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Torwort« 



Der an mich auf Allerhöchsten Befehl ergaDgene Auftrag/ auf längere Zeit nach Trans- 
kaukasien zurfickzukehren, veranlasst mich die Publica tion der Grundzüge einer kflnftigen 
Geologie der kaukasischen Länder nicht länger zu verzögern. 

Es war mein Wunsch schon den ersten umfassenderen Mittheilungen über meine Un- 
tersuchungen im Kaukasus, welche auf Veranlassung der obersten Direction des Kaiserlichen 
Corps der Berg- Ingenieure unternommen worden und unter den Auspicien derselben Behörde 
fortgeführt werden, eine geognostisch- geologische Karte zum Grunde zu legen, mit welcher 
ich schon lange beschäftigt bin. 

Die sorgfältige Herstellung einer derartigen graphischen Arbeit, durch mehrfache Um- 
stände bis jetzt verhindert, würde in der vor meiner Abreise mir vergönnten Zeit unausführ- 
bar gewesen sein. Durch meine bevorstehende Rückkehr nach Grusien wird indessen die Bea- 
lisirung meines Wunsches in Aussicht gestellt. Ich werde im Stande sein, die geologischen 
Verhältnisse der kaukasischen Lander vollständig in einer Form zu entwickeln, wie sie das 
gegenwärtige Bedurfoiss der Wissenschaft fordert. 

Ich gehe nach Grusien, nicht etwa, um früher noch nicht gesehene Gegenden in den 
Kreis neuer Untersuchungen zu ziehen, sondern um meine, im Kaukasus gewonnenen geo- 
gnostischen Erfahrungen, so viel als möglich praktisch nutzbar zu machen, und um meinen 
Beobachtungen die nötbigen Ergänzungen und den grossen Vorlheil lokaler Revisionen zu- 
zuführen. Eine Arbeit wie die meinige, darf nicht zu den flüchtigen physikalisch-geologischen 
Reisebeschreibungen gerechnet werden; sie hat eine Aufgabe zu lösen, die in Mitten und 
Angesichts der Naturverhältnisse abgeschlossen werden muss, die den Gegenstand ihres Inhal- 
tes bilden. 



Id Bezug auf den ersten Abschnitt der vorliegenden Abhandlung, der sich mit der Er- 
mittelung der>^rundzuge der Crhebungsrichtungen der kaukasischen, armenischen und nord- 
persischen Gebirge beschäftigt, bemerke ich, dass mir die neuesten noch nicht publicirten Iri- 
goirömetrischen Bestimmungen der hierzu nöthigen Gipfelpunkte durch den Chef der transkau- 
^kasischen Triangulation, Herrn Generalmajor v. Chodzko auf meine Bitte zur Disposition ge- 
stellt worden sind. 

Für die Präcision der nöthig gewesenen zahlreichen Berechnungen bürgt die aufmerksame 
Theilnahme, welche Herr Dr. Oscar Werner hierselbst, an der Ausführung und Revision der- 
selben genommen hat. Bei den Angaben der, bis auf Minuten und Secunden ermittelten Rich- 
tungen der Gebirgs-Erhebungen, sind die Wünsche Derer beröcksichtigt, welchen bei der Ver-^ 
gleichung europäischer Gebirgssysteme mit kaukasischen und armenischen scharfe numerische 
Werthe willkommen^ ja nöthig sind. 

Die in dem dritten Abschnitte enthaltenen Angaben sind als der erste skizzirte Entwurf 
XU einer Geognosie der kaukasischen Lander zu betrachten, der sich vorerst nur darauf be- 
schränkt, die Horizonte derjenigen Formationen an einzelnen Punkten festzustellen, welche über- 
haupt an der Zusammensetzung des sedimentären Theils der georgisch -armenischen Gebirge 
Theil haben; ; Diese Angaben sind durch paläontologische Vergleiche und Bestimmungen si- 
cher gestellt^ bei welchen ich mich von meinen wissenschaftlichen Freunden im Auslande 
durch Rath und That unterstutzt gesehen habe. Es ist meine PQicht hier neben den Dahinge- 
schiedenen: L. V. Buch, Edward Forbes, und d'Orbigny^ noch lebende Männer der Wis- 
senschaft» wie Bronn, Ewald» Beyrich, Hörnes, de VerneuiU Hebert, Desbayes, 
Fition, und Salters zu nennen, welche mich aus ihren Sammlungen auf die liberalste Weise 
mit gewänschten paläontologischen Objecten zum direkten Vergleich versorgt haben. 

St. Petersburg im August 1858. H. Ahleh. 
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Erster Abschnitt. 



Left grandes ligoes terminales des oontiDenls suiTeot en 
masse des direetioa rartiligaes, d^terninto par les chainons 
de monUgnes, qoi eo fonnent rossalare. 

Eli$ de Beaumont, 



In der AbhaDdluDg Ober rlumliche AnerdouDgen auf der Ausseiiseite des Erdballs und 
ihre FonetioDeD im Entwickeluagsgange der Gesehichten^) hat Carl Ritter ein geographisches 
Problem dem Höhenpnnkte einer philosophischen AuRassung zugeführt, wo dasselbe Gegen- 
stand der Geologie wird. 

Ritter erörtert das bestehende VerhSltniss einer rhomboidalen Grundform in der central- 
asiatischen Plateauerhebung, an deren südlichen Rindern die böehsten bis jetit bekannten Berg- 
Gipfel der Erde liegen'), und zeigt, dass dasselbe eine vergleichende Anwendung auf den Ge- 
sammtbau der Tafelllnder findet, die sieh innerhalb der von Ost nach West gerichteten 
Zone der continuirlichsten Masseoerhebungen der alten Welt westlich von dem Alpengebirgs- 
lande des indischen. Kaukasus aneinanderreihen. 

Alle Glieder dieser grossen Zone von Plateaulabdem, die sich von den HochflSchen Thi- 
bets bis zum negejschen Meere erstrecken, unter welchen da; Tafelland von Iran ejoe Quitt- 
iere Stellung einnimmt, besitzen nach beinahe gleichen Richtungen riumlich begrSozte, unter 
sich ähnliche Formen. In den sSmmtlicben rhomboidalen oder trapezoidalen Plateaugebieten 
von Persien, Armenien und Klein-Asien wie auch sudlich von Dekan und Arabien, folgt die 
Achse ihrer bedeutendsten MassenansjchwejIuQgen stets nahe /derselben Ricblupg von SyV-NO., 
welche AK v. Ilumbplilt für Ceptral-Asieo zuerst') nachgewiesen bat. Weniger beachtet als 
iißm Verbaltiiisse« ^en genieins^me in der Physik des ErdinnereQ begrflpi^ete Ursache ent- 
schieden in einer sehr frähen Periode der Erdentwickelung wirkte ^)f s^nd d^ Beziehungen ei- 
nes sehr genäherten Parallelismus der Hauptrichtungen der Gebirgsketten in den genannten 



1) Vorgetragen in der Acadeniie der Wisaenschaften am 1. April 1990. 

%) BUnuMiy^ ^oiim|\|s; by J. D. Hooker. Loodon 1954. T. 2., pag:. 38^ RiUer, Erdkunde T. AsijBii« J. L p. 178. 

8) Aaie centrale. Tom I^ pag. 7. 20. 56. Ritter, Erdkunde t. Aaien T. I. p. 43 — 49. 

4) Aiie cynürale Tem L» pa«. 800. 865. 88d. 
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. 2 (SdS) U. AmcH. 

Ländern mit den Rändern jener ursprfinglicben Plateafuformen^). Zahlreiche stratigraphische 
Untersuchungen, die sich auf möglichst genaue Messungen der Streichungslinien grönden, haben 
mir die Beweise gegeben, dass alle Störungen, welche der ursprflngliche horizontale Schichten- 
bau der kaukasischen und armenischen Gebirgs- und Tafelländer durch lineare Spaltungen» 
partielle Erhebungen und Eiiisenkungen von älteren geologischen Perioden au, bis zur Gegen- 
wart erlitten hat, mit einer merkwfirdigen Constaoz der jedesmaligen Richtung derselben Ge- 
birgssysteme gefolgt sind, welche die Gliederung und Gesetzmässigkeit in der localen Vertbei- 
lung der Gebirgsmassen Inner-Asiens bedingen und in ihren Wirkungen weit über die Rän- 
der der centralen Plateauerhebuog hinaus zu erkennen sind''). 

Die Grundrichtungen auf welche sich alle jene Störungen im Kaukasus, Georgien, Arme- 
nien und Nord-Persien zurückführen lassen, sind die folgenden: 

1. Erbebungen und Dislocationen von Ost nach West. 

2. u »> » von Sudost nach Nordwest. 

3. » » j^ von Südwest nach Nordost. 
4* « A» » von Nord nach Süd. 

In dem Umstände des stetigen Zusammentretens und gegenseitigen Durchschneidens von 
Parallelerhebungen nach diesen Grundrichtungen möchte voizfiglfch die Ursache so mancher 
aiiffallenden Symmetrie, in der physikalischen Gliederung weit von einander entfernter Regionen 
in jenen Ländern zu suchen und zu finden sein. 

Auch die in der Regel sehr zusammengesetzte geologische Natur der Randgebirgsketten 
Oberhaupt, ist ein Resultat der Combination von mehreren gleichzeitigen oder aucb chronolo- 
gisch verschiedenen Erhebungen, welche ohnerachtet constanter Verschiedenheit ihrer respec- 
tiven Lage zum Meridian im gegenseitigen Zusammentritt eine bestimmte Uauptrichtung der 
Kette durehföhren. 



L Erhebungen und Schichten-Störungpen in der Richtung^ von 

Ost -West. 

Alle Erhebungen und Dislocationen in diesem Sinne sind Parallelen: 

1 . Der Achse der ausgedehntesten Massenerhebung der alten Welt überhaupt^]. 

2. Der nördlichen Randgebirge der Stufenländer des centralasiatischen Plateau- 
• Systems*). 



^) Ritter. Erdkunde Ton Asien n. A* T. I., pag. 44. Elie de Beaumont. Noüce aur les syat^met de montagnet 

Paria 1852. Tom. IL, pag. 800. 
*) Asie centrale. Tom. I. 282. Note I. 
^) Elle de Beaumont. NoUcea aur les Systeme de montagnea. I. pag. 1285. Asie centrale. Tom. L 118. 128. 125. 

11. 117. 
^) Asie centrale. I. 274, 342, 36a. Fragments aaiatiqnes pag. 68. Uebersctiung pag. 37. Note 1. 



Vergleichende Grondzügb. (363) 3 

In Kankasas wie in ArmeDien tritt die Richtung von Ost nach West in den mit Röck- 
sicht auf die magnetische Declination durch die Bussole gesuchten Streichungslinien nur in den 
seltenem Fällen ganz rein hervor. Sie oscillirt vielmehr zwischen nördlichen und südlichen Ab- 
weichungen und würde bald auf das Erhebungssystem der östlichen Alpen O. 1 5^ 25' N. ^) 
bald auf. das des Tatra oder Haemus W. 7^25' N. und 0. 4°50' N.^) bezogen werden können. 

In ähnlicher Weise wie in Central - Asien die orographischen Yerhallnisse vorzugsweise 
den zwei Hauptrichtungen O.-W. und SW.-NO. untergeordnet sind und die Gebirgsketten 
vorwalten» die von den Meridianen nahe rechtwinklich geschnitten werden, so tritt ein solches 
Vorherrschen latitudinaler Erhebungsrichtungen auch unverkennbar in dem particulären Ver- 
halten grösserer und kleinerer Gebirgssysteme und Verzweigungen durchgreifend auf dem gan- 
zen Isthmus zwischen dem kaspischen und schwarzen Meere hervor. — Das unabhängiger von 
dem Gesammtbau der asiatischen Plateauländer so gut wie selbslständig hervorgetretene Sy- 
stem des kaukasischen Gebirges ist von diesem Gesetze nicht ausgenommen« 

Wie die sehr beträchtlichen Ostwestzüge, die sich dem Hauptkamme des Kaukasus auf 
der Südseite im spitzen Winkel anschliessen , dem Gebirge seine ausgezeichneten Längenthäler 
von Gross- und Kl^n-Suanien wie von Radscha verleihen, so bedingen zahlreiche Paralleler- 
bebungen in derselben Richtung auf der Nordseite wesentliche Züge in der Urographie der 
Elburuz-Umgebung und der sämmtlichen, aus Flötzkalk bestehenden Vorketten des Gebirges, 
ganz vorzüglich aber in der so überaus eigenthumlichen Gliederung des sogenannten Andischen 
Gebirges wie des Dagestanischen Berglandes. 

Auch im Süden und Westen der breiten Thalebenen des Rion und Kur zeigt sich das Vor- 
herrschen latitudinaler Erhebungen der georgischen und armenischen Gebirge zunächst in den 
Karthli Imerethinischen Granitwölbungen') den achalzikimeretinischen , den trialetischen und 
somketischen Ketten, in den Gebirgszügen des Ljalwar, des Besobdal, des Pambak, wie des 
Kondur-Dagb und Murow-Dagh im Osten des Goktschai See's. -^ 

In gleichem Verhältniss des Parallelismus mit der taurischen. Klein- Asiens Gestaltung 
bedingenden M^ssenerhebung beünden sich die Höhenzuge, durch welche in den Breiten des 
Ararat, des Tanturek und Parly-Dagh, wie in denen des Sabalan bei Ardebil und des Sehänd bei 
Tehriz bedeutende Centralpunkte erloschener vulkanischer Thätigkeit in das bedeutsame Ver- 
hältniss linearer Gruppirung längs der Ränder der Plateaustufen treten. 

Durch die geodaetischen Operationen, welche in den Jahren 1 848 bis 1 853 auf Allerhöch- 
sten Befehl unter Leitung des Herrn Generalmajor Chodzko in Grusien ausgeführt worden, 
sind die Elemente für Rechnungen erhalten, welche für die in dem Vorstehenden beispiels- 
weise hervorgehobenen Gebirgs- Erhebungsrichtungen scharfe numerische Ausdrücke zulassen. 

Die verschiedenen Richtungs- Elemente, welche bei Untersuchung eines Gebirgszuges 



>) Elle de Beaumont I. c. Tom III. pa«. Iil3. Das Syatem der Dst-Alpeo aaf Tiflia (UL 4S°l'4o"lonc. fi^^dO'i6" 

öaüich Ton Paris) berechnet, ist O. 1i^l'53"s. oHentirt Tom. n. pag. 5T7. 
2} Elie de Beaumont I. c Tom II. 485. and 487. 
S) Bulletin de TAcademle des Sciences de St^-P^tersboorg. Tom IX., pay. 80. 



4 (M<) H. Aftica 

•treog dolerschieden werden mSssen« «ind oMk A. r. Uombiildt'ft Vorgänge! 

«. Die lüngenaebse der ganzen Kette oder die ErbeiMiog io Form eines Kimmes. 

ß. Die Linie, welche die eulminirenden Uöbeoponkte der Kette verbindet« Hgnu de faiii. 

y. Die Linie« welche die Achse der ststtgehabten Schichte neafrichtungen und Disloca« 
tionen überhaupt angiebt. 

i* Die Linie, welche die Wasserscheide bildet. 

s* Die Linie, welche im horizontalen Qaerscbnitt des Gebirges die Granze zweier be- 
nachbarten Formationen bezeichnet. 
Die folgenden Untersuchnngen mit Angabe geodaetischer Linien, welche Gebirgserhe« 
bongen ausdrficken, beziehen sich alle auf das'Directionselement ß., die Kgne di faiu. Die Be- 
stimmung dieser Linien beruht auf der Aoflösutig sphlkrischer Dreiecke a. b. e., demn Schei* 
tel Winkel C, in der geographischen Langendiflerenz geographisch orientirter Gipfelpunkte, die 
Seiten a. und 6. aber durch die Polhöhe'n der letzteren gegeben sind. 2ur besseren Üeberskht 
sind die Werthe der beiden gefundenen Winkel, unter welchen die gesuchte Richtnngslinie c. 
die Meridiane a% und b. schneidet, den entspfechenden Orts* Positionen zur Seile gestellt» t^ 
giekt den Süsseren Winkel am öitlichen Meridian a. und A. den inneren Winkel am wesilicheii 
Meridian b» Dem Ausdrucke der Ricbtungslinie c.^ deren Linge in geographischen Meilen aus^ 
gedruckt ist, liegt das arithmetische Mittel der Winkelwerthe W und A zum Grunde. 

Die absolute Erhebung der Gipfelpunkte in A und B* ist in englischen Füssen angege- 
ben. Die geographische Lage int io allen Fallen östlich ton terro gerechnet« 

a. Latltadlitale Erhebanjrtzttire Im elg^entllelieli ttLankann«* 

Da der Kaukasus als Kettengebirge mit auffalleod gebogeoer Kammlinie eine mm Tbeii 
transversale, in seiner mittleren Kammregioa aber parallele und zwar diagonale Gliedelwig be- 
sitzt % indem zwei verschiedene Erhebuogsachsen die Hauptrichtung unter spitzem Winkel 
schoeidan, so kann ein durchgehender Parallelismus der so eben angeffthrten Ricbtmfsele- 
mente, wie er z. B. für stv y* und s* nach Palassou io den Pyrenien stattfindet^^ im Kauka«- 
sus nicht erwartet werden. 

laden einzelnen homologen Gliedern der Geotral-Kette dagegen beinden sich die partiel«- 
len Linien a. und ^. bisweilen im Parallelismus, an welchen die Linie y* indess keinen scharfen 
Antheil nimmt. Sehr bestimmt erscheint dagegen der Parallelismus zwischen «. und ^ mit- 
unter auch Y. und s. in vielen Nebeozooen Ae% Kaukasus, zumal wenn dieselben was lUinfig 
ist den Charakter von Gewdlbketten^) besitzen. 

Innerhalb der kaukasischen Kammregioo sind dtd geographischen Omotirungen der 
Scbiefergipfel : 



1) Naumann, Lehrbach der 6eoleti& T. I. pa^. 847. 

2) Asie centrale T. L pag. 278 -^ 279. 

3) Stoder, pbjsical. GeogHiphie. ^g. %\U 



Vergleichende Grundzüge. (365) 5 

Kriu-Choch. 42° 52' 27' lat. 6 1° 54' 32' loog. B' = 1 00° 57' 40"^ absol. H. 1 1 1 80 engl. F. 

Kloü.Cboch.42°55' l' - 61°36'l6" - ^ = 100° 45' 14* ^ - 11250 • 
maassgebeDd fQr die partielle Richtung des NebeDkammes*). Westlich vom Trachytgipfel des 
nahen Kazbek besitzt dieser Nebenkamm auf 3,4 geogr. Meilen LBnge, eine Ricbtang von O. 
10°5r27" S. Dagegen streichen die thonigkalkigen Schieferschichten, welche in dieser gan- 
zen Erstreckung steil gegen N« einfallen O. 8 — 9° S. Genau in gleicher Richtung durchsetzen 
mächtige und zahlreiche Diorit-Gänge die granitiscben Gesteine der krystallinischen Zone des 
Kaukasus in der Enge des Terekthales bei Dariel. Auch fflr die Hauptrichtung des krystallini- 
schen Schiefer- und Massen-Gebirges und seiner Schiclitendislocationen, welches die Basis des 
Elburuz bildet') wie f&r die gletscherreiche Kammregion im Süden jenes isolirt emporragenden 
Kegels hat sich aus meinen zahlreichen bis zu den Kubanqnellen ausgedehnten Messungen bora 
6 — 7 ergeben. 

Eine Linie, welche als Diagonale der beiden benachbarten Resselthäler des Terek und 
Naridon Quellen -Gebietes für die mittlere Richtung der Kammregion des Kaukasus westlich 
vom Meridian des Kazbek einen maassgebenden Werth besitzt, wird geodaetisch fixirt, durch 
die Lage: 

des Kazbek = 42°4r56''laL62°10'55"long.Ä'= 1 ir34'33*absol.H. 16553 e. F. 

des Adai-Choch = 42°46'37'' - 6r28' 8" - ^ = UT 5'3l'' - - 12250 - 
Demnach ist diese Linie auf 8,44 geogr. M. von O. 21 "^'20' 2^ S. orientirt. Der aus dem 
Vorhergehenden resultirende Nichtparallelismus der Richtungselemente a. ß. und y- der hier in 
Betrachtung gezogenen Glieder der kaukasischen Kammregion g^ht indessen keinesweges auf die 
westlich vom Meridian des Kazbek eintretende Gliederung der Sädseite des Gebirges über, in 
welcher Langenthalbildung vorherrscht. 

In den Vorketten oder Nebenzonon, welche dieser Sudseite des Gebirges angehören,' wird 
der Parallelismus zwischen a. ß. und y* sehr bäuGg, denn die Kammlinien dieser Vorketten 
fallen in der Regel mit der Achse der Dislocationen zusammen, welche das secundäre Schie- 
fergebirge vielfachen Messungen der Streichungslinien zu Folge in der Richtung hora 6 — 7 er- 
litten hat. Unter densödlich vom kaukasischen Hauptkamm geodaetisch bestimmten Gipfelpunk- 
ten sind die folgenden zur genauen Ermittelung jener Erhebungsrichtung von besonderem Werthe: 

1. der Golawdur 42°26' 5MaL 6r59' 7Mong. J?' = 92°19'l7%bsoLH. 10610 e.E. 

2. der Germych 42^2624" - 61°47'48'' - 10490 - 

3. derSyrcb-Uberta42°27'4r - 61°18'56'' - ^=92^2'l3^ - - 9445- 

Die beiden ersten Berge sind als die culminirenden Höhenpunkte der im hoben Grade 
dislocir en Gebirgsmassen der slockartig gegliederten Schiefer- und Sandsteinkette zu bezeich- 
nen, welche die Flussgebiete der .kleinen und grossen Liachwa, wie die Gauen Haghran-Dwa- 

lethi und Djamnr von einander scheidet. 

fci «ii ■ ■■ I . ■ ■ «j I « I «>i «I 

1) Bull«iin de la o]a«e. physic-math^m. I. c. T. Tl. pag. 327. 

2} Zeitschrift für all^emeioe Erdkunde. 1853. Tom I. pag. 247. Tat T. 
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Als Eruptio nspoDkte colossater Lavaströme, die sich weit in die oberen Liacbwalhäler 
und das Kyniastbal bioab erstrecken, bezeicbnen jene Gipfel die westlicben Ausläufer der vul- 
kaniscben Spaltung, auf welcber parallel mit dem Durebbruch des Kazbek und benachbarter 
Tracbytkegel in der nördlichen Vorkette die grosse Reihe von Vulkanen emporstieg, die das 
langgedehnte an Eruptionskegeln und Kraterseen reiche Hochland von Qeli oder Gudowi durch- 
ziehen, und in den rothen Bergen nördlich von Kaschaur auf die linke Araguaseite nach Mthi- 
ouleth übergehend auch in die oberen Thalstufen dieses Flussgebietes Lava-Massen von enor- 
mer Mächtigkeit ergossen haben. Der Syrch-Laberla bezeichnet westlich vom Meskischen Ge- 
birge einen vorzüglich hervorragenden Gipfelpunkt in der langen Kette von Labrador und Oligo- 
klasporphyr Erhebungen, welche das Kreidegebirge durchbrechen und eine lange den Scbie- 
ferkammen beider Suanien parallel laufende Reihe von alpinen Kalkerhebungen bedingen, in 
welchen der Charakter der einseitigen Gewölbketten vorherrscht. Die Normalrichtung dieser 
durch ihre ausserordentlichen vulkanisch -eruptiven Phänomene besonders merkwürdigen Er- 
hebung, wird befriedigend durch die Linie dargestellt, welche den Golawdor auf der Höhe des 
Querjoches zwischen Maghran-Dwaleti und Qeli mit dem Syrch-Laberta verbindet. Die Rich- 
tung dieser Linie ist nach obigen Elementen berechnet, für eine Länge von 7.41. geogr. M. 
0. 2^35' 45^^ S. Die Verbindungslinie zwischen demGolawdur und Germych besitzt eine Länge 
von 2. 09. geogr. Meilen und hat die Richtung O. 2''I3'55''S. 

h. litttitadlnale Krhebancszttve In deu treorvlfich-arnieuischeii 

Aebirven« 

Die Molassenketten, welche auf dem linken Kura-Ufer von Gori bis zum Thale der Jora 
sich genau von 0-W. erstrecken, bestehen im Meridian von Tiflis aus einseitigen, steil ge- 
gen Süden abfallenden Gowölbketten. In ihren oberen Theilen sind dieselben aus kalkig san- 
digen, mitunter Braunkohlen einschliessenden Schiebten und sehr mächtigen Conglomerat- und 
Puddingsteinmassen zusammengesetzt, die ein ostwestliches Streichen besitzen und in übergrei- 
fender Lagerung steil von SO. nach NW. aufgerichtete Kalk- und Sandstein-Schichten aus der 
Hiocenen- Periode mit Mactra panderosa und Venus gregaria bedecken. Im rechten Winkel 
auf die Längenachse durchschneidet die Aragua diese, den nördlichen Horizont von Tiflis be- 
gränzenden Ketten, deren Richtung bis zur Jora durch die Höben von: 

Gorobani 4r52'l0''lat.62''20'45''long.lf' = 94'' 2'42%b8ol.H.3180 e.F. an der Aragua, 
Yalno 4t^50'46'' - 62°48'23'' - ^=93^4416' - - 6020 - an der Yora 

bestimmt ist« Die Verbindungslinie beider Punkte ist mit 5, 80 geogr. M. O. 3^ 53' 29^ S. 

orientirt. 

In den achalzikimeretinischen, den trialetischen und somketischen Eruptionsketten, an 

deren Bau die Senonbildungen der oberen Kreideformation nur einen untergeordneten, die 

Schichten der Nummulitengruppe aber überwiegenden Antheil nehmen, ist der Parallelismus 
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kwiscbeo den oslwesliicheo RicbtuogsetemeDteil tt. ud^ ß. als Regel auigedrfickl. Die Linie (• 
theiU diesea Parallelismus nur io der Kammregion der Kelten und weicht auch da noch bis* 
weilen nach den sehr bestimmt im inneren Baue des Gebirges hervortretenden Nebenrichtungett 
von NW. nach SO. und von SW. nach NO. ab. 

In der Kettenzone des achalzikimeretiniscben Gränzgebirges dessen mitunter in scharfe 
Grate auslaufende Kammlinie tiefe circusartige Querthäier von einander scheidet und gegen 
Westen sich durch Längentbalbildung auflöst, orientiren die Gipfelpunkte: 

Nageba 41°50'ir' lat. 60^ 34' 36'' long, ä' = 91°57'53%bsol.H. 8559e.F. 

Metiachari 4r50'33" - ff0°19'37" - ^=91°47'53' - -9350- 
die mittlere Richtung der bis zum Meere fortsetzenden Gebirgsachse für eine kurze Entfer- 
nung von 2 79. geogr. M. O. r52'53''S. 

Die Richtung der trialetischen Kettenzone, welche die naturliche Fortsetzung des vorge- 
nannten Gebirges gegen Osten bildet, ist auf Grundlage der durch eine scharfe und gradlinige 
Kammlinie mit einander verbundenen Gipfelpunkte: 

Tiooeti 4r44'50Mat. 62° 7' 58'' long. B'=90°22'42'absol.H. ötlOengl.F. 

Ardjewan 41^44' 45" - 61°36'53'' - ^=90° 20 - -8810 - 
für eine Längenausdehnung von 5,80. geogr. Meilen O. 0^1 2^21 ''S. orientirt. 

Durch die Verbindung der Signalpunkte auf dem Taginauri 41'' 47' 90' lat. 59''52'26'' 
long. 8760 e. F. sfidlich von Ossurgheti ( Winkel .1= 90''33'57'') und hei Tioneti in west- 
licher Nähe von Tiflis (Winkel ir':=92''3'54''), wird die mittlere Richtung dieser aus den 
beiden genannten Ketlenzonen zusammengesetzten sudlichen Erhebuogsparallele der bereits 
in Erwägung gezogenen kaukasischen Vorketten mit einer Längenausdehnung von 25. 28 M, 
zu O. l''18'55''S. bestimmt. 

Die Hauptachse des somketischen Massengebirges, in seiner gesammten orographischen 
Gliederung, seinen Structurverhältnissen wie in seinen parallelen Gangbildungen als ein Sy- 
stem von Ostwesterhebungen des Kreide- und Nummuliten-Gebirges bezeichnet, trifft genau 
mit einer Linie zusammen welche die Gipfel der an Kupfererzen besonders reichen hemisphä- 
rischen Centralerhebung: 

des Ljalwar 41^9'l6"lat. 62° 1437" long. ä'= 88°20'22"absol.H. = 8420e.F. 
unddesUtsch-Täpälar4r7'30" - 61° 8' 15" - ^=87°36'43'' - -=9790 - 
der letztere ein vulkanischer Gipfel am Tscbyldirsee , verbindet. Das arithmethische Mittel aus 
B' und il, giebt die Richtung O. 2°l'28"N. und c. die Länge der Linie zu 12.50 g. M. 

Für die Lage der Achsenlinie des, aus Zonen mit Centralmassen ^) zusammengesetzten 
vorzugsweise krystallinischen Pambak-Gebirges, in welchem die Linien a. u. ß. sich nahe paral- 
lel verhalten, sind im Norden und Nordwesten des Goktschai-See maassgebend: 
Der Murguz-Dagh40°43'l0''lat. 62^55' 17" long. ä'= 86°32'l7!absol.H= 9980e.F. 
Der Tech-Achmet 40^41' 18' - 62^654" - ^ = 86°7'l5'' - - = 10230 - 



1} Studer, physUu Geofraphie Tom. II, p. 930. 
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Die Bicbluog der, beide Berggipfel v^rbjqilfpdep Maie vod 7,29 M, Unge ist di«$«p 
£leiiieDteD zu Folge 0. S'^^O'U'S. 

Der Mttrgui-Dagh ist indessen keinestreges als ein integrirender Tbeil der Pambakkelte 
in Anspruch zu nehmen, von welcher er durch das tiefe Akstafatbal getrennt bleibt. Es erbebt 
sich dieser Gipfelpunkt in der Mitte des nördlichen Astes einer Bifurcation, die vom Schacb-Dagb 
im eigentlichen Bandgebirge des Goktscbai seebeckens ausläuft und entspricht dem Punkte, wo 
die östlich verl&ngerte Achse des Pambak die mittlere Directionslinie des nordwestlich orien- 
tirten Theiles des Goktschaigebirges im stumpfen Winkel schneidet« Dieses aus gleichen Direc- 
tionselenienten wie der Kaukasus zusammengesetzte Gebirge gestaltet sich östlich vom Meridian 
Ton Elisabetbpol als sehr hohe latitudinale Kette, deren Gipfel sich erst spat im Jahre vom 
Schnee entblössen. Die mittlere Achse dieser Kette durch die Lage: 

des Murow-Dagh 40^ 1 6' 49" lat. 64^ 023'' long. 0' =sr 95^ 4 1 1 S'^absoK H. » 1 2290 e. F. 
Kundur-Dagb 40°18'33" - 63°37' 3' - .i = 95° 26' 1 S'^ - -==: 11080^ 
bestimmt, erhält demgemäss auf eine Länge von 4.47 geogr. M. den Ausdruck der Richtung 
O. 5° 33' 45' S. 

Ein dem vorbergebeoden paralleler und von dem'selben um 23 Minuten gegen Süden 
entfernter, von einer Achse krystallinischer Gesteine durchsetzter Gebirgszug aus Conglome- 
raten, Sandsteinen und Mergeln einer Trömmerporpbyrformatioo gebildet, welche von Kreide- 
kalkeo bedeckt werden, folgt zwischen den Quarzporphyrsystemeo 

des Mycbtiukan 39'' 53' 20' lat. 63'' 45' 44 " long. fi' = 95'' 42' 1 8" absol. H. = 11 880 e. F. 
desKyrch-Kiss 39°53'29" - 64°10'27" • i=95°26'27" ^ ^ =.- 9350 - 
genau derselben Acbsenrichtung wie die vorhergehende Erbebung d, h, 0. 5^^ 35' 27" F. Die 
Länge dieser Linie c. ist 4,76 geogr. M. 

In weiterer östlicher Verlängerung nimmt derselbe Gebirgszug eine etwas vermehrte Nei- 
gung gegen Norden an und bildet einen Theil des von colossalen vulkanischen Eruptivsystemeu 
besetzten Sädrandes des Goktschaiseebeckeus: 

der Mycbtiukan 39° 55' 20 'lat, 63'' 45' 44" long. B' «02^ 6'l9%hsoLH.=^ n880e,F. 
der Goesel-Dara 40° 0' 46" - 63^1 2' lO" - .1 101 "44' 45" . ^ ==»11710 . 
geben für diesen Tbeil der sudlichen vulkanischen Seeumwallung eine Ausdehnung von 1 1 ,32 
geogr« Meilen und eine Richtung von O. IfSd^S'S« 

Fdr diejenigen Höhenzuge« welche im russischen Armenien und in Azerbeidjan llings der 
Ränder ausgedehnter PLateaustufeo der Acbsenricbtuiig des Taurus entsprechen, beruht die geo- 
daetiscbe Orienlirung auf aoalogen Elementen. Der geographischen Lage: 
des Ararat S9''42' H"lat, 61" 57' 43 'long, ä' ^ 94" 41 '2^ absol. H. ~ 16940 e, F. 
desSor-Dagh*)39"43'28" - 61" 36' 53" - Ä 5= 94" 28' 3'' - ^ ;^ 10660 ^ 
SU Folge besiUt die beide Gipfel und «wischen denselben npch die einiger andero vujkanisebeo 
SystBBie verbindende Linie €. eine Lange von 4,80 geogr. M. Die Bjchtunf dieser LiDi^ ist 
demnach O, 4" 3V 41 " S. 

. I) Ritten ErdkoDde T, X, p. 345, 355. 
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I 

, Id närdUeher BnlferDung vom Ararai vod 0^ 1 4' wird die Acbsenrichtong der Wasserscheide 

zwiscbeo dem Ararai und dem Moradtschai oder Eophrat durch die Verbindungslinie zwischen 
dem Parly-Dagb 39° 56' 1 9' lat. 6 r V 5 ' long. B' = Wti' iO" absol. U. = 1 0670 e. F. 
* undKöse-Dagh39°53'50'' . 60° 18' 25" - A = 85°42' 0^ - - =11294 - 

beslimmt. 
^' Der Parly-Dagb fiberragt söd westlich rom Salzberge bei Rulpi den Syenitkegel des Takjaltu 

^^ als umfangreiches Eruptionscentrum eines wahren vulkanischen Bergknbtens, der das, mit dem 

^ Namen Sinak^) bezeichnete sumpf- und quelienreicbe Plateaugebiet begreift, dessen Hochter» 

^' rassen sich dem Muradthale zuneigen und dessen Södrande der Alpensee Balyg-Got>ll ^ einge- 

senkt ist. Die enormen Eruptionen basaltischer Laren, welche das undulirende Plateau des 
' Sinak mit Hügeln bedeckten, Thalweitungen 3 bis 400 Fuss mit abwechselnden Laven und 

Schlackenscbichten ausfüllten und Ober meilenweite dem Araxesthale zugewendete Räume ge- 
^ schmolzene Gesteinslager ausbreiteten, nahmen ihren Ursprung theils aus dem Innern des 

weiten von hohen Bergkuppen amphiteatraliscb umringten Kraters des Parly-Dagb, theilü aus 
radienartig von dem Mittelpunkt des Systems ausgebenden Spaltungen« 

Der KAse-Dagh oder Kusseh-Dagh (d. b. Berg ohne Bart — also waldloser Kegel), bildet 
^ im Paschalik Bajazed nördlich von Toprach-Kaleh mit seiner dem Ararat vergleichbaren regel- 

massigen Domgestalt den höchsten Punkt der erhabenen Wasserscheide welche die *Gauen 
Alashgerd und Pasin von einander scheidet'). 

Wichtige Höheopunkte auf dieser Wasserscheide bilden femer noch in geringer nordwest- 
licher Entfernung vom Parly-Dagb die beiden Gipfel des Doppelsystems Agri-Dagh^) 
der östliche Gipfel 40'' 2' 1 3 ' lat. OO"" 55' 39 ' long. = 905 1 engl. F. 
der westliche Gipfel 40^135" - 60° 51' 45' - =9184 - - 
Den obigen Elementen zu Folge ist die geodaetische Linie zwischen Parly-Dagb und 
Köae-Dagh auf eine Linge von 8,78 geogr. M. 0. 5° 56' 40* N. orientirt. 

In südlicher Entfernung vom Ararat 0° 20' 45^' ergiebt sich die Richtung des nördlichen 
Randes der Hochebene, deren Mitte der Vansee einnimmt aus den geographischen Orientirungen 
des Tanturerk 39"" 21 26" lat. 6 i "" 32' 1 4" long, fi' = 97'' 23' 4 r absol. H. 
desAla-Dagh 39°24'33" - 61^ 026" - A = 9T 3' 30* - - 10218 e. F. 
Der Tanturek oder Tendärlfi der Armenier bezeichnet ein durch seine Lage, seinen Um- 
fang und regelmässigen Bau gleich ausgezeichnetes vulkanisches Eruptivsystem, welches vom 
Gipfel des kleinen Ararat gegen Südwest vollständig überblickt wird. Von dort erscheint das- 
selbe als flaches Gewölbe mit einer Anzahl auf demselben symmetrisch vertheilter Kegel. Inder 
Mitte von konisehen Erhebungen, die den Scheitelpunkt der Wölbung bezeichnen, soll sich 
den Aussagen armenischer Bewohner von Bayazid und Van zu Folge ein Kratersee mit 
heissem Wasser befinden, von dem behauptet wird dass er jedes Mal wenn in Khoi Erdbeben 

I) Oobois T07. autonr da Cancaia T. III, p. 454 o. 457. Rittart Erdkooda T. X, p. 379, 383, 476. 
S) Ritten Brdkaode T. X, p. 339. 

3) Ritten Erdkunde T. X, p. 655. Jaobert foy. f,p. 18. 

4) Ritters Erdkunde T. X, p. 345. 

S 
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fespfiri werden Dkmple entirkkeh die toq Vao uttd Bajatid a«i wahr lo Bebmeii sind« Die Emp- 
lioneiidelerilischer La?eii von grosser Frische der Erscheiaung, haben ihre Wirkungen im aussei^ 
ordenilich grossen Maasslabe in oftrdlicher Richtung bis in die N&he ron Bajazid verbreitet, wo sie 
mit den Laven von völlig gleicher Natur, die von Lateraleruptionen des grossen Araral ausgiD* 
gen, in Berührung treten. Gegen Süden sind die Laven des Tanturek zur Depression des Van» 
mts bis fiber die Hälfte der Entfernung vom Gipfel des Vulkan ram Seeufer binabgestrOmt 

Der Ala^Dagh ^) ist das mehrfach gegipfelte tracfaytische Massengebirge sAdwettlicb von 
Dyadin, von dem gleichfalls oiicbtige Eruptivwirkungen aus lahlreicheo Central- und Lateral» 
Kegeln ausgingen. Der Muradtschai umströmt dieses Gebirge wie den dem letzteren westlich 
anliegenden Ertisch-Dagh in weitem Bogen und wendet sich dann sGdIteh. Der Hochrucken, 
weicher den Tanturek und Ala-Dagh verbindet und die Wasserscheide zwischen dem Vansee- 
becken und dem Araxes bedingt, bat eine Lange von 6,2 geogr. M. und verfolgt eine der voi^ 
erwähnten Wssserscheide zwischen dem Muradtschai und Araxes nahe parallele Ridrtung von 
O. 7°13'35"S. 

In südlicher Entfernung von 0^53' 39^ vom Ararat geben die auf der rechten Seite das 
Araxes in Azerbeidjan geodaetisch bestimmten Trachytgipfel 

des Geschtasar 38''49'27''lat. 64''53' 9''long.iB' = di^'S!' 1 Tabsol. U. = t03t0e.F. 
des Kamku-Dagh') 38° 474 4''lat. 63^3113'' - ^=93° 5'28*' - - = 9670 - 
die Mittel um die genaue Richtung der Osthälfte des latitudinalen Gebirgszuges des Buguach- 
Dagh (estzastellen. Die Achse dieses Gebirges ist diesen Elementen zu Folge auf eine Länge 
von 7,41 geagr. M. O. 3''58' 19' N. orientirt. 

Dieselbe Richtung, wenn sie nach einem gleichfalls trigonometrisdi bestimmten Zwischen- 
punkte dem Saigrala S8^48'24'^4at. 44^37' i 5 long, und dem Geschtasar berechnet wird, er- 
hält fflr eine Länge von 3,11 Meilen den Ausdruck 0. 4''53'39''N. 

Für die Ermittlung der mittleren Achse des um 28 Minuten weiter gegen Soden gei^enen 
Kaschka-Dagh sind die Gipfelpunkte 

des Sebalan') 38'' 1 6' 9" lat. 65"" 30' 3"^ long. B' = 98'' 8'57''abs6l. H. =r t SOOO e. F. 

de8Raschka.Dagh*)38°20'32'' - 64^4958'^ - ^4 = 97^44'?'' - - =103iO - 
massgebend. Auf eine Länge von 7,94 Meilen ist die Richtung des Kaschka-Dagh 0. 7^S6'32^S. 

Den vorstehenden Orientationen zu Folge tritt nun im Westen der turanischen Niederung 
die Grundrichtung des ganzen Systems der cenH*alasiatiscben latitudinalen Ketten, des Hindu -Kuh 
des Kuenlon und des Thiauschsn wieder in unverkennbare Wirksamkeit und deutet auf eine, 
dem Begriffe des Paraiiels von Rhodos oder des Diaphragma des Dicaearch und Eratosthenes 
entsprechende Continuität in der Achse der grossen, die gesammte alte Welt durchsetzenden, 
larlitudinaien Massenerhebung'^). Dieselbe Richtung ist es aber, welche noch weiter gegen Westen 

i) Ritters BrdkandA T. X, p. 7«, 82, 385. 

5) MefaiHref pli7«i^aM «I <Aiai4|iM§ T. 1f, pag. 361. 

3) Balletin physico-mathem. T. XVI, ^ 2% p. 344. Ritters Erdkuade T. rX, p. SOi. SOt. 

4) Bulletin phisioo-mathem. T. XTI, Nr. 22, pag. 346. 

6) Asie centrale T. I, p. liS - 127. 
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mil der gaBXea Stirke tu dieselbe geknfipfter iatenaiTer vulkanischer Manifestetioo als die Aebse 
dee sfldeoropiiacben Vulkao-Gßrtela fortwirkl, das Mitielmeer io seiner Linge darcbiiebi*), dea 
griecbischeD Arehipel, so wie den Inbegriff der vulkanischen Bildungen Unteritaliens und Sar* 
diniens einsebliesst und die Centralpunkte der HauplerscbfiUrungskreise Klein -Asiens und des 
sfldlicben Earopas in sich aufnimmt, auch im atlantischen Meere die Gruppe der Aioren trifft. 
Nickt unwichtig ist es im Sinne dieser Auffassungen, dass die Parallele der grossesten Erhaben« 
heilen, welche die mexicaniache Erdenge von O.-W. von einem Heere tum andern durch- 
schneidet, BUgleicb vulkanische Achse zwischen 18^19' u. 19° 12' tat* sept, ist'). 

So erscheint denn die Thatsacbe, dasa durchgreifende Dislocationen und Gebirgserhebun« 
gen, wie im Kaukasus geognostisch zu beweisen ist, wiederholt in mehreren auf einander foU 
dengen geologisehen Perioden oder Intervallen in der Richtmig von O.-W, fortgewirkt haben, 
an dieselben Ursachen geknäpft, welche entschieden in einer sehr frühen Periode der Ealwik» 
kdungsf eschichte der Erdoberflache die Emporhebung grosser Theile der Erdrinde mit pla« 
leauartigen unter sich ihnlicben Grundformen bedingte und durch gleichzeitige lineare Anein«- 
anderreihung derselben zu der grossen Breitenausdehnung der alten Welt in ostwestlicher 
Bichtnog den Grund legte. 



IL Erhebungpen nnd Dislocationen von Südost nach Nordwest. 

Sie bedingen die Direetion der westlichen Bandgebirge der Plateaus von Ost-Asien und 
Persien. Die Hauptrichtung der Himalajah-Erhebuog östlich voai Meridian des Dolor ist nach 
Newbolds Untersuchungen W. 26"" N.'}. 

Von der so eben berührten Vorstellung ausgehend, dass die erste Bildung des asiatischen 
Continents mit gleichzeitiger Emporhebung unter sich ahnlicher Plateau- Massen in latitudina- 
ler Richtung begann, erhih die Erhebungsrichtung von SO.-NW. die tiefere Bedeutung einer 
ursprünglich und nothwendig mit der ersteren gegebenen. 

Ist die successive Bildung von Gebirgsketten, die den Rindern jener Plateau-Massen pa- 
rallel laufen, als eine Folge gleichartiger in unbestimmten Intervallen sich wiederholender plu- 
tonischer Spalten-Reaclionen zu betrachten, so darf Verschiedenheit in der Richtung sich schaa- 
render Gehirgssysteme die Vorstellung des Synchronismus durchaus nicht ausschliessen. — 
Wie der Himalajafa unter dem 90-ten Grade der Lftnge in seinem Zusammentritte mit dem me- 
ridionalen Bolor und den Ostwest-Parallelen des sfldlicben und nördlichen Hindu-Kuh, welche 
seit den Mtesten Zeiten indischer Kaukasus und Paropamisus geiiannt worden sind'), den mSch* 
tigen Bergknoten mit dem Plateau von Pamir im Norden bedingt*) so treten SO^ weiter gegen 

I) Aale centrale T. II, p. 117. fUe de Beaomoiit Icf. ISeS, T. m. 
S) Blie de Beaumont L e. p* 71T, T II. 
S) loaroal rinatitat T. XI, p. 191 n. 493. 
4) 4tia c^etraXe T. II» p. 431. 
3) Aato centrale T. 11, p. 389. 
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Westen die Gebirgsparalleleo des Zagrossysteuis mit denen des kleinasiadschen Tanrus aar 
Bildung des grossen Gebirgsknolens zusammen, der das kurdistanische Bergland begreift und 
dessen nördliche Vorstufe die bassinartige Einsenkung des Vansee einnimmt. 

In der räumlichen Anordnung unter gleichem Winkel sich durchkreuzender gleichnamiger 
Randgebirge zeigt sich hier an den SQdrändern von Klein-Asien und Central-Asien durch ein 
und dasselbe Gesetz bedingte Analogie. — Speciell tritt dieselbe in den topischen Bezi^ 
hungen der erhobenen Hassen zu den sQdöstlich sich anschliessenden Tiefländern des Eu- 
phrat und Tigris, wie des Indus hervor. — Das Vorherrschen der Zagros-Himalajahrichtung in 
der nördlichen Hälfte der Elbruzketten vom Demavend bis zum Ag-Dagh östlich von Miana 
schliesst das Mitwirken der Ostwesterhebungen nicht aus, die vom Demavend an gegen Osten 
in Khorassan dasselbe Ueberge wicht zu besitzen scheinen , welches auch in Azerbeidjan vor- 
zugsweise orographisch gestaltend wirkt *). 

Nördlich vom Sabalan und den Kara-Daghketten wird jenseits des Araxes die Zagros-Hi- 
malajah- Richtung wieder herrschend und bestimmt in ihrem Parallelismus mit der Hauptachae 
des nördlich vorliegenden, eine eben so reiche als eigenthumliche orographische Gliederung 
entfaltenden Kaukasus vorzüglich das Gerüst der Gebirgssysteme im russischen Armenien, de- 
ren Ganzes die alten Landesgeographen auch wohl unteren Kaukasus genannt haben* Die 
Uebereinstimmung der Biegungen in den Flussläufen des Araxes, des Kur und Zefid-Rud, wie 
der Parallelismus ihrer Längendirection mit den Erhebungsachsen der Zagrosketten, und des 
Kaukasus erbalten als Functionen des aus dem Vorhergehenden resuUirenden einfachen Grund- 
gesetzes in der Anordnung zweier im eonstanten Winkel sich durchschneidender Eriiebungs- 
Normaleo eine befriedigende Deutung. 

a« Erhebnuveii vou SO.-Mll^« Im Kaakaso«» 

Die Kenntniss geodaetisch bestimmter Höhenpunkte innerhalb der Kammregion des Kau- 
kasus war bisher nur auf drei, den Elburuz den Kazbek und einen zwischen beiden befind- 
lichen Punkt beschränckt gewesen, der unter der Benennung Anonymus in dem Werke der 
Herren Fuss, Sawitscb und Sabler aufgeführt wird*). Durch die bereits erwähnte Triangu- 
lation ist die Zahl jener Punkte innerhalb der Kammlinie um sechs vermehrt worden. Zwei 
dieser Gipfel, der Krion-Choch und Krtu-Choch liegen nordwestlich vom Kazbek, Die vier 
anderen, der Basardys, Baba-Dagh, Dybrar und Gadi reihen sich auf der südöstlichen Hälfte 
des kaukasischen Gebirgskammes im Osten des Meridian vom Schach-Dagh in nahe gleichen In- 
tervallen aneinander. 

Die Reihenfolge der Kaukasus-Gipfel vom Elburuz an, in sudöstlicher Richtung ist : 

1. Elburuz «S^'Sl'ie'lat. 66"" 6' 6"^ long. 18453 engl. F. 

2. Anonymus 43° 3' U* - 60^5220^ - 16939 — 
3 Kion.Choch42°55' r - 6r36'l6'' - 11250 — 



f ) RotleUn phytico-math. Tom XVI, Nr. 22, pag. 347. 

2) Mesaon^n lur Beatimmong dea HöheDODlerachiedea iwiachen dem achwaneo und kaapiaclMn Meere tob G. 
Foaa, Sawltaeh und Sabler. 1836 und 1837, pag. XYII. 
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4. Kriu-Choch 42"" 52' 27" lat. 6 P 54' 32'' long. 1 1 1 80 engl. F. 

5. Kaibek 42°4l'56'^ - 62°10'55'' - 16553 — .j 

6. Basardys 41° 13' 19''. 65°3r24'' - 14700 — tj 

7. Baba-Dagh 41° T lO'' - 65° 55' 3'' - 11900 — "^ 

8. Dybrar 40° 53' 39" - 66°29'49'' • 7230 — 

9. Gadi 40° 471 5" . 66°5l'39'' - 

Werden diese PosiiioaeD in 3 Gruppen gesondert und wird fQr eine jede derselben die 
Ricbinng des aliquoten Theils der Kammregion berechnet, den die Gruppe einnimmt, so findet 
sieb die geodaetische Lage ihrer respectiven Achsen wie folgt: 

1 : 5 nach B' n 4° I '2%" und il = 1 1 2°36' 1 6''= 0. 23°1 852* S. c. = 24,84 geogr. M. 
5:6 . ä'124°42'7'^ - .1 = 122°13' O' = 0. 33°27'33''S. - = 40,17 — 
6:9 - ä'116°56'27'' - ^4= 115°49'54''=O.26°20'l0''S. - =14,69 — 
Das arithmelische Mittel aus diesen 3 Haupttheilen der Kammregion giebt fDr die mittlere 
Richtung der Linie, welche die culminirenden Berggipfel des Kaukasus in einer Ausdeh- 
nung von 79.70 geogr. Meilen verbindet und als Längenachse der ganzen Kette bezeichnet 
werden darf, den Ausdruck von W. 27°42'll''N. 

Für die Orientirung des kaukasischen Hauptkammes, soweit er den Sfldrand des osseti- 
bischen Kesseltbals des Naridon in Südwest vom Kasbek bildet, sind die geodaetischen Ele- 
mente der Schiefer-Pyramiden 

des Sylga-Choch 42°36'46^1at. 61°53'22''ll'long. = 1 18° 6'57 ' absoL H. = 12660 e.F. 
und Adai-Choch 42° 46' 37" - 61°28' SU - =117°49'5l'' - - = 15250 — 
bestimmend, die sich an den Endpunckten jenes Sudrandes des Naridon-Gaues erheben. Die 
Länge dieses Theiles des Hauptkaromes oder c. ist 5,25 geogr. M.; seine geodaetische Lage 
aber W. 27°58'24''N. mithin sehr nahe dieselbe der mittleren Achsenlinie des Gebirges. 

Auf der nördlichen, dem nahen caspischen Meere zugewendeten Seite der Sudhälfte des 
kaukasischen Gebirges gestatten die geodaetisch bestimmten Höhenpunkte: 
des Klitt 41° 9'22''lat. 66° 1 9' 50"" long. B' = i09°20'52' absol. H. = 6190 e. F. 
desKyrikai 41°15'37'' - 65° 56' O'' - ^ —109° 5' 10*^ - - =8446 — 
die Feststellung der mittlem Richtung der äussersten Vorkette des Gebirges welche von Ae- 
quivalenten der oberen, von mitteltertiairen Schichten Qberlagerten Kreideformation zusam- 
mengesetzt sind. — Der integrirende Theil von 4,75 geogr. M. Länge dieser steil gegen das 
Hauptgebirge abstärzenden Vorkette ist demnach W. 19° 13' 2'" N. orientirt. Mit dieser Rich- 
tung, welche von der des Kaukasuskammes um 8 — • 9° abweicht befindet sich, meinen Beob- 
achtungen zu Folge, die Erhebungsachse der alpinen Tafehone des Schach-Daghsystems paral- 
lel, welche mit der Verbindungslinie der Gipfel des Tschalbuz-Dagh des Schach-Dagh und des 
Kissil-Kaya 12041 und 13950 e. F. zusammenfallt 

Der Bau dieses merkwärdigen, in orographischer und physikalischer Beziehung ebenso 
eigenthQmlich als selbstständig individualisirten Gebirges, wovon ich an mehreren Orten yQr- 
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läufige Notiien gegebeo habe*), aeigt m der grosMrtigeD Botwickkttg seiocr iiocb in die Eis- 
region emporgehobeneft Dotomitmassen, wie in der pariidlen Dolomit-Breccieoatnr seines in 
der Tiefe der Thaler in lehrreiehster Weise blossgelegten Grundgebirges die gane Inleositil 
des metamorphosirenden Einiusses, den das Kreidegebirge hier bei seiner Zersprengung und 
Erbebung innerhalb jener Acfasenrichtung tob N. 19° f 3'& erfahren hat. 

Jn den parallelen Neigungsketlen, welche in Sudost des Schach -Daghsystems theils als 
geschlossene« theils als geöffnete Gewölbe das Kreideterrain emporhebend, und in grosser Mo- 
notonie ihrer orographischen Formen bis an das Ende des Gebirges am Vorgebirge Ghedersio') 
sich wiederholend gefunden werden, ist die kaukasische Hauptricfatmig entschieden irorberr-* 
sdhead* So unferkepobar sich auch die Uebereinstimmung dieser Haoptrichtung in der Mehr- 
aahl der Linien ausdräckt» nach welchen die Schichten aufgerichtet sind, so oscilliren dieselben 
doch auch sehr häufig und zwar in gana ähnlicher Weise um jene Hauptrichiung 0. 27^40' S. 
wie die einzelnen Glieder, welche den kaukasichen Kamm zusammensetzen, um die mittlere 
Sichtung dieser Gebirgsachse selbst. 'Grössere Extreme für die Erbebungsrichtung von NW.« 
SO. als 0. 45^ S. bis 0. 19° S. zeigt meine Lbte der beobachteten Mittel der Streiehungslinien 
im dislocirten secundären Terrain auf der Nordseite dea Gebirges sQdöstlich vom Schach-Dagh 
oicbt« dagegen giebt sich in den Lagerungsverhaltnissen des Tertiair-Terrains ein der Oslwest- 
richtung stärker genähertes Sireichen zwischen hora 6 und 7 und zwar besonders häufig in 
der ganzen äusseren Umwallung des dagestaniscben Berglandes zu erkennen. Schon früher ist 
auf die vorherrschende Theilnahme dieser Erbebungsrichtung an dem Baue der kaukasischen 
Vorketten im Norden des Kazbek, zwischen dem Terek und Soulak sowie auf das ausgezeich- 
nete Mitwirken derselben an der orographischen Entwickeluog des westlichen Dagestan, beson» 
ders des andischen Gebirges, hingewiesen worden. Erst im Westen des Kazbek vom Naridon* 
thale an gehen die steil gegen das Gebirge abstürzenden aus Jura- und Kreideschiebten gebil- 
deten Vorketten bis in die Nähe des Elburuz allmählig wieder in die Achsenrichtung des Ge- 
birges von SO.-NW. über. 

In der östlichen Hälfte des inneren dagestanischep Berglandes, so weit es meiner direkten 
Beobachtung in den Thälero des Kumukischen Koissu bis zum Soulak zugänglich gewesen, 
habe ich die Richtung O. 40f -45^8. in den Längenachsen der zahlreichen parallelen Gewölb- 
ketten der Längenthäler und Comben mit ihren Clusen im secundären Terrain des labyrinthisch 
gegliederten Landes als die vorherrschende und zwar diejenige erkannt, welche der orographi- 
schen Entwicklung des grossen Ganzen die durchgreifendsten Zöge verleiht. 

1) Rulletin de U cUsse physico maüi. de l'Acadtoie Imp. des tciences de 8t P6tenboarg T. IX, 41 — 43. — Zeit- 
•clirifl der deatselicii geologitcben GeieUscIuift T. III, p. 42- 4a. 

H Von den erlpTel dieiev VeUUippe, die A«eh neiteer ««fOBi^eraMSsiHiz (pvria. Un. iv»a Reae«i. b ^ 341,86; T. l| 
und b' = 331,80; T. 9,5; 1-4- f' s= 18,8^ R.) 1606 -t- 10 a 1616 engl. F. über dem caapiscbeo «leere Hegt and in mehr- 
facher Beiiehang Analogieen mit dem Torgeblrge too Terracina besitxt, wird die eltbedeckte Koppel des Schachdag ge^ 
oan in W. 15° N. geietien. Die Schichten tteil anfgerivhteler and gegen MO. eiaCillendev dlohtev Kalke, mit den ihneii 
auilagerndea Pveeoien- Kalken qnd thonig-tchiefiri|eD Mergeln besitzen dagegen ein Streichen Ton W. 38 -- 30^N. Trüro- 
merschichten ans Kalkbmchstttcken und weichen Schieferlheilen gebildet, streichen am Pnsse der Klippe Ton Chedersln 
W. W^ M. mit BInftdtai MW. 
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Ab dargleiGhen Züge tivA beisj^ekweise 4ie MbarfeB BegräozuogfiliBiei» der jsl»il«^bsliir« 
Maden PlalMuböhea der oeocomea KalicateinfonnAiiaD« ao wie die Byoklinalen Achsen m be- 
trachten, welche aber die, durch tiefe Spaltentbäler von einander getrenolen, nniUinler völlig 
iaalirten Tafelberge dea inneren Dageslan in nahe geradliniger und paralleler Richtung mit 
dem kaukasichen Scbieferkamme hinwegziebeo. Diese, nur Ton den grösseren Böhenpuncktan 
aus richtig su benrtheilende Linien vermitleln die Vorstellung von Langen-Furchenu durek 
welche ein ursprünglich ausamaienhSngendes und sanft geneigtes Kalkplateau in der Richtwig 
von SO.-NW« aufgerissen worden isU So wird die geognostiscfae tirinze icwiscben der seenn- 
dären Schieferformation und der kalkig-sandigen Abtbeilung des Kreide^-Gebirges durch die ge^ 
meinsame in W. 30^ N. orientirte Kantenlinie der Sieilabsturze ausgeprägt» weiche die ftei ste- 
henden Tafelberge Tsehounun, Tourtschidag, Gioib und Schamadan-Gora mit absoluten flöhen 
von 7900 bis 8000 Fuss dem kaukasischen Kammezu wenden. Die schwach eiogeaenktea Un-' 
genthiler, welche alle diese Plateaumassen dnrchseUen, fallen in die Richtung einer Oepres* 
sion, welche Dagestan mit dem Plateau von Avarien von SO.-NW. durchaiebt und noch jen^ 
seits eine bedeutende Einsenkung in dem andiscben Gebirge bedingt. 

Ein und derselbe geognostische Horizont verbindet hier die isolirtm Plateauhöhen des 
neooomen unveränderten Kalkgebirges im Inneren von Dagestan mit der dureh dolomitiairende 
Umwandlung so eigenthämlich individualisirten Tafelsone des bis zu 13000 Fnss in dinl^auka- 
aiache Kammregion emporgehobenen Schach^-Dagfa- Gebirges« 

An dem nordwestlichen Ende des Kaukasus habe ich zwischen GelendscUck und Jiow^ 
rossuk auf der Sädseite des Gebirges die Streichungslinien fester, FucoideBreste einschliessen- 
der Mergelkalke, welche in Verbindung mit einer sandigen thon und eisem*eichen Scfaiefer- 
formation daselbst den Gnindbau des Gebirges bedingen, conslant N. 39^ W. orientirt gefun* 
den. Derselben Richtung folgt der, Varada genannte Theil des kaukasischen Kammes, mit 
einer Pasahöhe von 1225 Fuss, zwischen der Höhe Wiljiamiiiowska, tm Meridittn von 6e- 
lendacbik und dem nordwestlich liegenden Bergknoten Sobaless. Von hier begintft eine BifuT'^ 
catioQ, die den nunaMhr endenden kaukaüschen Kaonn in einen von SSO-NNW. geriditelMy 
Psogolelsch genannten Hauplast und einen westlichen Nebenast JSehafci und €hinderei zerlegt. 
Die nordwestUdi gerichtete Abdachung des bewaldeten Bergigehi^es Psogoletach endet am Ku- 
ban. Der vom 1200 Fuss hohen Passe Bsodi-jur anslanfiBnde Bochrucken des westlichen N^ 
henastes Chinderei wird von den SieilabotOraen der Meereskisle begrinzt. In ^Bdöstlieber Ridi* 
timg v<Hi dem Berge Wiljianinowska gclMt die Kammlinie des 4vebirges in W. 45^ N. (iber. 

Zwischen den beiden A^estan Psogoletsch und Chinderei des somit weit auseinander tre^ 
tenden kaukasischen Zuges geht die mittlere Richtung desselben aaf die Langenachsa «ines lief 
eingesenkten umfangreichen Flacfathales über, .auf dessen oberer Stufe das Streichen von W. 
39^ N. noch häu6g zu erkennen ist. In diesem Thale, dessen Mitte dureh einen von Waldun* 
gen und Tscherkesson Aalen occupirten Flacbräcken eingenommen wird, gewinnt die Einwir^ 
kung oatwestlicher Erhebungen ein immer grösseres und fast ausschliessliches Feld. Es verra- 
then sich dieselben theils an den senkrechten Kästenprofilen unterhalb und südlich von Aoapa; 



16 (376) H. Abich. 

theils prigen sie sieb in der LiDgeDricbtoDg und Schichtenstelinng einer Anzahl Ton Parallel- 
rncken ans, die bald als westliche Aasläufer des Hauptastes der Bifurcation ersebeineDv bald 
sich selbständig als kleine tertiaire Höhenzfige isoliren; Flachthäler zwischen sich lassend, de- 
ren Achsen sämmtlich von Ost nach West gerichtet sind. Das Streichen von W. 1 1° N. mit 
einem, mittleren Einfallen von 32° N. fand ich in dem Schichtenbau des Chinderei und seiner 
Parallelen constant, und erkannte dasselbe als vorherrschend bis zum Kuban, so wie im ge- 
sammten Baue der Halbinseln Taman und Kertsch. Die orographische Gliederung des nord- 
westlichen Kaukasus Endes halte ich meinen Gesamrotanschauungen zu Folge für das Resultat 
der Durchkreuzung von zwei verschiedenen Parallelsystemen, die den Erhebungsrichtungen 
OW. und SO-NW. untergeordnet sind mit bestimmter Anzeige, dass das ganze Tirrain zuletzt 
entschieden äberwiegend durch dislocirenden Einfluss einer Erhebung von weitester Wirkungs- 
sphäre von Ost nach West afficirt worden ist« 

Auf der Sfldseite des kaukasischen Gebirges wird die Richtung der unter sich parallelen 
Längenachsen der tertiairen Tafelzonen der Steppen Schirak und Karaja, wie diejeoige der 
breiten Längenthäler, welche Alassan und Jora durchströmen, durch zwei Signalpunkte am 
Nordrande der hohen Steppe gegeben : 

Siltscha 41^14' 0^ lat. 64° le'aQ'^long. t( = 125°37'55''absol. H. 3590 e. F. 

Nukriani 4t°37'33'' - 63°32'l6'' - ^ = 125° 8' SO'' - - 6530 — 
Der erste Punkt in der Nähe von Cygnach, der zweite nördlich von den Vereinigungspunkten 
des Alassan mit dem Jora und dem Kur. 

Die 10,17 geographische Meilen lange Linie ist mit Rucksicht auf das arithmetische 
Mittel aus B' und ^ = W. 35''23' H"" N. orientirt. 

b* Brhebnnseii von SO*-Mll^» In den georgisch -Armenlsclien Aeblrgren« 

Das nordöstliche durch seinen Reichthum an Eisenerzen besonders ausgezeichnete Rand* 
gebirge des Goktschai See (pag. 368) wird in seinem Grundbau theils aus stockförmigen, tbeils 
aus geschichteten krystallinischen Felsarten zusammengesetzt und unregelmässig fiberiagert von 
klastischen Rildungen mannigfaltiger eruptiver Porphyrgesteine, welche häufig eine deutliche 
Schichtung besitzen. Eine sehr mächtige Kalkforroation der Kreideperiode überlagert diese 
Massen und breitet sich vorzöglich auf der Nordseite des Gebirges in alpinen, von tiefen cir- 
cusartigen Querthälem unterbrochenen Tafelzonen aus. Verschiedenartige Porphyre, Syenit, 
Hypersthenit, Euphotid und Mandelsteinartige Gebilde treten in der Kammregion dominirend 
hervor, in welcher mitunter auch in Marmor umgewandelte senkrecht angerichtete Schichten 
der Kreidekalke sich mit einem Streichen von SO-NW. bis N. 30^ W. einstellen. 

Die der Längenachse des Gotschkai conforme Hauptrichtung dieses Randgebirges wird 
zunächst durch die Gipfelpunkte: 

Kara-Archatseh 40"" 25' 32'' lat 63"" 15' 48'' long. B' = l38''38'28''absol.H. lOf 10 e. F. 
Murguz-Dagh 40°43'l0'' • 62° 55' 17" • A = 138^25' 8"^ - - 9980 — 
mit einer Länge für c. von 5,88 geogr. M. := N. 4r28'l2'' W. orientirt. 
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Id weiterer Fortsetzung dieses Kammes gegen Südost geben der: 
Kundur-Dagh 40^ 18' 33" lat. 63° 37' 3'^long.B'= H3°26'47^absol.H. llOSOe. F. und 
Kara-Archatsch 40° 25' 32* » 63° 1 5' 48'' » il = 113°13' T » d 10110 — 
der Linie c. mit einer Länge von 4,41 geogr. M. die Richtung W. 23° 19'54^N. 

Zwischen dem Kundur-Dagh und Murow-Dagh nimmt wie bereits pag. 368 gezeigt, die 
geodaetische Linie c. die Lage W. 5° 33' 45" N. an. 

Die Kammlinie des östlichen Randgebirges von Kara-Bagb, welches auch das Gebirge von 
Schuscha genannt wird, ist zwischen den Quarzporphyrgipfeln: 

Kyrss 39°38'52' lat. 64°24'42" long, iß' = 143°ir55%bsol. H. 9010 e. F. 

Kyrch-Kiss39°53'29*' » 64°40'72'' » il = 143° 2'49'' » » 9350 — 
auf 4,56 geogr. M. = W. 36°52'38*'N. orientirt. 

Für die Bestimmung der geodaetischen Lage der Lingenachse des lenkoranischen Ge- 
birges, in welchem die Linie des Streichens und der Dislocationen der Schichten nach mei* 
nen Beobachtungen W. 30 bis 40° N. betragt, besitzen die Signal- und Gipfelpunkte : 

Kola-Dasch 38° 54' 44'' lat. 65° 41' Y long. B' 1 1 9° 1 9' 33%bsol. H.7260e.F. 
Djan-Gasar 38°4r50'' » 66°10'24" » ^ 119° 3755'' » » 
fiir die geodaetische Orientirung W. 29° 28' 44^ N. mit 6,55 geogr. M. fQr c. nur einen ap- 
proximativen Werth, indem der Signalpunkt Djan-Gasar nicht genau in der Kammlinie liegt. 

Das Talyschgebirge, am nordöstlichen Rande des nordpersischen Plateau mit seinen Pass- 
höben von 6900 bis 7000 Fuss,^) steht in dem Verhältniss einer grossen geognostischen und 
physiognomiscben Aehniichkeit mit den latitudinalen, trialetischen, achalzik-imeretinischen und 
gurischen Kettenzonen. Mehr oder minder deutlich geschichtete TrQmmerbildungen mannigfal- 
tiger, eruptiver Felsarten der gröbsten und feinsten Aggregation, an deren Zusammensetzung 
Arophibol, Pyroxen, Labrador und Oligoklas einen vorherrschenden Antbeil nehmen, bedecken 
auch dort ein krystallinisches Massengebirge von eigenthOmlicher Beschaffenheit. — Durchbrti- 
cbe prachtvoller Labradorporphyre in Verbindung mit doleritischen , zeolithreichen Mandelstei- 
nen folgen den antiklinalcn Längenachsen grosser ErhebungstbSler, deren Ränder, wie im 
Kreise Suwanti, integrirende Theile der vielfach gebogenen Kammlinie des Randgebirges selbst 
bilden, welches sich gegen die Hochebene von Ardebil allmählich senkt. 

Die longitudinale Achse des westlichen Randgebirges von Kara-Bagh, bestimmt die Lage: 
d.Kapulschich-Dagh 39° 9' 37''lat. 63° 40' 3" long. B' = 1 40° 5'33''absol. H. = 12860 e. F. 
uodKuki-Dagb 39°33'34'' » 63°lVr » ^ = 139°49' 3" » » = 10300 — 
Den ersten Gipfel bildet eine Graniterhebung zwischen Nachitschevan und Ordubad; den zwei- 
ten eine grosse Trachytische Massenerhebung auf der Gränze zwischen Daralagez und Kara-Bagh. 
Die Linie c, ist diesen Elementen zu Folge mit einer Länge von 7,82 geogr. Meilen = 
N. 40°2'42''W. orientirt. 



i) Bulletin physico-math^matique. Tom IX. Nro. 3. Tab. 9M>. 
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Die LäDgenacbse des vulkanischeo €eotralplateau yod Karabag, östlich von dem so eben 
erwähnten Gebirgszuge, durch die trachy tischen Eruptivsystenie: 

Rlysali-Dagb 39^'35' 8'Mat. eS^SO^i^'long. B' = 13n8'46'' absol. H. = 11710 e. F. 
GöselDar* 40° O'iö'' » 63°12'l0'' » .1 = 130°54'l8" n » =11700 — 
bestimmt, erstreckt sich auf 9,75 geogr. M. W. 41''6'32'' N. 

Mit sehr geringer Abweichung von dieser Richtung liegen in nahe gleichen Intervallen 
zwischen den genannten Bergen die gleichwcrthigen Centralpunkte früherer intensiver vulka* 
nischer Thätigkeit, KissiUBogas oder Maphrasch-Täppa, Dawa-Goesu, Carial und Tik-Pilakan, 
(steile Treppe), der letztere wie der Gösel-Dara am Sudrande des Goktschai Seebeckens. In 
sehr nahem Parallelismus mit dieser Richtung beGndet sich diejenige Linie, welche die Achse 
der grossen vulkanischen Zone am naturgemässesten bezeichnet, die innerhalb der Verlange- 
roBg des östlichen Randgebirges von Nordpersien, Azerbeidjan und das gesammte Hochland 
des russischen Armeniens durchsetzt. 

- Die Orientirung dieser vulkanischen Achsenlinie vermitteln: 

1 . Die eruptive Tracbyt- 
ErhebungdesSabalan 

bei Tebriz 38^16' 9nat.65°30' 3%ng. ä'=132° 426'' absol.H.=I5000e.F- 

2. der glasart. Odsibian- 
berg Ag-Dagh auf d. 

westlichen Randpia* o ' » 

teau des Goktscbai.. 40° 1044'' » 62^41' 2"^ n f^,"^*^^ * V^J » » =11370 — 

o A' r X k * iB'=128°16'59'') 

3. die eruptive Trachy t- 
ErhebungTelillwest- 

Beb von Achalzik. . 41^35' 7" » 60°15'33'' » A =126°4r45'' » » = 8220 — 

zwischen 1 . und 2. ist die Richtung der gesuchten Achse mit dem Werthe für c. von 43,49 geogr. 
Meil, = W. 41^10' 59" N. Von 2. bis 3. ergiebl sich die Richtung W. 37^29' 22"^ N., mit 
einer Länge von 34,65 geogr. M. 

Das arithmetische Mittel beider Werthe giebt dieser gesammten vulkanischen Achse von 
74,14 geogr. M. Länge eine Orientirung von W. 39''20' lO'^N. 

Wollte man es vorziehen, diese Achse auf die Linie zu übertragen, welche den Sabalan 
und Alagez verbindet und in nordwestlicher Verlängerung genau den Kratersee des Tschyldyr- 
Systems durchschneidet, so wurde die Richtung derselben, den Werthen der Winkel B' 129^ 
SriTund A 127° 32' 25" gemäss, auf eine Länge von 54,10 Meilen W. 38^41' 48" N. 
sein, mithin nur sehr wenig von der ihr vorangestellten abweichen. 

Die geodaetische Linie, welche die Mittelpunkte der Basen des Sabalan und des grossen 
Ararat verbindet, wurde mit einem Werthe für c. von 46,43 geogr. M. den Winkeln fi' 
118°38'13" und A 116°24'36" zu Folge, W. 27°3l'34" N. orientirt sein. 
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Die geograpbiscbe Position des Demavend ist nach deo sehr anDäherenden Bestimroun- 
geD des HeiTD Oberst LeDim, haadschrifllicber llittbeilung zu Folge, lat. 35^56^30^ lat. 
52^51' 45'' long. t. Green wicb. 

Demavend 35'' 56' 30'' lat. 69"" 55' 21 " long. B' = IS«"" 44' 32'' absol. H. unsicber. 

Sabaian 38^16' 9" » 65^30' 3' » ^ = 122° 4'24' » » 15000 e. F. 

Die geodaeliscbe Linie zwischen beiden Bergen besitzt somit eine Länge yon 63,4 geogr. 
M. und ist W. 33° 24' 28" N. orientirt. In nordwestlicher Verlängerung trifft diese Linie ge- 
nau das Doppeisystem des Ararat. Es genügen diese auf Grundlage genauer Messungen und 
Berechnungen erhaltenen Angaben, um die grosse Bedeutung klar hervortreten zu lassen, wel- 
che die Thatsache symetrischer Gruppirung fast der sämmtlicben durch maxima absoluter Di- 
mensionen ausgezeichneten vulkanischen Systeme der alten Welt« auf einer schmalen Zone 
von 13,7 geogr. M. Länge besitzt, deren mittlere Achse von W. 38 — 39^ N. sich im na- 
hen Parallelismos mit der Richtung der Zagrosketten W. 40^ N.^) beBndet. Die Hauptdiree- 
tionslinie aller Schichtenaufrichtungen und Dislocationfen ist jener Achse parallel, welche in 
der Richtung SO-NW. in Armenien und Persien orographische und stratigraphische Resultate 
ihrer Wirkungen hinterlassen haben. Es ist dieselbe Richtung, auf deren Häufigkeit im nörd- 
lichen Deutschland L. v. Buch zuerst aufmerksam machte, welche das Thüringer Waldge- 
birge W. 40^ N., die Dalmatischen Alpen, die griechischen Ketten und die Inseln des griechi* 
sehen Archipels*) beherrscht, mit den Längenachsen des adriatischen Meeres, des rothen Mee- 
res, des persischen Golfs parallel läuft, und von deren geologischen Bedeutung im stillen Ocean 
noch später die Rede sein wird« 



III. Die Erhebung^en und Dislocationen von Südwest- Nordost. 

sind von besonderer Bedeutung durch den Parallelismus, in welchem sie sich mit der Achse der 
grossen centralasiatischen Erhebung befinden, die von Persien bis zur mongolischen Gobi der 
mittleren Richtung von N. 60 O. folgt und in ihren Parallelen den Ausdruck ein und dessel- 
ben Bildungsgesetzes in die Plateaus von Arabien, Persien und Kleinasien öberfährt. 

Das grosseste durch die Intensität des Effectes der absoluten Erbebung bedingte Gewicht 
ihrer Wirkung Tällt der dominirenden Grösse des centralasiatischen Plateaus gemäss, auf die 
gegen das sädchinesische und hinterindische Tiefland Steilabsturzende Südostseite desselben, wo 
sich die grossesten Massenerhebungen der alten Welt concentriren. 

Wie die Ketten des Yindhya, der Satpura- und Sehsa-Gebirge sich gegen Südosten nei- 
gen^) und die Kalkkette von Hadramaut an der Sudkflste Arabien 's von N. 67^0 streicht^), so 

1) Atie centrale. T. I, peg. 217. 284. 

2) T. Bach, descripUon des lies de Canarie, pag. 394. 

3) Asie centrale. T. I, pag. 20 und 56. 

4) Aste centrale. T. I, pag. 207. 
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liegt auch auf dem persischen Plateau das Maximum der plastisch gestaltenden Wirkung der 
Erhebungen von SW-NO. ebenfalls auf der Sudostseite desselben. Ausgeprägt erscheint diese 
Wirkung in der mittleren Richtung der Kustenterrasse von Belutschistan, die sich im Sarawan 
bei Kelat bis zu 9000 Fuss und darüber erhebt, so wie auch in dem System zahlreicher Paral- 
lelketten von Afghanistan. Der gegen NW. gerichtete Abfall dieser Massenanschwellung scheint 
die Achse der Depression zu bestimmen, in deren Mitte der Zarehsee^) die aus den Afghani- 
stanischen Längenthälern hervorbrechenden Stromsysteme aufnimmt und gewiss noch in bedeu- 
tender absoluter Erhebung das Phänomen der hydrographischen Isolirung des kaspischen Mee- 
res« des Urmia- und Vansee wiederholt. Die bedeutende Meereshöhe von Ispahan und Teheran 
am Westende der grossen Salzwuste, so wie die noch immer beträchtlichen von Mesched (3045 
e. F.) und Herat (2600 ungewiss) am Nordsaume der letzleren scheinen jenen Voraussetzungen 
zu entsprechen. Der physiognomisch gestaltende Einfluss von Parallelen dieser dritten Erhe- 
bungsrichtung im Inneren der Westbälfte des persischen Plateau ist mit Ausnahme eines noch 
näher zu begründenden, die Salzsteppe in diagonaler Richtung durchsetzenden Höhenzuges von 
SW-NO, der von Yezd beginnt, allem Anschein nach nur sehr untergeordnet. Viel bedeutender 
erscheint derselbe, wie später zu zeigen, in der Gliederung des nördlichen iranischen Rand- 
gebirges. — Gleiches gilt für Azerbeidjan. — Erst auf der Södosthälfte der kleinasiatischen 
Halbinsel tritt das für die Hauptglieder der grossen asiatischen Plateauzone geltende Gesetz gros- 
sester absoluter Erhebungen von SW-NO. im cilicischen Taurus, im Bulgur-Dagh, Ag-Dagb 
und Karabel -Dagh, so wie im Dundur- und Kanly-Dagh sfldwestlicb von Malatia mit 9 bis 
10,000 Fuss Meereshöhe, wieder in seiner vollen Stärke hervor. Die Erhebungen, welche die 
Parallelen des kleinasiatischen Taurus hier diametral in der Richtung nach NO. durchsetzen, 
bedingen wesentlich den Lauf des Djihan und des Euphrat von Erzinghan bis Kjeban -Maden. 
Im Kaukasus besitzt die in Rede stehende Erhebungsrichtung eine kaum zu bezweifelnde, 
äusserst wichtige orographische Bedeutung im Inneren von Dagestan. Noch ist die wahre Na- 
tur und mit derselben die geologische Bedeutung der Bogozis-Mthawi (Berge der Bogozen) ge- 
nannten Gebirgserhebungen unbekannt, die in Südwest des flachen Plateau-Gewölbes von Ava- 
rien (p. 375) bis in die Schneeregion aufsteigen. Diese für das Innere von Dagestan centralen 
Bergmassen der Bogozis-Mthawi bezeichnen den Ausgangspunkt der Längenachse des avari- 
sehen Plateau. Den Flussthälern des Avarischeo und Andischen Koissu, wie der mittleren Rich- 
tung des andischen Gebirges selbst parallel, trüTt diese Achse in ihrer nördlichen Verlängerung 
zuerst den 3000 Fuss tiefen Querspalt, in welchem der Sulak das neocome Gebirge des Sala- 
tau und Tustau durchbricht; weiter gegen NO. tangirt dieselbe Achse die Schlucht, in welcher 
der Ofen die mächtige tertiaire Sandstein forma tion zwischen Kaptschugai und Kumtur-Kal^h 
durchströmt. Die theoretische Vorstellung, durch den Einfluss örtlicher Anschauungen, wie sie 
der unvergleichliche Standpunkt von der Höhe des Tus-Tau z. B. darbietet, wesentlich geleitet 
und bestimmt, ahnet in diesen Verhältnissen augenblicklich die Wirkungen einer Erhebung, weU 



1) RiUer't Erdkande. T. VIII, pa^. 153. 
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che 10 der RicbtuDg von SW-NO. (hora 3 — 4) und zwar innerhalb der Tertiair-Periode, die 
heutige Gestaltung von Dagestan wesentlich ausgebildet haben inuss. Dieser Voraussetzung 
entsprechen die von mir innerhalb der nördlichen Hälfte dieser Achsenzone von Ischkarti über 
Temir-Ghan-Schura bis zum kaspischen Meere bei Petrowskaja mit Aufmerksamkeit gesuchten 
und sogleich gefundenen Störungen und Abweichungen der Schichtenaufrichtungslinien des 
Kreide- und Tertiair-Terrains von den beiden nach (pag. 374) in dieser Region herrschenden 
Normalen von SO-NW. und 0-W. Ausdrücke dieser Störungen in der Richtung hora 3 sind: 
Streichen der Kreideschichten bei Ischkarti N. 15 — 20^ W.; 5 bis 8^ Neigung; Uebergang 
der Sandsteinschichten bei Temir-Ghan-Schura und Kapschugai, aus W. 35 bis 40^ N. und 
W. 10 bis 15^ N. in die vorherrschende Richtung N. 30, 0. mit 46^ Einfallen gegen N. 

Entschiedener und positiv begrfindeter erscheint das Einwirken nordöstlicher Erhebungen 
dagegen in Georgien und Armenien. 

Im meschischen oder karthalinischen Gränzgebirge*) steht die NO-SW. gerichtete LSn- 
genachse des fundamentalen Urgebirgsgewölbes im Parallelisnios mit der Streichungslinie , wel- 
che die dasselbe überlagernden und zu beiden Seiten des Gebirges aufgerichteten Schichten der 
Kreide- und Tertiairformation zeigen. 

In Armenien erhält die Erhebungsrichtung von SW-NO. nur einmal hervorragenden oro- 
graphischen Ausdruck und gewinnt eine besondere physikalische geographische Bedeutung in 
der Wasserscheide zwischen dem oberen Lauf des Kur und Araxes. Sehr scharf und bestimmt 
prägt sich diese Wasserscheide in der Linie aus, welche von dem Trachyt-Dome des grossen 
Abulberges bei Akalkalaki in südwestlicher Richtung über den Doleritkegel des Tscbüsch-Täppä 
75 1 5 und den 9000 F. hohen Gök-Dagh, durch den Kratersee des Tschyldirsystems gefuhrt, längs 
des südöstiichen Randes des von Laven bedeckten Plateaus von Gella in grader Verlängerung 4 
hohe vulkanische Gipfelpunkte trifft und im 8000 Fuss hohen Alagöduk die meridiane Reihe 
der Trachyt- und Obsidiankegel des Sagaoly-Daghsystems im rechten Winkel durchschneidet. 

Sehr beachtenswerth ist die HäuGgkeit einer mehr oder minder versteckt liegenden dis- 
locirenden Einwirkung auf den inneren Schichtenbau grösserer und kleinerer Gebirgsgliede- 
rangen in der Richtung von SW-NO., welche bei näherer geognostischer Untersuchung der 
von mir bereisten Läodergebiete zwischen dem kaspischen und schwarzen Meere überall zum 
Vorschein gekommen ist. 

Dieser oft nur durch Messung der Streichungslinien dislocirter Schichten bestimmt zu er- 
kennende Eiofluss hat fiberall und ohne Ausnahme das palaeozoische Terrain afGcirt. Es ist die- 
selbe merkwürdige Stunde hora 3 — 4 des bergmännischen Compasses, in welcher sich die 
Schichten des früher sogenannten Uebergangs- und Steinkohlengebirges, nicht aliein in Europa, 
sondern auch in der neuen Welt aufgerichtet zeigen^), wo dieses Verhältniss die Aufmerksam- 
keit ^L. V. Buch's und Alexander v. Humbold t*s zuerst auf sich gezogen hat. — Die Ur- 
sprünglichkeit des Streichens der Schichten des devonischen und Bergkalk-Terrains in der Rich- 

1) Bulletin phisico-inalbem. T. IX, pag. 30. 

2) Asie centrale. T. I, pag. 280. 
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lUDg hora 3, welches vom Sädfusse des Ararat an, als breite Zone zum Theil von jüngeren 
Bildungen bedeckt, diagonal durch Armenien zieht, unterliegt keinem Zweifel. Obnerachtet der 
unglaublichen Zerrüttungen, welche der Schichtenbau dieser Bildungen, in Folge successiver 
Hebungen, in anderen Richtungen häufig erfahren hat, prägt sich die Richtung hora 3 — 4 in 
den mittleren Werthen genauer Messungen dennoch deutlich aus. Die von WSW-ONO. gerich- 
teten kleinen palaeozoischen Parallelketten, welche im Säden des Ararat die Araxes Ebene quer 
durchziehen und bei Degma-Dagna vom Araxes qnerdurcbbrochen werden, wiederholen in dem 
Durcbschnittsverhältniss ihrer südwestlichen Streichungslinien zu der latitudinaleo Langenachse 
der Züge, in kleinem Maassstabe analoge Erscheinungen, wie sie in Bezug auf Nichtparalleli»- 
mus der Directionslinien a. und y. die Küstenkette von Venezuela darbietet.*) 

Sehr wahrscheinlich ist es, dass die dislocirenden Kräfte, welche zu der alten Richtung 
SW-NO. in jüngeren Bildungsperioden mehrfach zurückkehrten^), einen Antheil an der Ent- 
stehung jener merkwürdigen Thalbildungen genommen haben , welche mitunter ganze Systeme 
nordwestlich gerichteter Bandgebirge der Plateauländer im rechten Winkel vollständig durch- 
brechen und so den Werth spaltenartiger Schleusen erhalten, durch welche einst bestandene 
Binnenseen entleert wurden und in der Gegenwart der Abzug der Gewässer zu den Niede- 
rungen vermittelt wird. 

Die Durchbräche des Kur, durch das Trialetigebirge bei Atzkuri und Bardjom, des Sulak 
durch den Sala-Tau am nördlichen Dagestan, des Kizil-Uzen oder.Zefid-Ki|d durch das Rudbar- 
Gebirge der Elbruzkette in Nordpersien, wurden als Naturformen dieser Art gelten können. 

Erhebniiipeii von 81l^«-]VO* in Aratenieii. 

Für die Ableitung der Achseorichtung des Meskischen Gebirges, auf dem bisher befolgten 
Wege, fehlen die geeigneten geodaetisch bestimmten Punkte. — Indessen befindet sich diese 
Richtung in einem scharfen Parallelismus mit der bereits erwähnten Achse vulkanischer Er- 
hebungen längs der Kura Araxes Wasserscheide im türkiseben Armenien. 

Die Bichtung dieser Achsenlinie wird durch die Lage der folgenden Berggipfel von vul- 
kanischer Entstehung bestimmt, welche in langer Reihe die Plateaugebiete von Akalkalaki und 
von Scburagel durchziehen: 

l.Godorebi 4r27'54'' lat. 61°20'53'' long. = 10470 engl. F. 

2. Gök-Dagh ' 41^12'20" . 61° 0^57'' » = 9739 — 

3. Kissyr-Dagh 40° 56' 57'' » 60° 44' 34" » = 10522 — 

4. Bogo-Täppä 40° 49' 8" i» 60° 36' 35" » = 8586 — 

5. Eschak-Meidan40°28'27" a 60° 10' 50'' i» = 8421 — 

6. Tschomar.Dagh40°22'33'' » 60° 3' 7" » = 9247 — 

7. Sivin 40°10'57'' » 59°52'l9'' » = 9240 — 



1) Asie centrale. T. I, pag. 279. 

3) EUe de Beaumont Tom II. 499, 595, 598, 805, 889. Tom III. 1146, 1246. 
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Die geodaetischeo Linien sind nach diesen Elementen: 
1 : 3 nach B' = 37° 56' ^'' und A = 37^28' 43"^ = N. 37^ 42' 22* O. auf 9,78 geogr. M. 
3:5 » ä'=37°53' b" » ^4 = 37^27^31" = N. 37^40' 18' O. » 9,00 — 
5:7 a B' = 38° 59' 27'' » i4 = 38°47'28'' = N. 38° 53' 27' O. » 5,62 — 

Die mittlere Acbsenlinie e. erhält hiernach auf eine Länge von 24,14 geogr. M. die geo- 
daetische Orientirung von N. 37°59'58'' O. 

In 6 Meilen südwestlicher Entfernung vom Sivin-Dag bezeichnet das umfangreiche vul- 
kanische Eruptivsystem des Kandil oder Topdag auf der Eaphrat Araxes Wasserscheide den 
Punkt, wo die vulkanische Erhebungsachse von SW-NO. in die Euphrat Araxes Wasserscheide 
fibergeht und zugleich die bereits oben pag. 37 1 näher besprochene latitudinale Erhebungsachse 
durchschneidet, welche von Elie de Beaumont als vulkanische Achse des Mittelmeeres be- 
zeichnet wird/) 



lY. Dislocationen und Erhebungpen in der Richtung^ von Süd- 
Nord. 

Mit gleicher Bestimmtheit, wie die zuvor betrachtete Erhebungsrichtung von SW-NO«, 
tritt in den kaukasischen wie in den armenischen Gebirgen der orographische und stratigraphi- 
sche Einfluss eines Systems von Hebungs- und Dislocalionslinien hervor, welche der Meridian- 
richtung folgen. Im Gegensatze zu der HäuGgkeit und der Intensität des orographischen Ge- 
wichtes, womit die Parallelen der Ostwesterhebungsrichtung von 38 bis 45^ der Breite auf dem 
ganzen Räume zwischen dem kaspischen und dem schwarzen Meere zur Geltung gelangen, 
scheint das Einwirken einer Dislocationsrichtung von SN. sich auf dem ganzen angedeuteten 
Gebiete nur auf eine Zone von massiger Breite zu beschränken. 

Als ein physiognomisch sehr bestimmt hervortretender nördlicher Anfang dieser Zone ist 
auf der Nordseite des kaukasischen Gebirges ein System von Plateauförmigen langgedehnten 
und durch breite Thäler von einander getrennten Bergpartieen zu betrachten, die einen zusam- 
menhängenden Höhenzug zwischen dem Laufe der oberen Malka und des Kuban bilden.') — 
Sämmtliche Glieder dieser Tafelzone besitzen gemeinsame aber schwache Neigung ihrer ebenen 
Oberfläche gegen Osten, und wenden dem Kubauthale schroffe 1500 bis 1600 Fuss hohe ter- 
rassenförmige Abfälle zu. Die Achse dieses Zuges, der sich dem Kaukasus gewissermassen als 
Vorgebirge anschliesst, und den Ausgangspunkt der Wasserscheide zwischen dem kaspischen 
und schwarzen Meere bestimmt, deren Wirkungen sich bis Tsaritsyn ausdehnen, beginnt vom 
Fusse des Elburuzkegels. Diese Achse durchsetzt das dem letzteren nördlich unmittelbar anlie- 
gende, unmerklich gegen N. geneigte Hochland von Betschassin, auf welchem bei einer Breite 



1) Elie de Beaomont 1. c. T. III, pag. 1112 — 1118. 

2) BaUelin physico-mathematique. T. XIII. pag. 355 ond Zeitacbrift für allgemeine Erdkande. Berlin. T.I, p. 247 etc. 



24 (384) H. Abicb. 

voD 20 Werst zwischen dem Taschly-Syrt, am Fasse des Elburuzkegels und der Höhe von 
Berroamut keine grösseren Unebenheiieo vorkommen, als solche, die das mittlere Niveau der 
Ebene um 200 Fuss überragen. Von dort erstreckt sich die Zone von den Höhen Bermamut 
und Eschkakon bis zu dem 2400 Fuss hohen Kalkplateau des isolirten Tafelberges Temnolesk 
genau in der Richtung des 12 Werst entfernten Stavropol. 

Für die mittlere Richtung dieser meridionalen Erhebungsaehse geben die folgenden Punkte 
die bestimmenden Elemente; 

Elburuz = 43°2ri6Mat. 60° 6' 6* long. B' = 169^22' 40"^= 18524 e. F. 

Stavropol = 45° a'H" » 59° 39' 2" » ii = 169° 348" = 2150 — 

Mit einem Werthe von 25,94 geogr. M.fur c. ist die gesuchte Richtung auf den Meridian 
des Elburuz berechnet N. 10°46'47'^ W. Nördlich von Stavropol wird die weitere Fortset- 
zung dieser Wasserscheide zwischen beiden Meeren, durch den Lauf einer Linie bestimmt, 
welche mit östlicher Abweichung vom Meridian den See Manetsch durchschneidet und der 
Scheitellinie einer ununterbrochenen Terrainerhöhung folgt, die in Form eines flachgewölbten 
Rückens die ganze Steppe durchsetzt und bei Tsaritsyn mit der Richtung des rechten hohen 
Wolga- Ufers zusammenfuUt. 

Die mittlere Richtung dieser Linie, womit die in Rede stehende Wasserscheide östlich 
vom Meridian abweicht, wird durch die folgenden Punkte bestimmt:^) 

Stary Manitschky 46° lO' 8" lat. 12° 59' 15* long. Pulkowa B' = 18° 23' 8" 
Tsaritsyn 48° 42' 5* » 14°ir58" » y^ A = 17°29'34*' 

Hiernach schneidet die Linie auf 39,93 geogr. M. Entfernung den Meridian von Stary 
Manitschky unter N. 17°56'2r'0. 

Die Wirkungen, welche das System meridionaler Dislocationen auf dem südlichen Kau- 
kasus-Abhänge hervorgebracht hat, sind in orographischer Beziehung von keiner Bedeutung. 
Sehr bemerkenswerth ist dagegen der bestimmt hervortretende Einfluss von durchgreifenden 
Spaltungen, welche den gesammten inneren kaukasischen Gebirgsbau innerhalb einer Zone af- 
ficirt haben, deren Achse zwar keine sudliche Verlängerung der Stavropolschen Plateau-Rich* 
tung N. 10°46 W., wohl aber eine mehr östliche Parallele derselben bildet. 

Ohnerachtet der grossen Zerrüttungen der stratigraphischen Verhältnisse, welche in dem 
inneren Baue der dem kaukasischen Hauptkamme von Suanien zunächst vorliegenden Schie- 
ferketten als Folgen stattgehabter Erhebungen nach zwei Hauptrichtungen erscheinen, zeigt sich 
der überwiegende orographisch bestimmende Einfluss der Ostwesterhebungen in diesen Ketten 
nicht minder durchgreifend und scharf ausgeprägt, wie in den ihnen sudlich parallel vorlie- 
genden Tafelzonen der Kreidekalke zwischen Radscha^ und Imeretien. Die constante Wieder- 
kehr eines um die Meridianrichtung oscillirenden Streichens, zumal der älteren tieferen Schich- 
ten, welches in einer und derselben Linie vom suanischen Kamme über Okriba hinweg bis an 



1) Positions g6o{p*aphiqne8 d^termin^ei en 1847 p«r le Lientenant-Colonel Lemm dans le pays des Cosaques 
da Don par M. O. Strare. M^moires de TAcademie Imperiale des Sciences de St.-P^tersboorg. Sciences matbem. et 
physiques. Tom YL pag. 23. 1855. 
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den Fuss des Gebirges zu verfolgen isl, deutet hier mit Bestimmtheit auf später Statt gehabte 
Eingriffe dislocirender plutonischer Kräfte. Einem gleichen Verhältnisse wird man die Zerkluf-- 
tuogen« Verwerfungen und höhlenartigen Einsenkungen zuschreiben dürfen, welche eine genau- 
ere Untersuchung in dem neocomen und oberen Kreidegebirge von Radscha bei Chotevi und bei 
Nikola-Tsmida (2922 Fuss.) wie in dem Baue der südlichen, gleicher Formation angehörigen Um- 
wallung des weiten Kessclthals von Okriba erkennen lässt. Das lineare System von Kluften und 
Spalten, welche das zersprengte Kalkgebirge quer auf seine Längenrichtung durchsetzen, bedingt 
eigenthunilicbe hydrographische Verhältnisse, durch welche dem Phänomene der Perle du 
Rhone analoge Naturerscheinungen sich zweimal auf ein und derselben Zone wiederholt zeigen. 
Bei Nikola-Tsmida^) veranlassen Klüfte und Verwerfungen, die das Flötz-KalkterrainMn der 
Richtung N. 15^-20° W. durchziehen, das plötzliche Verschwinden des Tscbkharula Flusses^) in 
Mitten seines felsigen Bettes und vermitteln nach einem verborgenen Laufe des Wassers von 4 
Werst den Wiederaustritt desselben an einer tieferen Stelle. Ein ganz gleiches Verhältniss veran- 
lasst weiter südlich genau in derselben Richtung das Verschwinden des Flusses von Tqirboul^) 
dicht unter der hohen Felswand, welche den natürlichen Ausgang des durch seinen Reichlhum an 
Steinkohlen berühmten Thaies gleiches Namens 1 527 Fuss über dom Meere völlig abschliesst. 
Am correspondirenden Fusse des äusseren sudlichen Abbanges der Thalumwallung von Tqir- 
boul treten die Wasser des verschwundenen Flusses in einem tieferen Niveau 627 F. ü. d. M. 
bei dem Dorfe Tscbkhari aus höhlenartigen Kluften innerhalb der Achse einer flachen Wölbung 
des Berges Saghor6^) hervor, welche in der Meridianrichtung liegt. Die Quellen vereinigen sich 
jEur Bildung der Dzewrula, die der nahen Qwirila zueilt. In den 

a^eorg^lsehen nnd armenischen Oeblryen 

gewinnen die Wirkungen meridianer Erhebungen eine ganz vorzügliche orographisrhe Bedeu- 
tung. Dieselbe beruht auf dem hervorragenden Antheil, den flach gewölbte unter sich paral- 
lele Uochrücken und in der meridianen Richtung zu linearen Gruppen aneinander gereihete 
domartig gestaltete vulkanische Erhebungen an der physikalischen Begränzung von Hauptthei- 
)en der taurisch-armenischen Plateauerhebungen nehmen. 

Der Werth einer physikalischen Begränzung wird auch hier allerdings denjenigen Linien 
zukommen , welche in meridianer Richtung auf längeren Intervallen Wasserscheiden bilden 
und die Gipfelpunkte auf denselben befindlicher hoher Bergsysteme in grader Richtung ver- 
binden. Eine diesen Anforderungen entsprechende Wasserscheide, welche der meridianen Rich- 
tung folgt, ist in dem Massengebirge ausgedrückt, welches zwischen den latitudinalen Ketten 
von Trialeti , Besobdal und Pambak die Plateaugebiete von Akalkalaki, Tschyldir und Alexan- 
dropol gegen Osten begränzt. Den nördlichen Theil dieser Wasserscheide bildet die umfang* 
reiche Gruppe der Reihenvulkane Godorcbi und das Doppelsystem der mit dem grossen und 



1) Betcription g^pgraphfqae de la G^orgie traduite par Brotset 1842, pag. 375. 

2) Dobois de Mootperreor, Toyage autoar du Caucase T. II, pag. 387, 

3) Bescription g^ographique de la G^orgie. pag. 361. 

4) BefcripUoD gtefraphlqoe de la G6orgie L c. pag. 361. 
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kleioeo Ararat vei^leichbaren Abulberge bei Akalkalaki. «— Am Säd«-Eode dieaer imposaDten 
Beihe tritt die meridiaoe Wasserscheide etwas gegen Ostea hervor und setzt in reio sudlicher 
RichtuDg bis xu den trachy tischen Erhebungssystemen Agri-Kar (41^ 15' 50''' long. 61^35' 16^ 
= 10020 e. F.) und Tscbusch-Täppi fort. Von diesem Gipfel an, in den vulkanischen Abotz- 
Bergen^) eine noch etwas südöstlichere Richtung verfolgend, bildet die Wasserscheide, vom 
nicht vulkanischen Ag-Lagan 40"" 58' iS"" lat. 61'' 47' K" long. 10000 engl. F. beginnend, 
den eigentlichen östlichen Anfangspunkt der Besobdalkette an dem Ostrande der Hochebne von 
Alexandropol; weiter südlich trifft die Wasserscheide die Pambakkette in der Porphyrkappe 
Delaglar und berührt in grader Richtung den doleritischen Eruptionskegel Golgela 7580 e. F. 
und den Gipfel des Alagez in 40''3r29'' lat. 6r5r3riong. 

Die geodaetische Lage der vulkanischen Erhebungsachse der Systeme Abul, Agri-Kar und 
Tschüsch-Tappä giebt die Linie, welche vom Godorebi über den kleinen Abul bis zum doleri- 
tischen Karaul-Täppa verlängert wird, der demselben Breitengrade der Besobdalkette angehört: 
Karaul-Täppä 40° 54' 28" lat. 61° 31' Oblong, fi' = 1 67° 1 4' 50%bsol. H. = 10470e.F. 
Godorebi 41°27'54'' » 6r20'53'' » A = 167° 8'l0'' 

Die Orientirung dieser Linie c. von 8,5 geogr. M. Länge ist N. 12°43'33'^ W. 

Einen nahe gleichen Ausdruck für die Lage dieser meridionalen Achse giebt die Verbin- 
dungslinie zwischen den Gipfeln des : 

1. Ararat 39°42'l l*" lat. 6l°57'43''long. fi' = 175°28' 2" absol.B.= 16940e.F. 

2. Alagez 40°3l'29^ d 61°5r3r' i> { ^' ^ JJalgg' 4' ) "^ »=13490 — 

3. Ag-Lagan 40° 58' 43" » 61°47' h!' r, A = 172° 55' O'' d » =10020 — 

Die Richtungslinie zwischen 1. und 2. ist hiernach N. 4° 33' 48^ W. mit einem Werthe 
von 1 4,87 geogr. M. für c. Dieselbe Linie ist ffir 2 und 3 mit einer Länge von 6,86 geogr. 
M. = N. 7° 3' 29'' W. orientirt. Die mittlere Directionslinie zwischen 1. und 3. ist mit 21,73 
geogr. M. für c. = N. 5° 48' 38'' W. 

Die Linie welche den Dolerit-Kegel Karaul-Täppä 40°54'28* lat. 61°3ro'^ und den aus 
Obsidian und Perlstein gebildeten Bogully 40° 22' 39'' lat. 61° 26' 57'' long. 9669 e. F. am 
westlichen Fusse des Alagez verbindet, giebt für die mittlere Richtung des Arpatschai-Laufes 
nach £' = 5°32'20" und A = 5°29'42" N. 5°3r W. Dieser FIuss durchschneidet längs 
der tflrkischen Gränze im tiefen Felsenthale ein Terrain, welches ausschliesslich aus basalti- 
schen und doleritischen horizontal über einander gelagerten Lavaschichten gebildet ist und 
zum Theil von mächtigen Tracbyttufbildungen bedeckt wird. 

Der Bogutly unter gleicher Breite mit dem Saganly-Dagh ^} nimmt eine mittlere Stellung 
zwischen dem Alagez und dem trachvtiscben Doppelsystem der Aladja Berge 40° 30' 46'' lat. 
61°4'45''long. und 40° 27' 25" lat. 61°6'42'' long. 8897 engl. F. auf der rechten Seite des 
Arpatschai ein. 

1) DeicripUoa gtefraphiqae de U G6orgie I. c pag. 147. 
S) Rilters Erdkoode. Tom X, pa«. 400 — 407. 
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Eid anderes ▼ulkaoisches Masseogebirge • dessen Hauptgipfel sieb nabe in ein nod dem« 
selben Meridian aneinander reihen, bietet das System. der folgendeUt Obsidian und Bimmstein 
reieben Trachyt Dome des Saganly-Dagh dar: 

1. Alla-Geduk 40"" 34' 14'^lat. GO^'nUriong.ir' = 3''35'25''absoK H. =: 7988 e. F. 

». Eschack-Meidan 40'' 28^27'' » 60''10'50'^ d 8421 -^ 

3. Kumri 40°24'57''i> 60°IO'3r » 9380 — 

4. Surp-Chatsch 40° 1313''» 60° 9'4r • il = 3*" 33' 53'' » »=9575 — 

Die 5.19 geographische Meilen lange Achse dieser Reibe ist diesen Elementen xu Folge 
N.3°34'29''0. orientirt. Der Hochrficken der diese Reihenvulkane trägt, bildet den södlicben 
Anfang einer Wasserscheide zwischen den Flussgebieten des Kur und Araxes einer Seits und 
des Tschorok andrer Seits. Es nimmt diese Wasserscheide im Tigma-Dagh den hohen und steil 
abstärxenden Westrand der Plateaus von Kars und Ardahan in sich auf und rfickt ohne Unter* 
brechung durch den vulkanischen Arzian-Dagh, Telill und Pozcbow-Dagh bis zu den achdzik« 
imeretiniscben Grinzgebirgeo zwischen Peraoga und dem trachjf tischen Persath hinauf. 

Die mittlere Richtung dieser Wasserscheide, sehr genau bestimmt durch die Lage: 

des Telill 4 r 35' 7" lal, 60^ 1 5' 33nong. B' = 3° 7' 30" 8220 engl. F. 

de8Surp-Chatsch40°13'l3'^ » 60° 9' 41'' » A = 3° 3' 39" 9575 — 
ist auf eine Erstreckuog von 20,55 geogr. M. ?= N. 3^6' 0. Eine nördliche Verlaogerung 
dieser Lioie trifft sehr nahe den Elburuz 60° 6' 6^ long. Die sudliche Verlängerung dagegen 
scheint den Sjrpan-Dagh, am Vansee zu tangiren, dessen geodaetiscbe Lage indessen noch durch 
keine genaue Messung verbürgt ist. 

Oestlich vom Alagez und Ararat erbalten die Parallelen der Meridianrichtung als Achsen 
vulkanischer Reiheoerhebungen noch zweimal ein hervorragendes orographiscbes Gewicht. — 
Eine dieser Parallelen bildet die Scheitellinie des Plateau» von Agmangan^ und verbindet die 
Obsidian- und Glasberge Bos-Dagb und Ag«Dagh wie die Dolerit-Kegel Kanly-Göll und Ag- 
mangan*}; die andere entspricht der Zone kegelförmiger Trachyterhebungen des Dary<-Dagh, 
Ylanly, Alindja, Kuki-Dagh und Gök-Dagb, welche die Steinsalzmulde von Nachitschevan 
durchbrechen. 

Grösser ist die physikalisch-geographische Bedeutung einer meridianen Wasserseheide 
zwischen dem caspischen Meere und dem persischen Meerbusen. Sie beginnt im Söden des 
Ararat, in den ausgedehnten vulkanischen Plateauerhebungen der turkisch^-persiscben Wfisten- 
gränze') zwischen den Alpenseen von Van und Urmia und gebt vom 11000 Fuss hohen Erlan 
oder Avrin-Dagh^) durch dass 7000 Fuss hohe Plateau von Ali-Baug^), in den Bergknoten 
des knrdistanischen Alpenlandes, wie in die Gebirgskette von Luristan Ober, 

Die mittlere Richtung dieses meridionalen Massengebirgszuges tällt in die sudöstlicbe Ver- 



1} DDbois 1. c. T. III, p. 310, 

S) Ritters Erdkonde T. IX, p. 029. 

S) Bnlletin phjtico-mathem. Tom XV. Nr. 22. paf. 349. 

4) Ritlers Erdkunde, 1%. pa«. 641, 
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läDgerang der Linie, welche Alagez uod Ararat verbindet und befiindet sich somit nur in gerin- 
ger östlicher Entfernung vom Meridian 62^10' 55^ des Kazbek. 

Es ergiebt sich aus dem Vorhergegangenen, dass sämmtliche Erhebungssysleme welche 
auf dem Isthmus zwischen dem caspischen und schwarzen Meere, innerhalb der Meridianrichtuiig 
orographisch gestaltend gewirkt haben, mit parallelen aber allernirenden Achsenverhältnissen, 
einer Zone angehören welche durch die Meridiane des Kazbek und Elburuz begränzt wird. 
Eigenthümlichkeiten dieser Zone sind, dass die maxima der absoluten Massenerhebungen Klein- 
Asiens und Armeniens von ihr eingeschlossen werden und die Gebiete der intensivsten vulka- 
nischen Wirkungen sich auf ihr be6nden. Von vorzuglicher physikalischer Bedeutung ist der 
Umstand, dass die Wasserscheide zwischen dem caspischen und schwarzen Meere nicht allein 
im Süden des Kaukasus mit dieser Zone zusammenfallt, sondern dass dieselbe auch nördlich 
von diesem Gebirge bis zum 57° der Breite in der Richtung von SSW. — NNO. also parallel 
mit der Erhebung in Wirksamkeit bleibt, welche das Plateau des Ust-Urt auf dem truchmeni- 
sehen Isthmus mit dem Bergknoten von Guberlinsk in Verbindung bringt^). Wichtige und ent- 
scheidende geognostische^) und stratigraphische Thatsachen, welchen auch das Vorkommen dt;s' 
Tschernosjom auf den Höhen des Tafelberges Temnolesk zugehört fordern die Annahme , dass es 
eine verhältnissmässig sehr junge Periode war, in welcher jenes Ensemble von Meridianerhe- 
bungen durch eine mächtige, gleichmässig und gleichzeitig wirkende Ursache hervorgebracht 
worden ist, welche in verhältnissmässig schmaler Zone ein ganzes System von lalitudinaleo Ge- 
birgsketten der verschiedenartigsten Höhe, Ausdehnung und mineralogischen Zusammensetzung 
quer durchsetzt und noch weit über dasselbe hinaus gewirkt haben. 

Die in dem Vorstehenden betrachteten alternirenden Meridian -Erhebungen zeigen in ih- 
rem transversalen Verhältnisse zu der vorherrschenden latitudinalen Richtung des kleinasiati- 
schen Taurus und dessen zahlreichen Parallel-Erhebungen auf dem kaukasischen Isthmus, eine 
ähnliche geologische Bedeutung, wie die vier grossen alternirenden Meridianketteu der Ghates, 
des Soliman, Bolor und Ural in ihrem rechtwinklichen Verhältnisse zu den Parellel-Erhebungen 
des Kuenlun, Hindu-Kuh, Ghiaur-Dagh, für Gentral-Asien besitzen.') 

In dem Vorhandensein dieser sich rechtwinklich durchschneidenden Gebirgsketten erkennt A. 
V.Humboldt die beiden hervorragendesten Zdge in demGesammtrelief des asiatischenContinents*). 

Mit Rficksicht auf die HäuBgkeit der Erhebungs- und Gebirgssysteme, welche von dem 
Anbeginne der palaeozoischen Zeit bis zur Gegenwart, mehr oder minder nahe, der Meridian- 
richtung folgend, durch Beaumont^), d*Orbigny^), Pissis'^), Marcou*), für Europa und Amerika 

1) Asie central« T. I, p. 430. 

2) BoUetin phitico-mathem. Tom XIII, pag. 355. 

3) Asie centrale. Tom I, pag. 413. 

4) Asie centrale T. I, p. 414. 

5) Beaamont noüce sar lea syst^mes de moniagne« T. I — III. Paris 1852. 

6) Comptei rendas hebdomadaires de I'Acad^mie des sciences T. XVII, p. 28 et 379. 

7) Comptes rendas T. XVII, p. 28. 

8) Esqnisse d*ane classiflcation des cbatoee de montagoes d'une partie de TAmeriqae du Nord p. J. Marcon ISfttt. 
Annales des mines T. VII, p. 329. 
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• 

erkaDDt worden sind, wird es wahrscheinlich dass innerhalb der Zone der kaukasischen Meri- 
dianerhebungen mehrere von den in anderen Ländern als selbstständig aufgefassten Bruch- und 
Aufrichlungssystemen der Schichten von Sud nach Nord repräsentirt sind. Den möglichen Pa- 
rallelwirkungen der Systeme von Corsica und Sardinien, des Tenarus und der Anden*) würde 
hier vorzugsweise nachzuforschen und eine Untersuchung der S}nchroniscben Beziehungen der 
erloschenen Vulkane des armenischen Hochlandes wie des Kaukasus mit denjenigen anderer 
Erdtheile hiermit in Verbindung zu bringen sein. 



Die Erhebung^srichtungpen in Nord-Persien. 

Schon in dem Vorhergehenden ist der geologischen Bedeutung gedacht worden, welches 
das nördliche Bandgebirge des eigentlichen Plateau von Iran als ein Hauptglied in der grossen 
zusammenhängenden Kettenzone besitzt, auf deren, den Alten wohlbekannter physikalischer 
Natur die Vorstellung der alexandrinischen Schule von dem berühmten Theiler^) der gesamm- 
ten Erdoberfläche, dem Diaphragma des Dicearch beruht, welcher von den Säulen des Her- 
cules, durch Sardinien, Sicilien, den Peloponnes, Jonien, Cilicien, durch den Taurus bis zum 
Imaus reichte. 

Der Begrifl* von der grossen Erhebungsachse der alten Welt in der Bichtung von Ost 
nach West, welche im Gewände der poetischen Geologie der Inder naturgemäss als eine Zone 
von Parallelerhebungen von Ost nach West erscheint^), 6ndet hier einen Ausdruck, dessen 
geologische Bedeutung der Umstand nicht verringert, dass diese grosse Zone mannigfaltig in* 
dividualisirte und verlängerte, tafelartige Massengebirge in sich aufnehmender Gebirgsketten, 
der strengen Vorstellung eines Parallel von Bhodes entgegen, weder gradlinig, noch als ein- 
facher Gebirgszug verläuft. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass es die westliche Verlän- 
gerung das Kuenlun und nicht etwa des Himalajah ist, welche im Westen des Bolor den 
indischen Kaukasus durch einen nördlichen und sudlichen Hindü-Koh begrändea^) und dass 
somit die Gebirgsketten der Ghaur so wie die von Herat, Mesched, Kabusebau bis zum Elbu- 
ruz, als eine westliche Fortsetzung des Paropamisus in der That die mittlere Richtung des Kuea- 
lun in den Taurus Oberfuhren. Diesem Verhältnisse unbeschadet ist der zusammengesetzte 
Charakter jener nördlichen Kandgebirge des Plateau von Iran aus Parallelzonen nach drei ver- 
schiedenen Erhebongsricbtungen') nicht minder gewiss, als sich die Gombination zweier Haupt- 
richtungen innerhalb der gradlinig von SO.-NW. fortschreitenden mittleren Achse des kauka- 
sischen Gebirges gezeigt hat. 



1} Beanmoot I. c T. I, p. 468. T. II, p. 586. T. in, p. 758. 

3) Aue centrale T. I, p. 120. Strabo XI, p. 519. U, p. 68 und 129. XV, p. 985. 

3) Atie ceotrale T. I, p 118. 

4) Aftie centrale T. I, p. 126 und die Karte. 

5) Asie centrale T. II, p. 430. Wood trayela p. 402. 
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Die Ketten und Tafeixonen, welche das nordpersiscbe Randgebirge lusammenaelxen , 
gliedern sich nach 

1. ErhebangrrichtuQgen von O.-W. 

2. ErbebangsrichtungeD von SW*-NO, 

3. ErbebuDgsrichtungen von SO.-NW. 

Die astronomischen Ortsbestimmungen^) und topographischen Aufnahmen, welche durch 
Hrn. Oberst Lemm auf einer sehr ergebnissreichen Reise durch Khorassan im Jahre 1838 aus- 
geführt worden sind, geben die sicheren Elemente um wenigstens für die Grundzuge dieser 
wichtigen orographischeo Verhältnisse sehr annäherende numerische Ausdrücke zu gewinnen. 
Die astronomischen Beobacbtoogen, durch welche jene Elemente erhalten worden sind, beziehen 
sich nur auf eine sehr genau bestimmte Marschroute nicht aber auf hervorragende Gipfel in der 
ligne de faite der Gebirgsketten. Nichts desto weniger sind aber solche kartographisch verzeich- 
nete Gipfel für die Bestimmung der Richtung der Ketten doch im hohen Grade wertbvoll, da 
sich die Aufnahme continuirlich entweder innerhalb der Achse der Längenthäler oder am Fusse 
der Bergketten parallel ihrer Längenrichtung fortbewegte und auf geographische Fiiirung aller 
nur einigermassen hervorragenden Berghöhen durch Winkelmessungen während der Wande- 
rung stete Rücksicht genommen worden ist. 

Die Operationen des Herrn Lemm verfolgen von Teheran 3815 engl. F.') bis Deh*Nimek 
248t eine sudöstlicheRichtung und gehen dann Ober Lasgird 4060, Aguwan 4879, Damgan 
3842 bis Schach- Rud 4453 eng. F. in eine nordwestliche aber. Auf eine Erstreckung von 
nahe fünf Längengraden verharrt die Harschroute in nahe ostwestlicher Richtung über Meio« 
mid 3608, Abas-Abad 2959, Mihr 3276, Hussein- Abad 3243, Nischapur 4010 bisMesched 
3053 engLFM wendet sich dann nordwestlich gradlinig über Dsun-Abad 3670, Seidan 3727, 
Kabuschau 4114, nach Schirwan 3454; biegt in WNW. nach Budschnurd 3390 ein und 
kehrt dann in südwestlicher Richtung Ober Firuse 4153, Tawar 4548, Choroscbo 3272, 
Dschadscherm 3043, Ri-Abad 3312 e. F., wieder nach Schach-Rud zurück, um Ober Boatam 
4556, Todsches 7364, durch das Ketulthal über die Passhöhe von 7747 e. F„ nach Astara- 
Abad 69 e. F. hinabzusteigen. Das auf jenem Wege sehr scharf begränzte Areal hat die Form 
einea gleichschenkligen stumpfwinkligen Dreiecks, dessen Basis, nahe von Ost nach West mit 
einer kleinen Abweichung nach Sud alignirt, durch die Endpunkte Schach-Rud und Hesched 
gaodaetisch Gurt isL 

Per innere Raum dieses Dreiecks, dessen Scheitelpunkt die Lage von Budschnurd bezeich» 
net« nimmt die terra incogoita des hohen Berglandes von Djordjan^) und Tabaristan ein, weU 

i) CTaTiiCTB<i6CKoe 06o8ptiiie Ilepcla eocTaueHBoe renepajOH'B 6japasf<S6pros% m% 1841 rojy, paf. 329 — 331, 
Allen Längen- Angaben liegt hier die Entfernung der Insel Ferro Tom Meridian Ton Paris lu 20^ 5' 50" inm Gronde. -v 
|t6sallat8 göographiqoes du fo^age en Perse par le I^ientenant-Colonel Lemm en 1838 et 1839. M^moires de TAcadi» 
mie Imperiale dos sciences de St-P6lersboarg VI^'^^ sefie sdences math^m. et phjrsiqaes Tom V, pag. 407. 

2) SämmUiche Höbenangaben nach den baromeMschen Bestimmungen fon H. Lemm. Supplement du mteoif« 
snr le royage de M. Lemm en Perse par M. O. dtrure 1, c. pag. 428. 

3) Unter den modernen Namen Tabaristan and Daghestan. -^ Das Land der alten Bar^nier bei Steph. Bysam nnd 
Q. Cnrtlos III, c, 9. Bitleri Brdkunde T, YUl, p. 61. 
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ches sich auf einer Basis erhebt, deren Niveau durch das arilhmetische Mittel der entsprechenden 
absoluten Höben der angeführten Orte zu 3718 e. F. approximativ zu bestimmen ist. Gegen Sfr* 
den durch das Dschaggetai- Gebirge begränzt^ gewinnt dieses Hochland in der Nordhälfte des 
Dreiecks durch das Zusammentreten der den beiden Erbebungsrichtuogen SO.-NW. und SW.- 
NO.-zugebörigen Ketten die Bedeutung eines Bergknotens, der eine sehr zusammengesetzte und 
wilde Gebirgsnatur verräth und die grossesten absoluten Erhebungen des nördlichen iranischen 
Randgebirges einzuschliessen scheint^). 

1* Erliebiiiiirsriclitanffeii von Ost uacli ü^est. 

Die vortrefflichen topographischen Entwfirfe des Herrn Oberst Lemm von dem Verlaufe 
des nördlichen Randgebirges des persischen Plateaus von Teheran bis Mesched stellen den 
durchgreifenden Einfluss, den die Erhebungsparallelen von Ost nach West auch auf diesem 
ganzen Räume ausgeübt haben, ausser Zweifel. Höchstwahrscheinlich ist der ost westliche Verlauf 
der Elburuzkette zwischen den Meridianen von Teheran 69^ tT'SO'^ und den Orten Ali-Abad 
70^42' und Arferudbar 70^54' im senkrecht auf die Gebirgsacbse gerichteten Talar-Thale*). 
Elemente fQr eine angenäherte Bestimmung der Richtung dieses Theils der Kammregion geben 
zwei Gipfelpunkte der Kette, welche in nahe gleicher östlicher und westlicher Entfernung vom 
Demavend liegen, der sich dem Elburuz des Kaukasus vergleichbar, nicht innerhalb der Achse 
des Gebirgskammes, sondern nördlich von derselben isolirt zu erheben scheint. 

1. Der östliche Gipfel 35^47' lal. 70^54' long, ä' = 94'' 7*^ 

2. Der Demavend 35''56'30'' » 69"" 55' » 

3. Der westliche Gipfel 35^ 52' » 69° 1 8' n il = 93° 1 T 

Die Linie welche die Gipfel 1 und 2 verbindet, hat somit eine Länge von 19,75 geogf. 
Meilen und orientirt den fraglichen Tfaeil des Gebirgskammes 0. 3°39'S. 

Eine zweite Ostwest-Parallele scheint vom Meridian von Astara-Abad 72° 1 9' 5'bis zu dem 
von Ri-Abad 73° 42' 35^ in Wirksamkeit zu treten. Ihre Orientirong vermittelt ein in der 
Kammregion des Gebirges nahe dem Passe zwischen Todsches und Kusluk gelegener Höhen- 
punkt a im obern Ketulthale und ein zweiter 8 Minuten nördlich von Riabad ß. 
a. =36°42'laL 72° 26' long, ä' = 95° 56' 
ß. =36°48' » 73°43' » A =95°10' 
das Glied der Kammlinie, welches diese Elemente fixiren, besitzt eine Länge von 1 5,5 geogr. 
Meilen und folgt der RicbtungO. 5° 33' N. 

Die cartographischen Aufnahmen durch Hr. Oberst Lemm, der vonTruilhfer') undFraselr 
beschriebenen Ostroute der Garavanen auf dem flachen Tafeliande von Teheran nach Mesched 
durch die nur sanften Einsenkungen äusserst flacher Längenthäler folgend, zeigen das Durch- 
gehen ostwestlicher Parallelerhebungen auch innerhalb der sädlichsten Vorketten des Gebirges 

1) FrMer narratiTe in geo^aphical Sketch of Coratsan p. 249—251, p. B57— 684. Bumes trards II, 99-* IIS. 

2) RUters Erdkunde VlII, p. 479—497. 

3) CaplUioe Troiliiier memoire detcripUf im Bullelin de la aoc s^ogf. de Paris 1S38. T. IX, pag. 109—137« 
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bis zum Meridian von Scbacb-Rud. Sehr bestiiuoit ausserl sich dieser Eioflusa in der Richluog 
zweier ParallelliDieD, von welcbeu die oördlicbe durch die Lage von : 

Aguwan 35° 46' 15'lal. 71° 38' 35' long. B = 87^55' 16" absoK H. = 4879 e. F. 
Teheran 35° 4044^»» 6nY bO" ^ A = 86°33' 5" » » = 3815 — 
auf 28,60 geogr. Meilen Lange O. 2°46'N, orientirl ist. Die südliche, durch die Lage der 
Orte: 

Lasgird 35°23'42^ lat. 71° 0'50*' long, fi' =? 86°39' 36*^ absoL H. = 4060 e. V. 

AiwonüKeif 35°20'24'' » 69° 57' 20*' » ^ = 86° 251" » » = 3516 — 
bestimmt, folgt auf 12,97 geogr. Meilen der Richtung 0. 3° 1 8' N. Das Durcbschniitsver^ 
hältniss in dem sich diese Ostweslzuge zu den von 8W. - NO. gerichteten ParaUelerbebungen 
des nördlichen Randgebirges von Iran befinden, tritt hier in einen unverkennbaren Zusammen-^ 
hang mit der Existenz der wichtigsten Pässe von historischer Bedeutung. Dabin gehören der 
Doppelpass der Ahiyun -Passage bei Aguwan*), die Berg-Passage bei Lasgird^) am Salzstrom 
der die Gräoze zwischen Irak in Westen und Khorasan im Osten bildet und die über Steinsalz-^ 
Felsen Tubrendeo Syrdar-Pässe ^), die toahren Pylae Caspia« der Alten. Das noch weitiMe Fort« 
wirken der beiden, an den drei genannten Durchschnittspunkten im stumpfen Wipkel zu:»aui« 
mentretenden Normaldirektionen von O.-W. und SW,-NO, ist in den Höhenzügen zu erkennen, 
welche häutigen Unterbrechungen unbeschadet» genau nach den entsprechenden Richtungen 
Ost nach West und Sudwest nach Nordost in Mitten der Salzwäste isolirte Gebirgspartieeii von 
grösserer und geringerer Bedeutung bilden. 

Auch der Sudraod des weiten Plateaugebietes, dem das hohe Gebirg^land des kurdischen 
Tabaristan oder Daghestan ^) im Norden vorliegt, wird nach Lemm durch eine mehrfach unter<9 
brochene Kettenzone gebildet. In der westlichen Hälfte dieser Zone treten zahlreiche isolirte 
Gebirgsglieder als Theile unverkennbar fräher zusammenhängender • aber verschiedenen Erhe- 
bungssystemen angehörender Ketten in das Verhältniss linearer AneinanderrOckung in der Rieh-« 
tung der Basis des vorerwähnten Dreiecks. Inselartig erheben sich diese Gruppen « aus der 
Hochebene am Rande der Salzwäste, und dehnen ihre Verzweigungen mit der coqstanten« dem 
jedesmaligen Systeme zukommenden Längendirection Vorgebirgs- und Ualbinselnartig weit iii 
die Salzsteppe hinaus. 

Den grössten Theil der Osthälfle der in Rede siehenden Zone nimmt das Khu Juggetai 
oder Dschaggetai^) Gebirge zwischen Mezinan-2t Miouten westlich von Mihr 36°1 l'S'' lat. 
und 74° 57' 50'' long, und Sengi 36° ir56'' lat, 76"^ 13'35''long. ein. Der physiognomische 
Eindruck den die Gebirgsnatur aller chorassanischen Vorketten im Norden der Salzwfiste bis 
(ler/it mit ihren meistentheils flachen Uochtb^lerp hervorbringt, fahrt die ParalleUüge def 



1) Bitlers ISrdkande Tom. VIII, pag. 461. 

2) Ritters Erdkunde Tom. VIII, pag. 458. 

3) Rlttert Erdkunde Tom. VIII, pag. 451. 

4) RiUert Erdkunde VIII, 341. 

9) Ritters Erdkunde T, Till, pg. 331. 
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schweizer Jurakelteo, ihre Läogenthaler und Comben mit kurzen Querdurchbruchen und spal- 
lenarli^en Querthälero vor die EriooeruDg ^) Diese FormeDverbältoisse welche die classichen 
ArbeiteoTOD Thurmaon^) uod Gresley') auf das gründlichste analysirt haben, sind geeignet 
die Vorstellung von geognostischen Zuständen in Khorassan rege zu machen, die ihre Aiialo- 
gieen vorzuglich im secundären Gebirge haben , aber mit speciellem Hinblick auf die kaukasi- 
sche und armenische Gebirgswell die Schichten der Nummuliten*Gruppe von einer Theilnahme 
an diesen Gebirgsverhältnissen nicht ausschliessen dürfen. Aus gleichen Granden scheinen die 
bunten Sandsteine mit ihren gypsreichen Steinsalz einschliessenden rothen Mergeln, welche die 
äussersten Vorketten von Tabaristan zusammensetzen *) , die in ununterbrochenen Zögen von 
Schacb-Bud bis Herat den Nordrand der Salzwuste umsäumen, auf tertiäre Verhältnisse zu deu- 
ten, wie sie die Epoche der Ophiteruptionen mit den an sie geknüpften Nebenerscheinungen 
im Westen Europas, zumal in Spanien so eigenthümlich cbarakterisirt hat^). Verbältnisse, deren 
stratigrapbische und orographische Zuge die ganze Westhälfte des mediterranen Bassins he« 
herrschen und auf deren wahrscheinlichen Zusammenhang mit analogen Erscheinungen in 
Klein-Asien und Armenien von mir zu verschiedenen Malen hingewiesen worden ist. ^) 

Mit Rucksicht auf die pag. 388 bereits gemachten Bemerkungen findet die mittlere Rich- 
tung der Ketten und Tafelzonen , welche den Südrand des Plateaus von Tabaristan oder des 
kurdischen Daghestan zusammensetzen, einen hinreichend genauen Ausdruck in der geodaeti- 
scben Linie, welche die zahlreichen Orte auf der Route von Schach-Rud nach Mesched mit- 
einander verbindet, deren Lage durch Lemm astronomisch bestimmt worden ist. 

Die Positionen, welche für diesen Zweck am geeignetesten erscheinen, betreffen folgende Orte : 

1. Schach-Rud Se'^ib' i3'\Bi:72''&i' 3b" long, absol. H. = 4453 e. F. 

74° 13' 20" » » » = 2959 — 
74° 57' 50" » » » = 3276 — 
75"29'35'' » » » = 3083 — 
76°54' 5*^ » » » = 4319 — 
77° 20' 50'' ^ » » = 4767 — 
Als Directionselemente haben die relative Entfernung und die Lage der folg<^nden Orte gedient: 

1 :2 nach B' = 93°12'39''il = 92° 23' 39''= 16,5 geogr. M. = W. 2° 48' N. 

2:4 » ä' = 99° 1039'' il = 98°25'3l'' = 15,5 » » = W. 8°4»' N. 

3:4 » fi' = 97°20' 4*il = 96°14'39''= 22,6 » »=W. 6°47'N. 
durch directe Verbindung von 1 und 6 ergiebt sich für die gesuchte Directionslinie: nach li' 



2. Abas-Abad 


36^22' 0" » 


3. Mihr 


36° 17' 8' » 


4. Sebsewar 


36° 12' 29" » 


5. Kadamga 


36° 6'21'' » 


6. Scherif-Abad 


36° l'i?" » 



1] Fräser narraUre of a Jovniey into Khoraftan pg. 849. 

2) Thomuiii, Esfsy sar Im loaMTeiiieiits du Porreiilroj 1833. 

3) Gresley, Obierratioos tarle Jura Soleurols. NouTeiux m^moires de la soeiete helT^lique Tom. V. 18il. 
4} Ritters Erdkaode T. YIII, pg. 452. I. 17 Fräser geologlcal olnerraUoDs in App. I. o. pg. 312. 

5} Blie de Beaamont 1. e. pg. 570, T. U. 

6) lieber die geologische SteUang des Steinsalies im russ. Armeoieo. ll6moires de 1' Acad^mie de St-P^tersboarg. 
Tom. VIl. ond Bulletio de la classe phystcoHnalh^m. Tom YIII. pag. 341. 

5 
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= 9r2S'bi'' und Ä = 94^49'4r' die Orieoüruog = W. G^'O' N. mit dem Werthe vob 
54,6 geogr. M. ffir c. 

Eine genauere und specielie Bestimmung der Bicbtongselemente a und ß für das Dscbag* 
gatai-Gebirge garantiren zwei geodaetisch orientirte Gipfelpunkte, die am West- und Ostende 
des Gebirgszuges eine dominirende Stellung einnehmen. 

Der westlicbe, einem hoben kegelförmigen Berge angehörige Gipfel erbebt sich nördlich 
von der Boute zwischen Mesinan und Heer in 10 Minuten westlicher Entfernung vom Meridian 
des letzteren Ortes. Der östliche Gipfel dagegen liegt einige Grad östlich vom Meridian von 
Hussein-Abad Se"" 1 T 1 6''lat. Ib"" 45' 5" long. 

Aus der Uge des Ost-Gipfels Sö^^igiat. 75^ 52' long. B' I01''28' 
desWest-Gipfels 36°29' - 74° 49' - A 100^51' 
ist die mittlere Bichtung des Dschaggatai-Gebirges auf eine Läogenausdefanung von 1 2,9 geo- 
graphische Meilen W. 1 1^9' N. abzuleiten. 

Es liegt nahe die Angaben Fräsers^) von bedeutenden Obsidian-Lagern die er in der Nihe 
der uralten Buinen-Sladt bei Mesinan unter dem Sand- und Tbonboden entdeckte, mit einem 
westlichen Gipfel des nahen Gebirges in Beziehung zu bringen und die Lage eines erloschenen 
trachyliscben Eruptioossystems daselbst vorauszusetzen , von dem bedeutende Obsidianströme 
ahnlicher Art und Bedeutung ausgegangen sein mögen, wie sie dem schönen Eruptiouskegel 
des Kiotan-Dagh an der Peripherie des vulkanischen Agmangan-Plateaus nördlich von Erivan 
in reicher Fülle entströmt sind. 

Mit Bäcksicht auf den Hauptzweck der bisher verfolgten Untersuchungen verdienen unter 
den Gebirgsinseln 9 welche mit hoben Gipfeln und Domartigen Berggestallen ausgestattet, sud- 
lich von dem vorerwähnten Bandgebirge der Salzwuste in der letzteren zerstreut liegen, dieje- 
nigen eine besondere Aufmerksamkeit, für welche das Verhältniss linearer Stellung parallel mit 
den Breitengraden nachzuweisen ist. 

In dieser Beziehung ist eine sehr hohe und umfangreiche Bergerhebung von grosser Be- 
deutung, die genau im Meridiane von Sebsevar in 20 Minuten südlicher Entfernung von letzte- 
rem Orte die horizontale Fläche der Salzwfiste auf eine imposante Weise überragt und auf der 
Karte von Lemm den Namen Kuchmisch trägt. Zwei seitliche Forlsetzungen dieses Massenge- 
gebirges mit domförmig gestalteten Gipfeln erstrecken sich von demselben in divergirenden 
Bichtungen, die eine gegen Südost, die andere gegen Südwest (Kuchmisch 35^56' lat. 75^26' 
Se"" long. Südwestlicher Höbenpunkt 35"" 30' lat. 44''3r50" long.) Da der Kuchmisch ge- 
nau in der geographischen Breite des Demavend und zwar 75^26 in östlicher Länge liegt, so 
ist seine Entfernung von diesem Trach^tkegel 67,25 geogr. M. 

%• Erhebung^srichtnnffen vou Bttdwest nacli Mordost. 

So wenig auch die Mitwirkung von Ostwesterhebuogen in der Gliederung des Elburuz- 
gebirges zu verkennen ist, so wird die Hauptrichtung der östlichen Fortsetzung desselben als 



1) Rittars Rrdkunde T. VllI, pg. 333. Fräser narrat. p. 371. 
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nordwestliehes Randgebirge von Tabaristan aod Kabuschan doch auf eine nicht mioder be- 
stinimte Weise durch die grossen Parallelerbebungen von SW.-NO. bedingt, welche dieses Ge- 
birge in seiner ganzen Ausdehnung von Bedescht und Schach- Rud an ausschliesslich zusam- 
mensetzen. In dieser nördlichen Hälfte besilzt das Gebirge einen Hauptkamm, welcher von kei- 
ner Querthalspaltung durchbrochen, eine geschlossene Wasserscheide zwischeu dem hohen Ta- 

fellande und den nördlichen Vorketteu vermittelt. 

• 

Den bereits oben gegebenen Andeutungen gemäss, wird die Hauptrichtung dieser Parallel- 
Erhebungen von SW.-NO. durch die Marschroute ausgedrückt, deren nördliche Hälfte als 
der westliche Schenkel des pag. 390 näher bezeichneten Dreiecks zu betrachten ist. 

Die Orte, welche auf dieser Directionslinie durch Lemm bestimmt worden, sind von 
Südwest nach Nordost gezählt, die folgenden: 



1. Lasgird 


35°23 42' lat. 


71° 50"^ U 


>Dg. 


= 4060 t 


!. F, 


2. Szemnan 


35° 34' 4* » 


71° 18' 50' 




= 3721 


— 


3. Agowan 


35" 46' 15" » 


71° 38' 35* 




= 3516 


— 


4. Doblel-Abad36° VS?" » 


72° 3' 35" 




= 3821 


— 


5. DamgaD 


36° 9' 52' » 


72" 14' 5* 




= 3842 


— 


6. Deb-Mulia 


36° 16' 9* » 


72° 38' 5' 




= 3794 


— 


7. Scbach-Bud36''25'l3" » 


72° 51' 35' 




= 4453 


— 


8. BosUm 


36° 29' 20' » 


72° 54' 5' 




= 4556 


— . 


9. Bedescht 


36° 25' 35' » 


72° 55' 35' 




— 4245 


— . 


10. Megges 


36° 36' 27' » 


73° 17' 50' 




= 3990 


— 


n.Ri-Abad 


36° 42' 10* » 


73° 42' 35' 




= 3312 


— 


12. Djodjerm 


36° 57' 24' » 


74° 16 35' 




= 3043 


— 


1 3. Churscho 


37° 6' 55' » 


74° 31' 50' 




= 3272 


— 


U. Tawar 


37" 18' 27" » 


74° 46' 35' 




= 4558 


— 


15. Firase 


37° 21 ' 35' » 


75° 7' 50' 




= 4153 


^ 


16. Budscbnurd 37° 29' 13' » 


75° 12' 35' 




= 3390 


_ 



Die in diesen Angaben enthaltenen, 1 6 Glieder bildenden Richtungselemente auf 3 Gruppen 
gebracht, geben die Längen der einer jeden derselben zukommenden Directionsiinien, wie folgt: 
1. 1: 9nacbÄ'=56°54'23^und4 55°47' 4" W.33°39' 17''S.c. = 27,91 geogr.M. 
II. 9:12 » ä' = 64°18'22'' », il63^29'59"W.26° 5'50''S.c.= 18,08 » » 
111.12:16 *> Ä' = 54°46'3r » ^54°12'39'W.35°27'25''S.c.= 13,70 » » 

Nach Maassgabe dieser drei Gruppen erhält die. mittlere Richtung auf eine Länge von 
59,69 geogr. M. für c. den Ausdruck iV. 3r4V S. 

Sollen die Directionen der Theile der Gebirgsachse, die den einzelnen Linien L II. und 
HL parallel liegen mit Hülfe geographisch festgestellter Gipfelpunkte der Kammregion selbst 
gesucht werden, so dürfen für den der Linie I. entsprechenden Theil die folgenden, der earto- 
graphischen Skizze von Lemm entnommenen Höheopnnkte eine Anwendung finden. 
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Ein im Meridian von Arferudbar uod Lasgird aaf der rechten Seile des Talar-Thales, im 
Durcbschniilspunkte mit der bereits pag. 392 bestimmten Verbindungslinie zwischen Thehe- 
ran und Aguwan befindlicher: 

Gipfel 35^^47' lal. 70^55' long. A = 57^33' und der 

Tschescbme-Ali SG"" 18' lal. 71'' 56' » B' = SS^'O', welcher nordwestlich zwi- 
schen Döblet- Abad. und Damgam emporragt. 

Die Verbindungslinie zwischen beiden Bergen, deren nordöstliche Verlingerung die Pass- 
höbe des Gebirges zwischen Todschess und Kusluk im oberen Ketulthale pag. 391 trifft, ist der 
Hauptrichtung des Kammes völlig entsprechend und ist mit dem Werthe von 14,5 geogr. M. 
lur c. W. 32^ 9' S. orientirt. 

Die Tbeile des nördlichen Randgebirgs-Kammes, die den Linien II. und III. der Marsch- 
route entsprechen, liegen in grader Richtung zwischen dem bereits pag. 391 in Anwendung 
gekommenen, nördlich von Ri-Abad gelegenen 

Gipfelpunkte 6 = 36^48' laf 73° 43' long. A = 55° 7' und 
dem Ala-Dagh =37^21' » 74° 43' » ä'= 55°43' 

Mit diesem Namen bezeichnet der Lemmsche Karten- Entwurf einen der bedeutendesten 
Höhenpunkte des Alpenlnndes von Kabuschan zwischen Tawar und Firuse. Der durch diese 
beiden Punkte begränzte Theil der Elburuzkette, folgt auf einer Länge von 14,5 geogr. M. der 
Richiuiig W. 35 i5'S. 

Die nahe Uebereinstimmung in den Werthen, welche die Hauptdirection des Gebirges nach 
der ligne de faüe und nach der Marschroute am Fusse desselben ausdrucken, darf wohl als eine 
Bestätigung der pag. 390 gemachten Voraussetzungen gelten. 

Die so eben ermittelte Richtung der nordöstlichen Elburuzkette, findet noch einmal im 
Säden des Dschaggefai-Gebirges eine Parallele in der sQdwestlichen Abzweigung des pag. 394 
bezeichneten Kuchmyscli, bis dahin wo dieselbe im Durchschnittspunkte mit einer anderen 
Kette eine Gränze findet, die dem Systeme der sogleich näher zu bezeichnenden Erhebungen 
angehört. 

3« Krhebanffsriclitanven von Sttdost nach Mordwest« 

Dasselbe Gesetz des gradlinigen Fortschreitens hoher Parallelketten, welches die Orogia- 
pbie des nordwestlichen Randes des kurdischen Daghestan bestimmt, regelt auch diejenige sei- 
nes nordöstlichen Randes. 

Auch hier findet der mittlere Verlauf solcher Erhebungsparallelen im Sinne der Himala- 
jah Richtung einen sehr genäherten Ausdruck in der auf folgende astronomische Ortsbestim- 
mungen gegründeten Marschroute innerhalb der Achse des ausgedehnten und breiten Längen- 
thaies, welches zwischen den beiden Hauptketten des Randgebirges von Mescbed bis Schirvau 
nordwestlich gerichtet ist. 

1. Mesched 36° 17' 13" lat. 77° 28' 35" long. It = 129° 46' 12*^ 
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2. Dsuu-Abad 36°33'26' lal. 77° 8' SMong. 

3. Seidao 31° 45' 6'» 76° 50' b" » 

4. Beknozer 36° 54' 5'% 76°35'20*' » 

5. Kabuwhao 37° 8' 4'% 76° 1635*' » 

6. Schirvan 37° 24' 6'' » 75° 46' 20'' » ^ = 128° 44' 53" 

Für dies« Gruppe siod die Werthe für die Enlfernang der Endpuokle von eioaoder, wie 
für die Orientiruag der dieselben verbindendeo Linien wie folgt: 

l:6nachß'=129°46'l2''und^=128°44'53''W.39°17'N. c.= 26,42geogr. M. 

Die Bestimmung der ligne de faiu für die der so eben zergliederten Marschroute parallel 
laufende sudliche Kettenzone resullirt aus der Benutzung folgender Punkte, welche sämmtlich 
von ein und derselben graden Linie sehr nahe geschnitten werden. 

1 . Scherif-Abad 36° T 47"lat. 77° 20' 50"long. ä' = 1 27° 1 6' 34"^ am Sudrande der Kette 

2. Hober Gipfel 36° 1 2' » 77° 2' » J}' = 1 22° 29' in gleicher Breite mit Nischapur 

3. ein gleicher 37° O' 0"» 75° 44' » ^ = 126° 18'57''nahed.Merid.v.Budschnurd 

4. derAla-Dagh37°2t' >» 74°43' » ^=121° 5' aufpag. 396 bereits benutzt. 

Die Verbindungslinie zwischen 1. und 3. ist diesen Positionen gemäss mit einer Lange 
von 24,3 geogr. M. W. 36° 48' N. orientirt. Die gleiche zwischen 2. und 4. dagegen W. 31° 
47' N. mit 32,75 geogr. M. für c. Das arithmetische Mittel giebt für 1 :4 = W. 34° 40' N. 

Aus dem Vorhergegangenen war ersichtlich, wie der Zusammentritt der beiden Erhe- 
bungsrichtungen 0-W. und SW.-NO. ffir den Bau des nordöstlich fortsetzenden Elburuzgebir- 
ges eine compUcirte Gliederung bedingt. Von wirbliger physikalischer Bedeutung erschien die 
{»ehäufle Ostwest-Erbebungsrichlung in dem Gebirgslande Gurkans und Djordjans, dem Damie- 
Koh ^) d. i. Berg- Rande der Perser; indem sie daselbst auch den Lauf der beiden parallelen 
Hauptflusse des alten Hyrkaniens, Atrek und Gorgan bestimmt. Durch die von Ost nach West 
gerichteten Tarfelzonen des nördlichen Stufenlandes werden die Einflösse des extremen Steppen 
Klimas von den Thälern dieser Flusssysteme abgehalten und der ungehinderte Zutritt der wohl- 
tbätigen Einflüsse des caspischen Meeres in das Innere der Thäler wird durch diese Tafelzo- 
nen begünstigt. 

In der Osthälfte des khorassanischen Berglandes tritt in der Lemm'schen Darstellung die 
Einwirkung ostwestlicher Parallelzuge, mit Ausnahme eines kleinen latitudinalen Höhenzuges 
in zwölf Minuten södlicher Entfernung von Scherif-Abad nicht hervor. Dagegen dringt der 
orographisch gestaltende Einfluss der Parallelen der Rand-Gebirgserhebung von SO.-NW. bis 
zu der Westseite des Hochlandes hinüber. 

Die längste und bedeutendeste derartiger Parallel ketten erstreckt sich von Meiamei aus. 
sodöstlich in die Salzwflste eingringend, erleidet dieser Zug verschiedene Unterbrechungen und 
durchschneidet weiter gegen Süden im Meridian des Ala-Dagh, die bereits pag. 394 erwähnte 
südwestliche Abzweigung des Kuchmisch. Die Richtung dieser unterbrochenen Kette ist durch 
die Lage der drei folgenden in grader Linie .befindlichen Gipfelpunkte bestimmt: 

1} Ritter's Erdkande. T^ VIII, pa«. 61, 260. 
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1. Gipfel bei Meiamei 36'' ^O' lat. TS^^ST loog. B = 135''38' 

2. Gipfel östlich 36° 2' ^ 73^54' » 

3. Gipfel südöstlich 35*^30' » 74° 32' » J = 135° 3' • 

Die geodaetische OrieDtirung dieser Kedenzone, welche zwischen 2, und 3« eine der Ent- 
fernung von 1. bis 2. beinahe gleichkommende Unterbrechung durch die Sabwuste erleSdel, 
ist im Mittel W. 44° 20' N. mit einem Werthe für c. von 17,5 geogr. M. 

Eine östliche untergeordnete Parallele dieser Kette, trifft mit ihrer Achsenlinie auf die 
Lage von Meiandescht und endet im 36°. Grade der Breite. 

Die Richtung der bereits pag. 396 berührten östlichen Abzweigung des Kuchmisch ist 
aus den Positionen: 

Kuchmisch 35° 56' lat. 75° 27' long, fi' = 109° O' 

südöstlicher Gipfel 35° 32'» 76° 50' n ^ = 109° 12' 
auf eine Länge von 18 geogr. M. W. 19° 6' N. abzuleiten. 

Eine kleine Parallelkette in gleicher Richtung liegt diesem Zuge nördlich zwischen den 
Meridianen der Festung Sengi 36° 11 '56" lat. 76° 13' 35' long, und des Ortes Seidan vor. 



Machtraff zu den Krhebunveu von Sttdwest nach Vordost Im Hankasna« 

Dem befolgten Grundsatze gemäss« in dieser Uebersicht der Dislocationen und Erhebun-« 
gen kein Verhältniss unberücksichtigt zu lassen, welches genaue geographische Orieutirungen 
zu verborgen vermag, ist hier der Beweis einer sehr bestimmten Frhebungsrichtung von SW, 
NO. nachzutragen, durch welche an der Basis des nördlichen Kaukasus sehr bemerkenswertbe 
orographische Wirkungen hervorgebracht worden sind. Den Fels-Inseln eines Archipels ver^ 
gleichbar erheben sich die isolirten Berge, der Beschtau- Gruppe aus der Fläche, Zwei mine- 
ralogischen Abtheilungen angehörig, bestehen sie eines Tbeils aus oberen Kreidescbirhten mit 
Inoc. Cuvterin anderen Theils aus einem mitunter sehr Trachyt ähnlichen Quarzporphyr mit 
Tombakbraunem Glimmer, Die Berücksichtigung der gegenseitigen Lage dieser Berge, wie der 
stratigraphischen, in sämmtlichen Gliedern bestimmt ausgedruckten Verhältnisse, lehrt die ganzf 
Gruppe, in welcher Dubois die Trömmer eines grossen Erhebungskraters zu erkennen glaubte, 
als das einfache Resultat gegenseitiger Durchkreuzung von Parallelerhebungen nach den beiden 
Grundrichtungen von SO.-NW. und von SW. nach NO. auflassen. 

Die planmässige Anordnung der Längenachsen der langgestreckten Porphyrucken des 
Beschtau, des Verbliud des Kumgora und Smejawa^Gora von SO.-NW, mit ihren, den Besten 
grosser FelsriiTe vergleichbaren kleineren Parallelen, ist eben so präcis, wie die gemeinsame 
Lage der isolirten Kreide-*Erhebungen des Maschuka, Lyssaja, Pschinskaya und Djulki-Gora 
auf einer sudwestlichen Linie, Diese Richtung von O. 40° N* hat für de^ inneren Bau dieser 
letztgenannten Berge den Werth einer sie durchsetzenden gemeinschaftlichen antiklipalep Achs«. 
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Durch ihre Wirkung werden ganz besonders die kegelförmigen Profile bedingt, unler welchen 
die beiden letztgenannten Berge vom Gipfel des Maschuka am Abhänge des Gebirges auf einer 
Linie hintereinander erscheinen, welche den Kegel des Elburuz trifft. 

Die besonders in diesem letzteren Verhältniss gegebene Andeutung einer dynamischen 
Beziehung jener Linie zu diesem Berge fordert dazu auf, den Ausdruck für die Erhebungsrich- 
tung, welche hier von SW.-NO, gewirkt hat, in der geodaetischen Linie zwischen Elburuz und 
dem Maschuka bei Pätigorsk zu suchen. 

Pätigorsk 44° 2' 19 lal. 60°50'45" B' = 38° 26' 23*' 
Elburuz 43^21' 16 » 60° 6' %'' A = 37° 5532'' 

Diese Elemente bestimmen die Richtung der Linie c. zu N. 38° 1 10., ihre Länge aber zu 
13,05 geogr. M. Dieselben Kreidekalke, welche in dem Maschuka wie in dem Pscbynskaja 
und Djutki-Gora, zwischen Pätigorsk und Kislovodsk in nordöstlicher Richtung stark dis- 
locirt und emporgehoben worden sind, streichen am Abhänge des Beschtau N. 20° W. mit ei- 
nem sudwestlichen Einfallen von 29° gegen den tracbytischen Quarzporphyr. Der aus glei- 
cher Felsart gebildete keilförmig emporragenden Kum-Gora richtet seine Längenachse gegen 
N. 30° W. Die von dieser Trachytporpbyr-Kuppe durchbrochenen Kreidekalke streichen mit 
steilem nordwestlichen Einfallen gegen das Eruptivgestein dagegen N. 30° O. 

Wollte man die hier in Rede stehende nordöstliche ErhebungaVhse vom Elburuz auf den 
Beschtau beziehen. (44° 6' 7'' lal. und 60° 40' 53'' long.), so wfirde die Richtung N.29°16'0. 
sein. Unverkennbar ist es äbrigens, dass sowohl diese nordöstlichen Erhebungslinien von N. 38° 
1 1' 0. und N. 29° 16' O., wie die auf pag. 384 ermittelte von N. 10° 37' W. dem Charak- 
ter von Radien entsprechen, deren gemeinsamer Mittelpunkt im Elburuz, also in der grössten 
absoluten Massenerhebung liegt, welche zwischen dem caspischen Meere überhaupt ge- 
wirkt hat. 

So bedeutend auch die Anzahl geographisch genau bestimmter Positionen ist, durch wel- 
che die Uauptverschiedenheiten in den Richtungen grösserer und kleinerer Gebirgszuge im 
Kaukasus, Armenien und Nord-Persien einen präcisen Ausdruck erhalten haben, so genügen 
dieselben doch keinesweges, um von dem grossen Reichthum und der Eigenthömlichkeit der 
kaukasischen und armenischen Urographie eine klare Vorstellung zu gewinnen« 

Die bevorstehende Uebertragung des Triangulationsuetzes auf Imeretien, Mingrelien und 
Abchasien, so wie auf den nördlichen Abhang des Kaukasus lässt hoffen, vielleicht binnen 
Kurzem auf geometrischem Wege die Uebereinstimmung bestätigen zu können, welche sämmt- 
liche Gebirgsgliederungen in Bezug auf den Parallelismus der Directions- Elemente a. und ß. 
häuhg auch s. in der Richtung der vier besprochenen Normalen daselbst zeigen. Das relative 
geologische Gewicht, welches einer jeden der vier Erhebungsrichtungen auf dem kaukasischen 
Isthmus zukommt, tritt am geeignetesten in der graphischen Form einer Directionsrose her- 
vor, zu welcher die folgende Zusammenstellung der sämmtlichen bisher ermittelten geodaeti- 
schen Linien den Uebergang bildet. 
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VeribeiluDg der vier Krhebungsrichlongen 
Im Kaukaniis* In Armeuleu. In lord-Pemlen. 

1. Parallel- ErheboDgen von Ost oach West. 

O. 2° 14' S. p. 366 O. 0° 12' S. p. 369 O. 2° 46' N. p. 392 

O. 3 6 S. p. 366 O. 1 19 S. p. 367 

O. 10 51 S. p. 365 O. 1 53 S. p. 367 

O. 19 13 S. p. 373 O. 2 2 S. p. 367 

O. 3 40 S. p. 368 

O. 3 53 S. p. 366 

O. 4 34 S. p. 366 

0. 4 54 S. p. 370 

O. 5 36 S. p. 368 

O. 5 57 N. p. 369 

O. 7 14 S. p. 370 

0. 11 56 S. p. 368 

2. firhebungen von Sfldost nacb Nordwest. 

O. 21° 20' S. p. 365 O. 23° 20' S. p. 377 0. 19*» 6' S. p. 398 

O. 23 19 S. p. 373 O. 36 53 S. p. 377 O. 31 47 S. p. 397 

O. 26 20 S. p. 373 O. 39 20 S. p. 378 O. 33 24 S. p. 379 

O. 27 42 S. p. 373 O. 40 3 S. p. 377 O. 36 48 S. p, 397 

O. 33 28 S. p. 373 O. 41 7 S. p. 378 0. 39 15 S. p. 397 

0. 35 23 S. p. 376 O, 41 28 S. p. 376 0. 44 20 S. p. 398 

3. Erbebangen von Sfldwest nach Nordost. 

N. 37° 0' 0, p, 399 N. 38*'ir O. p. 383 W. 31° 44' S. p. 395 

W. 32 9 S. p, 396 
W. 35 25 S. p. 396 

4. Erhebungen von Nord nach Sfld, 

N. 1 0° 37' W. p. 384 N. 3° 35' 0. p. 387 
N. 17 56 O. p. 384 N. 3 6 0. p. 387 

N. 5 49 W. p. 386 

N. 12 44 W. p. 386 
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DIRSCTIOHS ROSE 

für (lio seodaelisch orieiilirten 

GEBIRGS-ERHEBUNGEN im KAUKASUS ARMENIEN und NORDPERSIEN. 
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Die hier zur Seite stehende Directionsrose der Gebirgserhebungen im Kaukasus, Arme- 
nieo und Nord-Persien ist nach äholichen Grundsälzeu entworfen, wie diejenige, in welcher 
Elie de Beaumont die beobachteten Streichungslinien der krystallioischen Schiefer der mon- 
tagnei den Maures et de V Esterei zusammengestellt hat.*) Die Figur zeigt in dem Zwischenräu- 
me der inneren Kreise, den grösseren Theil der Directionslinien die in der vorhergegangenen Liste 
angegeben worden sind. Die Anwendung der Farben noihigte davon nur diejenigen auszuneh- 
men« wefche sich nahe vollständig decken wurden. Der innere Kreis giebt die graphische Dar- 
stellung der mittleren Directionslinien. Der Centralpunkt, auf welchen diese Redukiionen 
sich bezieben, ist ein willkiihrlich gewählter. 

Den hauptsärhlichsten und am meisten charakteristischen Grundzug für die BodengestaU 
tung der Länder zwischen dem caspischen, dem schwarzen Meere und dem persischen Meer- 
busen, bildet das Vorherrschen der beiden Erhebungsrichtungen 0-W. und SO.-NW. Dieser 
Grundzug tritt in der gegebenen Figur mit grosser Bestimmtheit hervor. Die Winkel unter 
welchen sieb diese beiden Richtungen schneiden, sind verschieden. Für die kaukasischen Ket- 
ten kann derselbe im Mittel 25°; für die armenischen 31° 30' und für die nordpersiscben 
Gebirgszuge 32° 30' angenommen werden. Die Kleinheit dieses Winkels und das geringe oro- 
graphische Gewicht, welches die Einwirkungen der beiden anderen Erhebungs- Normalen von 
N-S. und SW.-NO. im Kaukasus besitzen, stehen in einer sehr bestimmten Beziehung zu der 
vorwaltenden LSngen-Entwickelung des gesamroten Gebirges. In den Landern von vorherr- 
schenden Plateau -Charakter wie Armenien und Nord-Persien, tritt dagegen die Zunahme des 
angedeuteten Winkels in eine bemerkenswertbe Veibindung mit dem Hinzutreten des oiogra- 
pbisch gestaltenden Einflusses der Erhebungsnormalen von N-S. und SW.-NO. Während in 
Nord-Persien die meridiane Erhebungsrichtung bis jetzt noch nicht mit Deutlichkeit erkannt 
worden ist, 6ndet das Zusammenwirken aller vier Hauptrichtungen am voliständi«rsten in 
Armenien statt. Hier wird eine jede dieser Directionslinien durch eine vulkanische Achse 
repräsentirt und es ist unverkennbar wie die maxima der horizontalen und verticalen Mas- 
senentwickelungen sich da einstellen, wo die vier Normaldirectionen zum gegenseitigen Durch- 
schnitt gelangen. Die mittlere Stellung, welche der Ararat innerhalb dieses Gebietes einnimmt 
bestimmte auch, die Directionsrose der Gebirgserhebungen auf diesen Gipfel zu beziehen, auf 
dessen überaus merkwürdige centrale Lage im Durcbschnittspunkte der beiden grössten Conti- 
nental-Achsen der alten Welt schon Ritter und v. Raumer aufmerksam gemacht haben. ^) 

Die mittleren Achsen der Erhebungsrichtungen von SW. und SO. schneiden sich in dem 
nördlichen Randgebirge von Kborassao unter 115 — 116°. Der vom Ararat ab verlängerte 
sQdostliche Schenkel dieses Winkels durchsetzt als eine, mit der Nordbälfte des Kaukasus pa- 
rallel laufende Linie das schwarze Meer, und würde einer nordwestlichen Achse desselben ihre 
richtige Lage anweisen. Eine Parallele des anderen Schenkels ist es, welche der sudwestlichen 



1) ExpUcatioo de la carte g^olog^ique de la Frdoce. Tom II. pag. 467. 

2) Ritter. Erdkunde. Tom X. pag. 364 t. Haumer: Jider Ararat,« eio Beitrag xur biblisrben Erdkunde in Her- 
tha. Band XIII. 1829. pag. 333 — 340. 

6 
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Achse des schwarzen wie des asowschen Meeres entsprechend« den ihracischen und ciuimeri- 
schen Bosporus durchschneidet und mit den herrschenden Erhebungslinien der südlichen Hälfte 
der Krimm, so wie mit nicht minder wichtigen Dislocations- und Erhebungslinien auf den 
Halbinseln Kertsch und Taman parallel läuft. Eben so behnden sich die Längenachsen des 
Goklsrhai und des Vansees östlich und westlich vom Ararat, im Parallelismus mit den ent- 
sprechenden Schenkeln jenes Winkels. Die meridiane Erhebungslinie der armenischen Ge- 
birge schneidet die mittlere Achse ostwestlicher Erhebungs-Parallelen im Winkel von 92^. 
Beide Linien treffen als vulkanische Achsen wirklich im Ararat zusammen. Die latitudinale 
ist bereits pag. 371 als mediterrannee vulkanische' Achse bezeichnet; ihre östliche Verlänge- 
rung trifft genau auf die Naphta Insel Tscheieken. Die meridiane Vulkanlinie, eine Parallele 
der Längenachsen des Urmiasees und des kaspischen Meeres, isl in ihrer Bedeutung für die 
kaukasischen Länder pag. 387 gewürdigt worden. 

Das Vorhergegangene hat keine für die Geologie durchaus neue Thatsachen, sondern 
nur neue physikalisch geographische Beiträge für die Allgemeinheit des Gesetzes geliefert, 
welches in der Struktur und Anordnung der Erdoberfläche fiberall einen gleich bestimm- 
ten Ausdruck flndet. Die von Saussure und Palassou^) gemachte Beobachtung von dem 
Parallelismus der Centralketten und Secundärketten in den Alpen und Pyrenäen, mit einer 
bestimmten Achsenlinie des Gebirges, fand in der Theorie der Erhebung der Gebirge durch L. v. 
Buch zuerst eine Erklärung. Nachdem in der Entdeckung der vier scharf gesonderten geognos- 
siischen Systeme Deutschlands^) die Bedeutung der vier Haupt- Erhebungsrichtungen zuerst khir 
hervorgetreten war, hat der Nachweis der constanten Wirksamkeit dieser vier Normalen der 
alten Welt auf allen Theilen der Erde mit der Fortentwickelung der Wissenschaft immer glei- 
chen Schritt gehalten. Darwin^) und Dana^) auf der oceanischen Erdhälfte an das Studium 
der Coralleninseln und die Topographie des Oceans mit der Beschaffenheit seiner Inselwelt an- 
knüpfend, haben das schon durch L. v. Buch^) hervorgehobene Gesetz einer höheren Syme- 
trie in der geographischen Vertheilung sämmtlicher Inselgruppen von Polynesien auf seine tie- 
fere Grundlage zurückgeführt. Die vier Erhebungs- Normalen der continentalen Erdhälfte er- 
scheinen auch hier wieder in den Achsen linear aneinander gereiheter Inselgruppen und zwar 
in unverkennbarer Abhängigkeit von den Hauptrichtungen der Küsten, welche das grosse Mee-^ 
resbecken begränzen. Der grossesten Achse des stillen Meeres conform erstreckt sich die Haupt- 
riehtung der nordwestlich alignirten Inselreihen, nach Dana^) im Mittel aus 22 genau bestimm- 
ten Gruppen N. 46^ W. Die Richtung der nordöstlichen Reihen ist im Mittel aus 7 Grup- 
pen N. 24^ 0. Eine sehr merkwürdige Meridianrichtung, die über 34 Breitengrade bia- 



1) Saassare. Voyages dang les Alpes und Palassoa Essai sur la mioeralogie des Moots Pyren^es. 

2) Leonhard's Taschenbuch. 1824. pag. 501. 

3) Geological obserrations on Coral and Volcauic Islands, and on South America by Charles Darwin London. 1851. 

4) United States exploring expedilion during the years. 1838 bis 1842 under Ihe command of Charles Wilke«. 
Tom X. Geology by James Dana. pag. 11 — 23 und 414 — 436. 

5) Leop. ▼. Buch. Physicalische Beschreibung der Canarischen Inseln, pag. 323. 

6) Dakia. 1. c. pag. 17. 
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aus wirkt, verbiodet die OslkOste vod Borneo mit deo Achsen von Celebes, Luzoo, Formosa 
und mit mit der Nordköste von China ond der Sfldwestköste NeuhoUanda N. 3° O. zusammen. 

Diese Linie trifft die grosse ostwestliche Reihe von Neu-Guinea« Flores, Sumbava, Java, 
Sumatra, welche genau N. 3^ W. orientirl ist, und verhält sich somit der vulkanischen Erhe- 
bungsachse analog, welche Armenien und den Kaukasus von N. nach S. durchsetzend die tau- 
rische Erhebungs-Parallele nahe im rechten Winkel schneidet. — Die Bemerkung Danas, dass 
sich die äquatoriale und meridiane Erhebungsrichtung in der oceanischen Inselwelt da ein- 
stellt, wo die grösste Anhäufung von Land Statt findet, wiederholt den Ausspruch L. v. Buchs, ^) 
dass die merkwürdige von Humboldt entdeckte ostwestliche Richtung der mexikanischen Vul- 
kane im Durchschnittsputtkt mit der meridianen Vulkanreihe das maximum des emporgeho- 
benen Areals entwickelt. Die Untersuchungen über Erhebungsrichtungen und geodaetische 
Orientirung der Gebirgsketten im Kaukasus haben die Grunde der merkwürdigen Erschei- 
nungen, welche der geologische Bau und die Grundzuge der Gestaltung dieser Länder dem 
Naturforseher, dem Historiker und Etnograpben darbieten, nur vom allgemeinsten physikalisch- 
geographischen Standpunkt aus gewürdigt. 

Eine andere Aufgabe bildet die Unterscheidung und einheitliche Individualisirung der 
nach den stratigraphischen Linien gesonderten Gebirgssysteme in dem Sinne der Lehre, 
welche in den Bergen die (nitialen der Erdentwickeinngsgescbichle erkennt und die Kapitel der 
letzteren nach den Gebirgssystemen abtbeilt. ^) 

Der Natur der Sache nach würde die Lösung dieser Aufgabe, welche eine genaue Sonde- 
rung aller Schichten mit ihren biologischen Charakteren voraussetzt^ mit einer erschöpfenden 
und spedellen Darstellung der sämmtlichen geognostischen Verhältnisse zusammenfallen und 
gewissermassen das kritische Endresultat der geologischen Forschung im Kaukasus sein. Da 
es nicht meine Absicht sein kann, eine solche Aufgabe in dieser Schrift zu verfolgen, so 
würden auch vergleichende Vermuthungen über das Vorhandensein irgend welcher Ge- 
birgssysteme im Kaukasus, welche mit solchen gleichwerthig zu sein scheinen, die der Be- 
gründer der Lehre von dem relativen Alter der Gebirgserhebungen für den europäischrn Erd- 
tlieil mit so viel Scharfsinn entwickelt hat, der grossen Bedeutung des Gegenstandes wenig an- 
gemessen erscheinen müssen. Im Allgemeinen halte ich dem Gesammtresultat meiner Un- 
sucbungen im Kaukasus zu Folge dafür, dass die zahlreichen Gebirgsbildenden Reactionen, 
welche von der ältesten Zeit bis zur Gegenwart in ungleichmässigen Intervallen die ursprung- 
liche Plateaunatur der kaukasischen und armenischen Länder bis zu ihrer gegenwärtigen phy- 
sikalischen Beschaffenheit veränderten, sich stets mehr oder minder nahe in den Richtungen ei- 
ner oder der anderen der vier Normalen wiederholt haben und dass dabei selbst die Fälle gleich- 
zeitiger dislocirender und hebender Wirkungen nach mehreren Normalen nicht ausgeschlos- 
sen geblieben sind. Jedoch scheint es mir, dass nur einigen von den chronologisch daselbst 



1) L. T. Bach physicalische Beschreibung der Can«riscben logelo. pag. 406. 

2) Elle de Beaamont. Notice rar le» •ysUme» de montagoes. Tom I. pag. 3. 
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uolerscheidhnreo Reactiooeo mit ihren ParaU«»lerbebuogen die Bedeutung luköoimt« wirkliche 
geologische Epochen von grösster Allgemeinheit für das Ganze der Erdoberfläche abzugränxen. 
Diese grösseren Gebirgssysteme, welche in unverkennbar orographisch und slratigraphisch 
übereinstimmenden Zögen die Hergänge stattgehabter allyemeiner Drageslaltungen erläutern, 
wurden somit eigentlichen Abschnitten der physikalischen Entwickelungügeschichte der kau- 
kasischen Länder im Beauniont'schen Sinne entsprechen können« — Die übrigen, welche die- 
sen Charakter der Allgemeinheit nicht besitzen, wurden als die einzelnen Capitel und Para- 
graphen zu bezeichnen sein, deren Inhalt die Intervalle zwischen den geologischen Haupt- 
epochen ausfüllt. Nichts desto weniger ist es auch von den untergeordneten Gebirgssystemen , 
in dem hier verstandenen Sinne w£^hrscheinlich, dass sie als die mit mehr oder minderer Stärke 
und Continuität fortgepflanzten Spaltenwirkungen zu betrachten sind, deren gleichzeitig acUve 
Centralheerde ein und demselben Systeme grösster Kreise zugehörig, in sehr verschiedener 
grösserer oder geringerer Entfernung unter sich in benachbarten Erdtheilen liegen konnten. 

Auch glaube ich annehmen zu dürfen, dass sich den Reactionen Gebirgsbildender Vulca- 
nität, welche von dem Schlüsse der secundären Periode bis zur gegenwärtigen Epoche an 
Häufigkeit, Intensität nnd localer Bedeutung wie überall, so auch im Kaukasus zunahmen, Phä- 
nomene der Senkungen angeschlossen haben, deren Grösse, Umfang und Lage für die Länder 
zwischen dem caspischen dem schwarzen Meere und dem persischen Meerbusen sich in dem 
Verhältniss sehr deutlich ausgesprochener symetrischer Beziehung zu den maximis der centra- 
len und linearen Emporhebuugen zeigen, welche daselbst ein verbältnissmässig sehr junges Al- 
ter besitzen. 

Die systematische Entwickelung dieser Hergänge und ihre Parallelisirung mit gleichzeiti- 
gen Ereignissen, in den übrigen Erdtheilen erfordern denselben Untersuchungsgang , welcher 
zur Feststellung der Gebirgssysteme des europäischen Welttheils eingeschlagen werden mosste. 

Allerdings hat das Aufsuchen und die Sonderung der unabhängigen Dislocations- und 
Streichungslinien, wie ihr Zurückfuhren auf diejenigen grössten Kreise, deren geodaetische 
Lage über die Selbstständigkeit eines Gebirgssysteros nach der Beaumont'schen Lehre zu ent- 
scheiden hat, mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden, die auch ich erfahren habe. Eines 
Theils liegen dieselben in dem keinesweges immer gradlinigen und parallelen Verhalten, ent- 
schieden ein und derselben Periode angehöriger Ketten, andern Theils in den Anomalieen, wel- 
che die schwankenden Richtungen der Streichungslinien so häufig gegen die Voraussetzung ei- 
ner Constanten Achsendirection zeigen. 

Hiermit verbindet sich die Unsicherheit in Abweichungsfallen stratigraphischer Linien von 
einer bereits erkannten Normaldirection, versteckte Schichtenstörungen, welche die gleichzei- 
tigen Wirkungen verschiedener Erhebungssysteme sein können, von derjenigen Glasse suc- 
cessiv in längeren Intervallen erfolgter Scbicht^nverscbiebungen zu unterscheiden, für dieren 
Zuruckfuhruug auf die Normaldirektion Correctionsformeln in Vorschlag gebracht worden sind.*} 

1) B. Gras. Statistique g6ologiqoe do departement de la Drome. pag^. 2A.^ 
Le Play. Annales d«s mines 8® s^rie. Tom VI. pag. 503. 
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Ich gestehe, dass diese Sehwierigkeiteo häutig verschwiodeo sobald die Gruade solcher 
Anomalieen als Coosequeozeii der Auwendung des so überaus naturgemässen BegriiFes der 
Gebirgsmasse aufgefassl werden, womit Sluder, der tiefe Keuoer der Alpen zuerst solche 
Kettenverbindungeo und Gebirgsgruppen bezeichnete, in denen nach ihrer äusseren Gestaltung 
Anordnung und Struktur mehr oder weniger selbstsländige, nach einem gemeinschaftlichen 
Princip gebildete Ganze zu erkennen sind.^) Dergleichen Gebirgsganze oder Systeme sind im 
Kaukasus wie in Armenien sehr häu6g, und reihen sich oft mit der vorwaltenden Grundform 
langgestreckter eliptischer Längenthäler zur Bildung ganzer Kelten aneinander, auf deren Bau 
eine analoge Beurtheilung anzuwenden ist, wie sie Hopkins für die geologische Erläuterung 
des Wealden District und des Bas Boulonnais gegeben hat.^) Jn der mitunter schwanken- 
den straligraphischen Directions-Normale solcher Systeme habe ich stets eine der vorhin ange- 
deuteten Erbebungsrichlungen erkannt. 

Nichts desto weniger sind mir bei vorläufiger Vergleichung mancher so erhaltenen, zwi- 
schen den vier Normalen liegenden Richtungslinien mit den verschiedenen durch Rechnung 
auf den Kaukasus übertragenen Orientirungen, welche Elie de Beaumont für die grössten 
Kreise der Gebirgssysteme Europas, zumal der jüngeren, von dem Systeme der Pyrenäen an 
bis zum System des Tenarus, des Etna und Vesuv gegeben hat, manche interessante Ueberein- 
Stimmungen aufgefallen. 

Die Bedeutung solcher Uebereinstimmungsn steigert sich, wenn sie mit Fällen in Ver- 
bindung treten, wo durch eine bestimmte Gebirgserhebung, z. B. eip tertiaires Formationsganzes 
a. b. und e. zur Kette gestaltet worden ist, dessen ältestes Glied a. sich im Verhältniss nicht 
concordirender Lagerung zu 6. und c. befand, und wenn diese Erhebung ihre Annäherung 
während der Ablagerungsepoche zwischen b. und c. unter gleichzeitig mitwirkender örtlicher 
eruptiver und sedimentärer Spaltenthätigkeit deutlich verrathen hat. Schärfere und speciellere 
bathrologische^) Untersuchungen, als die bis jetzt vorhandenen, sind nöthig, um einer dem- 
nächstigen Parallelisirung der europäischen Gebirgssysteme von Elie de Beaumont mit den 
kaukasischen positiv entscheidende Daten liefern zu können. 



Zweiter Absehnltt. 



Die durch den Inhalt des vorigen Abschnitts vorzuglich getragene Ansicht, welche physi- 
kalische Geographie und Geologie als unzertrennlich mit einander verbundene, sich gegensei- 
tig ergänzende Wissenschaften betrachtet und die eigentliche Formationslehre demjenigen 

1} Stader*8 Geologie der wesUicben Schweiier-Alpeo. 1834. pag. 27. 

2) William Hopkins. Oa the geological structure of Ihe Wealdeo diftricl and the Bai Boulonnais. Trapnct. 
of Uie g;eolog. sociely. Yol. YII. pag. 38—40. 

3) Lehrbach der Geologie ron Naumann. Tom I. pag. 910. 
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Tbeild der organischen Naturlehre öberweist, ffir welche Blainville den Namen Paläontolo- 
gie erfunden hat, darf behaupten» dass Alles, was sich dem physikalischen Geographen, wie 
dem Geologen als Gegenstand seiner Forschung darbieten mag, in unzertrennlicher Verbindung 
und Abhängigkeit mit und von den Erhebungsrichtungen und also auch von den Ursachen der- 
selben dasteht. 

Dass diese letzteren aber tief in dem Wesen der Vulkanität begrOndet sind, hat die Fixi- 
rung der linearen Verbreitung der Vulcane auf der Erdoberfläche und der Nachweis ihres ge* 
nauen Anschlusses an die Umrisse der grossen Continentalmassen, und namentlich an jene 4 
Hanpterhebungsrichtungen durch Leopold v. Buch überzeugend dargetban. 

Heine Beobachtungen in Armenien wie im Kaukasus haben diesen Wahrheiten vielfach 
bestätigende Thatsachen zugeführt. 

Das Erscheinen der heissen Mineralquellen, der Kohlensäure Emanationen und der, an 
das problematische Phänomen der Salsen geknüpften Ausströmungen von inflammabelen Gasen ; 
das lineare Auftreten erloschener Vulcane, und die Ausfüllung grosser Gebirgsspalten durch 
mannigfaltige Arten von Eruptivgesteinen, von bestimmter mineralogischer Verschiedenbeil« je 
nach ihrem relativen Alter, so wie das Miterscheioen gewisser Classen von Erzen, habe ich in 
niemals fehlendem Zusammenhange mit den vorerwähnten Erhebungen und deren Richtungen 
gefunden. In Ermangelung bis jetzt noch nicht veröiFentlicher specieller Beschreibungen aller 
dieser, für die physikalische Geographie gleichwichtigen Verhältnisse beschränke ich mich hi^r 
nur auf einige Andeutungen dahin gehöriger Thatsachen, 

Im Kaukiisan 

findet eine sehr bestimmte lineare Vertheilung der heissen Quellen in den Hauptrichtungeu 
statt, welche nach pag. 364 die Gliederung des Gebirges bestimmen. 

Die heissesten Quellen, welche der Kaukasus besitzt« und die sich zugleich durch auMerar^ 
dentlicke WasserfuUe wie durch Anzahl auszeichnen, treten aus ostwestlifii gerichteten Bruchspal^ 
ten längs des Nord- und Sädrandes des tertiairen Sandsteinplateaus der kleinen Tschetscbnja, 
zwischen dem Terek und der Sundja hervor. Die Anzahl dieser Quellen ist sehr gross, aber 
nicht genau ermittelt. Qualitative im Spätherbst 1852 von mir an Ort und Stelle geroachte 
chemische Untersuchungen zeigten mir, dass die Quellen des Nordrandes des Sandsteinplateau 
den Natrothermen mit sehr wenig festen Bestandtheilen, die Quellen des Südrandes so wie die 
längs der Sundja dagegen den Halothermen mit vorherrschendem Kochsalzgehalte zugehören. 
Die Quellen-Temparaturen der nördlichen Reihe fand ich nach Angabe eines Greiner'schen 
Normalthermometers bei Stara-Yourt 71^,8 R.; bei Braguni 77^ R.; bei Umachan-Yourt 
49— >50^ R.; bei Ystis-Sou 59^ R.; die Temparaturen der sudlichen Quellengruppen bei der 
Michailowskischen Staniza besasseu dagegen nur 55^^,6 und 29^,2 R, Die bedeutenden terras- 
senförmigen Absätze eines reinen Travertin, über welche die Quellen von Stara-Yourt zur Te« 
rek Ebene hinabfliessen, stehen der beinahe vollständigen Abwesenheit an erdigen Bestandthei«* 
l^n in diesem Wasser bedeutsam ^egenöber« (Inter den gasförmigen Bestandtheilen der genann« 
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ten Quellen, erkannte ich in dem Wasser der Micbailowskiscben Quelle einen bedeutenden 
Antheil desselben brennbaren KoblenwasserstoiFgases, welcbes die Apscberonscben Phänomene 
bedingt. Mecbaniscb in sehr geringer Menge beigemengtes Schwefelwasserstoff» entweicht bald 
nach dem Austritte des Wassers so vollständig in die Atmosphäre, dass 200 Schritt von der 
Quelle Blei- und Silbersalze keine Scbwefelreaction mehr angeben. 

Den bereits im Jahre 1829 von Herrman in Moskau gegebenen ersten Nachrichten 
von den Thermen zwischen Sundja und Terek und deren Zusammensetzung schliessen sich die 
gründlichen quantitativen Untersuchungen der Wasser beider Gruppen an, welche Herr Aka- 
demiker Zinin kurzlich veröffentlicht hat, der kurze Zeit vor mir die in Rede stehenden Quel- 
lengebiete besucht hatte. ^) 

Der mittleren Acbsenrichtung des Kaukasus conform liegen von SOdost nach Nordwest 
nahe in gleicher Richtung alignirt: die schwefelhaltigen Quellen von 19^,6 R. auf Apscheron; 
die alkalischen von Kunachkent 39^,5 R.; die alaunhaltigen von Akti 42^5 R.; die alkalischen 
im Genaldon Thale nördlich vom Kazbek 28^ R. Eine gleiche Richtung beherrscht die Zone 
ausgezeichneter Theiothermen'} oder schwefelreicher Thermen, welche auf dem Räume zwischen 
Derbent und dem Sulak bei Tschir-Yourt zerstreut liegen. Drei dieser Quellen, die von Kaitach 
39^4 R. dicht am Meeresufer; von Taligyn-Tau 30^ R. zwischen Schura und Atlyboini obn- 
weit Petrowsk, habe ich qualitativ untersucht und in ihrer Zusammensetzung namhafte Unter- 
schiede gefunden. 

Zwischen dem Elburuz und dem Reschtau führen meine Reobacbtungen die folgenden 
Thermen auf eine breite Zone zurück, deren mittlere Richtung von SW.-NO. bereits früher 
pag. 384 festgestellt worden ist. Die Quellen dieser Zone sind: eine sehr kohlensäurereiche 
Pikrotherme von 17^6 R. im oberen Malkathale am Fusse des Elburuz in 7811 F. Höhe; die 
kohtensäurereiche Anthrakopege des Narzan von 11^,2 R. bei Kislovodsk 2921 F.; die Natro 
und Theio-Thermen von Pätigorsk 36'',3 R. in 1856 F.; von Kum-Gora 24^,1 R. in 2292 F. 
und von Essentuki 12^5 R. in 2087 F. Höhe; die Siderothermen von Djelesnovodsk 32^S 
R. in 2581 F. Höhe. Alle diese Quellen, denen sich noch mehrere Anthrakokrenen von ge- 
wöhnlicher Rodentemparatur aoschliessen , entspringen aus sehr verschiedenen Formationen; 
ihre zwischen 7^ und 36^,3 R. liegenden Temperaturen, zeigen kein Abbängigkeitsverbältniss 
von der absoluten Höhe des Ortes, wo die Quellen erscheinen. 

Das vielverzweigte Thermensystem der Beschtaugruppe, findet in dem bereits pag. 398 
besprochenen Durchschnittsverbällniss der zwei Erhebungsnormalen von SW. und SO. eine 
sehr klare und befriedigende Deutung. Die Quellen des Mascbuka-Gora bei Pätigorsk sind ge- 
nau an eine grosse Spaltung gebunden, welche in der bereits pag. 399 angegebenen Richtung, 
das Innere des Berges öffnend, seinen Schichtenbau auf das gewaltsamste dislocirt. Am süd- 
westlichen Fusse des Berges, erscheint der äussere Rand dieser Spaltung gleichsam abgebro- 



1) ÜBBepajfcaus i04U repeKCKO-^yiiseHCKoft aojhbu. BoeBBO-MeAmucR«« cranicTBRa. 

2) Vetter, Handbuch der allgemeinen HeilqueUenlehre. Th. I. Systematik In Terminologie, pag. 194 bis 215 
nnd T. II. pag. 1007 bis 1010. 
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chen und in die Tiefe gesuoken; ein Verbältniss« welches tiefe schachtartige Einseokungeo zu 
beurlheilen gestatten; und grade in der Richtung dieser Spaltung befindet sich noch heut die 
stärkste thermale Action bei Pätigorsk. 

Am Fusse des südlichen Kaukasus Abfalles, zwischen Kutais und Choni, tritt die Akra- 
totherme von Zkallouba ?on 26^,8 R. aus Spaltungen im Kreideterrain hervor , wo Basalt- 
durchbruche dasselbe in der Richtung von SO-NW. zerrüttend durchsetzen. 

Einen scharfen Gegensatz zu dem häufigen Erscheinen von Theiothermen und Natrother- 
men in den tieferen Thälern oder am Fusse des Gebirges« bildet das überaus zahlreiche Vor- 
kommen« der an mineralischen Substanzen mitunter selbst an kohlensauren Kalk sehr armen 
Anthrakokrenen oder kalten Säuerlinge in der Kammregion des Kaukasus. 

Die Lage dieser sehr kalten Quellen folgt genau den Dislocations und Achsenlinien des 
Gebirges« Die Zone ihrer zahlreichsten Verbreitung liegt zwischen dem Kazbek und Elburuz, 
und hier sind es besonders die ossetinischen Kesseltbäler zwischen dem kaukasischen Haupt« 
und Nebenkamme, wie die Hochthäler von Radscha, wo auf verhältnissmässig kleinem Baume 
die bedeutendesten Exhalationen von Kohlensäure durch besonders gehäufte« fast immer auf 
das ScbieferterrJtin beschränkte Sauerquellen, zumal in der Nähe der tracbytischen Durchbruche 
cootinuirlich statt finden. Die Häufigkeit und locale Mächtigkeit der Travertinabsätze« welche 
in Verbindung mit den Quellen in diesen Thälern gefunden werden« sprechen mit Rucksicht 
auf die Geringfügigkeit dieser Produktionen an denselben Orten in der Gegenwart« für die 
bedeutende Veränderung, welche der Chemismus dieser Bildungsthätigkeit der Natur im Lauf 
der jüngeren Zeit auch im Kaukasus erlitten hat. 

Mit seltener Klarheit und Schärfe lässt sich im Kaukasus die Abhängigkeit nachweisen, 
in welcher die Salsen, das Bitumen in fester und ßussiger Form « die Emanationen von brenn- 
barem Kohlen wasserstotfgas, so wie die periodischen Flammen und Schlammausbräche sich 
daselbst zu einer oder der anderen der vier Erhebungsrichtungen befindet. Der eigentliche 
Schauplatz dieser Erscheinungen liegt der Central- und Achsenregion des Gebirges beinah eben 
so fern, wie das Gebiet der heissen Quellen. Es gehören dieselben vielmehr der peripherischen 
Hägelumwallung, so wie den von dieser begränzten Tief- und Flachländern« jedoch nicht ganz 
ausschliesslich an. Die Uauptrichtungen, welcher sieb alle bieher gehörigen Phänomene im 
Kaukasus unterordnen« sind 0-W. und SO.-NW. 

Am südöstlichen Ende des Gebirges sind die Brenngas- und Naphta«- Emanationen der 
stärksten Intensität auf einer schmalen Zone concentrirt« die sich in der Mitte von Apscheron 
an der Stelle von OSO. nach NW. biegt« wo die unerschöpflichsten Quellenpunkte der flfissi«* 
sen und gasförmigen Kohlenwasserstoff-Verbindungen liegen. Im Innern des pag. 373 he* 
rührten Systems des Schach- Dagh entströmt aus antiklinaler Erhebungsspaltung des Schiefer« 
und Sandstein-Terrains genau in der Achsenrichtung des dolomitisirten Kalkgebirges, das reine 
Brenngas« wie auf Apscheron« ohne die mindeste Beimengung von verflüchtigter Naphta. 

Am nordwestlichen Ende des Kaukasus, pag. 376 auf der Halbinsel Taman« zeigen sich 
üUe hier in Bede stehenden Phänomeen beinahe ausschliesslich an die Gipfel und Flachrücken 
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eiDer Vielzahl vod HOgela geknöpft, die sich ia der Richtung von Ost nach West zu kleinen 
parallelen Ketten und Tafelzonen aneinder reihen und der OberOächengestaltung der Halbinsel 
Taman den physiognomischen Charakter einer von vulkanischen Bildungen durchzogenen Hoch- 
ebene geben. Dieser Charakter wird duich die scharf inarquirten colossalen Schlammergusse 
erhöhl, die beinahe von der Mehrzahl dieser Berge ganz nach Art grosser Lavaströme über die 
Abhänge geflossen sind und am Fusse derselben sich ausgebreitet haben. Dieselben Erscheinun- 
gen der Salsen- und Naphta-Emanationen, die auf Taman in den antiklinalen Achsen von Hoch- 
röcken liegen, die aus festen tertiairen Kalk- und Mergel-Schichten gebildet sind, befinden sich 
auf der Halbinsel Kertsch in der Verlängerung derselben ostwestlicben Achsen, aber auf dem 
flachen Boden langgedehnter Erhebungsthäler mit steil nach Innen abfallenden Felswänden. 
Das Phänomen der Schlammströme, welche auf Taman durch ihre Grösse imponiren, hat auf 
Kertsch niemals mit gleicher Stärke gewirkt. 

Die scharfe Abhängigkeit zwischen der allgemeinen Formenentwicketung der Festländer 
und dem relativen Achsen Verhältnisse ihrer Dislocalions- und Erhebungsgebilde tritt auf den 
kaukasischen Halbinseln eben so schlagend hervor, wie sich aus der mineralogischen Beschaf- 
fenheit der Kalk- und schiefrig-thonigen Mergel-Schichten, welche diese Bergformen zusam- 
men setzen, die tief in dem Wesen der Vulkanität begründete Natur der hydr^chemiscben und 
thermalen Eroanations- und Niederschlagsprocesse ergiebt, durch welche jene Schichten im Ver- 
laufe der jüngsten Terliärperiode, unter dem Einflüsse für alle Gebirge in gleicher Weise gulti* 
ger Hebungsgesetze gebildet worden sind. Es sind theils dieselben, theils nahe verwandte Kräfte, 
welche noch heut, wie wohl im äusserst verjungten Maassstabe in den Phänomenen der Sal- 
sen, der periodischen Gas- und Schlamm- Eruptionen wie der lokalen Hebungen und Senkun- 
gen des Bodens an der Vergrösserung solcher Kegelberge arbeiten, die einer früheren zum Theil 
vorhistorischen Zeit angehören. Zur versinnlichenden Erläuterung desjenigen, was so eben 
ober die sogenannten Schlammvulkane und deren Wirkungen auf der Halbinsel Taman gesagt 
worden, verweise ich auf die nachstehende kartographische Skizze des Gnilaja-Gora bei Tem- 
riuk auf Taman, ein Resultat meiner Aufnahme im Herbste 1 852. Dieser flarhconiscbe Hü- 
gel von 220 engl. F. absoluter Höhe bietet einen der vnllendesten Typen der Eruptionskrater 
dar, wie sie den Schlammvulkanen der kaukasischen Halbinseln eigenthömlich sind. Er erhebt 
sich am nordwestlichen Ende des einzigen Höhenzuges, der die mittlere kaukasische Erhe- 
bungsrichtung von SO.-NW. bis an das azowsche Meer fuhrt und die Basis einer Reibe sehr 
jSacher langgestreckter Eruptionssysteme darstellt, die physiognomisch völlig mit denjenigen bei 
weitem grösseren und umfangreicheren übereinstimmen, die in den ostwestlicben Erhebungs- 
parallelen der Halbinsel T^man geschlossene Reiben bilden.^) 

Die Grundzuge eines Kraterplateau des Vesuv, eines Erbebungskraters von Roccamonfina, 
eines Uoch-Simmern und Bausenberges in der Eifel wiederholen sich hier an der Stelle der 
Kreuzung zweier nach verschiedenen Richtungen wirksam gewesener Erhebungs- und Erup- 
tionsachsen unter periodischer Mitwirkung pseudovulkanischer Phänomene. 

1] Bulletio de Ia Oagae piiysico-math^matique de TAcad^mie de St. P6tcrsbour|^. Tome XIV. pag. 58. 
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Der Krater des Gnilaja-Gora ist vod ovaler Form; seio sonst regdmissig geschlossener 
Rand ist gegen Norden, innerhalb der genau von SO .-NW. gerichteten Kraierachse unterbro- 
chen und erscheint gleichsam gesprengt. Eruptive Tbätigkeit hat an dieser Stelle eine mehr- 
fiicb gegipfelte kuppenförmige Anschwellung, aus den Trümmern einer Thon- ond Mergdl- 
schief er- Formation hervorgebracht, in welcher sphärosideritische Concretionen häufig sind 
und seheint ihren Sitz dauernd auf diese Stelle von dem Mittelpunkte des Systems aus fiber- 
tragen zu haben; der innere Raum des Kraters, dessen Boden ich barometrisch 200 Fuss ober 
dem Meere fand, wird von einem flachen ehemaligen Eruptionskegel eingenommen, dessen 
Basis zur Hälfte von einem Kratersee im Halbkreise umschlossen wird. 

In historischen aber unbestimmbaren Zeitperioden muss der Gnilaja der Schauplatz sehr 
bedeutender Eruptionen gewesen sein, deren Wirkungen in den mächtigen Schlammergfissen er- 
kannt werden, die von der vorhin bezeichneten Durchbruchsstelle des Kraterrandes in nord- 
westlicher und nördlicher Richtung ausgingen und sich physiognomisch sehr prägnant auf dem 
scharf gefurchten Abhänge der entsprechenden Bergseite hervorheben. Die letzte mit Sicher- 
heit anzugebende Eruption welche am Gnilaja-Gora Statt fand, wird von Augenzeugen auf das 
Jahr 1 844 verlegt. — Eine Feuersäule, welche aus dunklen Rauchmassen zu bedeutender Höhe 
unter donnerndem Getöse emporstieg und auf und nieder oscillirend Ober eine Stunde anhielt. 
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spielt auch iD dieser Eriihlttiig als begleitoDdes PhSnomeD der ScbUmnieruplioD wieder die ge- 
wöhaliche Rolle« Das Schweigen Aber seillich sieh ansbreiteDde Auswurfe bei diesem Aus- 
bruche entspricht der Abwesenheit solcher Massen, wie sie einer derartigen Vorstellung zu 
Folge im Umkreise der Eruptionsstelle gefunden werden mQssten. 

Die eigentlichen vulkanischen, durch Lava und Conglomerat- Bildungen charakte- 
risirten Bruptiv-Pfaänomene des Kaukasus, sind nur an die Zone krystalliniseher Massenge- 
steine gebunden, deren Existenz zwischen dem Terek und Kuban feststeht. Die Vertheilung die- 
ser vulkanischen Bildungen folgt nicht dem Gesetze der fteihenvulkane im strengen Sinne auf 
ein und derselben Hanptspaltung, vielmehr coneentriren sich dieselben auf der Zone, wo die 
Hauptachse ostwestlicher Erhebungs-Parflilelen, die aweite kaukasische Erhebungslinie von 
SO.-NW. durchschneidet. Die erstere in gleicher geographischer Breite mit dem Balkan in 
Westen, und dem Himmelsgebirge in Osten*) fällt nach EHe de Beaumonts geistvoller Auf- 
fassung sehr nahe mit dem Systeme der Ost- Alpen zusammen;') die zweite reprasentirt sehr 
wahrscheinlich das System der Pyren&en im Kaukasus. Auf dem Räume, wo diese Zonen sich 
nach pag. 373 unter dem Winkel von ä7° 43' schaaren, liegen sammtliche im Kaukasus bis 
jetzt bekannt gewordene erloschene Vulkane. Dieses Verhiltniss gewinnt an Bedeutung durch- 
das Hinzutreten der bereits pag. 388 hervorgehobenen meridianen, entschieden vulkanischen 
Erhebungszone an derselben Stelle. Auf der Sfidseite des Hauptkammes breitet sich das pag. 
366 bereits erwShnte vulkanische Hochland von Qeli und Gudowi, einer kleinen Auvergne 
vergleichbar, mit den rothen Bergen bei Kaschaur aus. Alle diese Bildungen mit Inbegriff ver- 
einzelter Trachytdurchbrfiche im oberen Rion-Thale östlich von Glola stehen in unverkennbarer 
Beziehung zu einer gemeinsamen Spaltung von 0-W. Die gewaltigsten Wirkungen der Vulka- 
nitSt dominireo indess auf der Nordseite des Hauptkammes im Kazbek mit seinen Trachyt-La- 
venströmen und anderen ihn umringenden Trachyt- Erhebungen; ferner in der gebirgsartigen 
Entwickelung prachtvoller Trachytporpbyre von Tschegem und den mit ihnen verbundenen 
Durchbrochen von Obsidian, Pechstein, Bimmstein -Conglomeraten und Tufen die sich nord- 
östlich bis Naitschik ausgebreitet haben; endlich im Elburuz mit seinen kolossalen Lavaströ- 
men und secundären Eruptionskegeln, die bis nahe an den kraterförmigen Gipfel treten. 

In den ceorgrlsch-armenlstehen Aeblri^en 

ist das Abhftngigkeits-Verhaltniss der Vertheilung und Gruppirong der beissen Quellen von 
den beiden Haupterbebungsrichtungen 0-W. und SW. nach NW. nicht minder deutlich aus- 
gedrftckt als im Kaukasus; wobei der Einfluss unverkennbar, den einzelne besonders eminente 
Cwtralpunkte frfiherer erloschener vulkanischer Tbätigkeit auf grössere lokale Coücentriru^ 
der Thermen hier und dort ausgeübt haben. 

Die Thermen, deren topische Beziehung zu der latitudinalen Erhebungsrichtung am schärf- 
sten hervortritt, sind: die von Tiflis 37M R. nach Parrot, innerhalb der Achse des ioteressan«- 

1) Ane ceotrale. T. I, pag. 217. 284. 

%) Blie de BeaoiDonl l c. T. III, pag. 1112 — 1118. 
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ten Ecbebungsthales vod Salalaki. Sowohl dieses Thal wie die demselbeo oördlich parallel lie 
gende gleichartige Nalurforin des Erbebuogsthales yon Liss, slelleo sich als ausserste Verzwei 
gangen der IrialethischeD Ketten da ein, wo die letzteren an den quer vorliegenden Motassen- 
zSgen des südöstlich gerichteten Kaukasussystems scharf absetzen. Dieses Beruhrungsverhilt- 
niss ist in jüngster Tertiar-Zeit durch die meridiane Spaltung auTgeboben worden , welche 
der Kur bei Mzchetha und Tiflis durchströmt, um nach der kaspischen Niederung zu gelangen. 
Die Quellen von Abano 25^,4 R. auf der nördlichen Seite der Kammregion der trialethischen 
Ardjewankette; pag. 367 die Thermen von Bardjom 24^,4 im tiefen Thale gleichen Namens 
und die von Abas-Tuman 39° am Südfusse des Achalzik-Imerethinischen Gränzgebirges pag. 
367 führen die Thermen-Reihe in grader Linie von Ost gegen West. Die Quellen von Aspinsi 
27° liegen auf einer etwas südlicheren Parallele im Kurathale zwischen Kertwis und Achalzik. 
Auf dem flachen Thalboden zwischen ostwestlichen Parallelen der Taurischen Plateau-Erhebun- 
gen, beobachtete ich in der Richtung von Kars nach Erzerum folgende Mineralquellen. Die Ther- 
men von Tscbermigin-Dara von 32°,5 R. zwischen Siwin und Khorassan« durch Auswitterung 
von Magoesiasulphat als Pikrothermen wahrscheinlich; ebenso die von Hassan-Kal6 32° R. und 
die Kohlensäure enthaltenden Natro- und Halothermen auf der Hochebene von Erzerum bei 
Alidja 30° und Arzati 25°,6 R. Die heissen durch ihre eigenthumlichen Traverlinabsätze be- 
rühmten Quellen von Dyadin von 42°«7 R. auf dem flachen Boden des Muradtschai -Thaies, 
liegen zwischen den beiden pag. 369 näher bezeichneten vulkanischen Erhebungsparallelen. 
Thermen von sehr verschiedener Natur, welche an die vulkanischen Erhebungsachsen von W. 
41° 6' N, und W. 39° 20' N. pag. 378 gebunden scheinen« sind die zahlreichen Quellen am 
nördlichen Fusse des Sabalan von 37°,4 R. etc.; die Akralothermen im oberen Arpatschaithale 
von Istissu-Dara im Daralagez von 29°,5 R., so wie die gleichartigen von 39° im Terterthale 
südöstlich vom Goktschai -See. 

Die Uebereinstimmong zwischen den Normaldirektionen der vier Erhebungsrichtungen 
und den Achsen der grossen Reihen erloschener Vulkane und vulkanischer Erhebun- 
gen in Georgien und Armenien ist bereits in dem Vorhergegangenen klar hervorgetreten. Das 
convergirende Zusammentreten der vier Erhebungsrichtungen« welche das Gerüst des central- 
asiatischen Continentes bilden, bedingt auf dem schmalen Räume zwischen dem kaspischen und 
dem schwarzen Meere, die eigenthumlichen geographischen Verhältnisse jener Länder Die 
zahlreichen Parallelketten innerhalb dieses Gebietes der mannigfaltigsten und zahlreichsten 
Brüche in der Conlinuität des ursprünglich horizontalen Schichtenbaues der Erdrinde entspre* 
eben den emporgehobenen nahe an einander gerückten Rändern ganzer Systeme von Parallel- 
spalten; demgemäss ist auch die HäuGgkeit und Allgemeinheit der vulkanischen Wirkungen 
und ihrer mannigfaltigen Bildungen innerhalb jener Spaltensysteme als eine Bestätigung des 
geologischen Grundgedankens von dem nothwendigen Zusammenhange zwischen Gebirgsbil- 
dung und Vulkanität in Anspruch zu nehmen, für dessen Wahrheit die Physik und die Petro- 
graphie der kaukasischen Länder so viele und überzeugende Beweise geben. 
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Der Grund, weshalb die Vertheilang der überaus zablreicheo vulkanischen Emplivsysteme 
auf dem armeniscbeD Hochlande, eines Theils dem Gesetze der Beibenvalkane und anderen 
Theils dem der Gentraivulkane folgt, ist ganz augenscheinlich in der Häufigkeit des Durch« 
schnittsyerhältnisses vulkanischer Erhebungsparallelen be^^röndet. Die grossesten und in Bezug 
auf ihre eruptive Wirkungssphäre am meisten hervorragenden erloschenen vulkanischen Gebilde 
werden in vollkommener Analogie mit gleicher Erscheinung im Kaukasus auf dem armeni- 
schen Hochlande immer da angetroffen, wo zwei Hauptachsen dem angedeuteten Durchschnitts- 
Verhältniss unterliegen. 

Eins der umfangreichsten Systeme, welches von Seiten seines Baues und der absoluten 
Dimensionen seiner Theile an die Kraterseen von Bracciano und Bolsena im Kirchenstaat er- 
ittiiemd, durch die Mächtigkeit und Eigenthümlichkeit der von ihm ausgegangenen Tnfbil- 
dungen eine grosse geognostische Lokalbedeutung för das armenische Hochland gewonnen hat, 
schliesst den heutigen Tscbyldir-See ein; ed liegt dieses System genau im Darchschnittspunkt 
der beiden, pag. 378 und 383 erörterten vulkanischen Achsenlinien, deren Wirkungen sich 
zugleich auf Nordpersien und Armenien ausdehnen. 

Aus der Vielzahl der vulkanischen Bergsysteme und dem Parallelismus solcher, mehreren 
Erhebuttgssystenien angehöriger Reihen resultiren die öftere Wiederkehr und die symetrischen 
Beziehungen grösserer kegelförmiger Bildungen unter sich, deren kartographische Auffassung 
durch die Bestimmtheit frappirt, womit naturhistorisch und physiognomisch mit ihnen über- 
einstimmende Bergformen auf den vulkanischen Inselgruppen des stillen Oceans, zumal auf der 
Gruppe von Hawai in gleichen räumlichen Beziehungen angetroffen werden. ^) Das Auftreten 

der krystalilnisehen Hassen« und Kmptlvcestelne 

im Kaukasus und in den georgisch-armenischen Gebirgen, so wie das an sie geknüpfte 
Miterscheinen der Erze, hat seinen geognostischen und physikalisch geographischen Schwerpunkt 
gleichfalls in dem urspränglichen Verhältniss der vier Erhebungsrichtungen. Alle hierher gehöri- 
gen Bildungen fallen somit ein und derselben Kategorie, der durch Vulkanität bedingten Phäno- 
mene anheim. Eben sowenig, wie der Unterschied zwischen Vulkanismus und Plutonismus 
mit Schärfe zu definiren ist, kann eine genaue Gränze zwischen den ächtvulkanischen und den 
Eruptivgesteinen angegeben werden. Der Unterschied zwischen beiden hängt wesentlich von der 
Abänderung der Bedingungen ab, unter welchen chemisch gleich constituirte Grundmassen 
auf pyrogenem Wege in Spaltungen der Erdkruste emporgestiegen sind und sich endogen 
oder exogen petrographisch bestimmt constituirt haben. Sehr verbreitete Klassen von erup- 
tiven Felsartcn enthalten z. B. das Wasser in chemischer Bindung^ dessen Herkunft durch den 
secundären metamorphosirenden Einfluss atmosphärischer von Oben nach Unten dringender 
Agentien bei diesen Gesteioen nicht erklärt werden kann. Bei der Entstehung solcher Bil- 



1) E§ bexieheo sich diese Bemerkao^en hauptsächlich auf die gegenseitigen räuniUchen Beziehangen iwiscben 
Mouoa-Loa, Moana-Kea nnd flnslaUi aaf Owahi nod die Orographie von Oahu, im Vergleich zu der Physik des arme- 
Bischen Hochlandes. Dana Geology. !• c. pag. 159 bis S33. 
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düngen scbeioeo tomit Bedingangeo als Regel obgewtllel tu haben, welche innerhalb der 
Periode der mlkankcheB Gesteinsreibe nur ausnahmsweise und selten sor Bildwg von 
flydrosiUeaten in den aubmarinen Tnfen und palagonilartigen Felsarten mit chtoiisdi geboii<> 
denen Wasser Veranlassung ^geben haben. Das Dunkel, welches lur Zeil noch über du 
Wesen jener Bedingungen, die das grosse Gebiet der melanorpbiscben Aktionen und deren Prs- 
dukte mit betreffen, verbreitet und durch die exclusive Richtung der wichtigen Lehre von den ec- 
fuo/ caioes (gesteigert ist, lichtet sich indessen in dem Grade als die ErEabrungen auf dem Wege ra* 
tionell eingeleiteter chemisch experimentirender Untersuchung sich vermehren; ein Forschung»- 
gang, weicher in neuerer Zeit vorzüglich von Ebelman, Bunsen, Deville, Senarmoot, 
Durocber und Daubr^e') mit so ausgeieichnetem Erfolge betreten und verfolgt worden ist. 
Gros« ist die Bedeutung der Thatsachen , welche als Erfabrungssätae über den Cbemisanis der 
Vulkane eine befriedigende Erklärung durch Analyse und Synthese bereits erfahren haben, die 
von Seht geologischem Auffisäungsgeisle geleitet wurden. Sie genügen meines Eracfateos voll« 
stindig um den Ursprung der Erze, wie sie im Kaukasus und mehr noch in den armeBiscben 
Gebirgen, in aossergewöhnlichem Massstabe verbreitet sind, in der Mehrsahl der F&lle auf plu« 
tonische Reaktionen mriickzuf&bren. welche mit dem Hervorbrechen von krystalliniscbeo Gang- 
gesleinen verschiedenen georgischen Alters in analoger genetischer Verbindung gestanden bä- 
hen, wie die Produkte der Fumarolen und deren epigeniscbe Tbatigkeit mit den Laveneruptionen 
der heutigen Vulkane. Zahlreiche Thatsaeben, die das Vorkommen «nd die geogoostiscben Ver« 
blltnitsse gewisser Em zu benachbarten kryslaUinisdben Ganggesteinnn erläuteren, sebeineQ 
in beweisen, dass es in dem Wesen der vulkanischen Reactiooeo, welche Gebirgserbdbiingeo 
begleiteten gelegen hat, durch intensive Emanationen sublimationsräbiger Stoffe zu wirken, 
oder nach Art der incrustirenden Thermen der Gegenwart metallische Solutionen in Gebirgs«' 
spalten empor zu fuhren und Erzausscheidungen auf dem Wege der Dialyse und Metamorphose 
hervorzubringen.') Die Eruplivgesteine von gangförmigen Charakter sind stets auf l»ingeo« 
spalten zurück zu fähren, welche theils mit den a)i die vier Hauptdislocatioos«-Ricbtungen ge« 
knüpften vulkanischen Achsen zusammen fallen, theils Parallelen derselben sind. In Uebereio^ 
stimmumg mit den Verlbeihmgsgesetzen der Vulkane haben sich auch in diesen vorvnlkaniacfaen 
Perioden Centralpunkle eruptiver Tbatigkeit nach Art der Reihen volkane aur Bildwig von Ketten^ 
Zonen aneinandergereiht. Jeder dieser Geotralpunkte besitzt seine besondere geologische EvtwiH- 
kelongsgeschichte, in welcher das Auftreten der Erze sieh an bestimonte Geeteinsreihen und 
ihre Varietäten kufipft, die keinesweges gleichzeitiger Enistehung sind, sondern mebreren 
ftildungspbasen des ganaen Gebvrgssystems angehören, von dem die Kette einen TbeH bildet. 
In MinKcber Weise, wie sich später in der Durchkreuzung der vulkanischen Achsen gros-' 
sere vulkanische Systeme m\ ^em Charakter der Central -Vulkane eingestellt haben, isoliren 



f) Daabr^e. Obserrationg sar le m^famorphisine et recherches experimenUles sur qaelqoe's-ons des igenU qui 
mK ^ le pMdwe. Aaiuiles 4e miMi tt® liTraisoB taS?. 

% Ve1»er Hagaii«ne in K«dluMS. Salldiii 4e la Classe phynco-matbftnnatiqae ile f Acad^mie de St'P^tertbrg, 
EUe de Beaoinoiit» Note aar tes 6manaliooa rolcaniques et metallif^^e«. BuHeÜn de laaoc. ge<rf. de Fraaee. T. IT. p. iSSS. 
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sieb aneh in den Retten der Ernplirgesteins- Formationen in Armenien hJktiÜg grosse 
fengreiche Bergsysteme TÖllig selbstständig in solchen Durchsebnitlspunkten verschiedener Er- 
hebaogsrichtnngen. Nicht selten prSgt sich in diesen isolirten GenlMlerbebaogen die orogra- 
pfaische Form des circusartfgen Erhebaogsthales aus, d^sen inssere Umwallung entweder 
mit breiten Hochrficken und dazwischen liegenden Thalern allmählich ablallt oder durch die ei^ 
steren mit dem Ganzen einer Rettenzone in eine sehr bestimmte orographisdie Vetbindnng tritt. 
Die geologischen Beziehungen zwischen den Erzlagern nnd den krystallinischeh Gestei- 
nen, mit Welchen sie in genetischem Verbände stehen, verlangen einige allgemeine erlSoternde 
Bemerkungen über die Natur der Eruptivgesteioe, mit Inbegriff der vulkanischen Felsarteh 
im Rauk:asus und Armenien fiberhaupt. 

Eine dreifache petrographische Verschiedenheit bedingt hier Bauptabtheilungen. Die 
Gruppen dieser Abtheilungen bilden geognostische Reihen, deren successive Aufeinanderfolge 
den Gang und die Hauptmomente geologischer Entwickelungsperioden der Gebirgssysteme 
chronologisch zu bestimmen vermag. Verscbiedeoheit der Gruppirung und speciBschen Associa* 
tion der oryktognostischen Bestaudtheile der Felsart verbinden sich mit einer gewissen Reihen- 
folge in der Natur der mit auftretenden Erze und lassen ein allmähliches Fortschreiten von 
den älteren Perioden bis zu den gegenwärtigen Epochen der thätigen Vulkane erkennen. 

In die erste Abtheilung sind die granitischen Gesteine zo stellen. Die quarareieben 
Grapite, die reinsten Typen der Gattung, mit woblbegräazten krystallinischen Ausscheiduq- 
ge« ihrer Hauptelemente werden mit den ihnen lugehörenden Nebengesleinen , den Quarz 
und Feldspathreicben Varietäten: Pegmatit und Protogyn, als Fundamental-Bildungen im 
kittkaaiachen Gebirge nur auf einer breiten Zone zwischen dem Razbek und Elburua sicht- 
bar. Als älteste Bildung am vollkommensten entwickelt, zeigt sich die Granitformation in 
den fundamentalen Plateau- und Centralmassen des Heskischen Gebirges pag. 381. 

Eine ähnliche, vielleicht einer jfingeren Periode angehörige Granitformation schliesst 
das Rramrathal im trialetischen Gebirge auf. Noch junger scheinen die Granite, welche Be- 
standtheile der hohen Pambakketle und des Rara-Baghischen Gebirges zwischen Ordnbad und 
Migri bilden. Die Achsen jener älteren, in Bezug auf Ausdehnung und gegenseitige Bezie- 
hungen schwer zu erkennenden fundamentalen Uigebirgs-Zonen scheinen den Hauptdirek- 
tionslinien der entsprechenden Gebirge conform zu liegen. Die jüngeren Granite sind in der Pam- 
bakkette und bei Migri als erzföbrend erkannt. Quarzarme granitische Gesteine mit sehr wandel- 
baren Charakteren aber immer feldspaihreich, fuhren in Verbindung mit Syeniten und Dioriten 
in die zweite Abtheilung, die Gesteine der eigentlichen Porphyr-Periode ober. Diese Ab- 
theilung ist die vorzugsweise meta 11 führen de. Der Quarz, zahlreiche Specien der Feldspath- 
reihe, Hornblende, Pyroxen, Cbloril sind oryktoguostische Haüptelemente dieser grossen 
RIasse, in welcher qoarzreiche Feldspathporphyre, Talkreiche Protogyne, Syenite und nxehr- 
farbige Hornblende Porphyre sich vorzuglich mit Felsit- und Eurilgesteinen von mehr oder 
minder bestimmten Porphyrcharakter verbinden. Diese FeMspatbgesleine scbliessen sich auf 
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das Engsle an die grosse Classe ausserordentlich mannigfaltiger quarzfreier Eruptirgesteine, 
welche durch zahlzeicbe Abänderungen in die Felsarlen der vulkanischen Periode überfuhren. 

Die vorherrschenden oryktognostischen Elemente dieser« durch Magnesia-, Kalk- und Eisen- 
Silicale vorzuglich charakterisirtt n Uebergangs-Felsarten sind: Labrador, Olygoklas, Saussurit, 
Piroxen, Amphibol, Diallag, Ghlorit, Magnesia-Glimmer und Serpentin, Es sind krystallinische 
Gesteine von meistens dunklen, graulich -grönlichen oder schwärzlichen Farben, die als Oli«' 
goklas und Labradorporphyre , diorilische Grunsleine, Diabas, Schalstein, zeolith und kalk* 
reiche Mandelsteine, sowie als Amphibolit, Hyperslhenit uod Ophit zu bezeichnen sind« Alle Ket- 
ten, in welchen diese letzteren Gesteine vorherrschen, tragen vorzäglich das Gepräge der 
eruptiven Entstehung aufspalten, und oft ist das normale, ausserordeutlicher lokaler Abän* 
derung fähige Gestein, welches die Achse der Kette bildet, von einer Conlaktszone bald saal« 
bandartig begleitet, bald mantelförmig umschlossen, in welcher bisweilen palagonitartige Mao« 
delsteine und durch kohlensaures Eisenoxydul, Kalkerde und Magnesia verkitlete Breccieu sich 
mit Kiesel- und Eisenoxydreicben Zwischenbildungen vereinigen. Die Häutigkeit des Eindrio* 
^ens von Eisenoxyd reichen Thonen in die Zusammensetzung der klastischen Sedimentgesteine, 
deren Bildung unter dem Einflüsse solcher eruptiver Spaltenthätigkeiten während der Dauer 
der Porphyrperiode vor sich ging, beweisen auf das schlagendeste die Nolhwendigkeit der Ver» 
bindung, in welcher das Hervortreten der Eiseooxyde auf dem Wege der Sublimation oder 
thermaler Action durch Mineralquellen vorzugsweise mit dem Erhebungsakte der Gesteine der 
Porphyr-Periode gestanden haben muss« 

Für das Vorkommen der Erze sind die zuletztgenannten Amphibolite, Diorite und Serpen^ 
tine mit ihren verwandten Nebengesteinen , von nicht geringerer Bedeutung wie die Syenite 
und Feldspathreicben Porphyre. Die Rolle, welche diese Felsarteo in den georgisch-arme^ 
nischen Gebirgen innerhalb der secundären und tertiären Periode gespielt haben, besitzt für 
jene Länder eine ähnliche physikalisch -geographische Bedeutung wie diejenige, welche die 
Eruptionsperiode der Ophite auf der pyrenäischen Halbinsel gehabt hat.^) 

Den Felsarten der beiden vorhergegangenen Abiheilungen der granitischen Reihe wie 
der Prophyrgesteioe, schliessen sich die Bildungen der dritten Abtheilung, welche die Gei- 
steine der eigentlichen vulkanischen Periodeumfasst, so nahe und unmittelbar an, dass 
es oft schwer, ja unmöglich ist, die Gränze zwischen beiden genau zu lixiren. Die Quarz füll«* 
renden Trachytporphyre, welche den petrographischen Charakter analoger Gebilde auf den In-* 
sein Ponza und Zanone^) mitunter vollkommen theilen, entsprechen den Quarzporphyren 
der Eruptivreiheo ebenso, wie die überaus zahlreichen Trachyte des armenischen Hochlandes 
mit glasigem Feldspath, Oligoklas, Hornblende und Magnesiaglimmer, sich zu den quarzfreien 
Feldspathporphyren, den Orthoklas und Oligoklasreichen Amphiboliten und den Opbitgesteineo 
verhalten« Ein gleiches Verhältniss naturlicher mitunter bis zur petrographischen Gleichheit 

1) Dufr^noy. Memoire aar la direction des Ophites, des Gjpses et des sources saI6es des Pyrenees. Mömoires 
pour serTir ä une d^scripUon g^ologique de la France. Tome II. 1834. 

%} U/Bber die Tulkaoischen Erscheinungeo und Bildungen in Unter- und Alitiel-ltalien. L c. pag. 16 — 27. 
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gesteigerten Verwandscbaft besteht zwischen den Piroxen- and Labrador porphyren mit ihren 
Mandelsteinen und den Basaltartigen Doleriten der vulkanischen Reibe. 

So bedingt Beispielsweise am nördlichen Rande der Hochebene von Akalkalaki die von 
Ost nach West gerichtete Spalteneruption eines Pyroxengesteins mit den dasselbe begleitenden 
Mandelsteinen die antiklinale Achse eines ausgedehnten Erhebungsthaies im jüngsten Kreide- 
terrain. In der Schichtenfolge, wie sie eine Querschlucht in dem niedrigen sudlichen Thalrande 
erkennen lässt, Gndet ein allmählicher Uebergang aus den Mandelsteinen in einen feinkörnigen 
Dolerit statt, dessen oberste Masse den Charakter einer wirklichen Lava mit rauher Oberflache 
annimmt. Der Dolerit, der hier unmittelbar der Eruption des Pyroxen und Mandelgesteins aus 
derselben Spalte gefolgt ist und sich lagerartig ausgebreitet bat, enthält viel Olivin, ist porös und 
schliesst den Mandelsteinen nahe, eine grosse Menge von krystallisirten kohlensauren Kalk ein. 
Nach seiner Erstarrung und prismatischen Absonderung ist das Gestein in die geneigte Lage des 
Tbalrandes von 23° gehoben worden. In östlicher Entfernung von dieser Spalteneruption ist auf 
der Hochebene von Zaika, parallel mit dem Amphibolitkamme der Kette zwischen Ardjewan und 
Tioneti pag. 367 ein Dolerit von gleicher petrographischer ßescbalfenheit wie der so eben an- 
gedeutete, aber ohne Olivin aus flachen eliptischen kraterförmigen Weitungen in Form bedeu- 
tender Lavaströme hervorgetreten, die bis auf die Thalebene des Kur verfolgt werden können.^) 

Die genetischen Beziehungen zwischen den Feldspathgesteinen der Porpbyrperiode und 
der vulkanischen Periode, deren successive Durchbrucbe so häufig in ein und derselben Erhe- 
bungsachse statt gefunden haben, sind mit grosser Bestimmtheit in der nahen Uebereinstini- 
mung der chemischen Elementar-Zusammensetzung dieser Felsarlen von der grössten physika- 
lischen Verschiedenheit zu erkennen, von welchen die folgende Tabelle einige Beispiele liefert. 

1. Obsidianporphyr. 2. Eurttporphyr 3. Dichter Ophit 4. Saalbandge- 
V. grossen AraraL vom Besobdal. vom Takjaliou. siein der Nro* 3. 

Specif. Gew. 2,394 Specif. Gew. 2,656 Specif. Gew. 2,6305 Specif. Gew. 2,699 

Kieselerde .^. . 77,60 76,66 74,36 58,72 

Thonerde 11,79 12,05 13,09 12,41 

Eisenoxyd 2,17 3,47 1,24 13,34 

Kalkerde 1,40 1,25 0,31 4,93 

Talkerde 0,0 0. ,. 0,51 1,02 

Kali 2,30 2,94 3,54 0,12 

Natron 4,21 3,53 5,02 7,41 

GIfihverlust 0,61 1,12 0,64 1,65 

lOO^lls 101,01 98,71 99,60 

Ueber die Felsarten I. und 2. findet sich das Nähere in meiner Schrift: lieber die geolo- 
gische Natur des armenischen Hochlandes, in dem Anhange über die Natur der vulkanischen 



i) Bulletin de U Classe physico-math. Tome XYI. Nr. 22. pag. 347. 
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Gesteioe io Traoskaukasieo pag. 29 bis 67. DorpaL 1843. Die Analysen der Nro. 3 und 4 
sind einer noch unvollendeten Arbeit Ober die Eruptivgesteine der kaukasischen und armeni- 
sehen Gebirge entnommen. 

Unter der Nro. 3 ist das Centralgestein einer merkwürdigen Eruptivzone verstanden, wel* 
che in paralleler Richtung mit der vulkanischen Achse, die das armenische Hochland von 
W. 39° 20 N. durchsetzend im höchsten Grade zerrüttend und dislocirend auf die Lagerungs- 
verhältnisse der lerliären Steinsalz-Formation von Kulpi am oberen Eingang zur Araxes Ebene 
eingewirkt hat* Tab. VI. Prof. 1. Die mannigfaltigen Felsarten, welche nächst den Ophiten an 
der Zusammensetzung dieser Eruptivzone Theil nehmen sind: dunkelbraune, an kohlensaueren 
Erden und Eisenoxyd sehr reiche Maodelsteine, Diallag- und Ghlorilgesteine, Asbest ein* 
schliessende Serpentine und dichte Varietäten des Lherzolilh. ^) Das Gestein der Nro. 3. bildet 
den spitzkegelförmigen und culminirenden Höhenpunkt der ganzen Zone, in welchem Dubois 
einen vulkanischen Kegel vermuthele. ^) Die Felsart ist als ein schmutzig gräner, mitunter 
bräunlicher, krypto-krystallinischer Syenit oder besser als eine kieselreiche Ophitvarietät zu 
betrachten. Die Felsart 4, weiche jene seitlich begleitet und mantelförmig umschliesst, drängt 
als dunkelbrauner sehr eisenreicher feinkörniger Ophit in mächtigen und steilen Felsmassen 
entwickelt, gleichgefarbte Conglomerate und Mandelsteine zur Seite, welche sich überall an dem 
centralen Ganggestein empordrängen. Die Mandelsteine von porodiuer palagonitähulicher Grund- 
masse sind ausserordentlich reich an Kalkspath, strahligen Zeolith und Dolomit, die magnesia- 
reichen Hydrosilicate der Serpentinfamilie in engster Verbindung mit metamorphischen rost- 
braunen Gabbrobildungen schliessen sich diesen F^^lsarten unmittelbar an. Die dynamischen 
Wirkungen, welche von diesen eigenthümlichen eruptiven Spaltungen auf die sedimentären 
Schichten ausgingen, sind hier eben so evident wie die Unmöglichkeit, petrographische Re- 
sultate gleichzeitiger hydro- und pyrochemischer Action^) dieser Art, welche im Gebiete der 
secundären wie der tertiären Periode für Armenien fast die Regel bilden, etwa nach den Grund- 
sätzen des heutigen Neptunismus deuten und erklären zu wollen. 

Die K#zlairep Im Kaukasus und Armeuien 

haben dem Vorhergegangenen zu Folge ihren eigentlichen Sitz in den Oben näher bezeichneten 
Contaktzooen, welche die vorzuglichen Sphären der Umwandlungen begreifen, die von den kry- 
stallinischen Gesteinen der Porphyrreihe auf die von denselben durchbrochenen Sediment-Bil- 
dungen ausgingen. In diesem Sinne giebt die wissenschaftliche Sprache den Erscheinungen 
völlig natur- und sachgemässen Ausdruck, wenn sie von metallischen Injectionen und deren 
Anhäufungen redet, welche netzförmig sich durchkreuzende metallische Adern unter einander. 



1) Naumann. Lehre der Geologie. Tome I. 

2) Dubois Toyage au tour du Gaocase. Tome III. pag. 324. 

3) Mit diesen ron Naumann Torgesclilagenen Beiworten mögte icli das Wesen eines metamorphischen Proces- 
ses bezeichnen, dessen Existenz Daubr^e entdeckte, uud dessen kunsUiche Einleitung zur Darstellung des kry- 
stallisirten Quarzes, «ur Umbildung des Obsidians in Feldspath, zur Feldspathisation der Tbone und zur Bildung der Py- 
rozene gefiihrt hat. Daubree 1. c. pag. 12 — 18. 
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in bald grösseren bald geringeren Entfernungen verbinden. Hiermit ist zugleich die eigenilicbe 
und wahre Form beieicbnet, in welcher die Oxyde und geschwefelten Erze des Eisens, des 
Kupfers, des Bleies, des Zinks in allen Theilen Transkaukasiens vorzugsweise angetroffen wer- 
den. Reine Spaltenausfullungen filom-^fentes als Erzgänge mit parallelen Wandungen, die 
scharf durch das ältere Gestein setzen, kommen mitunter vor; sind aber sowohl im Kaukasus 
wie in den georgisch-armenischen Gebirgen belanglos den mächtigen Gontaktsinjectionen und 
Stockförmigen Anhäufungen gegenüber, welche in linearer Richtung entwickelt metallische 
Zonen bilden, die gewöhnlich der Achsenrichtung der Gebirgsketten conform, als die seit- 
lichen Begleiter der gangartig auftretenden krystallinischen Gesteine gefunden werden. Die 
Bildungsform paralleler Spaltenausfullungen durch metallische Verbindungen, welche der vul- 
kanischen Region des Erdinneren auf eruptivem Wege entstiegen, scheint das Privilegium äl- 
terer Bildungsperioden gewesen zu sein als diejenigen, welche die Enlwickelungsgeschichte des 
Kaukasus einschliessen. Eben deshalb auch die auffallende Arrouth dieses, sowie der armeni- 
schen Gebirge an jenen oryktognoslischen Körpern und metallischen Verbindungen, wie sie 
z. B. die Gontakt- und Gangzonen der ältesten Eruptivgesteine im paläozoischen Terrain des 
Ural, der skandinavischen Gebirge, des Erzgebirges etc. auszeichnen. Die kaukasischen Ge- 
birge nehmen in der geologischen Reihenfolge der Formationen eine sehr jtinge Stellung ein, 
ihre orographischen Entwickelungsperioden gehen der vulkanischen Epoche vielleicht zu nahe 
voran, um in den Gesteinen dieser Gebirge diejenigen Elemente und ihre oryktognostischen 
Combinationen erwarten zu dürfen, deren Empordringen an die Oberfläche, nach den sehr 
beachtenswerthen Ansichten Elie de Beaumonts vorzugsweise an die vulkanischen Reak- 
tionen älterer Perioden geknöpft sind. *) 

Das Dasein der Brzzonen wie der stockförmigen Erzanhäufungen, verräth sich durch ge- 
wisse an die Physik des Bodens geknöpfte frappante Erscheinuifgen, wie z. B. das plötzliche 
oder allmählige Auftreten thoniger, durch Eisenoxyd lebhaft gefärbter Zersetzungsprodukte 
cavernöser amorpher kieselreicher Felsarten, deren Farbenkontraste und verworrene Struktur- 
verhättnisse bisweilen in überraschender Weise an Aehnliches erinnern, was Solfataren und die 
Krater erloschener Vulkane darbieten. 

Die Vertheilung der Erze in diesen Zonen ist eine sehr ungleiche; sie unterliegt in dessen 
bestimmten Regeln, welche das geologische Verständniss des ganzen Gebirgsbaues in Verein 
mit den lokalen bergmännischen Frfahrungen an die Hand geben, die gemacht werden mössen. 
Der Bergbau der kaukasischen Länder ist in der Hauptsache nicht auf regelmässige Lagerstät- 
ten alter Gangsysteme, sondern auf die unregelmässigen und zwar vorzugsweise solche Con* 
taktslagerstätten angewiesen, welche in der Berührungszone zwischen den eruptiven oder 
pyrogenen Gesteinen und den in der Nähe und dem Umkreise der Letzteren aufgerichteten 
Sedimentbildungen ihren Sitz haben, aufweiche grosse und bedeutende Erwartungen von der 



1} Elie de Rcaumont. Note sur les ^inanatioiis rolcaniques a metallif^rea. Bulletin de la soc. ^eol. de France. 
Seconde s^rie. Tome IV. p.ig. 1295, 120S und 1300. 
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Produktivität des uralten kaukasischeo Bergbaues zu basireo siud. Mao darf die Hoffoung he« 
geo, dass die Wiederaufnahme dieses Bergbaues seiner ehemaligen früheren Bedeutung eben 
so entsprechen wird, wie dies in neuerer Zeit mit dem Bergbau von Toscaua der Fall gewesen, 
wo die geologische Geschichte der erzreichen, in die Periode der Ophit- und Serpentioeruptio- 
nen gehörigen Gebirgssysteme und Ketten die frappantesten Analogieen mit gleichwerthigea 
Bildungen darbieten , welche in Armenien, dem alten Iberien, wo das Tubal der Alten zu su- 
chen und zu finden ist, mit dem vollsten Rechte den Namen der Erzgebirge verdienen. Ge- 
wiss ist es aber, dass nur dann, wenn die prinzipiellen Ansichten Ober die Entstehuogsweise 
der Erze einer in metallurgischen Angriflf zu nehmenden Region klar und fest stehen, eine 
richtige und consequente Leitung der Arbeit erfolgen kann und dass nur unter dieser Bedio- 
gung günstige Resultate sich auf die Dauer einstellen können». 

Die ganze Geologie des Kaukasus mit ihren unerschöpflichen Belegen för die Häu6gkeit 
der Erzlager und das Abhäogigkeitsverhältniss worin sich dieselben überall von den eruptiven 
Gesteinen, zumal der Syenite und der chloritischen und magnesiareichon Felsarten der Porphyr- 
reihe befinden« moss aber auf das Bestimmteste dem Prinzipe der Fortsetzung und Zunahme 
der metallischen Gangzonen nach der Tiefe das Wort reden« Ist einmal das Dasein einer 
wirklichen gangförmigen Erzzone von bedeutender Ausdehnung erkannt, so wird eine anfäng- 
lich getäuschte Erwartung die sich auf oberflächliche Anbruche in geringer Tiefe grfindele, 
vor eintretender Verarmung derselben nicht zurückschrecken dürfen; vielmehr werden die Mit- 
tel zu verdoppeln sein, um die mit Sicherheit zu erwartende Wiederkehr reicherer Anbruche 
in der grösseren Tiefe zu suchen und durch gleichzeitigen Verfolg mehrerer Erzverzweigun- 
gen in der ganzen Zone einen regelmässigen Betrieb vor den unvermeidlichen Wechseln zwi- 
schen reichen und armen Erzmitteln sicher zu stellen, welche wie die Erfahrung lehrt, in je- 
der Tiefe vorkommen können.- 

Die allgemeine Gültigkeit dieses Grundsatzes hat in ihrer Anwendung auf die regelmäs- 
sigen Erzlagerstätten auf Parallelgängen. in neuerer Zeit in allen Grubengebieten Europas eine 
Bestätigung gefunden, wo eintretende Verarmung der Gänge den Verfolg derselben in grösse- 
ren Tiefen nach grade zur Lebensfrage des Grubenbetriebes ganzer Districte gemacht hatte. 
In Bezug auf die unregelmässigen Lagerstätten, in Form von Nestern, unregelmässigen Gang- 
bildungen und Stockwerken, hat unter Anderen die Wiederaufnahme der alten Gruben in Tos- 
kana, welche den Ruf des Erzreichthums des alten Elrurien begründeten, den aufgestellten 
Grundsatz des Fortgehens der Erzlagerstätten nach der Tiefe durch glänzende Erfolge bestätigt 
und zugleich die genaue Abhängigkeit des Erzvorkommens von der eruptiven Natur des 
Serpentins in lehrreicher vVeise bewiesen. Die interessanten Lagerungsverhältnisse und der 
Reichthum der in vermehrter Tiefe aufgefundenen Buntkupfererze von Honte Cattini *) und 
Rocca Tederighi liefern hierfür die vorzüglichsten Belege. In der Berggruppe von Monte- 
Cattini westlich von Volterra findet sich das Kupfererz, in abgeplatteten Concretionen der ver- 



1) Borat. Etodes sur let Mioet. Paris. 1845. pag. 214 — 221. 
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schiedensieii Grössen verbällnisse« serpeDtioreicheo saalbaDÜartigen CootakUooen eiogespreogt, 
die sieb dem mäcbtigeo Gange eioes normalen Serpentins von gleieben Charakteren wie die 
Eruptiottsmassen der benaebbarten Kette anschliessen. Die thatsäcbliche Zunabme der grösse- 
ren Goncentrirung des Erzes in vermehrter Tiefe, belohnte die Beharrlichkeit consequent ge« 
steigerten Betriebes unter Anderen durch die Entdeckung linsenförmiger reiner Erzmassen von 
Bunlkupfererz von 300 Kubikmeter. Die Verbreilung bauwürdiger Erze im Kaukasus its nach 
den bis jetzt gemachtsn Erfahrungen nur auf den Theil des Gebirges beschrankt, wo krystal-* 
linische Gesteine der Granil und Porphyrreibe in Verbindung mit krystallinischen Schiefem 
als die bestimmten Träger der Richtung der Ketten erscheinen. 

Zahlreiche Gangbildnngen des reinen Quarzes wie des Kalkspatbes sind in dem Gebiete 
der kaukasischen Schiefer sehr häuGg und mehren sich stets mit der Annährung an die kry» 
slallinischen Ganggesteine der Achsenregion des Gebirges. Die Abwesenheit von metallischen 
Verbindungen in diesen Gebieten, deren Bergkrystall-Drusen aus der Umgebung des Kazbek 
eine verdiente Berühmtheit besitzen, erleidet mitunter aber selten eine Ausnahme. 

Die bedeutendesten bis jetzt bekannten Ausnahmen dieser Art beruhen in den Schwefelkies 
und Schwefelblei fuhrenden Gängen, welche in dem sehr zerrütteten Schieferterrain der Basis 
des dolomitischen Schach- Dagh mit einer Richtung von Hora 8 aufsetzen. Wirkliche Gang- 
bildungen von schwefelsauren Baryt als Träger von armen Blei und Kupfererzen fand ich nörd- 
lich vom Elburuzkegel im Kassaut-Thale in der Richtung von W. 29^ 0., die Schieferformalion 
im Liegenden der Kphlensandsteine der Juraformation durchsetzend. Sehr wichtige Aussichten 
auf Metallgewinnung haben sich in neuerer Zeit an jenen Theil des nördlichen kaukasischen 
Gebirges geknüpft, wo die grossartigste Eotwickelung des Hochgebirgs-Cbarakters zwischen 
dem Kazbek und Elburuz auf den vorherrschenden Antheil beruht, den Granite, Diörit- und 
Porphyrgesleine in Verbindung mit krystallinischen Schiefern an dem Baue der Central-Region 
nehmen; FeLsarten welche in der ganzen sudöstlichen Hälfte des Gebirges dagegen in auffallender 
Weise zurücktreten. Mit dem vollendeslen Gepräge einer centralen alpinen Massenerhebung 
bezeichnet hier der Conguti-Choch den Theil des Hochgebirges wo mit der eintretenden Gab- 
lung in der Kammregion die Reihe der osselinischen Kesselthäler gegen Osten beginnt. Alle in 
dem Vorhergegangenen berührten Bedingungen vereinigen sieb in der geologischen Natur die- 
ses imposanten, Gletscher nährenden Gebirgsstockes, um von den Anzeichen geschwefelter Erze 
des Kupfers und des Bleies im Inneren der nördlich herabziehenden Thäler auf verbreitete Erz- 
lager im Umkreise dieses Systems schliessen zu dürfen. An der nördlichen Basis des Conguti- 
Choch wird der orographische Charakter der tiefen und breiten Thäler, welche die hohen se- 
kundären kaukasischen Vorketten von dem Central-Gebirge trennen, wesentlich durch die Er* 
hebungen bedingt, welche feldspatbreiche Eruptivgesteine der Porphyrreihe, von jüngerem Al- 
ter als die Granite und krystallinischen Schiefer der centralen Gebirgsregion veranlassten. 
Diese Erhebungen bilden gewölbte Hochrficken, welche zonenartig verbunden, dem Hochge- 
birgskamme nahe parallel liegen und die Querjöcher rechtwinklich durchsetzen. Der Culmina- 
tionspunkt einer solchen Zone erhebt sich auf dem breiten, Gewon genannten Querjoche zwi- 
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sehen den Gaaen von Digori and Alagir. Das Geslein besitit den Charakter eines Feldspath«- 
und Oligokiasreichen Protogyn mit chloritischer Beimengung von grosser petrographischer 
Mannigfaltigkeit« Diese Felsart hat die stärksten Zerrüttungen auf das yon demselben durchbro- 
chene und emporgehobene Schieferterrain ausgeübt und eine durch kavernöse, eisenoxydreiebe 
Quarz-und Gypsausscheidungen besonders charaklerisirte Gonlaktzone hervorgebracht, in wel- 
cher silberhaltiger Bleiglanz in Verbindung mit Blepde auf höchst unregelmässiger Lagerstätte 
unter quantitativen und geognostischen Verhältnissen erscheinen« die keinen Zweifel darüber 
lassen konnten, dass es sich hier um irreguläre metamorphiscbe Erzlager von grosser Bedeu- 
tung handelt. Die Gonlaktzone ist durch örtliche Verhältnisse begünstigt« zunächst in der Tiefe 
einer Seitenschlucbt des Nari-Donthales bei Sadon auf einen fileiglanz von 4 bis 5 Solotoik 
Silbergehalt im Mittel in Angriff genommen worden. Der geognostiscbe Verfolg des Erzausge- 
henden zwischen dem talkreichen Protogyn und dem Schiefer zeigte mir im Jahre 1 849 io 
dem Gau von Digori, in 12 Werst Entfernung von Sadon das sehr beträchtliche Vorkommi^n 
ähnlicher Bleierze von 4,37 Solotnik Silber im Pud Erz im Gletscherlhale von Dony-Syr, wel- 
ches vom Aul-Strufas zum Conguti-Choch emporffihrt. Von dem bedeutenden Ausgehen ge- 
schwefelter Kupfererze im benachbarten Conguti-Komthale nahe der Schneelinie erhielt ich 
gleichzeitige Beweise. Das fernere Erscheinen der jüngeren feldspathreichen und euritischen 
Eruptivgesteine durch die Hochthäler von Balkarien, Chulam, Tschegem, Baksau bis zu dem 
granitischen Grundgebirge des Elburuz scheint in ursächlicher Beziehung zu den Spuren von 
silberhaltigem Bleiglanz zu stehen, welche io jenen Thälern zum Vorschein kommen, deren Be- 
völkerung ihren Bleibedarf sich notorisch in der Nähe selbst verschafft. Der Korgamchin^Tau^ 
Bleiberg , wo sich Spuren alter Gruben finden, bezeichnet die Kammhöhe des Querjochs zwi- 
schen dem Baksan- und Malkathale und fuhrt au den Schnee- und Gletscherfeldern des Elburui 
hinan. Die Geologie der ganzen in dem Vorhergebenden beröhrten Central-Region des nördli- 
chen kaukasischen Gebirgsabfalles zwischen Kazbek und Elburuz lehrt, dass das eruptive Er- 
scheinen der Feldspath-, Felsit- und grünen Labradorgesteine keineswegs chronologisch gleich 
begränzt war, sondern dass ein solches successiv mehrere geologische Peiioden hindurch fort- 
gedauert haben rouss. In den genannlen Thälern können sich mithin Erz-Lagerslätten sehr ver- 
schiedenen Allers vereinigen, die eines Theils centralen Massenerhebungen, andern Tbeils zonen- 
artigen Durchbrochen gefolgt sind. 

Auf der Südseite des Kaukasus tritt die vorzugsweise häufige Verbreitung des Eisens 
in unzweifelhafle Verbindung mit dem überwiegenden Einflüsse den gesteigerte Vulkanität 
durch vermehrte eruptive Spaltenthätigkeit auf die petrographische Ausbildung der secundären 
und tertiären geologischen Formationen in der Hegion der grössten Depression und der stärk- 
sten Bruche zwischen den kaukasischen und armenischen Massenerhebungen ausgeübt hat. 
Dioritische Grunsleine und doleritische Labrador, Oligoklas und Pyroxengesteine mit den ih- 
nen eigenthümlichen analzimreichen Mandelsteineu sind den Spallenwirkungen von O.-W. io 
Karthalinien, Imerethien und Mingrelien besonders häutig gefolgt und haben theils auf Contakt- 
zonen, theils durch lokale metallische Injection häutige Ablagerungen oxydischer Eisen- und 



Vbrgleicbkndb Gbundzüge. 



(488) «3 



Mangan-Erze veranlasst. Die Eisenschlacken, welche in Imerethien und Mingreifen so häufig 
und zumal in den Wäldern bisweilen in besonders starker lokaler Anhäufung gefunden wer- 
den, scheinen zu beweisen dass die metallurgische Tbätigkeil der Bewohner bereits in sehr 
früher Zeit sich an diese gunstigen Verhältnisse geknöpft hat. 

Ein interessantes Beispiel für die gegenseitigen geognostischen Beziehungen zwischen den 
Eruptivgesteinen und den Eisenerzen in Imerelhien liefert das Innere der schon lange bekannten 
Gruben die sich im oberen Djedjora-Thale auf der Gränze zwischen Radscba und Ossetien in 
der Nähe des Dorfes Ts^dis^) Bnden. — Ein grünsteinäbnlicbes P^rox engestein, welches mit 
seinen begleitenden thonigen Mandeisteinen einer nördlichen Parallele der pag. 366 beröhr- 
ten Eruptivzone des Syrch-Laberta zu entsprechen scheint, bildet die Längenachse des osl- 
westlich gerichteten hoben Scheideruckens zwischen den Kwedruli-lhale und dem Gau von 
Kudaro. Das Eruptivgestein hat hier hebend und dislocirend auf eine ansehnliche, der oberen 
Abtbeilung der Kreideforroation angehörige Scbirhlenfolge dichter korallenreicher Flölzkalke 
eingewirkt, und tritt in einem hohen, Veluanta genannten Rucken dieser Formation unter Um- 
ständen auf, welche der beistehende Holzschnitt erläutert: 

a. Das grönsteinartige Labra- 
dor und Pyroxen führende Erup- 
tivgestein. 

b. Eisenschüssige Thone mit 
schief rigen Meigeln wechselnd. 

c. Durch Einsturz zertrüm- 
merte Contakigesteine. 

d. Der dichte Flötzkalk des 
Velnanta-Berges. 

Am Fusse der steilen Fels- 
wand welche die gegen NNO. 
unter 22 Grad einfallenden Kalkscfaichten des Veluanta bilden, öffnen sich in dem Felsen spal- 
tenartige Weitungen , welche durch den Einsturz einer aufgehobenen Felspartie entstanden 
scheinen. Zwischen diesen Spalten befindet sich der Eingang zu einer umfangreichen Höh- 
lung bei c. welche sich mehrfach verzweigend in der Richtung von hora 5. bis 6 in das Innere 
des Berges erstreckt. Sie verfolgend gelangt man immer steil hinabsteigend in ein w-eiteres Sy- 
stem von Höhlungen. Der Kalk selbst enthält keine Eisenerze eingesprengt, wohl aber zeigen 
sich bald Spaltenausfüllungen , welche der Einsturz biossiegte. Sie bestehen aus einem innigen 
Gemenge von derben Eisenglanz und Rotheisenstein, unter Vorherrschen des Letzteren. Es bil- 
det das Erz berumsch wärmend zwischen den grösseren Blöcken gangartige Nester, welche 
sich zuweilen zu sphärischen Massen vergrössern, in welchen vortretfliche Erzmittel in grossen 
Quantitäten ausgeschieden sind und massige Butzen bilden. Immer aber stehen diese Massen 
durch Nebenausläufer mit anderen Verzweigungen in Form kleiner Erzgänge in Verbindung, 

1) B rosset, d^scripUon geogr. de la G^rgie. pag. 379. 
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80 (lass eio systematischer Abbau dieser uoregelmässigen Lagerstätte sehr wohl zu fBhreD 
wäre, den der gaoz rohe Betrieb der Grubeo yun Seiten der radschinischen Bewohner natür- 
lich ausschliesst, welche das Verfahren der kathaloniscben Schmiede zur Erzaufbereitung in 
Anwendung bringen. 

Das Eisenerzvorkommen von Ts^dis ist mit seinen geognostischen Verhältnissen in der 
That maassgebend fBr eine Vielzahl von Lokalitäten wo Anhäufungen von Eisenoxyd oft in 
Form von rothen Glaskopf auf Contakizonen ähnlicher krystallinischer Gesteine in den Thälern 
o^on Radscha, Imerethien, Mingrelien und Gurien anzutreffen sind. Eine weitere Au&ahlung 
dieser Lokalitaten jetzt nicht bezweckend , erwähne ich hier nur noch eines Eisenerzvorkom- 
mens, welches die ganze Intensität eines unter hydrochemischen eruptiven Einflüsse vor sich 
gegangenen Emanationsprocesses mit der grössten Deutlichkeit versinulicbtund erkennen lässt« 
wie sich derselbe an das Durchbrechen eines MandelsteiureichenPjrozengesteins geknüpft hat. 

An dem westlichen Saume der von O.-W. gerichteten Granitwölbuog von Liki und 
Lichoni der eigentlichen Grundformation des Karthli-imerelhiniscben Gränzgebirges pag. 381 
am Zusammenflusse der Dzirula und Tschkherimela ohnweitSchroscha bildet eine unreine, dem 
Granit auflagernde Arkose das Liegende eines der oberen Kreideformation zugehörigen in yiele 
Flölze zertheilten sehr Crinoidenreichen Kalksteins. Das so eben augedeutete Eruptivgestein 
durchsetzt hier in hora 6. den Granit mit den ihm aufliegenden Sedimentbildungen. Die ursprfiog- 
lichen Kalkschichten sind von dem Pyroxengestein an auf das stärkste gefaltet, zusammenge- 
presst und bis zur widersinnigen Lagerung ubergebogen. Der Kalk dieser Schichten zum 
grössten Theil durch Eisenoxyd substituirt, ist in ein vortreffliches Eisenerz verwandelt, wel- 
ches in breitester Contaktszone sich dem krystallinischen Gestein anschliesst. Die wahr- 
scheinlich thermalen Emanationen und lange anhaltenden metamorphischen Aktionen, welche 
an der bezeichneten Stelle sich vorzugsweise concentrirt zu haben scheinen, konnten ihre Wir- 
kungen in der Richtung dieses Spaltendurchbrucbs im Thale der Tschkherimela abwärts bis 
zur Vereinigung mit der Qwirila ausbreiten. Diese Bildungspbänomene an der Dziroula, völlig 
gleich wer thig mit deuen, welche das Vorkommen des Maoganbyperoxyd in dem benachbarten 
Sazeretlo bedingten, worüber ich ausffihrliche Mittbeilungen im Bulletin der Akademie gege- 
ben habe*) unterstötzen die Ansicht, welche die lange statt gehabte Wirkungsdauer metallischer 
Emanationen in älteren wie in jüngeren Perioden in eine nothwendige Verbindung mit nahe 
vorangegangenen oder gleichzeitigen, Gebirgssysteme ausbildenden Spaltenerhebungen stellt. 

Die Erzlafferstöiien In Oeorffien and Armenien 

sind wie im Kaukasus vorzugsweise den Erhebungsrichlungen von 0-W. und von SW.-NO. 
untergeordnet mit deutlichen Beweisen, dass auch der Erhebung von N-S« häuGg ein mitwir- 
kender Einfluss zuzuschreiben ist. Unter den Metallen welche diese Gebirge besitzen nehmen 
das Eisen und Kupfer einen dergestallt überwiegenden Rang ein, dass die grosse metallurgische 
Bedeutung des alten Iberiens, einzig und allein auf der häufigen und umfangreichen Verbrei* 
lung der Eisen und Kupfererze beruht haben muss. 

1) BuUelin de la classe physico-matliematique. Tome \VI. Nro. 2). 
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Blei und Silber sind bis jezl nur von geringer Bedeutung gewesen; der lange behauptete 
aber nie bewiesene Werth von Lagerstätten des allerdings im tninimum vorhandenen Goldes 
hat in neuerer Zeit wiederholten Nachforschungen zur Folge in die engsten Granzen der Un- 
bedeutenheit zurücktreten müssen. 

Eine ungleiche aber ausgezeichnete Wichtigkeit für das Vorkommen der Eisen- und 
Kupfererze besitzen die latitudinalen georgisch-armenischen Randgebirge der taurisch- 
armenischen Plateauerhebungen. In den acbalzikimerethinischen und den tria lethischen Ost- 
westketten pag, 7, welche von Seiten des Eruptivcharakters ihrer Bildungen den geologischen 
Horizont der imeretfainischen Formationen theilen, sind Contaktzonen reich an Eisenoxyd und 
rothen Glaskopf im Zupsathale vielleicht belangvoll; alter Giubenbau aber ist in jenem Thale 
bis jetzt noch nicht nachgewiesen worden. 

Dagegen verdient der zweite ostwestliche Parallelzug, das Ljalwar-Gebirge in Som- 
kethien pag. 7. (Ljal-war; hier ist Erz) seinen Namen in der That und wurde auch heut mit 
Recht das georgische Erzgebirge genannt werden können. Die somkethischen von den tie-- 
fen Thilern des Debeda- und des PambakOusses durchschnittenen Gebirge bestehen weniger aus 
geschlossenen Ketten mit ununterbrochener undulirender Kammlinie, vielmehr werden sie aus 
einer Anzahl von orographischen Systeme gebildet von denen einige eine selbststandige Stel- 
lung gewissermaassen in geschlossener Centralisiruog einnehmen; die Mehrzahl der Berge zeigt 
sich aber dergestalt aneinandergereihet, dass eine naturgetreue topographische Auffassung die- 
ses Gebirgsganzen niedrige Theile desselben in bestimmter linearer Erstreckung als Zonen an- 
zugeben hat, welche die centralen Erhebungssysteme zwischen sich aufnehmen oder unterein- 
ander verbinden. Für die Gebirgstheile in linearer Erstreckung herrscht die Erhebungsricbtung 
von O.-W. oder O. 1 1^S. als Hauptachse vor, obschon sich dabei auf die Richtungen von SO.- 
NW. noch deutlich, mehr versteckt dagegen die von N.-S. einstellen. Die feldspathreichen Re- 
präsentanten der Gruppe der Prophyrgesteine hier in unzertrennlicher Verbindung mit Quarz- 
porphyren, so wie grunsteinartige Pyroxen und Labradorgesteine mit chlorilischen und kalki- 
gen Beimengungen setzen beinahe ausschliesslich die besprochenen fundamentalen Gebirgsglieder 
zusammen. Eine sehr mächtige Formation der Rudisten, Nerineen und Akteonellen Kalke, wel- 
che innerhalb des von dem Pambak und Goktscbaigebirge eingenommenen Gebietes den kry- 
stallinischen Gesteinen auflagert, ist im somkethischen Gebirge auf eine äusserst extreme Weise 
aus ihrer ursprünglichen Lage gebracht und in eine Vielzahl mehr oder minder weit von ein- 
ander entfernter Theile zerlegt worden. Einzelne Theile dieser Formation erscheinen an den 
Abhängen der von den Centralhöhen des Gebirges herabziehenden Rucken, wie in den Tiefen 
der Thäler mit den ihnen auflagernden Schichten der oberen Senonbildungen, von gleicher Strei- 
chungsrichtung beherrscht; andere dagegen ruhen auf bedeutenden Felshöhen und gewinnen 
daselbst als aneinandergereihete alpine Plateau-Massen eine grosse Ausdehnung. Die Steilabfälle 
der Schichten dieser Kalkformationen begränzen, denHauptthälem zugewendet mit oft gradlinig 
fortlaufender Kammlinie die oberen Thalwände auf das Schärfste. Die Ruhe die sich in den hori- 
zontalen Linien der sedimentären Bildungen in der Höhe ausprägt, contrastirt auf das Stärkste 

9 
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mit den Formeoeotwickeluoge» in verlikaleo Dimensiooeo« welche die Masseo der Rraplivge- 
steioe verschiedener Perioden darstellen, die in der Tiefe der Thäler zu Tage gehen. Unver-^ 
kennbar durchdringen diese gangförmigen Felsarten die krystallinischen Gesteine und die kla- 
stischen Zwischenbildungen 9 welche das Liegende der Kalkbildungen darstellen, und erfSlIeo 
den Raum, den sie durch Verdrängung präexistirender Gesteine gewonnen mit Gebilden, deren 
phvsikaiische Merkmale als Mandelsleine elc. die überraschendesten Aebnlichkeiten mit icbt- 
vulkanischen Erzeugnissen vorfiihren. Ein grosser Theil dieser wichtigen Verhaltnisse, so wieder 
tiefere Einblick in die fundamentale Formation der in deraThale derDebeda gestattet ist, wurde 
der Beobachtung entzogen sein, wenn die einschneidende Kraft der Gewässer nicht die enorme 
Lavabedeckung zum Thfil wieder hinweg geräuint bitte, welche von der pag. 386 erwähnten 
meridianen Vulkanreiche des östlichen armenischen Pbiteauraudes von Akalkalaki und Gymri 
ausgehend« über Gebirgsrücken hinweg die Thäler des Gebirges ausfüllte, dessen damalige Phy- 
sik von der beuligen nur wenig verschieden gewesen sein konnte. Die kegelförmige centrale 
Massenerbebung des Ljal-war, in der Gipfelregiou aus grunsteinartigem Pyro&en und Labra- 
dorgestein geLildet, besitzt einen regelmässigen von* breiten Schluchten durchfurchten Abfall 
gegen Norden. Gegen Süden senkt sich ein grosser Circus von 3 Werst im Durchmesser von 
der Höbe als Uauptbaranco sich verengend, in der Richtung S.40^0. zum Oebedathale hinab. 
In seiner Tiefe werden die berühmten Kupferze von Alaverdi auf un regelmässigen Injeklions- 
Zonen abgebaut. Die Haupterhebungsachse des somkethischen Gebirges von O.-W. durchsetzt 
das System des Ljal-war. Gegen Westen bedingt sie die Lage und Richtung des Sejau-Hoch- 
ruckens, welcher orographisch mit dem circusförmigen LjaKwar-Gipfel verbunden ist. Gegen 
Osten setzt die Hauptachse durch die niedrige aber zusammenhängende Bergkette von Myskhaua 
fort. Sowohl innerhalb dieser Erhebongsachse wie parallel mit derselben tindet sich die Mehr- 
zahl der Erzlager die das LjaUwarsystem auszeichnen, theils auf mehr oder minder regelmassi- 
gen Gängen, hauptsächlich aber auf unregelmässigen Gang- und Gontakizonen. Aus den im 
Schwerspatb aufsetzenden Gängen von silberhaltigen Bleiglanz mit Schwefelkies und Blende soll 
bei Akthala im Myskhana-Gebirgszuge, noch zur Zeit des georgischen Königs Heraclius IL 
1763 Silber und auch Gold gewonnen sein. Als Resultate lang andauernder metamorphiscber 
Action auf hyrdochemisch-epigenisirenden Wege sind die reichen Kupferkies-Concrelionen bei 
Schanilugk in einem nörcilichen Parallelthale von Akthala zu betrachten, deren Betrieb aus 
Mangel an \^ asserabzug stockte. Die Gruben von Djambachtscha bauten im Norden des LjaU 
war auf Kupfererz fuhrende Gäikge von O. 15^ N. Ebenso ähnliche im westlichen Sejange- 
birge südlich vom Passe Agsboeuk und ohnweit Haidarbek. Dir nördliche Anfang einer gros- 
sen meridianen Zone von unregelmässigen Ablagerungen eines blällrigeu Eisenglanzes der 
ausgezeichnetesten Beschaffenheit wurde von mir in dem niedrigen Gebirgszuge des Damyr* 
Tasch auf der linken Seite des Thaies von Bolnis ohnweit der deutschen Colonie Katharinenfeld 
1849 erkannt. Feste quarzreiche Euritporphyre verschiedener Abarten stehen in allen unteren 
Tbeilen der Berggehänge im Innern des Bolnisthales an. Die Quarzbeimengung ist nicht kry- 
stallinisch, sondern bildet mehr oder minder cylindriscb- und walzenförmig gestaltete Körper, 
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die wie eiogekof tet in der hornsteinähtilichen Grundmasse zosaniroen mit FeldspathkryslaHen 
erscheioen, die gleicbrcills keine scharf« BegränzungeD sondern abgt^rundete Oberfläche besitzen. 
Diese sonderbaren Feldspatbgfsteine werd<*n von gangförmigen Spaltungen durchsetzt, welche 
die Lagerstätten nesterföroniger durch netzförmige Adern miteinander verbundener Eisenglanz-^ 
massen bilden. Diese Erzmassen setzen in einem grünlichen magnesiareicben Thoue in Begleitung 
von erdigem Chlorit auf und sind in ihrer gangartigen uuregelniässigen Vertheilung saalbandartig 
eingeschlossen von einem grOnlich*thonigen Porphyrgestein von schaalenförmigen Strukturver* 
hällnissen. Ganz verschieden von diesen Quarzporphyren und ihren schaalsteinartigen Neben- 
gesteinen, in welchen dnd durch welche die Erze gangförmig aufsetzen« sind grünlich graue 
feste Felsitporphyre mit wohlausgebitdeten weissgelbtichen Feldüpathkry stallen. Diese Gesteine 
durchbrechen die Quanporphyre und scheinen hier die eigentlichen Träger der Eisenerze zu sein. 

Die Richtung der Gänge ist NNW.-SSO.; es ist dieselbe des Hocbruckens der die Achse 
des Bolnis-Thales bestimmt. Ein zweites System von gli^ichen Eisenerz-Ablagerungen folgt der 
Richtung 0-W. Bei näherer Betrachtung zeigt sich auch der Damyr-Tasch ais ein selbslständiges 
Erliebungssystem, in welchem eine grosse Anzahl von Einsenerzgängen sich zu schaaren schei- 
nen. Noch wahrscheinlicher machen diesen Schluss die zahlreichen alten Gruben, von welchen 
einzelne Theile des waldbedeckten Abbanges des Berges buchstäblich durchbohrt sind. Keine 
dieser Gruben yerräth nur eine massige Tiefe ; sie liefern in ihrer Regellosigkeit den Beweis, 
dsiss ein System von Gängen vorhanden ist, die nach verschiedenen Richtungen streichen und 
vielleicht mit einem mächtigen tiefer liegenden Erzstock in Verbindung stehen. 

Der nicht zu bezweifelnde Reichthum von Eisenerzlagern von einigen dOy^Gebalt, in Ver- 
bindung mit gunstigen Lokal-Verbältnissen die sich auch auf den Holzkohlenbedarf erstrecken, 
wird der Zweckmässigkeit einer Hültenanlage im Bolnis-Thale dauernd das Wort reden müssen. 
Der Westabhang des Damyr-Tasch geht in die Seitenwände eines Thaies über wo die einst be- 
röhmten Gruben von Tamblut wegen Unzulänglichkeit der Wassergewälligungsmittel verlassen 
werden mussten. Ein silberhaltiger Bleiglauz in Gangbildungen mit Kupferkies und Blende von 
6 Verscbok Mächtigkeit wurde daselbst auf Silbergewinnung gefördert. Der Vorstellung einer 
Zone von Eisenerzen, welche die Verhältnisse des Dauiyr-Tasch bedingen entsprechen die aus- 
serordentlichen Erzlagerstätten der Gruben von Syzis-Madani^ welche an dem nordwestlichen 
Abhänge eines ähnlichen Erhebungssystems wie dasjenige des Ljal-war auf der rechten Seite 
des Debedathales ohnlängst wieder aufgefunden worden sind. 

Die Lage dieser Gruben wörde etwa der Stelle entsprechen, wo die östliche Verlängerung 
der Achse der ostwestlichen Besobdalkette den Meridian des Damyr-Tasch sudlich durchschnei- 
det. Alles was zuvor Ober die geologischen Verhältnisse der somkethischen Gebirge bemerkt 
worden, findet hier seine Anwendung wieder. 

Quarzfreie Eurit- und Feldspalhgesteine, Labrador und grüne Agit führende Grflnstein- 
und Mandelstein -Bildungen drängen sich in den verschiedensten Richtungen durch die zer- 
sprengte Ralkformation , welche zwischen den lliälern der Debeda *) des Pambak und des Ak- 

i) Brostet, d^tcripiioD g^ogr. de li G^orgie. pag. 139. 
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ümU ihre gröfsten «Ipineo H&heo erreidiL Die KeonloiM vos aabb-eicbeD »Itea Graben welche 
an den äusseren Abhangen an«! in dem inneren Uanplthale, wekhes lur oberen Caldera des 
grossen Erhebungssystemes von SyiisrMadani hinan fahrt lersIreoC sind« hallen nnternehmende 
Griechen von Gfiuiiscbkana in demselben Xahre in diese von machligen Waldungen bedt^ckten 
Gebirge geführt, als ich dieselben im Späihberbsle besuchte. Die bereits stattgehabte Ausräu- 
mung von mehreren Schächten zeigte, dass hier unregelmissige Gänge von geschwefelten Kop- 
ferenEen, welche in dem Kalke aufseUen selbst bis xu bedeutender Tiefe verfi>lgt waren, deren 
unregeliiiässiges Streichen hauptsächlich von SO.-NW. und von N.-S. zu sein schien. Einen 
vollkommenen und unerwarteten Aufschluss über die colossalen Erzlager um welche es sich an 
dieser Oerilichkeit handelt, gewährte dagegen das Innere einer Grube, welche durch einen 
kurzen wieder aufgefundenen engen Stolleu von der Thalsoole aus erreicht wurde. Der beiste- 
heixde HolzschoiU versinnlicht die Verhältnisse dieser Grabe. 




J L 



SVad«. 



Maaft5iilab. 

Dat Innere einer alten Eragnihe in. der altanneiiifchen ProTint Kookark ;. 
da§ Gogarene de« Strabo, lib. XI..pag. 528, und des Piolomeus. Georg, lib. V. 
cap. 13. in Iberien. An de* Vtreinigang der Fliisse Pambak und Borlachala 
im heutigen S: ü^eibien. Die Gpube wird too deo Griedien %-zis-Madan». 
oder Grube ohne Wa§»er genanoU 

Der Abbau eines stockförmigen Erzvorkommens, von aussergewöhnlicben Dimensionen 
hatte die Kiitstehung einer Höhlung veranlasst, die in etwas schräger Richtung mit einer Hi^be 
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von 60 bifl 70 Fa» und eioer wechselndeD Breite von 1 2 bis SO Fiiss, einige 20 Schritt in der 
Richtung von N.*S. mit Abweichung nach W. in das Gebirge eindringt* Ein etwa 4FyM mich* 
tiger Gang von chlorit- und eisenoxydreichen Diabas mit eingesprengten Eisenglanz wird hier 
von einer ebenfalls gangartigen Contaktione von 7 Fuss Mächtigkeit begleitet, die aus einer 
weichen Grfinsteinartigen Felsart besteht die ebenso sehr in Serpentinsubstans fibergeht« als sie 
eine grOnliche thonreiche und chloritische Masse darstellt, welche geschwefelte Kupfererze und 
fein eingesprengte Eisenkiese durchsetzen. Eisenerze wie die vom Damyr-Tasch häufen sich an 
der Beruhrungsgränze dieser Zone mit dem Gnindgestein des Berges in welchem die Spaltung 
aufsetzt. Der mit Kupfererzen verschiedener Art B^itunter sehr stark verbundene Eisenglanz von 
unbekannter Mächtigkeit bekleidet öberall die Wände der Höhlung. Während die gesammte 
stockförmige SpaltenausfQllung hier entschieden Gegenstand des Abbaues gewesen, indem sie nach 
vielen Richtungen von kleinen Stollen durchfahren ist, scheinen doch die seitlich gehäuflen 
und stufenartig übereinanderliegenden Höhlungen zu beweisen, dass der Gewinn des Eisenglanzes 
hauptsächlich verfolgt wurde. Der Reflex des fiberall anstehenden blättrigen Eisenglimmers und 
die lebhaften gränen Färbungen, der Hydro-silicale und Carbonate, welche die Grubenfeuchtig* 
keit auf Kosten der blossgelegten Kupfererze an der Oberfläche hervorgebracht bat, erhöbeten 
den impottirendun Eindruck dieser beredten Zeugen eines uralten Grubenbetriebes, der sich einst 
an diese Oertlichkeiten geknüpft hat. For die ehemalige Grösse und Dauer desselben sprechen 
die Stundenlang in dem Hauptthale bis über die Baumgränze hinanfuhrenden Hfigelzfige, welche 
nur aus Eisen- und Kupferschlacken bestehen und j[etzt vom Urwalde bedeckt sind. Zahllose 
verschüttete Gruben finden sich unter der Bewaldung und an den waldfreieren Stellen der hö- 
heren Gebirgsregton , eben so die entsprechenden Spuren von Sehmelzereien die sich in langen 
Reihen an den Abhängen fortziehen. 

Noch einmal erscheint das Eisenerz des Damyr-Tasch und von Syais-Madani nahe in der- 
selben Meridianriebtung in der ostwesilicben Pambakketle auf der Passhöhe Dybakli wieder» 
welche der Weg aus dem Thale von Chalavara auf der Nordseite des Gebirges nach dessen Süd- 
seite zu dem Distrikte von M^skhana übersteigt. 

Der Eisenglanz tritt mit derben Quarz zusammen als breite Zone von chloriCischeB Con- 
taktgesteinen in unmittelbarer Verbindung mit grunsteinartigen Porphyren zu Tage. Die Con- 
taklzone in welcher das Erz in einer unregelmässigen, der Horizontale genäherten gangartigen 
Lagi*vung von der thonigen Gesteinsmasse eingeschlossen erscheint, hat ein Einfallen gegen N. 
und ein Sireichen von SW.-NO. Zahlreiche alte Gruben aeigen auch hier wie sehr dieses Ei- 
senerz in früherer Zeit gesucht worden ist. Die diebtea Kalkablagerungeia erscheinen auf der 
Passhöhe des Painbak über den grünen Pycoxengesteinen gewaltsam zersprengt und auseinan- 
dergerissen und streichen SO.-NW. mit nördlichen Einfallen. — Auf der Südseite dieses Pam- 
hak-Passes liefern die Kupfer gruben von Myskbana einen neuen Beweis von Erzausscbeidungen 
auf Contaktzonen auf den Wege plutonischer Emanation, die sich mit dem Hervortreten von 
leldspathreicben Eruptivgesteinen verband. Die herrschende Felsart dieses Theits des Pam- 
baks ist normaler Syenit vcm einer erzführenden Zone gangartig durchsetzt^ die ein rothbrau- 
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Des quarzreiches und caveroöses Gestein bildet in welchem sieh KieselaaflOsaog zu Ghalcedon 
und feuersteinartigen Gedilden ausschied und die ganze ursprünglich syenitische Felsmasse 
durchdrungen hat. Die Erze, welche diese kieselreichen Massen einsrbliesssen sind: Koihkup- 
fererz, Schwefelkupfer, Kupferkies und Bunt -Kupfererz. Die Art und Weise dieses Erzein- 
schlusses lässt keine Zweifel, dass derselbe Bildungsprocess welcher die Kieselauflösung in das 
Gestein führte auch die metallischen Verbindungen mitgebracht haben muss. Da der Syenit 
nur mit der Annährung an die erzführende kieselreiche Zone fein eingesprengten Eisenkies in 
Verbindung mil Kupferkies einschliesst so liegt es nahe, nicht allein das Empordringen des 
syenitischen Eruptivgesteins, sondern auch die Entstehung der kieselreichen Zone mit der in- 
nerhalb derselben stattgefundenen Ausscheidung der Kupfererze für gleichzeitige, hier wenig* 
steos sich gegenseitig bedingende Erscheinungen zu halten, web'he einer Hauptepoche in der 
geologischen Entwicklungsgeschichte des Pambakgebirges zu seinem jetzigen orographischen 
Zustande angehört haben. 

Der östliche Pambakziig, grösstentheils aus Felsarten der Granit- und Porphyrreihe zusam- 
mengesetzt, führt in seiner siidöstlicheo Verlängerung welche die bereits pag. 376 näher be- 
zeichnete, von N. 41 ^ 28' W. gerichtete Gebirgsbegränzung des Goktschaisee bildet in die eigent- 
lichen armenischen Erzgebirge hinüber, ihre Centralpunkte befinden sich in dem heutigen 
Schamschadil und dem Distrikte Airjuni, in den grossen circusartig abgeschlossenen Thalbezirken 
des Dzegara und Schamkor Flusses. Der traditionsmässig begründete und noch immer unterhal- 
tene Ruf des reichen Vorkommens des Goldes wird in Bezug auf Gebirge leicht Glauben finden, 
in welchen es sich wie in den in Bede stehenden vorzugsweise um eruptive Bildungen handelt 
und wo insbesondere die Felsarten der Serpentin Familie und der Ampbibolit-Gesteine so wie 
auch caVernöse Eisenoxyd und Kieselreiche Felsitporphyre eine ausserordentliche Veriireitungs- 
sphäre besitzen. Nichtsdestoweniger haben zu verschiedenen Zeiten mit Umsicht und Nachdruck 
angestellte Untersuchungen in Bezug auf edle Metalle wie bereits oben bemerkt zu keinen nur 
eintgermassen befriedigenden Besultaten geführt. *) Dagegen beweisen die umfangreichen Rui- 
nen von Schmelzanlagen, zumal im Kreise Daschkesan auf der Nordseite des Gebirges, in Ver- 
bindung mit dem Vorhandensein alter Gruben im Tertergebiet bei Karaköpri und im Cansa- 
zasca-Thale auf der Südseite, dass der ausserordentliche Keicbthum an schönen Eisenerzen und 
das aus traditioneller Unbestimmtheit immer positiver hervortretende Vorhandensein von treff- 
lichen Kupfererzen, unter welchen sich auch das gediegene Kupfer im südlichen Tertergebiet 
befindet, schon in früherer Zeit bedeutende Gruben- und Hüttenbetriebe veranlasst hat. Geolo- 
gisch gebunden an die bekannten und oft genannten feldspathreicheu und die cbloritiachen 
Grunstein und Labradorgesteine, sind es vorzugsweise prachtvolle Eisenoxyderae auf welche 
hier zu verweisen ist. Ein derber Botheisenstein von ausgezeichneter Reinheit und Güte besitzt 
eine sehr grosse Verbreitung auf unregelmassigen gangförmigen Lagerstatten in den Tbalern 
von Bojan. Seit Jahrhunderten ist die Aufbereitung dieses Eisenerzes und seine Bentilzung lu 



I) Diikoit Toyafa au towr du Caucase. Tome lY. pag. 127 * 134, 
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weit verbreiteten Schmiedwaaren Gegenstand einer Industrie, welche von den Bewohnern der 
f&nf armenischen Dörfer Kuschi-Kent, Seid-Kent, Tschovdar, Bojan, Dascbkesan ausschliesslich 
betrieben wird. Für den Umfang unerschöpflicher Magneteisenerz - Lagerstatten sprechen: der 
bei den Tataren Gök-Dagh genannte Magneteisenberg bei Dascbkesan an seiner Basis von der- 
ben Granatfels mantelförmig umböllt, und die im Durchschnitt 20 Fuss mächtigen Lager dessel- 
ben Erzes, welche mit eingesprengten Kupfererzen im Saga-Dara oder Eri^Dzor, auf eine Er- 
streckung von mehreren Werst im Felsilgestein zu verfolgen sind. 

Das vulkanische Central-Plateau von Kara-Bagh p. 378 sondert die Gebirge der altarme- 
nischen Provinz Siouni in zwei Zuge, einen nördlichen und einen sudlichen. Beide besitzen 
Eisen, Blei und Kupfererze, insbesondere die Berge von Gulii^tan bei Schuscha. Der sudliche 
Zweig , dessen mittlere Direktions - Richtung durch die Lage des Kaputschich - Dagh und des 
Kuki*Dagb pag. 377 zu N. 42"^ W. bestimmt worden, besitzt einen höchst merkwürdigen Bau 
zu dessen Grundzfiged die das Gebirge auszeichnenden Erzlagerstätten in einer sehr wichtigen 
topischen Beziehung stehen. Obschon das Gebirge eine von SO.-NW. gerichtete Hauptachse 
und in derselben seine bedeutendesten Höben besitzt und diese Achse sich als solche physio- 
gnom'iscb bestimmt scharf hervorhebt, so liegt das Voll-Gewichl physikalischer Bedeutung doch 
nicht in dieser Hauptkette, sondern auf der Ostseite, wo das Gebirge mit der grossesten Breite 
auch seine reichste Gliederung entwickelt. Zwei grosse Gebirgsrücken, welche als Querjoche 
von dem Hauptkamme des Gebirges gegen Osten auslaufen schliessen ein bedeutendes System 
von Querthälern ein und individualisiren ein grosses nach allei^Seiten geschlossenes, von 
scbroifen Gebirgsböhen umringtes Bergland dessen dstwestlich gerichteten Flussläufe sich wie 
im Innern des daghestanischen Berglandes zu einem Hauptsammel-Flusse dem Kapantschai ver- 
einigen. Dem Sulak vergleichbar durchbricht dieser Fluss die östlich vorliegende, der karaba- 
ghischen Hauptkette parallel laufende Grunstein-Erhebung des Cbustnp-Dagb im engen Thal- 
spalt von Kiss-Kala, welcher vermöge seiner grossartigen Felsenentwickelung den berähmteslen 
Engpassen ähnlicher Art zur Seite gestellt werden darf. Nach seinem Austritt nimmt der Ka^ 
pantschai im sudöstlich gerichteten Tschundur-Thale seinen Lauf zum Araxes. 

Fast alle Thäler welche die äussere IJmwallung dieses grossen geschlossenen Thatsystems 
von Pyrdaudau und Gawart nach Nord, West und Sud durchfurchen , stehen in einer un- 
verkennbaren radialen Beziehung zu dem Mittelpunkte desselben. Die mächtigen Kalkforma- 
tionen der secundären Perioden, welche im karabaghischen Gebirge eine ungleiche Verbreilungs- 
sphare besitzen, sind zum grössten Tbeil von dem inneren Baume jenes ßerglandes ausgeschlos- 
sen , legen sich aber der östlichen Peripherie desselben in steil absturzenden Massen oder in 
plateauartig isolirten nach NO, geneigten langgedehnten Bergrucken an. Die gewaltsame Zer- 
trennung einer grossen früher zusammenhängenden Kalkformation wird hier in ähnlicher Weise 
wie auf der südöstlichen Seite des kaukasischen Gebirges durch die dynamischen Wirkungen 
von zwei ineinandergreifenden ungleichieitigen Erhebungsrichtungen von O.-W. lind von 
SO.-NW. bedingt; das Wirken dieser Erhebungen mit ihren constant bleibenden linearen 
Richtungen ist einem jeden Höhenzuge aufgeprägt« Im inneren Baume des Fluss- und Thal- 
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Systems too Ochtschi und Kapaotscbai ist die ost westliche Richtung der krystallinischen 
Massenerhebungeo die yorherrscheode; auf der Aasseoseile gegen Osten erscbeineo auf klasti- 
schen Eruptivbildungen ruhend die Kalkflötie als senkrechte von SO.-NW. gerichtete Hauern 
mit nahe gradlinigen Kämmen die Hugelreihen begrinzend; aber auch nicht selten auf den 
wellenförmig hintereinander ziehenden Plateauböhen zwischen den tiefen LängenthSlern des 
Basut-Tschai, des Tschundur und Berguschet-Tschai zeigt sich das Durchgeben synklinaler , 
Achsen von nordwestlich disiocirten Kalkflölien, an Achnliches erinnernd was Dagbestan 
darstellt pag, 375. Die wichtigsten Erzlagerstätten in Kara-Bagh linden sich in den inneren 
Thälern des so eben näher angedeuteten Berglandes im' Flussgebiete des Kapantschai. Der Sitz 
der Erze die aus Magneteisen in inniger Verbindung mit Rothkupfererz , Ziegelerz, erdigem 
Schwarzkupfer, aus Buntkupfererz mit Molybdänglanz, Kupferkies und damit in Verbindung 
stehenden kohlensauren Kupfererzen bestehen, scheint vorzfiglich an Conlaktzonen gebunden und 
durch das gangförmige Erscheinen von Diorit und Felsitporphyren, welche die Granite Porphyre 
und krystallinischen Schiefer der Centralkette durchsetzen ausgebildet zu sein. So treten die Erze 
in dem Kissil-Kaja genannten Hochräcken bei Pyrdaudan auf, der die Thäler des Sakar und des 
Ochtschi-Tschai trennt. Im Allgemeinen wiederholen sich die hier an einen äusserst metamor- 
phosirten Dioritporphyr gebundenen Erscheinungen von Myskhana. Das Vorkommen der Erze 
findet in Nestern und unvollkommenen Gängen statt, welche der Längenrichtung 0. 15N. des 
metamorphosirten Dioritrfickens folgen dessen rostbraune und rötblicbe cavernöse Felsklippen 
und kaolinartig zersetzte (y^erfläche auffallend mit allen übrigen Felsbildungen der Umgebung 
kontrastiren. Ein nördlicher, vom Kasanjöll-Dagb der Centralkette auslaufender Parallelrucken 
des Kissilkaja besteht aus Syenit, Ampbibolilen und krystallinischen Schiefem, welche grone Py- 
roxengesteine durchsetzen. Der siliticirte Dioritporphyr erscheint auch hier wieder mit seinen 
gelblichen und rölhlichen Zersetzungsproducten und verräth netzförmig sich durchkreuzende 
Gangbildungen von Schwefelkupfer, Bleiglanz, Blende und Eisenkies. Gleiche Erscheinungen 
häufen sieh in besonders starcker Weise in der östlichen Verzweigung des Kyrch-Kala und 
Mulcbunsi-Dagh jenseits des Engpasses von Kiss-Kala bei dem Orte Gawart. Die lebhaften Fär- 
bungen der Oberfläche, das zerfressene und auseinandergesprengte Ansehen der gerötheten Fels- 
klippen erinnert an die Wirkungen vulkanischer Emanationen. Der ausserordentlichen Aniahl 
Yon alten Gruben welche die Bergrucken bei Gawart wie die bei Pyrdaudan bedecken, ent« 
sprechen die enormen Anhäufungen von Schlacken welche längs des Kapanflusses neben den 
Spuren alter Schmelzereien gefunden werden und beweisen den ehemaligen Umfang eines Gru- 
benbetriebes, dessen Existenz bei gänzlichem Mangel von Kunstanwendung nur durch die Unre- 
gelmässigkeit der Erzlagerstätten bestehen konnte. Da man die Erze nicht in die Tiefe zu verfolgeii 
verstand» so wurde jedes Ausgehende gesucht und nahe bei Tage abgebaut. Das Aufboren oro- 
graphiscber Einwirkung ostwestlicher Erhebungen, sfidlich von dem so eben angedeuteten ge- 
schlossenen Thalsystem de^ Ochtschi und Kapantschai setzt den Erzlagerstätten keineswegs eine 
Gränze. In dem tiefen Thale von Higri, welches in nahe meridianer Richtung von dem Sfidab- 
bange der Tbalumwallung von Pyrdaudan «wischen den beiden Hauptparallelzögen des Kara- 
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Bagh-Gebirges von NNW.-SSO. sich tum Araxe» bioabseokt, ist das Vorkoimnen eioes schö- 
DeD Buntkupferenes mit Kupferkies und Molyhdäoglanx auf qaarireicher gangförmiger Lager- 
stätte bekaont. Weiter hioab, wird die Ceotralregion grossartigster geologischer Verhällnisse 
erreicht, wo Kupfererzlagerstätteo deo höchsten Grad wissenschaftlicher und praktischer Be- 
deutung in Armenien gewinnen. Es genügt hier nicht die Sprache zu derselben Kühnheit des 
Ausdrucks m steigern, womit die Physiognomie der Massen in der Araxes-Enge zwischen Or- 
dubad und Migri dem Beobachter entgegentritt und von plutonischen Hergängen eine ausfuhr* 
liehe Kunde giebt welche mit gewichtigen Fragen die höchsten Interessen der Wissenschaft 
berühren. Alle geognostischen Erscheinungen aus dem Gebiete der stratigraphischen Störungen, 
der petrographiscbeu Gesteins-Uebergänge, der Metamorphose etc. bedingen sich hier gegen* 
seitig so nothwendig und knüpfen sich so direkt an das vulkanische Grundgesetz des wichtig- 
sten Abschnittes der Entwickelungsgeschicbte von Armenien, dass der Verdacht rein theoreti- 
scher Auffassung eines diesem Gyclus entnommenen Corollarphänomeus, die jede Schilderung 
vermeiden soll, nur dann beseitigt bleibt wenn in einer allseitigen geognostischen Beschreibung 
des ganzen Gebirges die Elemente der Induktionen sich klar und absichtslos am Faden der That- 
sacben entwickeln, welche geologische Sätze von der grössten Tragweite zu begründen haben. 
Diese Bemerkungen werden die Kurze und den nur andeutenden Charakter des Folgenden über 
die berühmt gewordenen Erzlagerstätten bei Migri motiviren müssen. 

Die bereits vorhin ausgedrückte Wahrscheinlichkeit von dem sehr jungen Alter der zahl- 
reichen ja unerschöpflich zu nennenden Varietäten Hornblende und feldspathreicher aber quarz- 
armer granitiscber Gesteine in den Hauptgebirgsketten von Kara - Bagh wird im Migri - Thale 
eben so zur Gewissheit erhoben, wie die faktische Abhängigkeit des Daseins der Erze daselbst 
überhaupt von dem späteren Hinzutritt feldspathreicher wenig krystallinischer Eurit- und Felsit- 
porphyre und Syenite. Die bis jetzt bekannt und durch lebhaften Grubenbetrieb Yn neuer Zeit wich- 
tig gewordenen Erzlagerstätten beschränken sich auf eine Seiten-Schlucht des Thaies von Migri, 
welche dem östlichen Abhänge des krystallinischen, hier Alangez genannten Hauptgebirgs- 
zuges eingesenkt ist, der südlich vom Araxes mit constant bleibender Richtung nach Persien 
hinübergebt. Die Erze welche in der Agarak -Schlucht auf sehr unregelmässigen Lagerstätten, 
theils gang- theils lagerartiger Natur im Schoosse der angegebenen Felsarten vorkommen, und 
verschiedenen Bildungstbätigkeiten angehören sind: krystallinisches Bothkupfererz , Kupfer- 
lasur, Malachit, Kupferkies, Kupferschwarzerz und Eisenkies. 

Die oxydischen Kupfererze von gleicher Güte wie die von Cornwall und Bogoslowsk 
bilden die verkittende Substanz eines Brecciengesteins verschiedenartiger durch Metamorphose 
entstellter Feldspathgesteine, die am wahrscheinlichsten auf Syenit zurückzuführen sind. Das 
Brecciengestein als erzführende Contactzone von 1 Arschin Mächtigkeit steht in horizontaler 
lagerformiger Beziehung zu den thooigen Zersetzungsprodukten eines ursprünglich krystallini- 
schen, an seinem Platze veränderten Gesteins und geht nach Oben in eine dem Diorit nahe ste- 
hende Felsart über welche in der Nähe der Breccien von feinen Gängen einer oft mit Kupferiasur 

10 
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verbandenen Kupferschwlrze durcbzogeo ist. Dem Einflüsse der Atmosphäre ausgesetzt wird das 
▼OD solchen Rissen erfüllte Gestein mörbe und bedeckt sich auf Kosten der Substanz der feinen 
Gänge mit efllorescirenden vitrioliscben Salzen. Die Kupfer- und Bisenkiese durchziehen die 
stock- und massenförmig aufsteigenden eruptiven syenitartigen Felsgebilde in unregelmässig ge* 
sonderten Gängen von wechselnder Mächtigkeit, vorzüglich aber auf spaltenartigen sich oetzfor- 
mig durchkreuzenden Rissen nach allen Richtungen. Die ungemeine und allseitige Durchdringung 
der Felsart von den Kiesen, bedingt von Oben nach Unten fortschreitende Zersetzungsphäno- 
niene , welche durch die Zerklüftung und pfeilerartige Absonderung des Gesteins begünstigt, 
grossarlige Schauplätze einer Wirksamkeit geschaffen haben deren technische Benutzung be- 
deutende Vortheile gewähren müsste. Eine Seitenschlucht des Agarakthals zeigt die ganze Grösse 
des Einflusses den solche atmosphärische Zersetzungen auf die Formengestaltung ausüben. — 
Ein enger Barauco oder Thalspalt fuhrt quer durch beinahe senkrecht aufgerichtete von SO.- 
NW. streichende wirkliche krystailinische Gestevisschichlen, über bedeutende Felsstufen auf- 
wärts. In netzförmig sich durchkreuzenden Linien bilden bläuliche Kupfersalz-Efflorescenzen 
eine sonderbare Bekleidung der bräunlichen wie mit einem Firniss überzogenen Feldspathge- 
steine in der Nähe thalabwärts fliessender vitrioiischer Wasser. Die sich erweiternde Schlucht 
fuhrt in eine umfangreiche Caldera von länglicher Form. Die steil emporfuhrenden Gehänge 
gleichen grossen Schutthalden von zahlreichen Schluchten getrennt, die von Felspfeilern aus 
einzelnen obeliskenartigen Blöcken bestehend fiberragt werden , deren Zerfallen in polygone 
Trümmer fortdauert. Jenseits dieses Labyrinthes von isolirten Felspfeilern begränzt in 6 bis 
800 Fuss Höhe ein schwach undulirender Rand die Caldera und entblösst im senkrechten 
Absturz im dunkelsten Zinnober rothgefarbte Conglomerate, die eine 80 bis 100 Fuss mäch- 
tige Schicht bilden Diese Conglomerate durch eisenoxydreichen Thon nur locker verkittet 
bestehen aus im hohen Grade zersetzten meistens kaolinartig umgewandelten Feldspathge- 
steinstrummern von massiger Grösse und gleicher Natur mit der von Kies-Injektionen erfüllten 
Felsart. Diese hochrothen Massen bieten einen frappanten Gegensatz zu den gleich unter ihnen 
folgenden gelblichweissen, ebenfalls lockeren Trummerbildungen dar, die in allmählicher Nuan- 
cirung in gelb und rötblich braune Massen übergehen, auf welchen die bläulichen KupferefBo* 
rescenzen im Verein mit weisslicb fatiscirenden Eisenvitriolen in streifenartigen Zonen das Vor- 
handensein von Kupfer kiesgängen verratben. Eine grosse Masse von kupferhaltenden Eisenvi- 
triol hat sich in Form von amorphen Salzkrusten in den thonigen Trummerbildungen abgela- 
gert und könnte auf Cäment- Kupfer benutzt werden. Dieses merkwürdige Thal, welches sich 
in höherem Niveau als die Rothkupfererze beGndet hat eine Länge von '/« Werst und eine ver- 
hältnissmässige Breite. Bis jetzt rinnen die reichen natfirlichen Kupfervitriollaugen die sich 
unter dem atmosphärischen Einflüsse selbst zu kleinen permanenten Quellen ansammeln, unbe- 
nutzt dem Araxes zu. Die Fortsetzung der in dem Vorstehenden angedeuteten grossen Zone 
metallischer Lagerstätten jenseits des ostwestlicb gerichteten Araxesthales ist eine Vermuthuiig 
welche die Analogieen der auf beiden Ufern übereinstimmenden geologischen Verhältnisse 
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für sich hat. Der lebhafte und erfolgreiche Grubenhau der im persiacheo Kara*Dagh auf Kup- 
fererze TOD gleicher Natur wie diejeoigeu von JMigri betrieben wird, fahrt fort diese Voraus- 
setzungen zu rechtfertigen. 



Dritter Abschnitt. 



In den vorhergegangenen Abschnitten sind die kaukasischen und armenischen Gebirge in 
ihren einfachsten morphologischen Grundzilgen aufgefasst, auf teil urische Bildungsgeselze von 
allgemeiner Gültigkeit zurückgeführt und es ist auf die Abhängigkeit aufmerksam gemacht wor- 
den, in welcher sich die Form und geodaetische Richtung dieser Gebirge von der durch Vul- 
kanimus bedingteti Natur dieses Entstehungsgesetzes befindete. Die genetischen Beziehungen 
zwischen den vulkanischen Gesteinen, den eruptiven Felsarten und den krystallinischen Mas- 
sengesteinen welche die eigentlichen Gerüste (Fossature) des inneren Gehirgsbaues bilden, spre- 
chen für dieEinheit dieses Bildungsgesetzes, welches aus dem Innen der Erde nach ihrer 
Oberfläche wirkt und knfipfen sowohl die Petrographie, wie die unzertrennlich mit dieser ver- 
bundene Paläontologie an dasselbe. Indem die biologische Beräcksichtiguug das eigentliche 
chronologische Moment in die Forschung fuhrt, äberschreitet diese die Gränzen der physikali- 
schen Geographie, und wird geologische Entwickelungsgeschichte. Physik, Petrogra- 
phie und Paläontologie sind somit die eigentlichen Elemente der letzteren; die Formations- 
lehre ist ihre Funktion und die Altersbestimmung der Gebirgssysteme ist ihr wichtigstes 
Resultat. 

Die Aufnahme dieses umfassenden Gegenstandes in den Kreis vergleichender geologischer 
Grundzfige der kaukasischen Länder wie die vorliegenden kann nur die Absicht rechtfertigen, 
eine durch paläontologischen Nachweis unterstätzte, möglichst concinne Charakteristik derjeni- 
gen sedimentären Formationen hier anzuschliessen, deren Glieder als iotegrirende Theile der 
sedimentären oder neptonischen Terrainbildung auf dem armenischen Hochlande und im Kau- 
kasus von mir erkannt worden sind. 

Gut bestimmbare Versteinerungen haben mit Sicherheit bis jetzt das Vorbandenseiff von 
Hauptformationsgliedern allein aus den folgenden Bildungsperioden erkennen lassen« 

1. Die Paläozoische Periode. 

2. Die Juraperiode. 

3. Die Kreideperiode, 

4. Die Tertiärperiode« 

5. Die Quarternärperiode. 
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L Die Paläozoische Formation. 

a« In den veorg^ifteh« araieniAeh und peml»ehen Seblvfrs-Iiliudern 

wird diese Formatioo, auf deren siraligraphiscbe BeaehaDgen la der Erhebungsrichtoog io 
hora 3 bereits im Vorhergehendeo pag. 381 hiagewiesen wordeo durch eine äusserst macb- 
tige Scbicblenfolge yon duoklen cbloritischeo Diorit- und Apbaoitschiefern , Porphyrtrfimmer- 
CoDglomeraten, quarzfelsarligen bellen Sandsteinen, insbesondere aber mächtigen dunkelgraaea 
derben und bituminösen, mitunter körnig-krystalliuischen Kalksteinen mit schwanen Kieselaos- 
scheidungen reprisentirt. Die Glieder dieser, in dem VerhAltniss concordirender Lagerung zu 
einander stehenden Schichtenfolge gehören nur der devonischen Formation und der Bergkalk- 
forination an. Ob und in wie weit in den untersten schiefrigen und sandsteinartigen mit diori* 
tischen Gröustein vielfach geognoslisch- verbundenen Schichten etwa Formationsglieder der si- 
lurischen Zeit repräsentirt sein könnten, muss vor der lland noch unentschieden bleiben, da 
keine palaontologischen Documente zur Löüung dieser Frage vorhanden sind. Wenn auch der 
Antheil den diese paläozoischen Formationsglieder an der orographischen Gestallung des arme- 
nischen Hochlandes nehmen kein physiognoroisch überwiegender ist, so hat er dennoch eine 
sehr grosse quantitative Bedeutung. Die Ausdehnung desjenigen paläozoischen Gebirges, wel- 
ches von jängeren Bildungen bedeckt, in den Thälern zu Tage geht, ist bei weitem umfassen- 
der, als diejenigen Theile desselben, welche bis zu 8000 Fuss Meereshöhe frei an die Ober- 
fläche emporragen. 

Das grosseste Areal seiner selbstständigen Entwickelung beGndet sich im Söden des Ara- 
fat zwischen dem Maku-Tschai und dem Araxes. Taf. Vll. Prof. 111. Das paläozoische Terrain 
durchzieht die Araxesebene in nordöstlicher Richtung und wird in seiner mächtigsten Entwik- 
kelung von oberen Gliedern der Kreide- und Nummuliteuformation des Daralagezgebirges be- 
deckt. Unter gleichen geognostischen Verhältnissen wird es in der Thalenge des Ara&es- 
Durchbruches zwischen Abas-Abad undDjoulG wieder gefunden und erscheint auf der rechten 
Araxesseite als integrirendes Glied der fundamentalen Bildung des nordpersischen Plateaus« 
zunächst oberhalb des Ortes Gergber. Zwischen Caravanserai und Mahrand habe ich eine 
selbstständig entwickelte Bergkalkpartie von Manganerzen durchdrungen in nahe horizontaler 
Lagerang beobachtet*) und zwischen So6an und T^briz die vollständigste Entwickelung dun- 
kler ipläozoischer Kalkschichten auf metamorphischen Schiefern und mächtigen Conglomeraten 
lagernd, im inneren Bau des hohen Merov-Dagh wahrgenommen. Die geognostischen Verhält- 
nisse des Merov-Dagh der als isolirte Gebirgserhebung einen Bestandtheil der östlichen Begrän- 
zuijg der Hochebene von T^briz bildet, erläutert der folgt^nde Holzschnitt: 

DurchschniU des MeroV'Dayh hei Sofian in der Richlung von fVeü nach 0$t. 
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a. Dachschieferartige Phylladen; diorilische Schiefer and Wetischiefer. Streichen nach O. 
10"" S. EiDfalleD gec[eD Sädeo. 

b. Feldspalb- uod oligoklasreicher HorDbleodeporphyr in stockformigen Masaen« 

c. Feinkörniger Diorit mit grau-grfiner feinblältriger Hornblende; alle diese Eroptivmas* 
sen sind an der Oberfläche mil einer emailartigen bräunlichen Rinde fiberzogen , die 
den Gesteinen ein lackirtes Ansehen giebt. 

d. Dunkle diorit- und aphaoitartige Schiefer. 

e. Von eisenoxydreichen, hochgerötheten, (bonig- kalkigen Bindemittel cämentirtes Con- 
glomerat der folgenden Felsarten: Diorite der verschiedensten Färbung, mehr oder 
minder porphyrartig; grauwackenartige Breccien unter welchen nameuüich ein sehr 
festes Gestein, aus rundlichen Fragmenten von Schiefern und Kieselschiefern, dichten 
Quarzfels, durch grünliche diorilische Grundmasse verkittet; braunrother Eisenkiesel; 
dunkelrothe dem Porphyr -Conglomerat des Old^Red gleichende Sandsteine, fast wie 
Quarzfels; Feldspathporphyre jeder Färbung mit grossen weisslichen oder gelblichen 
Feldspathkrystallen etc. 

f. Hellgrauer, marmorartiger Kalk von feinen Braunspath-Ädem und kohlensauren Eisen- 
oxydul durchzogen; ohne erkennbare organische Reste, im höchsten Grade metamor- 
pbisirt und unter dem deutlichen Einfluss Eisenoxyd ausscheidender thermaler Emana* 
tionen gewaltsam dislocirL Einer in pfeilerförmige Bruchstücke zerlegten Mauer ver- 
gleichbar starrt dieser Kalk, mit steilen Felswänden dem morphologischen Charakter 
eines Eruptivgesteines entsprechend, empor und nimmt einen Hauplantheil an dem in- 
neren Bau des Berges. 

g. Dunkelgrauer compakter Kalkstein mit Spuren von Zoopbyten und grossen Brachio- 
poden, deren Deutung aus den Bruchstucken unmöglich, die aber sehr wahrscheinlich 
Spiriferen angehören und dem Kalkstein der devonischen Formation zu entsprechen 
scheinen, sehr mächtig in der ganzen unteren Hälfte des Berg-Systems entwickelt. 

h. Eisenreiche Travertin- Kalke und kalkige Schiefer. 

f. Dunkelgraue krystallinische Kalke erfüllt mit Versteinerungen grösstentheils als Stein- 
kerne; die Schaalen grösserer Bivalven in Braunspath verwandelt. Der Charakter der 
Gasteropoden wie der Acephalen macht Gault wahrscheinlicher als Jura. Besonders 
sprechen dafür dickschaalige cyprinenartige Formen; solche die von Thelü minor erin- 
nern, jedoch ohne den charakteristischen Sinus des Manteleindrucks erkennen zu las- 
sen; Trigonien-Steinkerne, die auf Fr. alofiformü passen könnten. Area und Pectun" 
eulus sind ebenfalls erkennbar so wie die Bruchstücke eines kohlenartigen petriGcir- 
ten Holzes. 

k. Die obersten Kalklager des Merov-Daghsystems stellen ein dunkelgraues sehr dichtes 
Gestein dar, in welchem Zoopbytenspuren zu erkennen sind; vorzugsweise ist dieses 
Gestein welches durchaus den habitus der dunklen Nummulitenkalke der Diablerets, 
der Ralligstöcke und von Kerns im Cant. Unterwaiden besitzt, durch die ausserordent- 
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liehe Menge yrauLunuKlen charakterisirl, welche durch Verwitterung der Gesteinsober- 
fläche sichtbar werden und durch Anschliff des dunklen Kalkes der eine schöne Poli- 
tur annimmt sehr deutlich lum Vorschein kommen. Die Lunuliten scheinen nur einer 
Species der L. radiata anzugehören und überschreiten nicht die Grösse von 3 bis 4 
Millimeter. Eine zweimalige Besteigung des Gipfels des Merov*Dagb yon dem Orte 
Sofian aus gab mir Gelegenheit die Erhebung desselben Ober dem letzteren Orte wie 
über T^bris barometisch aus zwei Messungen zu bestimmen 6^ = 305,95; T. 27*^,6; 
t. = ii^'.i und ft' = 278,10; F. = 25^3; l. = 21^2 Reaum. Erhebung über 
Solian = 2782 engl. F. mithin absolute Erhebung über dem Meere = 7230 eng. F. 
Siebe Bulletin de la classe pbys.-malh^m. Tome XVI. pag. 346. 
Für das Vorhandensein der devonischen, wie der Bergkalk^-Schichten in den Bergen von 
Kara-Dagh und in der langen ostwestlich gerichteten Kette des Kaschka-Dagh, an dessen öst- 
lichem Fttde der Sabalan aufsteigt,^) sprechen mehrere, freilich nur peteographische Beobach- 
tungen. Durch palaeontologische Beweise ist dagegen die Verbreitung devonischer und Berg- 
kalkbildungen ober Azerbeidjan wie in der ganzen Ausdehnung des Elbruz-Gebirges bis zum 
Meridian von Astara-Abad durch Woskoboinikof') und Hommaire de Hell^) nachgewiesen, 
auch scheint ein gleiches Verhaltniss für die westlichen Bandgebirge des persischen Plateau, 
die Zagros- Ketten, den Mittheilungen von Kennet Loftus zu Folge zu gelten. Die nähere 
Charakteristik der versteinern ngsfuhrenden Kalksteine der devonischen und der Bergkatk-For- 
mation und deren gegenseitige Unterscheidung ist in dem Folgenden angedeutet. Die devo> 
vooischen Kalke zeigen sich in der Kegel von stark duokelgrauer Färbung. In Bezug auf Dich- 
tigkeit und Gefuge durchlaufen sie alle Grade der festen und feinkörnigen Beschaffenheit bis 
zur minder harten und körnig krystallioischen. Die organischen in grosser Häufigkeit dem 
devonischen Kalke eingelagerten Beste machen diese Bildungen leicht kenntlich« 

Vorzugsweise sind es Brachyopoden und Zoophyten welche durch ihre bekannten Facieo 
den Horizont der oberen Abtheilung dieser Formation in Frankreich, Belgien und der Eifel, wie 
in den armenischen und persischen Gebirgen andeuten. Unter den Brachyopoden sind als spe- 
cifische Leitfossilieu f8r diese Gebirge vorzüglich zu nennen: Spirifer Seminoi^ vig.: Tab. I. 
fig. 1. a. bis f., S. Archiaci Tab. H. fig. I. a. bis rf, S. Vemeuillil. Taf. H. fig. 3. a. 6. S. Or^ 
beltanus nov. s. Tab. 1. fig. 2. und 3., Tab. II. fig. 4. und 5. 5. heleroclytui Tab. H. fig. 7. a. 
bis d. S. speeioms. S. aperluratus. S. ostiolatus. S. calcaratus; Tab. U. fig. 2. a. h. Terebrahila 
reticularü. T. concentrica. T. scalprum. T. asptra. T. cuboides. Orlhis $(riatuta. Leptaena Duier^ 
tri. Producta subacukatus. P. Murchin$mii. P. semireticulatus. Teniaculius. Tab. Hl. fig. 17. 
Eüomphalus. In der Abtheilung der Zoophyten Favosifes spongites. F. potymorpha. Ctfatho- 
phyllum fleocuotum. C. quadrigeminum. C. caenpuosum. Catenipora escharoides etc. 

Die Kalke welche dem Horizonte des Bergkalkes angehören sind in Bezug auf Färbung 

t) BulleUn de la Qaise phyRfco-math^matiqoe de TAcad^niie de St P^tenboorg. Tome XIY. pag. SS. 

2) Journal des mines de SL-Petersboarg. 1846. Tome II pag. 171. 

3) BulleUn de la sociel^ g^ologlque de France. Tome VII. deuxlime g^te pag. 601. 
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und Gefuge deo deyonischen Kalken im Garnen sehr ähnlich. Wenngleich die dunklen kry- 
stallinischen Varietäten auch yorkofumon, so herrscht inri Allgemeinen neben helleren Farben 
doch die compacte splittrige Beschaffenheit insbesondere in der oberen Abtheilung der Etage 
vor, was auch die Veranlassung sein, mag, dass diese Gesteine früher mit Jurakalk verwechsell 
worden sind. ^) Lichtgraue Färbung verbindet sich bei Kalken dieser Gruppe auch mitunter mit 
körnig krystallinischer Beschaffenheit und wenig festem Gefuge. Sammtliche kalkige Glieder 
dieser Bergkalkformation zeichnen sich durch einen mehr oder minder starken Bitumengehalt 
aus, der bei dem Anschlagen des Gesteines sogleich empfunden wird und in zweifelhaften Fällen, 
wo Pelrefacten fehlen ein brauchbares (Jnterscheidungsmittel zwischen den Felsarlen beider 
Reihen an die Hand giebt. Die Kalke des Terrain carbonißre in Armenien sind im Allgemeinen 
arm an organischen Einflüssen. Nichtsdestoweniger sind vorzugsweise die oberen Schichten der 
Abtheilung durch palaeontologische Merkmale leicht zu erkennen^ die besonders an der Ober- 
fläche des Gesteins durch den Angriff der Atmosphäre blossgelegt scharf hervortreten. Diese 
Charaktere beruhen auf der häufigen und überaus ausgedehnten Verbreitung gewisser Cephalo- 
poden-Arten aus der Gattung Belhrophwi sowie einiger Foraminiferen-Arten aus dem Genus 
Fuiulina, Die ersteren variiren in Grössenverbältnissen von einigen Linien bis zu einem Zoll und 
darüber. Stets in Kalkspath verwandelt treten die Scbaalen der Bellerophou-Arten durch Ver- 
witterung des Kalkes an der Oberfläche nur in kleinen Individuen reliefartig hervor die sehr an 
B. striatus erinnern. In der Regel erscheinen die grösseren nur im Durchschnitt und zeigen auf 
der Gesleinsoberfläche die scharf markirten spiral gewundenen Figuren ihrer dünnen Schalen, 
die selten mehr als 1 Millimeter Dicke besitzen, Tab. IIL fig. 15. Anf dem frischen Querbruch 
contrastirt die weisse Kalkspathtärbung solcher Spiralen gewöhnlich lebhaft mit dem dunklen 
Grundton der Felsart. Die Pufulina welche eine neue, sphaeriea benannte Art darstellt ist 
durch die runde Form kenntlich welche das um seine Achse nach Art der Alveolinen spiral 
gewundene äusserst zierliche Gehäuse an der verwitterten Oberfläche zeigt, Tab. III. fig. 13 
a. b. Die gewöhnliche Grösse dieser runden Körper vaviirt zwischen 1| und 3 Millimeter 
selten erhöht sie sich bis auf 4 Millim. Häufig erscheinen sie zusammen mit den Spiralen des 
Bellerophon und bisweilen auch in Begleitung von kleinen Chemnüzün und Turrüellen. Apf 
frischem Gesteiosbruche sind diese zarten Körper kaum zu unterscheiden, treten aber auf an- 
geschliffenen und polirten Flächen sogleich mit grosser Deutlichkeit hervor. Die Pusulina 
iphaerica besitzt ihrer Verbreitung zufolge für den Bergkalk der armenischen und persischen 
Plateauländer einen ähnlichen charakteristischen Werlh wie die Fusulina cylindrica einen sol- 
chen für den Bergkalk im europäischen Russland behauptet. Indessen hat sich eine Varietät des 
letzteren auch in Armenien und zwar in Schichten unter den Laven des kleinen Ararat gefun- 
den, scheint aber viel seltener zu sein. Tiefere Schichten des Beigkalkes enthalten daselbst 
einen grossen, weniger durch die Zahl der Arten als durch die Quantität der Individuen be- 
dingten Reichthum von Zoophyten. Als vorh.*rrschend und somit sehr bezeichnend für die 
Formation sind hier Lithostrolfo» flarifarme — L. ineonferium einige Speeies des Genus Miche^ 
l)Daboifde Montperreax. Atlas V. S^rie g^lo^iqoe PI. I. Tome III. pag. 415. 
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Ima* welche dorch Herrn E. de Veroeail angedeutet nebst anderen sie begleitenden Arten 
noch nSher zu bestimmen sind. Unter mehreren vorkommenden glatten Terebrateln ntacht sich 
die Spingera planoiulcaUi d'Orb. Tab. 111. fig. 16 a. 6. e. durch ihre breite Form und glalle 
Beschaffenheit besonders kenntlich« in den LJthostrotion fuhrenden Schichten bisweilen in 
Menge bemerklich. In dem halbkrystallini sehen Bergkalke der Makuschen-Gebirge im Süden 
des Ararat ist neben den genannten Arten noch eine kleine Tab. IlL fig. 1 4. a. b. abgebildete 
glatte Terebratel mit starkem sinus häufig, die wahrscheinlich einer neuen Species angehört. 

Die palSontoIogischen Angaben über die pallozoischen Bildungen in Armenien auf das 
Vorstehende beschränkend , schliesse ich hier aus dem Barauco des grossen Erhebungsthaies 
?on Gyneschik im Arpatschai-Tbalgebiete des Dar alagei- Kreises ein Profil im Holxschnitt an, 
welches die geg inseitigen Lagerungsyerhiltnisse zwischen dem Bergkalk und der älteren Bil- 
dung sowie die Reihenfolge • der devonischen Schichten mit einiger Vollständigkeit angiebt, 
die aber keineswegs maassgebend ffir das Ganze des palaeozoischen Terrains in Armenien und 
Persien sein darf. Das Streichen der Schichten ist SO.-NW. 
a. und e. Bituminöser dunkelgrauer Kalk mit BeHerih 

phon und Fuiulina. (6.) Kalk mit schwarzen horn- 

steinartigen Kieselausscheiduugen die mitunter der 

Steinkohle gleichen, (d.) Corallenfuhrender Kalkstein 

zusammen 150 Fuss mächtig. 

e. Bellerophoo- Kalkstein. 

f. Bituminöser Kalk im Wechsel mit kalkfreien dun- 
kelgraueo, nicht mit Säure brausenden, dünnen und 
brocklichen Schieferschichten, welche schwache 
Gypslagen auf den Absonderungsflächeo enthalten 
und durch Vitriolefflorescenzen bezeichnet sind. In 
den unteren Schichten dieser Abtbeilung von 55' 
Mächtigkeit finden sich viele Encrinilenstielstucke. 

g. Mergelartiger viel Eiseuozyd enthaltender Tlion- 

schiefer, sehr zerblätternd, mit dergleichen grauen 

eisenfreien wechselnd ; 45 Fuss mächtig. . 
h. Hellgraue dichte Kalkschichten mit Spirifer Semenoi 

S. OH^eKanui^ Ortkü sfrtialtt/a, Produefui und vielen 

Terebrateln in grünlich gefärbten plattenförmigen 

unreinen Kalken die mit feinen Trümmern thonig 

zersetzter Gesteine gemengt, etwas an die Kalke von 

Isborsk erinnern. Sie enthalten Euomphalen und zahlreiche Encrinitenstiele; 50 Fuss mächtig. 

Thonreicher, Glimmer aufnehmender Sandstein; der schiefrige Struktur besitzt und mit 

dünnen Lagen eines von feinen Glimmertheilen glänzenden, lichtgrauen Schiefers wechselt; 

70 bis 80 Fuss mächtig; gebt nach Unten zu in einen weissen sehr reinen kömig brock- 
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liehen Sandstein über, lier die Natur eines sehr festen qnarafelsartigen Sandstein annimmt; 

eine Felsart welche den Quartsand för Glasschmeliereien ersetzen wurde; 20 bis 30 Fuss 

machtig ; ruht auf bituminösen vitriolischen Schiefern yon 1 4 Fuss Mächtigkeit. 
k. Eine Schichtenfolge von schwachen KalkOötzen von licht grfinlicher Farbe , mit Grflnsand 

ihnlichen Beimenguugen und vielen kleinen gefalteten Terebrateln und Spiriferen. 
/. Thonig sandige Schiefer mit kleinen wie Glimmer erscheinenden Blättchen; mitunter von 

beinahe sandsteinartiger Beschaffenheit; einige 20 Fuss mächtig, 
m. und n. Mächtige Schichtenfolgen von Kalklagern welche die Charaktere von d. besitzen 

und sehr viele Spiriferen und Producten einscbliessen. Diese Schichten sind von nicht 

wahrzunehmender Mächtigkeit und haben im Liegenden dunkle Schiefer. 
Das ursprüngliche Streichen dieser ganzen Schichtenfolge ist SW.-NO. doch geht dasselbe 
durch SSW.-NNO. sehr entschieden in SO.-NW. über, welches auch die Richtung der Erhe- 
bungsachse des ganzen Systems ist. Ueber die geognostischen Verbältnisse der Bergkalk- 
schichten und ihre Auflagerung auf die devonischen Bildungen im Innern des gleichfalls von 
SO.-NW. aliginirten Erhebungssystemes von Dsynserly Taf. IV. Prof. V. finden sich Angaben 
und Profile in den Untersuchungen über die Wasser des kaspischen Meeres, Urmia und Vansees. 
Mem. pbys.-mathem. B. VII. pag. 52. Fast überall wo das palaeozoische Terrain in Arme- 
nien in Folge bedeutender Hebungen durchgreifende Dislocationen erfahren hat, durch welche 
in der Richtung von SO.-NW. sich aneinanderreihende Gebirgsmassen in Form von grossen 
und tiefen Erhebungsthälern geöffnet worden sind, werden an den steilen Thalwänden natür- 
liche Profile sichtbar, die nicht selten die ganze Reihenfolge der palacozoischen Schichten 
zugleich mit den Gliedern jüngerer Formationen biossiegen, welche jene in concordirender 
oder übergreifender Lagerung bedecken. Fast in der Regel wird die Aufmerksamkeit in diesen 
Thälern durch hochrothe Färbungen gefesselt, welche hauptsächlich von ganzen Gruppen 
senkrechter Streifongen ausgehen, die an den Felswändi^n emporsteigen und hier und dort in 
die Auflagerungen der Kreide- und Nummulitenkalke überzugehen scheinen. Nähere Untersu- 
chung bringt die Grfinde dieser eigenthümlichen Streifungen sehr bald mit dem Vorhanden- 
sein von Kluften und Spaltungen in Verbindung , welche mit einer kalkig thonigen Breccie 
ausgefüllt sind, deren grosser Gehalt von Eisenoxyd die blutrothe Färbung der mitunter in 
wahre Eisenerze übergebenden Massen bedingt. Die Thatsache erhält den richtigen Aus- 
druck wenn man sie mit der Art und Weise vergleicht, wie etwa die Bohnenerze des terrain 
tidiroliüiique als Ausfüllung von Spalten und schlauchäfanlichen Höhlungen in den weissen 
oberen Ablagerungen der Juraformation in Schwaben, in der Schweiz und Sudfrankreich er- 
scheinen. Die räumliche Correlation dieser rothen Breccien, gewisser lockerer Zwischenschich- 
ten des Bergkalkes und der oberen Nummulitenkalke , die nicht selten an jener Eisenoxydfar- 
bung Theil nehmen, begünstigt die Vorstellung, welche jene eisenoxydreichen Massen in ge- 
netische Dependenz des plutonischen Aktes bringt, der die Hebung des Systems bedingte und 
der Consequenz geognostischer Folgerung gemäss, während oder nach Ablagerung des Num- 

mulitenkalkes also innerhalb der eocenen Periode eingetreten sein mnss. Die schönen Beob- 

11 
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achlangen yon QaiqnereB und Presley, ^) welche das Phaenomen der BohnenerahildvDgeft 
mil vulkanischen Reaktionen die durch Thermen wirkten auf eine llberzengende Weise in Ver* 
bindung bringen« onlerst&lien die Annahme eines ähnlichen Bildungsgesetzes auch für den vor- 
liegenden Fall. Die hier adoptirle Deutung jenes Phänomens der reihen Breceien besitil noch 
für eine andere Reihe von Bildungen erliulerndes Gewicht, welche auf d^kn armenischen 
Hochlande in eine jüngere Periode der Yertifirformalion fallen« An das bereits von mir er- 
wähnte Vorkommen von Manganhyperoxyd als Spaltenausfflllung im Bergkalk iu der Nähe 
brauner Oligoklasporphyr- Durebbruche in Azerbeidjan ^) acfaliessl sich noch die Ausfüllung 
unregelmässiger Spalten durch silberarmen Bleiglaua mit Schwerspath bei dem Dorfe Hadji im 
Daralagez. Das Vorkommen findet auf unregelmässiger Gangsone innerhalb der stärksten anti- 
klinalen Scbichtenaufrichtung un^ Fallung statt. Die Ausfallung feiner gangartiger Spalten und 
Risse im paläozoischen Kalke durch Schwefelkupfer und Kieselkupferen, ist in der Nähe des 
Klosters Korvbirab Tab. VI. Prof. V. in der ausgedehnten beinahe horizontal gelagerten Kalk- 
formation zu beobachten « welche am Fusse des Ararat grade da das Bette des Araxea bildet» 
wo gleich wichtige physikalisch -geographische und archäologische Grunde das alte Artaxata 
hinzuverlegen nöthigen. 

Aeltemte »edimentäre Formation Im KaukaMU. 

Die hier zunächst sich anknüpfende Frage über das geologische Alter derjenigen Forma- 
tion welche im Kaukasus als die älteste Bildung in Anspruch zu nehmen ist, hat in den bis jetzt 
von diesem Gebirge vorhandenen geologischen Karten eine sehr verschiedene Beantwortung 
erhalten. 

Dubois de Montperreux, dessen bewunderungswürdigem Fleisse die kaukasische Geo- 
logie ihre erste Begründung verdankt^ legte in seiner Carte generale giotogique da iystemes cau- 
easieni et lawriques 1S32 — 1S35 den grösslen Theil des centralen Caucasus auf eine Längen- 
ausdebnung von 7 Graden mil einer Farbe an, welcher er die Bedeutung schisUi et gres jdu$ 
anctens que la formation jurassique beilegt. 

Murcbison adoptirt in seiner: Geological map of Europe 1856 dieselben Grämten, wel- 
che Dubois für die so eben angedeutete Bildung in Anspruch genommen hat, dehnt sie über 
die ganze Daghestanische Hälfte des Gebirges bis jenseit des Meridian von Schemacha aus und 
belegt den solchergestalt gewonnenen Raum von 9 geographischen Längengraden mit einer 
Farbe, welche die Abtbeilung der krystalliniscben Gesteine mit Inbegriff der metamorphisehen 
Schiefer bezeichnet. Durch die Gesteine dieser Abtheilung als: clay ilate^ quarz rock^ tnica slate^ 
talc slatej chlorit slate^ limestone or marble tritt der grösste Theil des Kaukasus in das Verhält- 
niss petrograpbischer Uebereinstimmung mit Finisterre, Gorreze, Cap Ortegal, dem Erzgebirge, 
Fichtelgebirge und Ural; mit Skandinavien, Lappland und dem nördlichen Russland. 

Dumont in seiner Carte geologique de l* Europe 1857 fiberträgt auf denselben Baum 

1) Recueil d'obMirations 8ur le terra in siderolitique dans le Jura bernoia par A. Quiquerez. Noureaaz M^moiret 
de la soc. heW. des science» nalurelles. Tome XII. et ObserTatiom geologiques tur le Jura soleurois par A. Greaaly. 

2) ButleUn de la classe phisiconiathfin. Tome XIV. Nr. 
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welchen die MurchiQSoosche Karle dep kryslallioiscben Gesteinen allein überweist die Farbe, 
welche fOr das Ganze seiner Arbeit die untere Abtbeilang des terrain divonien infirieur bedeutet 

Wahrend Dubois die centrale Zone der kaukasischen krystalliniscben Gesteine pag. 365 
mit Ansnahme des Kazbek und Eburuz gar nicht berücksichtigt und das geologische Alter sei* 
ner SundalPin- ond Sehieferformation nach Oben zn bestimmt durch den Jura begränzt, giebt 
die Auflassung Murchison*s der grossen centralen Bildung des Kaukasus den allgemeinsten 
Ausdruck, der das chronologische Moment gar nicht berücksichtigt, mithin rein petrographisch 
generalisirend die Möglichkeit darbietet, die als völlig unbestimmt hingestellte Centralregion des 
Gebirges einem jeden beliebigen Alter zu vindiciren. Dagegen bedingt die Auffassung Dumonts, 
welche den grössten Theil des Kaukasus-Gebirges dem Divonien unterordnet eine Behauptung 
▼on grossen und bindenden Consequenzen die um so frappanter ist, da die in der Wirklich- 
keit vorliegenden Thatsachen die Beweisf&hruog ihrer Richtigkeit unmöglich machen. 

Ich stutze die Berechtigung zu diesem Ausspruche auf die Kenntniss von den kaukasi- 
schen Formationen; so weit wiederholte (Jntersuchungsreisen durch sammtliche Theile des Ge- 
birges, die überhaupt der Forschung zuganglich sind , mir solche zu gewähren im Stande wa- 
ren. Darf ich diese Kenntniss auch keineswegs vollständig nennen, so glaube ich doch dass 
sie genügt um die sich widersprechende Auffassungsweise der 3 Karten von der Natur der äl- 
teren Bildungen im Kaukasus auf eine angemessene Weise zu berichtigen und genügend anzu- 
deuten, was der Forschung noch zu thun übrig bleibt. Ein Hauptirrthum aller drei Karten 
beruht in der Annahme eines die Geologie des ganzen Gebirges beherrschenden unveränderten 
Durchgehens der Formationen. Eine solche Identität, die das gleichmässige und ungestörte 
synchronische Wirken eines einfachen grossen Bildungsaktes voraussetzt, existirt nicht. Ihr 
Fehlen tritt mit der morphologischen Verschiedenheit und dem physikalischen Gegensatze in 
einen Causal -Verband der zwischen der nordwestlichen und der sudöstlichen Hälfte des gan- 
zen Gebirges besteht. Der bedeutsamste Grundzug in dem Baue des nördlichen kaukasischen 
Abfalles überhaupt liegt in dem Dasein von zwei grossen bemisphärischen Massenanschwel- 
lungen die nicht völlig gleiche Dimensionen besitzen. Für die kleinere Massenanscbwellung 
bildet der Elbnruz den Centralpunkt, für die grössere liegt derselbe in dem Innern von Daghe- 
stan. Die geringste Breite des nördlichen Gebirgsabfalles beündet sich zwischen den beiden 
genannten Haupttheilen und kann durch die Entfernung von Wladikawkas bis zum Passe des 
Gud-Berges hinter Kobi bezeichnet werden. Wird diese Entfernung als Einheit angenommen 
und mit derjenigen vom Elburuz bis zum Beschtau einer Seits und der von der Festung Kodori 
auf dem kaukasischen Schieferkamme bis Tschir-Yourt am Sulak anderer Seits in Vergleich 
gestellt, so erhalten die drei angedeuteten Breiten- Differenzen den aproximativen Ausdruck 
von f : 2 : 2,5. Die nordwestliche und südöstliche Massenerhebung besitzen nahe dieselbe 
flache Abdachung; dagegen ist der zwischen beiden befindliche Gebirgstheil durch stark ab- 
stürzende Vorwälle cbarakterisirt; er wird durch die gradlinigen nahe in demselben Meridian 
sich gegenüberliegenden entgegengesetzten Querthäler des Terek und Aragua auf dem zugäng- 
lichsten Passe überschritten, welchen der Kaukasus besitzt. 
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Die Massenerhebung des Elburuz bikdet ein mroUkoinmen gescMossenes Mateai» auf 
fuodamenlaler Urgebirgswölbuog jMg. 365, desseo vorherischeod graoiüsche Gesteine wie 
gewöhnltcb mil krystalliDiscbea Schiefern in engste Verbioduag treten, und in 60 Werst nordli- 
cher Entfernung von dem kryslallinischen Gebirgskamme noch in 3889 F. Meereshöhe auf der 
Soole der Thäler gefunden werden. Die ungeschichteten und geschichteten krystallinischen 
Felsarten im Verein mit den porphyrartigen, in gangförmigen Zonen hervorgetretenen Eruptiv- 
gesteinen älterer und jüngerer Perioden erstrecken sich wie bereits pag. 415 angedeutet, in 
ununterbrochenem Zusammenhange im Innern der Spalten- und Neigungsketten in sMöstlicber 
Richtung bis zum Kazbek und zum Archotis-mtha fort. So bedingen diese Gesteine die eigent- 
lichen fundamentalen Träger der gesammten Schichtenfolgen der sedimentären Bildungen, de- 
ren schwache Neigungswinkel von 5 bis 8 Grad aus der Elburuz-Umgebung 45 Grad und dar- 
über z. B. im Tereklhate beiragen. Mit der. massenhaften und aussebliesslichen Enlwickelung der 
Granite und krystallinischen Schiefer, welche innerhalb der Kammregion von gewaltigen Diorit- 
gangen durchsetzt werden (p. 365) ist eine orographische Formenentwickelung für das centrale 
Hochgebirge zumal in der Umgebung des Elburuz und Kazbek verbunden, wie sie in den euro- 
päischen Alpengebirgen einheimisch ist. Weite und muldenförmige Hocbthäler, die sich fiber die 
Schneelinie erheben und von steilen Klippen und tafelförmigen Wänden umringt werden^ ge- 
ben dem Phänomene der Gletscher daher auch hier eine Bedeutung^ wie in keinem anderen 
Theile des kaukasischen Gebirges. Am höchsten steigern sieh aber die gunstigen Bedingungen 
für die Gletscherbilduog in den obersten Stufen derjenigen Thäler die mit dem Plateau commu- 
niciren, welches den Elburuz-Kegel trägt. Dort bebnden sich die unerschöpflichen Reservoire 
der körnigen Firnmassen, welche die wirklichen perennirenden Gletscher von bedeutender 
Länge zu ihrer Erhaltung bedürfen. Auf der Südseite des Gebirgss, wo isoklynale gegen den 
Hauptkamm geneigte Eruptioosketten und Gewölbketten sich mit Muldenketten verbinden, ver- 
einigen sich die hier angedeuteten Bedingungen vorzuglich in den, von dem Hauptkamme ber- 
abkommenden Quertbälern längs des 90 Werst ausgedishnten Längenthaies von Gross Suanien 
südöstlich vom Elburuz; schon da» obere Ingurthal mit seinen Gletschern allein wurde genügen« 
um das sonderbare Vorurthjeil von dem Fehlen der Gletscherbildungen im Kaukasus lu wi- 
derlegen. 

Im vollsten Gegensatze zu der geschloss-enen Massenerhebung des krystallinischen Gewöl- 
bes des Elburuz bildet Daghestan ein halb eingesunkenes von einer Wasserscheide umgebenes- 
Bergland, dessen innerer Bau (p. 374) ein nach zwei Hauptricbtungeo durch tiefe sich durch- 
kreuzende Quer- und Längenthäler zerlegtes Ganzes darstellt. Krystallinische Gesteine nehmen 
an demselben entweder gar keinen oder doch nur einen eben so untergeordneten Anlheil als 
an der Zusammensetzung des ganzen südöstlichen mit Daghestan verbundenen kaukasischen 
Kammes. An der Peripherie der Elburuzerbebung durchsetzt der Kuban bei der Festung Dja- 
gutai das Kreidegebirge in 3178; der Podkumok bei der Staniza von Kislovodsk in 2829 
und der Malka bei der Festung Kamenj-most dasselbe in 2785 eng. F. Meereshöhe. Nördlich 
vom Kazbek tritt der Terek bei WIndik/ivkas in 2220 eng. F. in die Ebene. Dagegen liegt das 
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Nirean des Solak da, wo er die Kreide-Enge zwischen dem Sala-Tao and Tus-Ta« rerlissl nur 
760 Bnd der Samor bei Kuba 1 800 eng. F. Ober dem Meere« Obschon der Sulak die Gesteine 
aller Höben des inneren Berglandes herabrolll, gelang es mir erst nacb vielem Sueben , ein 
einziges Felsitporphyrgesehiebe an seinen Ufern aubutinden. Der Charakter des wabren alpi- 
nen Hochgebirges ist auf der ganzen SädosthSlfte des Kaukasus verschwunden. Die wenig 
festen» meistens kalkigen Schiefer- und Sandsteine der Kammregion entwickeln keine der Glel- 
scberbildung gunstige Formen, und nur die absolute Grösse der ausgedebnten Plateauerhebung 
des necGomen Kreidegebirges im Schacb-Dagh gestattet daselbst in der Vorkette den einzigen 
schwachen Repräsentanten einer wirklichen Gletscherbilduog, welche der südöstliche Kaukasus 
vom Kadkek an Oberhaupt besitzt. 

Die Mergel, Kalke, Sandsteine» Conglomerate, Breccien und Schiefer , welche mit petro- 
graphischer Monotonie diese ganze sfldöstliche Gebirgsseite zusammensetzen, tragen fast überall 
das unverinderte Gepräge neptuniseher Bildung. Dagegen hat wie immer an das Erscheinen 
krjrstalliniscber Gesteine geknöpfte metamorphiscbe Einwirkung in der nordwesllicben Hälfte 
des Gebirges zwischen dem Archotts und Tscbochus-mtha, dem Kazbek und Elburuz, demselben 
geologischen Horizonte angehörige Schichten vollständig umgewandelt und ihre Parallelisirung 
mit gleichzeitigen Bildungen sehr erschwert. Die grosse Zone der krystallioischen Gesteine im 
Kaukasus« die ich von der Kammhöhe der Gletscher desChinderej und Enderej an den Kuban- 
quellen westlich vom Elburuz an in ihrer ganzen Ausdehnung verfolgt habe, löst sich östlich 
vom Terekthale gewissermassen in parallele von U.-W. streichende Gangzöge von grönsteinar- 
tigen Labradorporphyren und Dioriten auf. Die letzten erforschten Eruptivsysteme dieser Art 
von wirklicher orographiscbcr Bedeutung welche das Schieferterrain gangförmig durchsetzend 
östlich vom Kazbek krystallinische Centralerbebungen bilden , sind der Archotis-mtha und 
der Tschoehus-mtha auf der Gränze zwischen den Thälern der östlichen TerekzuflOsse und 
▼on Chewzorien. Die Anhäufung BergkrystaU führender Gänge von Quarz und einer Felsart 
welche dem Sericit gleicht *) in der Nähe der Contakizonen auf welchen siliciöse und varioliti- 
sche Breccieo- und Conglomeralmassen saalbandartig das Eruptivgestein begleiten, so wie die 
localen sich auch hier anschliessenden üebergänge der weichen Schiefer in Glimmerschiefer, zei- 
gen bis zur Evidenz, dass Kieselinjectiooen» Metamorphose der Schiefer und Sandsteine und 
das mit der Erhebung der geschichteten Massen verbundene gangförmige Hervortreten von 
krystalliniscben Gesteinen im Kaukasus sich gegenseitig bedingende Erscheinungen waren. 

Die UebersteigiHig des kaukasischen Hauptkammes zwischen dem Kazbek und dem kas- 
piscben Meere an fünf verschiedenen Stellen, ein zweimaliger Besuch der inneren Tbäler 
von Dagbestan wie der von Tabasseran und der Samurzuflfisse, und die Erforschung der Thal- 
gebiete der Psefaawzen und Chewzuren bis zur Festung Scbatill innerhalb der Schiefer- und Sand- 
steinzone der Kammregion gaben mir vollständige Gelegenheit paläootologische Kriterien zur 
Altersbestimmung der Schiebten zu sammeln, welche die sädöstliche Hälfte des Kaukasus zu- 

1] leb halte diefem Kaukasus gewöbnlich gaogförmig aaflreCende Felsart für ein inoigea Gemenge Ton Quan 
und dem Ton Lisi in den Taunascbiefern nachgewiesenen Seriell, 
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Mimnensetieii; allein es ist nrir nieht geUiDfen auf dieaem Wege ancb aar eiM palioiitolegi- 
sche Tbalsaehe zu gewissen , im Slande die Vernmtlisng in begründen« daaa die palioaoische 
Zeit irgend welche Bildungen awisebea dem Terek und dem kaspiachen Meere inr&ekgelasaen 
haben sollte. Dieaen negativen palAontologiachen Bewaiaen aind apiter ansuAhreade positive 
Angaben von dem geologisehen Altes der Schiefer- und Sandsteine gegenfiberaoateHeo wel- 
ehe von den Kreidebildnngen im südlichen Kaukasus coaeordirend fiberlagert werden^ deren 
von mir gesammelte organische Einflfisse durch Herrn v. Buch beschrieben worden sind.*) 

Aus geognostischeo Gründen, die ausführliche Schilderung und Belege an einer anderen 
Stelle verlangen gendlhigt sie f&r ilter zu halten als die Steinkohlen einschliessenden Sand- 
steine die ich im Liegenden des Neocomien im Innern von Daghestan beobachtet habe, werde 
ich in dem Folgenden die Grfinde angeben, weshalb dieser Schieferformatton des soddstlicben 
Kaukasus das derselben durch Dumont gegebene Pridikat paläozoische Bildungen nicht 
beigelegt werden kann. In der Beschreibung eines Profils,') welches die graphische Darstel- 
lung der Formationen giebt, die auf dem nördlichen Abhänge des Kaukasus iwisehea dem 
Elburoz und dem Beschtau in ungestörter Beihenfolge von den jöngsten bis zu den ältesten 
beobachtet werden können habe ich Gonglomerate und Sandsteine angegeben, die ein Forma* 
tionsganzes bilden, welches, die granitischen Gesteine und die krystallinischen Schiefer in 
fibergreifender Lagerung bedeckt. Das geologische Alter dieser Gruppe kann nicht zweifel- 
haft sein, da ihre oberen arkosartigen und ibonig-psammitischen Schichten, welche bauwürdige 
Steinkohlen einschliessen, unmittelbar in einen scbiefrigen, eisenreichen oolitischea Kalkstein 
Obergehen, der die Steinkerne und Schaal^n charakteristischer Fossilien des deutschen braunen 
Jura einsohliesst unter welchen: P€ct$n düeiformii^ Trigonia iignaia^ Terebraiula varian$ kaum zu 
bezweifeln sind. Die petrographische Natur der Kohlensandsteine und der mit ihnen verbunde- 
nen, bereits Kohlenspuren ffiihrenden Conglomerate zeigt, dass das krystallinische Massengebirge 
auf dem sie ruhen nebst rothen Feldspathporphyren das alleinige Material zu ihrer Bildqag ge- 
liefert haben. Neben den Trümmern granitischer Gesteine enthalten diese Conglomerate der- 
gleichen von talkigen Glimmerschiefer mit Eisengranaten: Cblorilschiefer: Hornblendeschiefer; 
Talkschiefer; grauwackenartigen Quarzgestein und kiesligen Schiefern. Wirklicher kaukasi- 
scher Thonschiefer ist in dieser klastischen Gesteinsgruppe nur wenig vertreten, da diese Fels- 
art in der ganzen Umgebung der kristallinischen Massenerhebung des Elburuz beinahe aus- 
schliesslich durch die krystallinischen Schiefer vertreten erscheint und in ihrer Verbinduag 
mit den letzleren erst in den von der centralen Gebirgsmasse seitlich entfernteren Querthalero 
der Kette anzutreffen ist. In diese war daher die Untersuchung zu verlegen, um die hier au- 
nachst wichtige Frage ober das wahre geognostische Verhältniss zwischen den kohleoffihreii- 
den Sandsteinen und dem Thonschiefer zur Lösung zu bringen. 

Die Aufgabe, die Ausdehnung der Steinkohlenformation deren Abbau am Kuban betrie- 
ben wird in sfidöstlicher Bichtung zu untersuchen und die Gr&nze kennen zu lerneo« wo ia 

1) Zeitselirifl der deutfehen geologisclwn Gesellschaft nerliiu 18SI. Band ni. pag. iS. 
3) Zeitschrift fUr aUgemeioe Brdkande. BerUn. isas. Band I. Heft IV. Tone V. pag. i47. 
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dieser Richtang mAglidMr Weite in deo Quertbllern tod Belkar, Ghalam« Tacheg^eai, Oigori 
und Alagir noch Sohlen lu erwarten, sein könnten war hiermit verbunden. Esaeigle sich dess 
die Kohlensandsieinformalion deren grtsste Mächtigkeit im Meridian des Elbnrus im Eschka^ 
konthale 7 bis 800 Fuss beirftgt mit der seitlichen Entfernung yen der fundamentalen grani^ 
tischen Wölbung allmählich abnimmt, indem sie dureh eine dunkle, sehr thonige Mergelschie» 
fJBrformation vertreten wird, welche mit eisenschüssigen schiefrig-lhonigen Sandsleinen in un- 
terer AbtbeiluBg geognostisch verbunden, durch eine grosse Menge von sphSrosideritischen 
€oncreiionen , abgeplatteten Geoden und Mandeln besonders ausgezeichnet ist. Mit der zu- 
nehmenden Eiitwickeluog dieser dunkeln Schiefermergel, treten die eigentlichen hellen Kohlen- 
sandsteine zuröck. Die schiefrigen Sandsteine die sie vertreten schliessen mitunter nesterartige 
Lager von Steinkohle ein, die keine Aufmerksamkeit verdienen; wenn auch diese verschwinden, 
deuten die noch lange in östlicher Sichtung bis zum Fiag-Don-Thale anhaltenden verkohlten 
Pflanzentheile dieser Schichten auf Horizonte för welche der Elburuz und das Innere von Daghe- 
stan Mittelpunkte bilden. Im grossen muldenförmigen Querthale von Digori fand ich die Koh- 
lensandsteinformation noch einmal in der grossartigsten Entwickelung übergreifender Lagerung 
auf den Graniten und krystallinischen Schiefern, von denselben nur durch ein kalkreiches La- 
ger von Ihonigschiefrigen Sandstein getrennt, in welchem Terebratula varians^ neben schwer zu 
deutenden anderen Acephalen zu erkennen war. In dem benachbarten Querthale von Alagir 
zeigte sich der Uebergang der Sandsteine in der so eben angetleateten Weise vollstlndig; noch 
einmal traten die Spuren nesterförmiger Kohlenlager in den dunklen schiefrigen Sandsteinen, 
Sandmergeln und Thonletten hervor; undeutliche Spuren von Pflanzenorganen in diesen Schich- 
ten deuteten auf Reste von Farnkräutern, Equiseten und Goniferen. Natör liebe Pro61e zeig- 
ten hier ohnweit des Dorfes Ghod dass die so eben angedeuteten Bildungen mit Pflanzenspuren 
im concordirenden Lagerungsverbftltniss auf dunklen und festen Schiefern ruhen , welche mit 
den bekannten dichten feinkörnigen und grauen Sandsteinen abwechseln, und dem Typus des 
lebten kaukasischen Thonschiefers völlig entsprechend, zu beiden Seiten des Nari-Don-Thales 
mit der charakteristischen Eigentbämlichkeit doppelter Schichtenabsonderung, und hier besonders 
gehäuften Spbärosderit- und EisenkieseinschlAssen anstehen« Unmittelbar auf jenen Aequivalent- 
schichten der bellen Kohlensandsteine vom Kuban lagert hier in der steil aufsteigenden Fels- 
wand der secundären kaukasischen Vorkette, im reinen Profile entblössl, eine bedeutende Schich- 
tengruppe von unreinen gelbbraunen eisenreichen Kalkschichten die, allmählich in Bänke eines 
wirklichen Eisenoolith übergehend, mit kalkigen eisenhaltigen Thonmergeln von fester Beschaf- 
fenheit abwechseln, dann aber wieder dichten bräunlichen krystallinischen Kalken Platz ma- 
chen, die sich durch einen besonderen Petrefaktenreichthum auszeichnen und in demselben eine 
dem braunen Jura oder dem terrain exfordien infirieur auf das vollkommensle entsprechende 
Faeiei darstellen auf weif he später noch einmal zurfick au kommen sein wird. Durch alle diese 
Verhältnisse erhält die Ansicht, welche die älteren kaukasischen Schiefer der untersten Abthei- 
lung der Juraformation überweist ein um so grösseres Gewicht, als alle geognostischen Wahr- 
nehmungen die ich in sämmtlichen Theilen des von mir durchwanderten Gebirges in Betreff der 
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Schieferformalioo «od ihrer geolagiMhen Beziehongen zu benachbarteD anderen Bildungen ge* 
macbt habe, keine einzige ThaUache darbieten die sich mit den geologischen Schlussfolgeo io 
Widersprach befände, zu welchen die vergleichende Untersuchung aimmtlicher Formationen 
berechtigt^ die äherhaupt dem Theile des kaukasischen Gebirges angehören, der von der kiy- 
stallinischen Gesteinszone durchsetzt wird. Die mit allmählicher Terrainerhehung verbunden 
gewesene metamorphische Aktion, welche das Gentralgebiet des heutigen kaukasischen Gebir- 
ges in der Richtung von OSO.-WNW. vollständig veränderte und umgestalltete, so wie die, 
mit dem Hervorbrechen rother Feldspatbporphyre zusammenhängende Bildung der Coiiglo- 
merate und Kohlensandsteine, die sich mit entschiedener Intensität der Centralregion jener 
Wirkungen anfBgte, erscheinen jenen Schlussfolgen conform, als Phänomene ein und der- 
selben geologischen Episode von grossester Lokalbedeutung ffir den Kaukasus, welche im 
Anfang der Juraperiode eintrat und allem Anschein nach die Uebergangsperiode von der Lias- 
zeit zu der des braunen Jura oder des Urrain exfordien infiriewr ausgefüllt hat 

Indem diese Vorstellung die ganze kaukasische Schieferformation, sowohl die von der 
metamorphischen Aktion ergriffene nordwestliche, wie die zum grösseren Theil im normalen 
Zustande verharrete sdddstliche zwischen dem Terek und dem kaspischen Meere für älter oder 
gleichzeitig erklärt als das terrain exfordien infirieur^ so hat sie damit den Vortheil des ne- 
gativen paläontologischen Beweises für sich. Es stutzt sich derselbe auf die übereinstimmen- 
den Resultate der sorgfältigsten Nachforschungen die von mir auf beiden Abhängen des kauka- 
sischen Gebirges in einer Vielzahl nur irgend zugänglicher Thäler angestellt worden sind. Nicht 
ein einziger paläontologischer Beweis für das von Dumont in Anspruch genommene paläo- 
zoische Aller irgend welches Theiles des kaukasischen Gebirges bat sich bis jetzt aufKnden 
lassen. 

Die geologischen, Thonscbieferbildung bedingenden Umstände im Gebiete des heutigen 
kaukasischen Gebirges scheinen vom Beginne der Juraperiode an bis in die Kreidezeit hinein 
mit seltener Dauer und Gleichheit obgewaltet zu haben; so sind im ganzen Baue des Gebirges 
verbreitete homogene-psammitische und pelitische Steinarten von grosser mineralogischer Aeho- 
licbkeit entstanden, welche die Unterscheidung der Formationen, zumal bei hinzugetretener me- 
tamorphiscber Einwirkung sehr erschweren« Indessen darf sich mit diesen Bildungen die Vor- 
stellung absolut azoischer Schiebten durchaus nicht verbinden. Von den metamorphischen oder 
krystallinischen Schiefern ganz absehend, zeigen die Gesteine der kaukasischen Scbieferforma- 
tien im Allgemeinen eine dreifache lithologische Verschiedenheit. Als die relativ für das Ganze 
der Bildung ältesten Gesteine dieser Gattung sind dunkelgraue, meistens gar nicht, zuweilen 
schwach mit Säure brausende und mitunter seidenglänzende Schiefer zu betrachten, die mit 
gieichgefärbten eigenthömlichen kryptokrystallinischen Sandsteinen wechseln und den Charak- 
ter der transversalen Schieferung mit Wellenfurchen auf den Schichtungsflächen verbinden. 
Doch haben diese Schiefer noch in keiner Gegend des Kaukasus die oft gesuchten charakte- 
ristischen, feinblättrigen Varietäten des Tafel- und Dachschiefers der eigentlichen Uebergangs- 
periode gezeigt. Bisweilen wechseln mit den angedeuteten Felsarten dunkelgraue, dichte 
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oder körnige, meisteos dickschiefrige Kalke, die eioeo stark bitaminöseo Geruch beim Anschla- 
gen entwickeln. Eine Varietät solcher Kalke ist durch Beimengung von abgerundeten Quarz- 
körnern und schwer zu deutenden kleinen thierischen« äusserst zahlreichen Organismen charak- 
terisirt, unter welchen kleine sehr zierliche Exogyren, Natica und noch andere unbestimmbare 
Gasteropoden wahrzunehmen sind. Diese sandigen, dunklen bituminösen Kalke gewähren einen 
▼ortrefliichen geognostischen Horizont, da ich sie mit übereinstimmenden Charakteren, sowohl 
auf der Passhöhe des ossetinischen Gebirgskammes zwischen den Schieferpyramiden des Sekari 
und Broutzabsel (Heuschober) in 1 0095 F. Meereshöhe und in den Kesselthälern ?on Nari und 
Thrusso, wie innerhalb der Kammregion der südöstlichen Kaukasushälfte im Hochthale Kutka- 
schin unterhalb der Schieferpyramide des Fan-Dagh gefunden habe. Diesen dunkelgrauen Schie- 
ferbildungen ist eine sehr mächtige, ganze Gebirgsmassen bildende Schichtenfolge entschieden 
übergeordnet, welche schiefrige, mitunter etwas thonige Psammite von graubräunlicher Farbe 
mit sehr feinen Glimmerschuppcheo auf den Absooderuugsfläcben und sandige mitunter sandstein- 
artige eisenoxydreiche Schiefer darstellt. Haupiglieder dieser sandig-thonigen Abtheilung sind 
indessen dunkele« nicht bituminöse, halbharte thonige Mergelschiefer , die ebenfalls mit festen 
in Platten brechenden schiefrigen Sandsleinen wechseln und in der Regel stark mit Säure brau- 
sen. Abgeplattete, sphärosidcritische Goncretionen mit schaaliger Absonderung und einem inne- 
ren festen Kern, der so wie die ganze Bildung niemals Einschlösse thierischer Organismen zeigt, 
sind charakteristische Merkmale dieser mittleren Abtheilung der kaukasischen Schieferforma- 
tion, die ich mit ihren der Verwitterung und Zerbröckeluug stark unterliegenden glimmer- und 
quarzreicben thonigen Sandsteinen als Aequivalente der Kohlensandsteinformation der Elburuz- 
Umgebung weniger des inneren Daghestan zu betrachten geneigt bin. Geognostisch durch allmälige 
Gesteinsubergänge auf das Bestimmteste mit den angedeuteten psanimilischen und pelitischen Bil- 
dungen verbunden, sind die hellgrauen Thonschiefer, in welchen der kohlensaure Kalk einen 
nicht unwesentlichen, aber quantitativ sehr schwankenden Bestandtheil bildet. Diese Felsarteu 
wechsellagern mit grauen dichten Kalkschichten, schiefrigen Kalkmergeln und kalkigen Sand- 
steinen und überziehen sich unter demEinfluss der Athmosphäre mit weiss gelblicher oder licht 
bräunlicher Rinde. Die ausserordentlich petrefaklenarmen Kalke dieser Abtheilung, die sich auf 
der südlichen Gebirgsseite am bedeutendsten entwickelt zeigen und selbst an dem Baue der Kamm- 
region Theil nehmen, schliessen mitunter Zoophytenabdrucke aus der Classe der confluenlen 
Aslreen, sowie auch mitunter die Reste grosser dickschaaliger Inoceramen ein, welche för geo- 
gnostisches Lokal-Versländniss und, zwischen Jura und Kreide unterscheidende Bestimmung der 
Formationen im Gebiete des problematischen Schieferterrains manche brauchbare Anhaltspunkte 
«geliefert haben. Durch die Spuren von Zoophyten in den bisweilen grauwackenähnlichen Kal- 
ken aus der Abtheilung der dunkelgrauen Thonschiefer zu besonderer Aufmerksamkeil veran- 
lasst, zweifelte ich kaum den ersten Beweis paläozoischer Organismen gefunden zn haben, als 
ich eine derartige Felsart in Verbindung mit normalem und seidenglänzendem Thonschiefer in 
geognostischem Zusammenhange mit den pag. 422 erwähnten krystallinischen Gesteinen des 
Dony-Syrthales antraf. Bedeutende Fragmente dieses ; viel Schwefelkies eioschliesseoden nor* 

i2 
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maleo Schiefers waren in eine poröse Eisenoiydhydratmasse yerwaocieit, io welcher ein Haaf- 
werk organischer Reste in dem Zustande der Tollkommensten Pseudomorphose blossgelegt er- 
schien. Sehr unkenntliche Formen deuteten aufBrachiopoden mit gefalteter Schaale; deutlichere 
Formen schienen für Echinodermen und Zoophyten zu sprechen» wie sie dem paläozoischen Ge* 
birge eigenthunilich sind. Die Gelegenheit einer Sendung von kaukasischen Fossilien nach Paris 
an die Herren de Verneuil, Deshayes und Jules Haimes gab Veranlassung einUrtheil dieser 
Gelehrten über die problematischen Organismen des Schieferterrain ausDigori zu erhalten, wel- 
ches in einem Briefe des Herrn Deshayes wie folgt lautete: aNous avons examini tau$ les 
trois avec taut le sotn possibh vos ichantillons et Us polypiers que nou$ y avons trouv4s nous oni fau 
soupgonner^ ä funanimiti que ees terrains que tous semblez croire de /ranstVtbn, sont critacit; cor 
les polypiers en question sont de genre cretaci et se rapproehent beaueoup d'une espece de MaestridO; 
e^est un eyclolyte tris comprimi et vous savez^ que ce genre ne ee rencontrejamais dans le terrain por- 
läoMique.» Durch das Vorhergegangene glaube ich gezeigt zu haben, dass für das geologische 
Yerständniss der Scbieferforination des Kaukasus noch viel zu thun ist bis eine Sonderung 
der verschiedenen Glieder dieser verwickelten Bildung nach bestimmten Perioden möglich und 
den geognos tischen lokalen Verhältnissen auf eine präcise und klare Wei^e anzupassen sein 
wird. Wenn es auch allerdings geschehen könnte, dass sedimentäre Bildungen der paläozoi- 
schen Zeit in dem Schichtenbau des Gebirges dessen nordwestliche Hälfte kaum erst an ihrer 
Peripherie geognostisch erkannt worden ist, durch organische Einschlösse bewiesen mit der 
Zeit an das Licht treten, so ist es doch unverkennbar, dass die cbromographischen Ausdrucke, 
welche die bis jetzt vorhandenen geognostischen Karten der Geologie des centralen Theiles des 
Kaukasus gegeben haben die richtigen nicht sein können. ^) 



II. Die Juraperiode. 

Die durch mich bereits im Jahre 1 844 veranlasste Berichtigung einer früheren irrigen 
Vorstellung, welche die dunkelgrauen Schichten der paläozoischen Bildungen auf der Araxe»- 
Thalebene, sowie auch die gleichgefärbten metamorphosirten Glieder der Kreideforniation. 
welche in der Enge des Araxes zwischen Ordubad und Migri den Gosaubildungen entsprechen, 
für Juraformation erklärte,^) hat die WatirscheiDlichkeit keineswegs ausgeschlossen, dass der 
geognostische Horizont der Meeresniederschläge aus der Juraperiode auch Theile des armeni- 
schen Hochlandes in sich aufgenommen haben könnte. Meine Beobachtungen unterstätzen diese 
Wahrscheinlichkeit durch geologische Induktionen, zu welchen die Lagerungsverhältnisse und 
die mineralogische Beschaffenheit gewisser Kalksteiobildungcn auffordern, welche an dem Bau 
der die untere Stufe der Araxes-Ebene zwischen Nachitschevan und Ordubad begränzendeo 



1) Bulielio de U Classe physico-inath. Tome XVI. Nr. 22. pag. 347. 
3) Dubol« de Mootperreaz, Toyage autour du Caacase T. II, pag. 387. 
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Gebirge einen lokal äberwiegenden Antbeil nehmen. Zu dieser Kategorie gehören, wegen Man- 
gel an erkennbaren organischen Einschlüssen problematisch gebliebene, zum Tbeil der kry- 
stallinischen Metamorphose unterlegene bituminöse magnesiareiche Fiölzkalke, .welche im In- 
nern des grossen Erhebungsthaies Baraga-Dzor auftreten« was zwischen Basch-Nurasebin und 
dem Orte Asna-Bert durch eine Erhebung hervorgebracht wurde, die in der Richtung S. 33^0. 
auf Schichten mit einem ursprOnglichen Streichen von SW-NO. wirkte. Es bildet dieses merk- 
würdige Erhebungslhal physikalisch und geologisch richtig aufgefasst, den unteren Theil einer 
grossen Gebirgsmasse, die ich in dem pag. 405 angedeuteten Sinne genommen, als das Sy- 
stem des Daralagez bezeichne. Die Centralpunkte der grössten paläozoischen Massenerhe- 
bungen im russischen Armenien beßnden sich hier. Vom Nummulitenterrain, von der oberen 
Kreideformation und möglicher Weise auch von Jurabildungen überlagert, gewinnt das Sy-» 
stem seinen Culminationspunkt in der flachen 9060 Fuss über dem Meere befindlichen Wöl- 
bung von Kasanyaila und Gynescbik, zu welcher das Thal von Baraga-Dzor bei Asna-Bert sich 
radienartig verhalt (T. VII. Prof. VI.). Es sind ferner hierher zu stellen: dichte licht bräunlich 
gefärbte plaltenförmige Kalke von flachmuschligem Bruch , welche in der Enge des Araxes- 
Durchbruches zwischen dem Kloster Karmir-Wank und Djoulfi in unmittelbarer geognostischer 
Verbindung mit steil aufgerichteten paläozoischen Schichten gefunden und mit diesen in fiber- 
greifender Lagerung von dem Nummulitenterrain bedeckt werden (T. VII. dasselbe Prof.). Sehr 
wahrscheinliche Aequivalente dieser Kalke gewinnen auf persischer Seite jenseits des Araxes 
in dem ostwestlicben Gebirgszuge des Daradys-Dagh , südlich von dem Orte Gerger, in glei- 
cher geognostischer Beziehung zu dem unterteufenden Bergkalke die Bedeutung einer sehr 
mächtigen selbstständigen Bildung. Die ausserordentliche Zerrüttung dieser, in verschiedenen 
Richtungen steil aufgerichteten Flölzkalke, welche Obergreifend von Gaprotinen- und Ru* 
distenkalken theilweis bedeckt werden, erscheint hier deutlich als das Resultat mehrfacher 
Hebungen, welche drei verschiedenen geologischen Perioden angehören. Die erste scheint das 
fundamentale paläozoische Terrain allein in hora 3 afficirt zu haben; die zweite wirkte in 
hora 9 diametral auf jene mit der indessen aufgelagerten problematischen Kalkformation: 
die dritte vollendete den Grundzug der heutigen plastischen Gestaltung nach Ablagerung der 
Kreideglieder in der Richtung hora 6. Ausdrücklich bemerke ich indessen, dass die Vermq- 
Ihung, es könne sich in den angedeuteten dichten flachmuschligen Kalken um Jurabildungen 
handeln, von paläontologischer Seite bis jetzt positiver Begründung entbehrt, da ohnerachlet 
beharrlicher Bemühungen, organische Einschlösse von entscheidendem Werthe in denselben 
nicht aufgefunden worden sind. Der einzige Abdruck eines Cephalopodengebäuses, den ich 
in der Araxes-Enge von Karmir-W^ank entdeckte gestattet nicht mit Sicherheit zu erkennen 
ob dasselbe einem Ammonit oder Goniatit zugehört hat. Positiv und entscheidend sind dagegen 
Beweise von dem Dasein des Jura auf der östlichen Seite des südlichen kara-bagbiscfaen Ge- 
birgszuges, dessen allgemeine geologische Grundzüge mit Rücksicht auf die Verbreitung d^ 
Erze in demselben pag. 431 besprochen worden sind. Nachdem der ächte Kreidecbaracter der 
api angeführten Orte in ihrer allgemeinen Bedeutung hervorgehobenep Kalkformation bereits 
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erkannt worden, wurde zuerst im Grunde des Ochtscbi Thaies die geologische Stellung eines 
röthlichen, dichlen marmorartigen Kalkes mit Echinodermenresten« namentlich Cidariteo- 
Stacheln« Scyphien und Cnemidien Einschlössen fraglich. Dieser rothe Kalkslein erschien da- 
selbst als das Liegende des mächtigen Formationsganzen klastischer Gebilde mechanisch zer- 
störter sehr mannigralliger Eruptivgesteine von Psephit-, Psammit- und Pelitstrucktur^ auf 
welchen die jüngere Kalkformation in discrodirender Lagerung in der Höhe der einseitigen 
Gewölbketten mit vorhersehendem nordwestlichen Einfallen ruht. Mocb einmal fand sich dieser 
ältere Cidaritenkalkstein unter sehr interessanten geologischen Verhältnissen auf dem Grunde 
des tiefen Basar-Tschai-Thales unterhalb des Klosters Tatief wieder« welches auf den Frag- 
meuten eines colossalen Lavastromes ruht, der von dem kara-baghischen Gentralplateau aus- 
ging (pag. 378). In der Nähe einer viel Travertin absetzenden Anthrakotherme von 19,3 R^ 
am Yereinigungspunkte der romantischen Thäler des Sadana und Basar-Tschai verschwindet 
der von höherer Thalstufe herabkommende Fluss in enger Felsenspalte, welche eine mächtige 
Travertinwölbung in ähnlicher Weise überbrückt, wie die Travertin- Absätze der heissen Quel- 
len bei Dyadin das Thal des Murad-Tschai überwölben. Der reiche, in weissen Späth verwan- 
delte organische Inhalt des marmorartigen Gesteins hebt sich auf der vom Wasser polirten 
Oberfläche mit einer grossen Schärfe der Formen hervor und lässt die Glieder gestielter Criooi- 
deo, neben den Asseln und Stacheln zahlreicher Cidarisarten zusammen mit Belemniten, Peuta- 
crioiten, keulenförmigen Scyphien und cylindrisch abgerundeten Cnemidien hervortreten. Trotz 
dieses reichen paläontologischen Inhaltes war es doch sehr schwierig nur einiges von den 
mitunter reliefartig hervorstehenden, grösstentheils oblitterirten Formen für nähere Bestim- 
mung Brauchbare zu gewinnen, und muss die letztere sich aus diesem Grunde auch darauf be- 
schränken auf das Vorhandensein der bereits genannten genera und eines Apiocrtnus^ wie auf die 
grosse Aehnlichkeit hinzuweisen, welche viele dieser Bruchstucke mit Cidaris coronatta^ C. fi/u- 
menbachii und dem Pentacrinus cingulatus besitzen. Die solcher Art durch die ganze vorlie- 
genden Facies bestimmt gegebene Andeutung von dem Vorhandensein der ächten Aequiva- 
lentschichlen des mittleren weissen Jura erhielt an einer anderen Stelle desselben Thaies eine 
noch stärkere Begründung, durch den Erhalt eines vollkommen ausgebildeten nur etwas ver- 
druckten Exemplares von Terebratula lacunosa welche ein glücklicher Schlag aus der Mitte 
eines vom steilen Felsufer des Flusses herabgestürtzten Blockes eines dichten grobsplittrigen 
Kalkes zu Tage förderte. Mit Rucksicht auf die grosse mineralogische Aehnlichkeit der hier 
geschilderten petrefaktenreichen Jura-Kalke aus dem Basar- und Kapan- Flussgebiete mit den 
als problematisch bezeichneten dichten petrefaktenarmen Kalkbildungen aus dem Araxesthale, 
dem Systeme von Kasan -Yaila und dem Daradys-Thale wird die Wahrscheinlichkeit begrün- 
det, dass diese Kalkformationen mit Inbegrifl* der Dolomite im Baraga-Dzor-Thale bei Asna- 
Bert ein und demselben Horizonte einer weit verbreiteten oberen Juraformation angehören, 
deren weitere Ausdehnung in Nord-Persien bereits manche Grunde fär sich bat. Das Vorhan* 
densein des oberen Jura innerhalb der Elbnruz-Kette südlich von Massula ist von mehrerea 
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Beobachtern übereinstimmend behauptet, aber leider bisher durch genugende patäontologische 
Beweise noch nicht ausser Zweifel gestellt worden. ') 

Jopabildaiii^eii im Kaubasiis» 

Für die Nordseite des Gebirges ist hier zunächst au dasjenige anzuknöpfen was pag. 442 
in Bezog auf die Natur der Sedimentbildungen abgehandelt worden welche überhaupt im Kau- 
kasus sich der Beobachtung als die ältesten darbieten. Unmittelbar über den eisenschüssigen 
Sandsteinen, Sandmergeln und schiefrigen Thonletten, die mit den (p. 447), näher charakteri- 
siiten dunklen Sphärosiderit fuhrenden Mergelschiefern verbunden sind und nahe bei dem 
ÜorfeChod in Alagir noch wirklich gute aber nicht bauwürdige Sleinkoble mit deutlicher Holz- 
Struktur einschliessen , kommen dichte bräunliche, krystallinische aber sehr sandreiche Kalke 
mit zahlreichen Pentacriniten Stylen und Armresten erfüllt vor. [Pentacrinites subteres Münst.) 
Sie alterniren mit ähnlichen Schichten , die den kleinen bis ^^ Zoll grossen Pecten personatus 
MünsL oder P. pumilus Lam. einschliessen, der den Sandmergelu und gelbbraunen Sandsteinen 
des unteren braunen deutschen Jura so eigenthumlich ist. In etwas höheren Schichten wird 
eine gefaltete Ostrea neben einer glatten herrschend, deren plattgedruckte Formen der Osirea 
cristagalli und eduliformis das vollberechtigte Wort reden. In der mittleren Region der braunen, 
mehr sandhaltigen eisenschüssigen und festen Kalksteine sind einige Bänke ausserordentlich 
petrefaktenreich und besonders durch viele Specien glatter und gefalteter Terebraleln charakteri- 
sirt. Da fast alle Versteinerungen aus diesen braunen, mitunter halbkrystallinischen Kalken gut 
erhalten waren, so dürfen die Bestimmungen der folgenden Arten Anspruch auf Genauigkeit 
machen. Unter den glatten Yerebrateln sind erkennbar: Terebratula perovalis Sw. in vielen lei- 
sen Uebergängcn zur biplicaten Faltung. — T. bipUcaia Sw. var. inflata; wie in Würtemberg so 
auch hier; nur als deutlich gefaltete Modification der T.perovalis zu betrachten Terebr. v. Buch 
p. 105. — r. vicinah's Schi; übereinstimmend mit der von Buch p. 85 beschriebenen. Terebr. 
emarginala, 5tc. Tab. 435; Neigung zum Kiel auf dem Rücken unverkennbar; Bauchschaale 
flach. — T. bullata Ziel. 40. 6; varietätenreich; wenn die sinusartige Vertiefung zunimmt nä- 
hert sich die Form der F. Fiseheriana; noch tieferes Eindringen des sinus würde zur T. diphya 
führen. Die gefalteten Terebrateln sind vertreten durch: T.tetraedra Sw.; Formen, die mit 7*. 
quinque und iriplicata Zielen und mit T. media. Su). Tab* LXXXIII fig. 7. noch besser als mit 
iig; 6. derselben Tafel übereinstimmen. Die constanten 6 Falten , auf dem Wulst so wie die 
übrigen Eigenthümlichkeiten stimmen mit den Formen die Quenstedt p. 212 aus dem unterem 
Jura beschreibt. — T. varians Schi; nach T.perovalis die häufigste; bietet eine grosse Reihe von 
Varianten Formen dar. Eine unbestimmte, der T. rostriformis. Rom. II. fig. 24. sehr gleichende 
Form. Milden Terebrateln in gleichen Schichten zusammen: — Nucleoliles scutatus Lam. 111. 36; 
ferner Üisaster; vollständig der Dyagnose entsprechend welche Agassis Mon.: IV. 1 0. T. 2. fig. 8 bis 
1 9 von dem D. annalis giebt. — Peclen fibrosus Soto. und — P. demi$su$ Phill. mit Ammonites iairi-- 



1) BulleUn de la lociet^ g^olog. de Franee. 1839. Tome VIL pag. tM>3. 
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cus; Nueltolittt tetitatuM. T^ebrai: (etraeJra und varians etc. zusammen. Cucullaea: der cyUndrica 
PkilL sich aDnähernd. Gervilia: der tortuoui oder Gastrochaena tortuosa L. v, Buch*s verwaodL 

lo sehr eiseoreicheii oolilhsclien Kalkslein, der demselben Horizonte wie die vorstehenden 
Schichten im Nari-Donlhale angehört kommen vor: Ammonites gemmalus Phil. fA. Jasond'Orb. 
PI. 160.) — Ammonites lunula; entsprechend, d'Orb. pl. 157 and Murch. Au55ia Tab. XXXIII. 
fig. 9 — 13. — A. talricui; sehr entsprechend: d'Orb. pl. 180. pag. 489. — A. torlisulcatusi 
nahe übereinstimmend mit d*Orb. pl. 180. pag. 489. — A. coronatus Schi. d*Orb. 168. 169. 
pag. 465. — A. Zignodianus; sehr entsprechend. d*Orb pl. 182. p. 498. — A. AlhUla PhilL; 
sehr nahe der Abbild, und Beschreib. Phill. 6. 19. — Belemniles caitaliculatus SchL gewiss; 
und — B. haslatus Blainv 2. 4; wahrscheinlich. — Discoidea; wahrscheinlich concava Ag. Taf. 
9. fig. 4 — 6. 

Ganz abgesehen von dem petrefaktologischen Character der Kalkformation« welche die obere 
Abtheilung der kaukasischen Vorwälle zusammensetzt, zeigt dieselbe in ihren petrographischen 
Verhältnissen eine so grosse Analogie mit den oberen weissen Jura-Kalken in Schwaben, dass 
es seltsam sein wurde wenn etwa noch schwebende Zweifel über die paläontologische Natur 
mancher ihrer Einschlüsse sich bei fortgesetzter Untersuchung nicht zum Vortheil jener petrogra- 
phischen Voraussetzung auflösen und jene Kalkformation als ein Aequivalent des deutschen onte* 
ren und oberen weissen Jura nicht in ihrem ganzen Umfange bewiesen hervortreten sollte; wo 
denn Portland und Corallien beiderseits repräsentirt sein wurden. Drei Hauptvarietäten des 
Gesteins lassen sich auch hier indem Formations-Ganzen des weissen Jura unterscheiden, wie sich 
derselbe über den so eben berührten Bildungen des braunen Jura von Oben nach Unten darstellt. 
Die Uebersicht nimmt ihren Ausgang von dem Gipfel des Kariu. Mit diesem Namen bezeichnet 
die Nomenklatur der ossetinischen Urographie den pyramidalen Gulminationspunkt desjenigeo 
Tiieils der nördlichen kaukasischen Vorkette, der westlich durch das tiefe Thal des Ar-Doo 
und östlich durch dasjenige des Genal-Don ausser Verbindung mit der ganzen Kette gebracht, 
den Charakter einer selbstständigen alpinen Gebirgserhebung, eines Systems für sich annimmt. 
Das grosse, aus krystallinischen ungeschichteten und geschichteten Felsarten, und aus Gliedern 
der Schieferformation zusammengesetzte Querjoch, welches von den Massenerbebungen des 
Styr-Choch und Archon-Chocb im kaukasischen Kamme ab^ nach Norden gerichtet die ge- 
nannten Thäler sondert, endet an den senkrecht emporsteigenden Dolomit- Terrassen des Karin. 
Die bekannten braunen schieferigen Sandsteine von p. 449 und die dunklen sandigen Mergel- 
schiefer mit spärlichen Pflanzenreslen fallen hier in einer absoluten Höhe von 6444 e. F. unter 
die Kalk-Massen des Kariu ein, dessen nahe die Schneeregion taogirender Gipfel sich über 
dieser Passhöhe zwischen dem Ar-Doo und Genal-Don nach meiner Messung noch 4343 e. F. 
erhebt. Der Gipfel des Kariu versetzt den Beobachter genau innerhalb der von 0-W. gerichte- 
ten Achse (pag. 374] des grossen Contreforts welches in grader Linie bis zum Zoroy-Lam Jim 
östlichen Ende des Gebietes der Kisti der Galgai und der Zori in einer Entfernung von 75 Werst 
gesehen wird, Die Bastionen, welche innerhalb dieser von 0-W. gerichteten Kammlinie einer 
einseitigen, mit ihren Steilwänden gegen das Hauptgebirge abslur^enden Gewölbkelte gesehen 
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werden, in welcher die Direklionselemente a, ß, y ^°^ ^ (P^S* 364*) übereinstimmen, sind die 
folgenden: bis zum Terek-Thal: der Tobau, Gamachta, Koradjin und Masoradjin; jenseits des 
Terek bis zum Durchbruch der Assa: der Dyk, der Kamm-Matoch, der Gerli und Gelochoi- 
Lam; jenseits der Assa: der Dala-Olgen, Galgai-Lam und Zoro)^-Lam. Gemeinsamer mul- 
denförmiger Einsenkung angehörig werden hinler einander die Thäler gesehen, welche zwi- 
schen jenen Bastionen der Contreforts und dem hohen Schieferkarame mit seinen nach Nord 
auslaufenden Querjochen sich von 0-W. nebeneinander reihen. Nördlicher von der so eben 
angegebenen Reihe der isolirten Contreforts von 10 deutschen Meilen Länge, deren steil 
gegen Norden einfallende Schichten besonders am nahen Tobau scharf ausgeprägte Terrassen 
bilden, hebt sich die zweite muldenförmige von 0-\V. gerichtete Einsenkung hervor, in deren 
Grunde da^s Neccomien mit dem Gaull auftreten. Jenseits der in gleicher parallel Richtung alig- 
nirten Kreide-Vorwälle, die zwischen Redant und Balta im Terek-Thale im senkrechten Quer- 
durchschnitt gesehen werden, wird die letzte tertiäre Hügelkette ebenfalls deutlich von 0-W. 
gerichtet erblickt, die sich der Kreide auflagert und mit allmählich geneigten Abhängen zur 
Ebene hinab zieht, deren Saum weiterhin Wladikavkas berührt. Mit grosser Klarheit sind 
von diesem hohen Standpunkte die Wirkungen der grossartigen Einsenkungen zu beurtheilen 
welche die enormen Kalkmassen zu beiden Seiten des Thalspaltes des Ar-Don aus ursprung- 
licher Verbindung gebracht und correspondirende steile Thäler ausgebildet haben die sowohl 
von der Gipfelregion des Karin, wie des benachbarten Tobau innerhalb der Erhebungachse der 
ganzen Contrefort- Reihe zum Ar-Don hinunterziehen; Einsenkungen von welchen die steilen 
Wände der Gonlrescarpen von dem Innern der Thäler Genal und Fiag-Don gesehen, keine 
Ahnung gaben; denn man erwartet, dass jenseits der scharfen Ränder der Gontrescarpen das 
Glacis sich unmittelbar zur Ebene senken werde. Die mittlere Partie innerhalb der Erbebungs- 
achse der Vorkette wurde mit wenig geneigten, beinahe horizontal liegenden Schichten zur grös- 
sten Höbe geführt; aber theilweis brachen in der Längenrichtung des so aufsteigenden Dam- 
mes ganze Etagen ab, senkten sich nach der Sfidseite hinab und bildeten nicht selten Vorstu- 
fen, die mehr oder minder späteren Zerstörungen wichen und mit ihren Trümmern die fun- 
damentale Schieferformation überschütteten. Die Grossartigkeit dieser Trummerbildung stei- 
gert sich schon im Genal «Don und wird noch bedeutender in Alagir. Auch auf der Nordseite 
der Vorkette fanden solche Bräche aber nicht immer statt. Gewöhnlich zeigen sich dieselben 
Schichten 9 die Oben die scharfen Ränder der Gontrescarpen bilden, in einer steil geneigten 
Lage; aber häufig haben sich die Schichtenlagen verschoben, sind übereinander abwärts ge- 
rutscht und liegen wie Ziegel eines Daches äbereinander; tiefe und steile Barancos, fuhren in 
solchen Fällen wie z, B. am Tobau in ein Labyrinth von Schluchten und Rissen, wo es fast 
unmöglich ist, die steilen Abhänge von der Aussenseite zu erklimmen. Die Steilstellung dieser 
Lager, die ganz besonders in dem Gebiete der Contreforts zwischen dem Uruch und der Assa 
östlich von Wladikavkas stark ist, beschränkt sich aber nur auf die äusseren Glieder der 
Kalk-Etage, denn je tiefer man in den eigentlichen Körper der Kalke eindringt, um so mehr 
nehmen die Neigungswinkel ab und stimmen dann in der Regel mit denjenigen, womit die 
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Schieferformation sich unmittelbar unter dem Kalke entwickelt. Das letztere findet in sehr bedeu- 
tender Höhe statt sowie es am Kariu« am Tobau und westlich zwischen Alagir und* Digori der 
Fall ist. Es ist ersichtlich, dass die mittlere Mächtigkeit der Jura-Kalkformation gegen N-W. 
ziemlich nahe dieselbe bleibt und dass die NiveaudifTereozen der Ränder der Contreforts unter 
sich abhängen von den Niveaus der Schieferwölbungen; wobei naturlich die Effekte derEiosen- 
kungen und Einstürze der Massen innerhalb der grossen Querspaltungen mit zu berücksichti- 
gen sind, welche als Querthäler die Wasser der Thalsysteme des inneren gesprengten Gebirgs- 
Ganzen zur Ebene abführen. So ist der Bau des Kariu von erhabener alpiner Schönheit, be- 
sonders gegen Osten wo die grosseste Einsenkung die gelrennten Gebirgstheile weit auseinander 
hält; ein steiles Felsenthal mit senkrechten Wänden und isolirten Pfeilern bedingend, welches 
terrassenförmig zum Ar- Donthal hinabführt. Die Natur des Kalkes in oberer Höhe ist durch- 
gängig die eines dichten lichtgrauen dolomitischen Gesteins mit sehr vielem Kalkspath, der oft 
derbe Schnüre und nesterförmige Massen bildet. Der wenig consistente Kalk wechselt mit 
ziemlich festen grobsplittrigen Partieen von bedeutenden Bitumen-Gehalt, dem Charakter des 
Stinksteins entsprechend. Bisweilen wird der Dolomit-Charakter der Felsart ausserordentlich 
marquirt und nimmt in verticaler Richtung durchgehende Zonen in dem Hauptkörper der Kalk- 
massen ein, welche die partiellen Anhäufungen dolomilischen Sandes an den Abhängen begün- 
stigen. Die sparsam in der oberen Höhe vorkommenden Fossilien sind: Terebralula trilobata 
Münsl.; syn. F. xnaequilalera Gf. Ziet. 42. f. 4; v. Buch 51; sehr bestimmt der Beschreibung 
entsprechend. — T.lacunosa; syn. T. media Ziel.; einige Fallen sind ohne deutliche dicholome 
Zerspaltung: diese Terebratel findet sich sehr häufig am Kariu, und zeigt übereinstimmende 
Varietäten mit T. Grafiana Pusch III. Tab. 3. fig. 9. — 7'. perovalü insignis; Sow. 436. 45. 
Pusch T.perovalü Taf. IV. fig. 5. var,^ von der bei Quenstedt 484. beschriebenen Art, jedoch 
fehlen die Charaktere der fein punktirten Schicht der Oberfläche und der feinen Radialstreifen 
bei der T. perovalis aus Ossetien. — Spondylus velatus Gf, Goldf. f 05. fig. 4: sehr wahrschein- 
lich. — Pecten subspinosus Schi, vollkommen übereinstimmend mit dem von Quenstedt beschrie- 
benen P. subspinosus. — Astraea mtcroconus Goldf. 21 6; stimmt sehr gut mit der Art der Auto- 
ren. Grobe zuckerförmige Kalke von lichtgelblicher Färbung und homogene Kalke mit weissen 
milchigen Kalkspath durchschwärmt, sind ohne bestimmte Schichtung mit den dolomitiscbeo 
Kalken verbunden. Beide Gesteine durchdringen sich gegenseitig auf unbestimmte Weise. Ein 
bedeutender Kieselerde-Gehalt der diesen oberen Kalken vom Kariu eigenthümlich ist scheidet 
sich in kleinen und grossen keulenförmig gebildeten Knollen als unreiner Chaicedon von bräun- 
licher Farbe aus. 

Die Kalke der mittleren Region zeigen eigenthümlicbe Zerklüftungen; die oft ausge- 
zeichnet deutliche Schichtung verschwindet; und es entstehen plumpe überhängende Felsmassen; 
das Gestein gleicht dann völlig einer Breccie aus eckigen, mehrere Zoll grossen Bruchstücken 
zusammen gefugt und ist sehr bituminös. In dieser Gesteins -Varietät sind häufig Terebralula in-^ 
constans Sow.; syn. T. dtfformis Lam.; — T. spitwsa v. Buch über Terebrateln pag. 78; zu- 
saqiraen mit T. plicatellß Sow,; syn, — f. ^adriplicaia ZUi, |ind — T, dwimHis Mvn$t.; v. 
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Buch piig.50. Aos rothen dolomitischen eisenreicheo Kalk von gleichem Horizont bei dem Aul 
Biss im Ar-l)on-Thale, sehr annährend; Tielleichl nur eine Varietät der T. lacunosa. 

Einer tieferen Region als diese eisenschüssigen sehr bituminösen Kalke scheinen unreine 
mit dunkelgrauen thonigen Kalkniergeln wechselnde Kalkbänke anzugehören, die mit Spon- 
giten und Lederkorallen erfüllt sind, wie sie den mittleren weissen Iura Deutschlands be- 
zeichnen. Indessen finden sich keine Sternkorallen in diesen massigen Korallenbänken die am 
Passe zwischen Alagir und Digori eine approximative Mächtigkeit von 80 bis 100 Fuss besit- 
zen. Die tellerförmigen und rindenartigen Gestalten, vielleicht Cnemidien walten vor; Gydari- 
ten mit ihren Stachelresten erscheinen gleichfalls aber sparsam^ mit ihnen findet sich Cidartt 
crenularit Goldf, Im Liegenden solcher Korallenbänke tritt eine ansehnliche Etage von unrei- 
nen gelbbraunen Kalkschichten ein, die durch bräunliche krystallinische sandige Kalke mit 
kalkigen eisenoxydreichen Thonmergeln in wirkliche Eisenoolithe uberg(*hen und die bereits 
erwähnten Peniacrinen-Schichten mit Pecten personatus erreichen. Der hier angedeutete Penta- 
crinit scheint derselbe zu sein den Quenstedt (pag. 374 Flötzgebirge Wurtemberg 1851) als in 
den Thonen der Am. Parkinsonii^Schichieu zum ersten Male im oberen braunen Jura vorkom- 
mend beschreibt und von dem er sagt, dass er nicht allein hoch in dem weissen Jura hinauf- 
reiche, sondern dass ihm zur Seite zu stellende Formen selbst in der weissen Kreide vorkommen« 
Manche Bruchstücke dieses Pentacrinit aus dem Ar-Don-Thale zeigen 5-kantige Glieder sehr deut- 
lich; sie entsprechen solchen Stielgliedertheilen an welchen die Hülfsarme einsetzen, deren glatte 
und kurzgliedrige Bruchstucke besonders zahlreich sind. Eine Erweiterung des Aufschlusses über 
den Grad der Vollständigkeit, womit der obere weisse Jura auf der Nordseite des Kaukasus zur 
Ausbildung gelangt ist, hat die bereits vorhin erwähnte Trummerbildung geliefert welche die 
Bruchstucke, durch dynamische und chemische Wirkungen zerstörter Theile des früher in bei 
weitem grösseren Umfange vorhanden gewesenen Kalkgebirges, durch eine bindende Dolomit ähn- 
liche Masse zur festen marmorartigen Breccie verkittet einschliesst Die Lagerungsverhältnisse 
dieser mitunter in grossen Massen anstehenden Felsart scheinen zu zeigen, dass der Zerstö- 
rungsakt des ursprünglichen Gesteins von metamorphosirenden Phänomenen begleitet gewe- 
sen, von welchen zu glauben ist, dass sie mit den Umständen welche zu der Bildung der gros- 
sen Weitungen der Querthäler zwischen dem Hauptgebirg und der Vorkette den Grund legten 
in einer nothwendigen Causalverbindung gestanden haben. Die Intensität des Phänomens, muss 
der Grösse und dem Umfange der hier Statt gehabten Wirkung proportional gewesen sein und 
erläutert die auffallenden histologischen Umänderungen befriedigend, welche ein grosser Theil 
der dem Hauptgebirge zugewendeten Kalk-Massen entschieden an dem Urte ihrer Lage- 
rung selbst erfahren hal; Umwandelungen welche die nachfolgenden bis zur Gegenwart fort- 
dauernden allmähligen Zerstörungen dieser Massen wie das partielle Fortfuhren ihrer Bestand- 
theile durch die engen Spaltenthäler bewirkt und begünstigt haben mögen. Hätten die Grunde 
dieser Umwandlungen in äusseren Bedingungen von allgemeinem Gharacter gelegen, so ist es 
schwer zu begreifen weshalb die Wirkungen so wenig gleichmässig gewesen sind , und wes- 
halb sie einzelne Berg-Systeme und Partieen vorzugsweise ergriffen haben. Das denkwürdigste 
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Beispiel eines isoIirteD Ceotralpooktes derartiger Wirkangen stellt im sildöstlicben Kau- 
kasus das metamorphosirte Kreidegebirge des Schach- Dagh dar, dessen innerer Bau, grade an 
den Stellen, wo die Hauptquerthdier die am höchsten gehobenen Theile der Kette durchbre- 
chen durch dolomitische Breccien vermittelt wird, au welchen das urspninglicbe neoeome Grund- 
gebirge die Hauptbeslandlbeile geliefert bat. 

Dicht unter den stylen Felswänden des Kariu liegen im Ar-Don-^Tbale die Orte Dago 
und Donysyr, auf den Halden der marmorartigen weissen Dolomitblöeke und der von dolouiiti- 
scher Grondmasse cämentirten breccienartigen TrAmmer-Gebilde. Unter mehreren litbologiscb 
▼erschied^e Etagen sind zwei mit sebr von einander abweichenden Facten in diesen Trömniero 
repräsentirt. Die eine besteht aus briunlich krystallioischen Kalke reich an wenig erkennbaren 
in Kiesel verwandelten Korallen- und Crinoidenreslen, welche inKalkspath umgewandelte Stiel- 
glieder und kleine apendikuläre Gliederresle von Pentacryniten in unglaublicher Menge ein- 
scbliessen. Die Felsart welche der anderen Etage zugehört, Qberraacbt durch ihre grosse Aehn- 
licbkeit mit dem Carallien von SoloCbum« Es sind schneeweisse, zuckerförmige mitunter oolithi- 
sche Kalkmassen, welche grobkrystalliniscbe Kalkspaththeile, vorzOglich aber eine ungewöhn- 
liche Menge von Mollusken-Schaalen in gleiche Substanz umgewandelt einscbliessen. Die Pane$ 
welche hier auftritt, scheint auf den ersten Bück völlig der Voraussetzung^ zu entsprechen, zu 
welcher das morphologische und lithologiscbe Verhalten des Gesteins auffordert. DieGrundzu^e 
dieser FaeiBS bilden Nerineen, Mytilus und Exogyrenarten , zu welchen sich noch Naiica, Pte- 
roceras, und sehr dickschaalige Formen schwieriger Deutung gesellen , die sehr an Chama er- 
innern, aber grösstentheils zn den Exogyren zu stellen sind; denn die stark gekrümmten Wir- 
bel der Unlerschaale erheben sich wenig oder gar nicht. Indessen kommen auch Schaalen- 
fragmente mit starck entwickelten, aber durchaus rundlichen, hervortretenden Wirbeln in ver- 
schiedenen Grössen und Formen vor, und deuten auf Diceras. Der mögliehe Verdacht dass hier 
Caprinen oder Caprotinen sich mit verbergen könnten, wird durch die Struktur der Schaalen 
beseitigt die nicht auf Budisten wohl aber auf Conchiferen deutet. Die abgerundete Beschaffen- 
heit aller dieser aus weissen krystallinischen Kakk bestehenden Fossilien erhöbt die Schwierig- 
keit die Arten zu erkennen und namentlich die zahlreichen Nerineen-Specien in ihren mitunter 
schwierigen Cbaracteren von ihnlichen cretensen Formen zu unterscheiden. Durch kleine Dice- 
rasformen welche der DiemrM gaultina von Pictet und Roux sehr ahnlich sind, so wie durch eine 
mir unbekannte und neu scheinende Mytilusart in neiner Ansicht ober die geologische Stellung 
der Dolomit - Breccien schwankend gemacht, unterwarf ich besonders scharf ausgebildete Exem- 
plare dee problematischen Mytilus der Bettrtbeilung Aleide d'Orbignys deseu briefliche Ant- 
wort datirt Purifitte 31. Mai 1851. wie folgt lautet: Votre mytihu e$i en tmU powt identique 
avec mon Mytilus petasus tris commun an France et dicrit prodrome T. Ü. p. 19. Nro. 3f4. 
[etpiee tret ewrieuse^ eaurte^ triangu faire ^ tri» large au miUeu^ reseembfani aux ehapeaux des ca-^ 
rabinitrt eavaieiens. La coquiUe est tret ipainse^ H)idie tur la rigion palleale. On Va trauvi 
en France ä Chatel-Centoir et St. Mihiel. Meuee dan$ fitage coralKen h mieux d4termiae. 
Die grössten Exemplare dieses Mytilus von Dago und Biss, auf der linken Tbalseile des Ar- 
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Don leigen eine LlDge von 65^70 Millim. Unter den Nerineen sind als sieber beslimmle 
Arten so betrachten: N^rinea Martana d'Orb. pL 257. pg* 257. fig. I. 8; synonym mit Bu« 
fignier's N. tamauUa; in dem Atlas cor StaliriiqHe ]iiologiqu$ du dipartemmi de la Herne ISÖÜ. 
pl. XXIV. fig. 10 — 13; der Abbildung und Beschreibung Tollkommen entsprechend. — - JV. 
Mandtltkhii Br. $yn. N. Bnaumiiana; unverkennbar. — N. U^men$ d'Orb. pl. 258; fig. 1.3. 
vollkommene Uebereinstimmung. Als wahrscheinliche Arten sind zu betrachten: Nerinea 
DeevMii d^Orb.: — A. Defraneii. «- A. umHnHeoia dfürb. Unbezweifelt ist ferner Äüraea aga^ 
ricitei Goldf. pl. 23. fig. 9. 

Die hier in Betrachtung gesogene obere Etage des weissen Jura oder Coralrag von 800 
bis 1 000 Fuss Nichtigkeit befolgt im Norden des Elburoz mit simmllichen ihr aufgelagerten 
jüngeren Bildungen ein sanftes Ansteigen gegen Söden» Die ganie iura-Kalkbildnng hat dort das 
Eigenthflmliche, dass sie mit der Gleicbförmigki^t eines wohlbegrinsten und selbststindigen 
Fonnationsganaen unter der Kreideformation weit gegen Söden'hinausr&cki und eine breite Pia- 
teaustufe formirt die der Hauptachse des Gentralgebirges parallel liegt bnd deren SteilabAlle im- 
mer senkrecht dem letaleren sugewendel sind. Die riumliche Vertbeilung der beiden Haupt-Etagen 
der Kreideformation seigl oberhalb dieser Jura-Terrasse ein ihnliches Verhallen. Eine jede Etage 
rfickt unter der jüngeren gegen SOden heraus und veranlasst eine neue Plateauslufe. Die obere 
Abtheilung der CoraZ-roystufe wird immer gebildet von einer ansehnlichen Schichtenfolge sol- 
cher Kalke, welche Nerineen der angefahrten Arten nebst solchen Specien von Terebrateln ein- 
schliessen die in den Formationen andrer Linder immer sind zum obersten Jura gerechnet 
worden. Wie der Dolomit in unregelmissiger Vertbeilung an der inneren Steilseite der mich- 
tigen vom Caral^rag bedeckten Vorkette vorherrscht» so erscheinen die Nerineen auf der Höhe 
des Plateaurandes so wie auf der akwirls gegen Norden geneigten PlateauOirhe im dichten 
Platteokalk, bald in grossen Schwärmen mit Korallen lusammen, bald vereimell und in Ge- 
SflUchaft einer grossen Anaahl von Bivalven und Terebrateln. 

Die Schwierigkeit die sich der geognostischen Untersuchung und der Soodemng der For- 
mationen auf der Südseite des Kaukasus entgegenstellt, wird durch den eigenthOmlichen Ban 
de$ Gebirges bedingt, an welchen hier noch einmal zu erinnern ist. 

lu dem kaukasischen Gebirge befindet sich das Ganze der Sedimentirformationen nicht 
in dem durchgingigen Verhiltniss antiklioaler Stellung, weder zu einer gemeinsamen und un- 
getheilten Kammregion des centralen Hochgebirges, noch zu der Achse der krystallinischen 
Centralmassen in der nordwestliehen HiMle; vielmehr ist tsoklynaUi Einfallen der Schichten 
ge^en N. und NO. das eigentliche Grundgesetz. Daher fallen auf der Nordseite des Kauka- 
sus alle Schichten von der Centralkette ab und die Reihenfolge der Formationen wird in ihrem 
regelmässigen Fortgange von den ilteren Formationen zu den jüngeren nur ausnahmsweise 
gestört. Auf der SQdseite findet das Umgekehrte statt. Die Schichten des fundamentalen Schie- 
fergebirges mit den sie bedeckenden Formalionen fallen gegen die Kammregion ein. Mit die- 
sem fOr die gesammte physikalische. Enlwickelung des Ge^birges maassgebenden Verbiltnisse 
verbindet sich im. folgreichsten Contraste mit der im Allgemeinen sanft sich verflichenden 
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Nordseite des Gebirges, eine bedeutende Abstufung seiner SOdseite gegen das Bassin des 
schwarzen Meeres. Das ganze sedimentäre Gebirge» soweit es zwischen dern Kazbek und Elbu« 
ruz von einer krystallinischen Zone durchsetzt und gleichsam getragen wird, scheint auf seiner 
Sudseite eine Einsenkung und iwar tief unter das Niveau des massigen Granit -Elipsoids des 
meskischen Gebirges erlitten zu haben« welches fiir Grusiens Gesammtverhältnisse climatolof{ii$ch 
so äusserst bedeutsam, die höher liegenden Plateaustufen Karthaliniens von den tief eingesenk- 
ten Thälern Imerethiens sondert« ^) In Folge dieses Stufen Verhältnisses tritt auf der imeretbi* 
nisch-mingrelisehen Seite vorherrschende Längenthalbildung mit in einander greifender Pla- 
teau und Kettengestaltung der neptunischen Gesteine in das Gebirge. Alle FlUssthäler besilzf'n 
in gleicher Entfernung von dem Hauptkamme eine bedeutend tiefere Lage gegen diejenigen der 
Nordseite und mit dem Eintritt zahlreicher, von Ost nach West gerichteter Parallelketten meh- 
ren sich die gangförmigen Durchbruehe eruptiver Gebilde. Auf diese Weise wechseln einsei- 
tige und zweiseitige gesprengte Gewölbketten, abwärts gekehrte Fächerketten, Muldenketten 
und wahre Eruptionsketten mit einander und individualisiren einzelne Glieder mitunter zu selbst- 
ständigen Gebirgsmassen und Systemen im Studerschen Sinne. Die von solchen Verhält- 
nissen bedingten ausserordentlichen stratigraphischen Störungen und mit denselben zusammen- 
hängenden metamorphisehen Veränderungen der Sedimentärgesteine machen die Sonderung der 
Formationen und ihrer Gliederungen auf der Sudseite des nordwestlichen Kaukasus besonders 
schwierig. Weniger ist dies auf der Sudseite der sudöstlichen, der Kura-Tbalniederung zuge- 
wendeten Kaukasushälfte der Fall, wo die nördlich vorliegende Uauptkette keine krystalli- 
nischeCentralmasse einschliesst; wo nur ein flaches Längenthal von Bedeutung vorhanden ist; 
wo die Durchbrüche von Eruptivgesteinen selten sind und mit der Verarmung und Monotonie 
der Gebirgsgliederung auch der Reichthum so mannigfaltiger Natur Verhältnisse verschwindet, 
wie sie insbesondere die dem Bassin des schwarzen Meeres physikalisch zugehörenden kauka- 
sischen Ländertheile charakterisiren. 

Mit einer Erläuterung der folgenden Pro6le welche die Lokalitäten darstellen , wo bis 
jetzt auf der Sudseite des Kaukasus die Juraformation mit Bestimmtheit aus den aufgefundenen 
organischen Resten hat bewiesen werden können, verbinde ich die nähere Angabe der daselbst 
gefundenen Fossilien. 

1. Das Torfcomineu von Jarafoimlllen bei Korto ohnwelt Onl Im 

RadAchinlschen Krelne* 

Das zusammengesetzte Profil beruht auf Gönstruktion nach hypsometrischen Bestimmungen 
der wesentlichsten Höhenpunkte mit zu Grundelegung ein und desselben Maasstabes für die ver-* 
ticalen und horizontalen Dimensionen. Die hohe alpine Tafelzone, welche Radscha von Imere- 
thien scheidet, erscheint hier im rechtwinklichen Durchschnitt auf ihre von Ost nach West ge- 
richtete. Längenachse. Es liegt diese Zone genau in der westlichen Verlängerung des pag. 366 



i) BolieUo de 1« Glasse physfco-matb. de St Pelersboorg. Tome IX. pag. 3tf. 
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bereits näher bezeichoeleD latitudiDaleD Gebirgszuges des Syrch-Laberta. Gegen Osten d. h. zur 
Rechten (ruft der erste Pro6lschni(t das weite Rion-Thal, durch die Lage von Oni bezeichnet. 
Eine Reihe verschiedener Schnittflächen hinter einander gestellt« giebt eine Vorstellung von der 
Ausdehnung und dem übereinstimmenden stratigraphischen Verhalten der häufig stark dislocir- 
ten Sehieferformalion bis in die Kelten beider Suanien, mit Andeutung des Dadyasch, der be- 
deutendesten Schiefererhebung von 9618 eng. F. auf dem Längeojoche, welches Gross- und 
Klein-Suanien von einander scheidet. Im Hintergrunde treten die krystallinischen Schiefer des 
kaukasischen Hauptkammes hervor und verlieren sich perspektivisch in der Ferne; dasselbe gilt 
auf der Westseite des Profils von den Scheidegebirgen zwischen Letschgoum, Imerelhien und 
Mingrelien, welche derselben Erbebungszone des Syrch-Laberla angehören. Die imposanteste 
Erhebung welche das Eruptivgestein im grünsteinartigeu Labradorporphyr des Tschitkaru-rotha 
9938 e. F. erreicht, tritt in einer entfernteren Schnittfläche profilarlig hervor und zeigt die 
zu beiden Seiten mit emporgeföhrlen Schiefer. Die punktirte Linien, giebt die Lage derRaum- 
gränze mit 7298 engl. F. und die obere Linie 5. die Lage der Schneelinie mit 9527 engl. F. 
für diesen Theil des kaukasischen Gebirges an. Die Meereshöhe des Rion^Niveau bei Oni ist 
2770. ') 

Tschitkaro-mtlu 0938. Dadyascb 9618. • 



Tftchkmeli 5587. 



KorU 5029. 



Ooi 2770. 
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Reschreibung des Profil nach den angegebenen Ruchstaben : 

a. Stellt den kaukasischen Thonschiefer und zwar dem Regrifle der angegebenen Uebersicht 
der verschiedenen Arten dieses Gesteins gemäss dar, als: thonigsandige Schiefer, thonige 
Sandsteine, Kohlen-Sandsteine und wirkliehe Thonschiefer der unteren Jura-Periode. 

b. Krystallinische oder sogenannte metamorphisehe Schiefer. 

e. Thonige dunkelgraue» theils feste, Iheils sandige Kalke der Jura-Periode. 

d. Die untere Abtheilung der Kreideformation, dem Neocomien und Gault entsprechend. 



1) Dts Gefälle dm Rion tod telnem Ursprani^e bis tum Meere ist nach meiDen auf eorretponillreiMle stUndliche 
Barometerbeobachtungen in Kutais gegründeten hypsometrischen Bestimmungen wie folgt: 

RiongletMiher 6988 e. F. a — 6 = 3239 e. F. in grader Bntf. 20 W. Gefälle auf 1 W. = 161 e. F. 

Vereinigung des Bios- und Glola- Fl. 37tt0 » 6 — e= 606 »»»»5»»»» =120 » 

üiere; Rionflosabett 3143 » e — d= 372 »» » » 7» » » »ss63» 

Oni; Rion- NiTeau 2770 » d-^«sl576 »»» »50» » » »= 31,4 » 

Alpana in Letschgo m 1193 » §^f= 714 »» » »33» » » »= 21,6 » 

Rioo-NiTeau bei Kutais; 426 » f— Meer »»»»85»» »»2=5» 



102 (4tS) H. Abich. 

e. Die obere Ablheilaog der Kreiileformalion oder die Toroo- und Senoo-BildaDgeo. 

o. Tbooigee sehr eiseooxydreicbes CoDglomerat milTrömmero and Gerollen grauiüseberund 
porpbyrertiger Gesteioe« 

£. Eroptifgesleine : FeUil and Earit*Porphyre ; GrflDSteiD-Porpbyre uod Mandelsteioe. 
Einmaliger Untersucfaung der bier dargestellten« ebenso interessanten als verwickelten 
geognostiscben Verbältnisse xu Folg^, wurde es mir sebr wabrscbeinlicb , dass das Neocomien 
in seinen unteren Scbichten dureb klastiscbe Trfimmergebiide eruptiver Felsarten vertreten, 
den dunkelen Mergelscbiefem übergeordnet vorbanden ist, deren Aeqnivalente auf der Nord* 
Seite des Gebirges unter den braunen Jurakalken mit der pag. 453 angegebenen Faeies das 
ierrain axfordien infirimr bexeicbnen. Aucb erkannte icb« dass diese Mergelscbiefer im Wecb* 
sei mit grauen Sandsteinen das innere Geräst der Höbenxflge bilden, auf weirben die Orte 
Tscbkmeli und Körte liegen. Der palaontologisebe Inhalt der senkreebt gestellten Scbicbten in 
e, war eine unerwartete , aber dem Kreise jener Wabrnehmungen völlig entsprecbende En^ 
deckung. Die grosse Aniabl von ausgeieiebneten Versteinerungen von Acepbalen und Ce- 
pbalopoden, deren ganxer Habitus sebr an ibniiebe Gestalten in der unteren Kreideabtbeilung 
auf der Nordseite des Kaukasus erinnert, zumal in Gesteinen von gani äbnlieher Bescbaffenbeit 
und Färbung gebettet, wie sie jenen Formations-Gliedern des Neocomien und Gault eigen- 
tbömlicb sind« wirkte der Ueberzeugung, dass bier eine Jura^Facüi vorliege eine Zeitlang ent^ 
gegen. Maassgebend scbienen anfanglicb verscbiedene Ammoniten-Speeien von den kleinsten 
Dimensionen bis zn einem Fuss im Durchmesser, deren überaus grosse Aebnlicbkeit mit neo- 
comen Formen, aucb da nocb aufregend fortwirkte als untrfiglicbe Leitfossilien das nicbt mebr 
zu bezweifelnde Vorbandensein des unteren braunen Jura ausser allen Zweifel gestellt bat- 
ten. Die Angabe der als sieber bestimmt zu betracbtenden Fossilien dieser Lokalitat auf ihr 
kleineres Maass beschrankend, bemerke ich, dass die mit einem a$tirt$qu$ versebenen Arten 
durch die Herren Deshayes und d'Arcbiac*) auf meine Bitte bestimmt worden sind« 

Terebraiula bipltcata; syn. T.hUq ton. 437. 1. T. variabilii Sehhtk.*; wie immer in zabU 
reichen Spielarten die eigentliche T. variani mit begreifend. — T. reti^inaia^ Scw.* 150. f. 3. 
— Pecien diaeiformU^ Ziet. syn. P. demiaui PhiL; sehr blufig. — P. fibroms Saw.; sebr wahr- 
scheinlich. — Lima proboseidea 5btr.; syn. mit L. eoraUina d*Orb. Prodr. vol. H. pag. 2 1 .; t^non: 
mit L. peetiniformii. — Lyriodan coüatum Goldf. in grosser Menge; vollkommen bis auf die An- 
zahl der Falten mit der Abbildung von Goldf. fibereinstimmend. 137. fig. 3. a. 6. c. — Trj- 
yonia Mwiani Ag. *^ Herr Desbayes bemerkt brieflieb; mCe Trigania Meriani e$t de tOxford 
fHperiewr ei du coraUien infirieur; il esl beoMicoup phu rare dam U coralKen nun/en ei nq>irietir du 
moiAi dorn k ierrain de la JUeHse. — Phokuhmjfa Murchineoni Sow.; mit Pusch. Polen. 8 lig. 1 1 ; 
sehr gut übereinstimmend. — T.parcieotiaAg.* ^Aeiarie zwei neuen Arten. * Mwliola pKea- 
iilis Sow* * — Jf. sfiolprum. Saw. * Perna myiihidet * Lmk. — Panopoea ehngala Ag. syn. Pleu- 
romya; stimmt vollkommen mit der Abbild, v. Agaa. — Ceromya: sehr ähnlich der C.pinguii 
Agass. — Ammoniies tatricui. Puech; mit der Abbild, bei d'Orb. PI. 1 80 gut übereinstimmend tritt 
1) d*Archiae biMoire def profrte de la Geologie. T. VII. p. »98. 
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dieser Animonit in jeder B<*ziehaDg selbst bis auf die Lobenstellung der Tor^usgesetzlen Art so 
nahe, dass die Aufstellung einer neueo Species nicht gerechtfertigt erscheint^ Nöthig scheint 
dies dagegen Ar einige andere mitvorkominende Amimmiten , die jeines Tbeils dem A. GueUardi 
d'Orb, aus dem Gaull und andrer Seils dem A. iart%mfkaty$ d*Orb, sehr nahe treten« Ein hierher 
gehöriger problematischer Amnionit erreicht bei Korta die grössten Dimensionen. Herr Deshay es 
bespricht brieflich den Unterschied welche eine andere, jenem verwandte Art bei Korta mit dem 
A. Hümmairei d'Orb. zeigL Von besonderer Wichtigkeil sind hier noch die bauBgen Einschlösse 
von BrucbslOcken grösstentheils siiificirter, mitunter aber Yagat ShnKcher« stark bituminöser 
Hölzer. von Conifereustructur,? die sich in dem dichten grauen Mergelkalke wie in den damit 
verbundenen kalkigen Sandsteinen 6nden. Diese Einschlfirsse zeigen bis auf das Gestein in dem 
sie vorkommen eine grosse AehuKchkeit mit Hob- und Kohienspuren, die sich in den Mergel^ 
Kalken und scbiefngen Sandsteinen finden, weiche in DaghestaA das umoitlelbar Liegende der 
grossen kohlenf&brenden Sandsteinformation biMev. Durch die vorstehenden Fossilien wird för 
die Juraschichten von Korta ein Horizont angedeutet, der }m Allgemeinen das terrain oxf&rdien, 
ganz besonders befriedigend aber den eigentlichen mittleren braunen Iura Deutschlands auf- 
nimmt, und sehr Wohl mit dem gleichen, oder vielleicht etwas höheren Horizont auf der Nord- 
seite des Gebirges in Alagir Obereinstimmt. Wie in Sehwaben, aus der Schicht y bei Quen- 
stedt^) fahlfarbige glimmrige Sandsteine durch blaue Tbone in blaugraue Mergelkalke der ) 
Schicht übergehen, die besonders nach Oben viel Braoneisenlinsen aufnebmend, den Eisen- 
oolith darstellen und durch (htrea em/agatti hauptsächlich charakterisirt sind, so zeigen sich 
mit in der That fiberraschender Aehnlichkeit die petrographiscben Verhaltnisse des mittleren 
braunen Jura im Kaukasus. 

Zur Vervollständigung der durch das ProBl nur in ihren Hauptzfigen dargestellten äus- 
serst zerrflttelen geognoslischen Verbiltnisse der Jurabilduogen bei Korta bemerke ich hier 
noch, dass die grauen Kalke unter c. einer bedeutenden Scbichtenfolge von thonigen Mergeln, 
von rostbrauner und hellgrauer Farbe untergeordnet sind, welche von hellen KalkflötSien be- 
deckt werden, die sehr reich an Crinoidenresten und besonders an Bruchstucken von Eebinus- 
stacheln sind: auch fand sich ein Belemniten- Bruchstück, deutlich genug um es dem B.kaiiatw 
zuzuschreiben. Durch Zersetzung an der Oberflfache erhalten jene dunkelgrauen festen Mer- 
gel-Schichten das trflgeriscbe Ansehen von gelblich bräunlichen, auch röthlichen Sandsteinen. 
Ueber sSmmtlichen hier angedeuteten Schichten, lagern auf dem gegen Oni zugeneigten Abhänge 
des Bergrfickens von Korta abwärts, unter e. des Profils mitbegriffene, sehr bedeutende Plötze 
eines feinkörnigen braunlichen und thonigen Sandsteins, der aus sandigen Porphyr-Schlamm zu 
bestehen scheint und neben scyphienartigen Corallen eine grosse Menge von wohlerhaltenen 
kleinen Krebsen einschliesst, die zu der Ordnung der Brachyuren-Decapoden gehören. Die 
Bruslschilder, wie die häufig noch mit denselben verbundenen Scheereofragmente sprechen f&r 
das yen. Dromia FcAr. Unter den abgebildeten und beschriebenen Arten zeigen die fossilen 



1} QaeofMt, dM Flötife^irge WttrtembeiYt. Tiibiiigwi. IHSl. paf. 323. 
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Reste von Korta die meiste Aehnlichkeit mit Brachyurithm rugom» Schllh. oder DrwniKtes pu- 
ituhsta Reuss. Verst. des böhmischeD Kreide- Gebirges Tab. VU, 6g. 26 und 29. Jn terrassen- 
förmigen Absätzen fuhren die von diesen Sandsteinen bedeckten Crinoiden-Kalke zu den thon- 
reichen Diluvial-Bildungen des tieferen Abhanges aber. 

S. Das VorKommeii von Pflanzenttberresten der unteren Jaraforniatton 
Im Kreise Okrlba bei Tqlrbal') In Imerethlen. 

Die wichtige geologische und technische Bedeutung der Gegend, von welcher das nächst- 
folgende Profil einen Theil darstellt, verlangt eine etwas ausführlichere Einleitung in dasselbe. 
Der District von Okriha nördlich von Kutais, begreift die interessante Naturform eines weiten 
und flachen Kesselthales von 20 Werst im Durchmesser, welches am Sudrande der hohen 
kaukasischen Kalkgebirgs-Zone, die Continuität der sich bis zum Fusse des Gebirges ausdeh- 
nenden Kreidekalk -Bildungen lokal unterbrechend, rings von denselben umschlossen ist; nur 
der enge Thalspalt des Bion gewährt den Gewässern von Okriha einen Ausgang nach der ime- 
rethinischen Ebene. Das Innere dieses Raumes wird von einer sehr mächtigen und reich ge- 
gliederten Formation von klastischen Gesteinen mit vorherrschenden thonig-sandigen Schiefer- 
Mergeln und thonigen Sandsteinen eingenommen, die mit Ausnahme wenig mannigfaltiger ver- 
kohlter Pflanzenreste, durchaus keine organischen Reste einschliesst, geeignet die geologische 
Stellung einer Bildung festzustellen, welche jeder Periode angehören könnte. Nur Trümmer- 
schichten von bald sandiger, bald conglomeratartiger, vorzugsweise aber thoniger Beschaifen- 
beit, mit vorherrschender Schieferstruktur setzen die Glieder dieser Formation zusammen, die 
alle Flötzkalkbildungen ausschliesst. Die plutonisch-krystallinischen Massen, welche die Eie- 
naente für jene Schichten lieferten, erscheinen theils stock- tbeils lagerformig am Platze selbst. 
Es sind thonreiche Porphyre obne^Quarz; Thonsteine in helleren, gewöhnlich gelblichen und 
braunen Farbentönne; zu ihnen gesellen sich fast immer mit dem deutlichen Charakter von Gang- 
bildungen, deren Richtung dem Streichen der Flötze entspricht, dunkle pyroxenföhrende Fels- 
arten, häutig Basalt und Aphanit ähnlich; dann wieder hellere Labrador-Porphyre mit ausge- 
bildeten Krystallen auf Drusenräumen; wie gewöhnlich mit thonreichen Mandelsteinen in Ver- 
bindung; bald von Braunspatbv bald von chalcedonartigen Quarz bisweilen auch von Zeolith- 
Mandeln und Adern durchbogen. Unter dem Einflüsse solcher geologischen Verhältnisse er- 
scheint nun der Boden des weiten Kesselthales von Okriha als ein sanft gebügeltes uud von 
Thalschlucbten vielfach durchschnittenes Terrain, innerhalb welches constante Erhebungsrich- 
tungen nur mit Mfihe aus den Mitteln der so oft ihre Direction ändernden und häufig auf be- 
schränkten Räumen antiklinal erscheinenden Streichungslinien zu erkennen sind. Chronologische 
Sonderlingen der Schichten sind hier schwierig und führen zu keinem Resultat. Im Allgemeinen 
ist darauf hinzuweisen, dass die Gesteinslager nach der Tiefe zu immer compakter, dunkler und 
thonschieferartiger werden; dass dagegen die oberste Abtheilung der Formation mehr belle 
und sandige Schiefer, vor Allen aber nach Oben an Mächtigkeit zunehmende thonreiche grö- 

1) Tqirbol Ut der correkte Name des gewöhnlich Tqoibaly genaDnlen Orles. Brosset Geof^nphie JL c pag. 361. 
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bere and feioere Conglomerat-Schicbteo entwickelt, die io eiseDschuBsigen Sandstein über- 
gehen der wahrscheinlich aus Granit entstanden ist. Neben den Quarzkörnern erscheint deutlich 
die Feldspath-Substanz und die durch ein kiesliges, kaolinartiges Cäment verkittete Arkose ge- 
winnt so die täuschendste Aehnlichkeit mit einer wirklich krystallinischen Felsart« Diese Aehn- 
lichkeit steigert sich noch, wenn das Cäment zum Theil oder vollständig durch krystallinischen 
Gyps vertreten wird. Diese und ähnliche Sandsteine fuhren mit den zu ihnen gehörenden aber 
untergeordneten thonig-sandigen Plötzen in welchen die thonreichen Porphyr-Elemente wieder ' 
mehr kenntlich werden, Eisenerze die nicht selten Sphärosiderit-Natur annehmen. Diese Sand- 
steine, in Verbindung mit Gonglomeraten, welche hornfelsartige'Gorölle, Porphyrtrummer, na- 
mentlich aber verkieselte Stücke von Holzstämmen umhfillen, sind als die jüngsten hier 
zur Sichtbarkeit kommenden Bildungen der Formation und als die Träger bedeutender Stein- 
kohlenablagerungen zu betrachten. Abdrücke von den Organen monokotyledoner POanzen 
und Coniferen erscheinen in verkohltem Zustande als die ersten Verkönder der in der ober- 
sten Etage angehäuften Steinkohlen schon in den mittleren Schichten; und selbst den dunk- 
leren Thonschiefern und Mergelschiefern der grösseren Tiefen sind sie nicht fremd ; denn spo- 
radische Nester und Schnure antrazithartiger Kohlensubstanz werden mitunter in diesen un- 
teren Schichten wahrgenommen. Entschieden nehmen aber diese Pflanzen und amorphen Koh- 
lentheile progressionsmässig nach Oben zu. In einem der zahlreichen Thäler, welche das nie- 
drige Hügelland von Okriba durchziehen, im Sirowatithale bei Satsiris-tsqal ist die mittlere 
und obere Abtheilung der kohlenführenden Formation in ihrem charakteristischen und norma- 
len Verhalten von Oben nach Unten wie folgt entwickelt : das Streichen der Kohlensandsteine 
und Schiefer ist N. 8^ W.; Einfallen gegen W. t . Ein graubrauner glimmerffihrender Sand- 
stein ; bald vollkommene Fiötze und zusammenhängende Platten bildend , bald dergestalt nait 
sphärischen Concretionen erfüllt, die sich in den Schichtungs'-Ebenen an einander reihen, dass 
der Zusammenhang des Gesteins sehr gelockert ist. 2. Derselbe Sandstein geht in thonigschief- 
rige Schichten Aber , welche ebenfalls nierenf5rmige feste Theile des vorgenannten Sandsteins 
einschliessen. Durch Eisenoxyd gefärbte braunrothe Rinden bekleiden meistentheils die schief- 
rigen Absonderungsflächen des Gesteins. 3. Wirkliche dunkele Thonschiefer in dünne Schich- 
ten zerspaltbar, überhaupt immer nur ein Agregat von geringer Mächtigkeit und dann gleich 
wieder durch den Sandstein ersetzt. Die schiefrigen Thooschichten sind ebenfalls glimmerreich; 
sie wechseln nach Oben in bellgetärbte Schichten , die oft mit ockergelber oder braunrother 
Färbung eine grosse Mächtigkeit gewinnen, immer aber septarienartig-concretionirte Ein- 
schlüsse der dunklen Schiefersubstanz enthalten; oft auch feste Mergelknollen in Form grosser 
Mandeln. Alle diese Schichten führen Kohlenreste ; besonders erscheinen in der Schicht 2. 
eingeschlossen: plattgedrückte Stämme, Aeste baumartiger Pflanzen von grossen Dimensio- 
nen, nebst vielen Halmen von Gramineen. Die Kohleneinschlüsse im Sandstein sind nicht selten 
stark verkieselt; die in den Schiefern enthaltenen Pflanzenreste sind.es nicht, vielmehr sind sie 
mürbe und weich. Mit zunehmender Grösse der Stücke mehrt sich auch der Antheil brennba- 
rer Kohle neben der verkieselten Substanz. Einschlüsse von Pechkohle sind nicht selten. Die 

14 



1 06 (466) 



H. A BICH. 



obersten Schichten dieser Sandsteinformation sind auch die Lagerstätten der Yagatsubstanz in 
Imerethien, Gyschert genannt» deren industrielle Anwendung zur Darstellung von Rosenkrän- 
zen uralt ist. Die Varietät des am Meisten schneidbaren und politurfahigen Yagat findet sich nicht 
häufig, nur in kleinen Nestern und lagerartigen Schichten im grobkörnigen Ton krystallinischen 
Gyps durchzogenen Sandstein. 

Das Auftreten eines wirklich zusammenhangenden Kohlenlagers in Okriba ist eine dem 
Vorstehenden vollkommen conforme und zu erwartende Erscheinung; sie überrascht nur durch 
die ausserordentliche Mächtigkeit eines solchen Lagers ohnweit des Dorfes Tqirbul am Fusse 
des Steilabfalls des Nakerala. Den Zusammenhang der geognostischen Verhältnisse dieser Stein- 
kohlenbildung erläutert das folgende Profil, welches in Bezug auf vertikale und horizontale Di- 
mensionen nach gleichem Maassstabe construirt ist. 



a« DnrchAcliiilM der Steinkohleti-Foraiation von Okriba« 

Die Richtung der verschiedenen hintereinander gestellten Schnittflächen ist NO. — SW. — 
Auf der ersten Schnittfläche rechts ist ein Theil des Granit- Elipsoids des Meskiscben Gebirges 
mit der dasselbe bedeckenden Tertiär-Formation angedeutet ; die zweite Schnittfläche trifft in 
weiterer Entfernung von 50 Werst die Tafelzone zwischen Radscha und Imerethien recht 
winklig auf ihre Achse und das Kesselthal von Okriba: das dritte und hintere Profil zeigt 
in richtigen, nicht perspectivischen Höhenverhältnissen in weiterer Entfernung von 26 Werst 
in der Kalk- und Dolomithöhe des Qwamli den culminirenden Höhenpunkt derselben gegen 
gegen Westen fortsetzenden Tafelzone, mit den ihrem östlichen Abhänge angelagerten Schichten 
der-Nummuliten- und mitteltertiären Gruppe. 



Qwamli 6433. 



Nakerala 4059. D. Nakaralesch 3456. 



EECSEtTBAL^ OKRIBA 




a. Thonigsandige Schiefer, thonige Sandsteine, Kohlen-Sandsteine und wirkliche Thonschie- 
fer begreift die vorhin sub 1, 2, 3 näherangegebenen Schichten. 

fr. Steinkohlenflötz im Kohlensandstein, mit seinem Soul- und Dachgestein ; in dem nächstfol- 
genden Profile ausführlich dargestellt. 

c. Thoniges eisenoxydreiches Granit-Conglomerat aus Gesteins-Trummern der verschieden- 
sten Natur und Grösse bestehend. 
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d. Hellere und bantgefärbte aber immer ihonig - schiefrige Schichteo , die viel silberbellen 
Glimmer enthalten. 

e. Tbonige Mergel, die nach Oben sandiger werden « und in dem Maasse Kalk in sich auf- 
nehmen als sie sich\on d entfernen. 

f. Braunrothe thonige Zersetiungs-Produkte krystallinischer Gesteine, im Wechsel mit bun- 
ten Mergeln; gehen nach Oben in ein Brecciengestein ober, worin Kalktrömmer und eisen- 
reiche Thone die Hauptmasse bilden. Das Gestein besitzt ein caveruöses zerfressenes An- 
sehen; sandige Kalke folgen erfüllt mit Glimmerschuppchen, Quarz und Feldspathtrfim- 
mem ; dann folgt immer reiner werdender Kalk der in 

g. vollständigen Dolomit übergeht, in dem Geoden mit rhomboedrischen Krystallen ausge- 
fällt in Menge auftreten. Die sehr mannigfaltige Schichtenfolge von g bis h enthält in auf- 
steigender Reihenfolge die folgenden 1 4 verschiedenen Gesteinslagen: 1. Massige verstei- 
nerungsleere Kalkschichten; 2. dichte thonreiche lichlgraue Kalkbänke; 3. thonigsandige 
Lagen ; 4. Nerineen einscbliessende dichte Kalkschicht ; 5. schiefrige dichte graue Kalk- 
mergel; 6. sandig-quarzige graue Kalke ; 7. dichter grauer Kalkstein von splittrigen Bruch; 
8. dunkelgraue Kalkmergel sandig und wechselnd mit quarzigen Kalkstein 20Fuss mäch- 
tig ; 9. compakter dichter Kalk, halbkrystallinisch quarzreich, erfüllt mit grösseren amor- 
phen Quaiztheilen und Trümmern von mannigfaltigen krystallinischen Gesteinen, z. B. 
helle Feldspathporphyre und deren Nebengesteine; 20 bis 30 Fuss mächtiges Lager; darin 
kleine Quarzgeoden mit zierlichen Quarzkrystallen und Pyrit-drusen ; 10. sandiger Kalk- 
slein mit vielen amorphen Quarztheilen ; 11. 6 bis 10 Fuss mächtige Bank von dichten 
Kalk mit Caprotina ammonia; 12. sandig-merglicher Kalkstein mit kleinen Nerineen, ab* 
wechselnd mit quarz-sandigen Kalkmergeln; 13. kalkiger Quarzsandstein; die eckigen 
Einschlösse^ treten durch Verwitterung hervor« 

A. ist 14; Caprotinen-Kalk der unteren Rudistenzone; 15. derber kompakter Kalk mit vie- 
len Fungien-Einschlussen. Das Streichen aller dieser Schichten ist constant N. 23^ W.; 
das Einfallen gegen NO. schwach. — Dolomit des Qwamli. 

t. Kreideformation über dem Gault — den Turon- und Senon- Bildungen entsprechend. 

fc. Schichten der Nummuliten- Gruppe mit Nummulites Murchinsoni^ N. reguhrü^ Orb%tulUe$ 
dificus etc. 

/. Schichten der mitteltertiären Periode. Bassin von Letschgoum, Radscha und Satseretlo. 

iR. Basaltartige Mandelsteine und Dolorite. 

fi. Klastische Bildungen mechanisch zerstörter Eruptivgesteine. 

Gr. Granit als fundamentales Urgebirge des karthli-imerethinischen Gränzgebirges. 

Er. Eurit, Thonstein und Grunsteinporpyre mit ihren Mandelsteinbildungen. 

T. Mitteltertiäres Becken von Satseretlo. *) 



I) BulleUn de la QasM phyiico-math^ra. Tome XVI. pag. 308. 
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h. Profil des Stelnkohlenlaffern In dem IJrffebi-Berve •m Tsepdllis-tiiqal 

bei Tqirbal. 

Das Profil stellt das Ganze des unter 6 in dem vorhergehenden Profile begriffenen Schieb- 
tenverbandes zur speciellen Frläuterung des Steinkohlenlagers und der dasselbe einschliessen- 
den Schichten dar. Das Streichen der hier angegebenen Schichten ist N. 33 0. mit einem Ein- 
fallen von 25° gegen NO. 




a. Grobkörniger Kohlensandstein« mit Congloroeraten und thonigen Sandsteinen wechselnd, 

welche Spuren von Steinkohlen einschliessen. 
fr. Feinkörniger Kohlensandstein mit Abdrucken fossiler Pflanzen; schliesst hüafig Fragmente 

von silificirten Hölzern ein. 
e. Blättrige Kohle, nur aus kleinen Aestchen und Gycadeenbiältern zusammengesetzt; durch 

atmosphärische Angriffe sehr verändert. 

d. Kohle von vortrefllicher Qualität, welche in vieler Beziehung der Cannel codi zu verglei- 
chen, nur aus abgeplatteten Stämmen und Aesten zusammengesetzt ist, die mit abgerun- 
deten und spitzigen Blattorganen verschiedener Pflanzen zusammen ein dichtes Haufwerk 
bilden. Diese Kohlenvarietät zerfallt nicht an der Luft und besitzt eine Mächtigkeit von 4 Fuss. 

e. Ziemlich gute Kohle der Natur der Pechkohle angenährt ; schliesst nierenformige und 
sphäroidische Concretionen von oolithischen Eisenerzen und von thonigen Eisenoxyd ein. 

f. Thoniger und sehr eisenreicher Sandstein. 

jjf. Mittelmässige Kohle, eisenhaltig und mit Eisenerzen von guter Qualität gemischt. 

A. Kohleusandstein, abwechselnd mit Thonlagern, die sehr reich en Eisenerzen sind, welche 

ibeils der Natur des Bohnenerzes und Brauneisensteins, theils des Spharosiderit besitzen, 
t. Semikrystallinischer Psammit, der in wirkliches Quarz und Feldspath reiches Conglomeral 

fibergebt ; von Eisenoxyd bräunlich gefärbt und durch krvstallinischen Gyps verkittet. 
k und / sind die ersten Punkte, wo man eine Zeitlang angefangen hatte die vorzöglichste 

Kohlenschicht aus d in Abbau zu nehmen. 
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Die Gesammtmächtigkeit der in dieser Reiheofolge aogegebeDen KohleDschicbteo beträgt 
von 6 bis f 40 und von ^ bis & 7, lusanimen 47 englische Fuss. Wenn auch nicht jedes Glied 
dieses mächtigen Schichtenverbandes eine gleich gute Kohle liefert, so ist doch der grössere 
Theil desselben und zwar deshalb anwendungsfahig, weil der bei Kohlenablagerungen der an- 
gegebenen Mächtigkeit niemals fehlende Eisenkies sich nur in massigen Mengenverhältnissen 
in diesen Schichten zeigt und viele derselben • wie z. B. die Schicht c ganz frei davon sind. 
Ihren inneren Strukturverhältnisse verdankt die Kohle mit der Fähigkeit sich nach den Ebenen 
der SchichtungsQächen leicht abzusondern ihre bedeutende Festigkeit, welche die Zerlegung dersel- 
ben in Quader von 5 bis 6 Fuss Länge und 3 bis 4 Fuss Dicke mAglicb macht, die der Luft aus- 
gesetzt nicht zerfallen und den Transport erleichtern. Der botanische Charakter der sich in al- 
len Theilen dieses Kohlenlagers ausspricht , welche erkennbare Pflanzenreste enthalten , trägt 
keinesweges den Stempel der alten Steinkohlenperiode. Weder die Equisetaceen werden durch 
grosse Calamiten, noch die Farren durch Sigillarien repräsentir t ; weder Stigmarien noch L«- 
pidodendron sind zu erkennen und so treten mit den Licopodiaceen grade diejenigen Familien 
zurück, deren Geschlechter und Arten so vorzugsweise die Vegetation der alten Steinkohlen- 
Periode bestimmen. Neben einer beschränkten Anzahl von Farrenarten sind es vorzuglich Cyca- 
deenreste mit vorherrschenden Zamten, welche die aus apendiculären Organen zusammenge- 
setzten oberen Schiebten von e bilden, während die mittleren nur aus Stämmen und Aesten ge- 
bildeten Schichten in c und d vorzugsweise durch Holzarten dargestellt werden die vielleichl 
Coniferen sind. 

Der grosse technische Werth, den das geognostische Beisammensein von Steinkohlen und 
Eisenerzen in so bedeutender lokaler Mächtigkeit besitzt, stellt die Frage nach der Ausdehnung 
dieser Verhältnisse hier zunächst in den Vordergrund. Eine genaue durch Schärfe unterstützte 
Untersvchong zeigte mir dass die Kohlenschichten von Urgebi als das Ausgehende einer gros- 
sen Steinkohlenformation lu betrachten sind, welche tn östlicher wie in westlicher Richtung 
nicht aUein durch Okriba verfolgt werden kann , sondern auch längs des ganzen Sfidabfalles 
des Gebirge» vom meskischen Gebirge bis zum Ingorthale in Mingrelien durch übereinstim- 
mende Kennzeichen sich verräth. Zunächst bilden in Okriba selbst die Flötze von Urgebi in 
westlicher Richtung ein ungestörtes Ganzes von 1600 Fuss Länge, dessen Abbau auf Pin- 
gen betrieben werden k»nn. Nach einer Unterbrechung von 2 Werst werden dieselben Ver- 
bältnisse des Urgebiberges in dem nach gleicher Richtung allignirten Röcken von Kedoura 
und Samtschrali (dürrer Higel) wieder aufgenommen. Eine Anzahl alter Grubenbaue, die 
hier nicht etwa auf die Gewinnung der Steinkohle sondern der Eisenerze in dem Liegenden 
der letzteren geföbrt wurden , gestattet einen genauen geognostischen Einblick. Das Sireichen 
vortrefflicher Lager von Glanz- und Pechkohle von ähnlicher Mächtigkeit wie im Urgebiberge 
ist hier W. 12'' S. mit wechselndem Einfallen gegen N. von 42°, 45'' und 51^ Die Halden 
verrathen ein sandig-thoniges, sphärosideritfQhrendes Lager, in welchem dunkle viel Kohlensub- 
stanz enthaltende Eisenerznieren und Zwischenlager eines bisweilen ockergelben und rinden- 
fSrmig ausgeschiedenen Brauneisensteins aufsetzen. Eine Benutzung der Steinkohlen für die 
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Eiseoaufbereitung fand hier oiemals statt. Die Bewohner der Gegend nennen die Kohle Kara- 
Taseh (schwarzer Stein) und kennen die Brennbarkeit derselben nicht« Die Flfisse fast aller 
Tbäler, welche die sudlichen Abhänge der kaukasischen Vorkette in Satseretlo durchschneiden, 
fuhren Spuren ?on Kohlen aus dem Innern des tiebirges herab, welche denen ?on Okriba 
gleichen. 

Der geognostische Horizont der Kohlensandsteinbildungen von Okriba lässt sich mit 
grosser Bestimmtheit gegen Osten bis an das Meskergebirge verfolgen und wenn auch im 
Ganzen die Formation einige Abänderung erleidet, so bleiben doch die so überaus charakte- 
ristischen Quarz- und Feldspatbtrummer eben so wesentliche Bcstandtheile und Zwischenbil- 
dungen für die grönen thonigen Sandsteine mit schönen Zamienblätter- Abdrucken, wie die 
Rollstäcke und Trümmer von Graniten und Quarzporphyren der fundamentalen Urgebirgsfor- 
mation des meskischen Gebirges dasselbe ffir die grunsteinreichen Conglomerate über den Kohlen- 
sandsteinen sind. Das Ausgehende 'von Steinkohlen in den Thälern von Schuscha und Erto in 
dem imeretbinischen Kreise Satseretlo findet unter ähnlichen Umständen statt wie ich dasselbe 
im Ingurthale in Mingrelien nahe bei dem Orte Goudan beobachtete. Wie auf der Nordseite, 
so lagern die ältesten kaukasischen Sedimentarbildungen auch auf der Sädseite des Gebirges 
höchst wahrscheinlich unmittelbar auf dem granitischen Grundgebirge, welches im meskischen 
Elipsoid in seiner ursprunglichen Lage geblieben zu sein scheint ; auch im trialetbischen Ge- 
birge verbirgt sich eine granitische Fundamental-Bildung unter der Kreide^) scheint aber in- 
nerhalb des weiten Raumes der colchischeu Niederung eine bedeutende Dislokation und Depres- 
sion erlitten zu haben. Die vergleichenden geognostische n Erfahrungen, die ich Ober das Vor- 
kommen der Steinkohlen und ihrer Lagerungsverhältnisse auf beiden Gebirgsseiten gemacht habe 
ergänzen und erläutern sich gegenseitig, und sprechen dafür dass die Kohlenformation zwi- 
schen demTerek und Kuban am Elburuz, wie die in Imerethien ein und demselben Horizonte 
angehören mfisse, der mindestens das terrain oxfardien infirimr berührt. Diese Vorstellung 
giebt aber auch der untersten Abiheilung der kaukasischen Schiefer ihre wohlbegrundete Stel- 
lung als kaum zu bezweifelndes Aequivalent des unteren deutschen schwarzen Jura. Eine 
genaue vergleichende botanische Untersuchung der Pflanzenreste, welche an den genann- 
ten Lokalitäten vorkommen , erschien nun von dem Standpunkte dieser Voraussetzung sehr 
wichtig. Herr Professor Göppert in Breslau hat diese Untersuchung in Bezug auf die Stein- 
koblen*Pflanzen von Imeretien und Daghestan auf mein Ersuchen ausgeführt und mit ehrender 
Anerkennung des grossen Dienstes, welcher damit der Geologie des Kaukasus geleistet worden 
ist , halte ieh eine wörtliche Wiedergabe der mir brieflich zugestellten Resultate für eine er- 
freuliche Pflicht, Ausdrücklich bemerke ich hierbei, dass Herrn Göppert die Ansichten und 
Schlussfolgen, zu welchen die rein geognostische Seite der Forschung mit Rucksiebt auf die 
Hauptsache bereits geführt hatten, unbekannt geblieben waren, in Folge der ersten Zusendung 
von Pflanzenabdrücken und Kohlen aus der imeretbinischen Formation erhielt ich die nacli- 
stehenden Mittheilun^en. 

1) Bulletio de U Uaise pbysico-mathöm. Tome XYI. p«g. 316. 



VERGLeiCHENI>R GrONDZUGB. (471) 1 t 1 

a« Ilntfennebniif der fossilen Rente von Tqirbnl In Imeretlilen. 

A. Fahrenkrättter befinden sich io No. 1, 2, 6 in zwei verschiedenen Arien, die aber 
Beide« wiewobi nur theilweise erbalten« die Gaiiung Pecopleris uiohl verkennen lasst-n. Die eine 
Art ist, wie Sie sehr richtig beobachteten, mit kleinen Fruchlhäufchen bedeckt; die andere 
kommt der von*Phill. unter dem Namen von Pecopteris exilis (Yorkshire 183t. PI. VllI, Fig. 
16) überaus nahe, ohne dass ich jedoch wegen der nicht sehr vollständigen Exemplare ihre 
Idenlität positiv behaupten möchte. 

B. Cycadeenblättchen^ von paraHelen Nerven durchzogen, zur Gattung Pleraphyllum gehö- 
rend, in solcher Menge fiber einander, dass sie selbst die Kohlenmasse bilden; wie No. 7 ver- 
mischt mit nervenlosen, hie und da noch biegsamen, nur schwach gebräunten, äusserlich ähn- 
lich geformten Blältchen , die nur aus den Lagen der Oberhaulzellen bestehen , während das 
Innere {Mesophyt lum De Cand.)^ das Zell- und Gefässgewebe ausgefault und weggeführt zu 
sein scheint; denn nicht nur die Rinde der Bäume, sondern auch die Oberhaut krautarliger 
Pflanzen widerstehen der Fäulniss nach meinen Beobachtungen länger als das von ihr um- 
schlossene Innere, 

Diese Cycadeen- Kohle war mir um so interessanter als ich seit ein Paar Jahren in gros- 
sen längst bekannten und benutzten Schwarzkohlenlagern Steinkohle auiTand , die ich wegen 
der Erhaltung ihrer Struktur ähnlich bezeichne wie Sigillarien, Calamiten, Noegheratien und 
Lepidodendron-Kohle. 

C. Die Exemplare N. 3, 4, 5 zeigen nun aber die vorstehend genannten Blättchen mit 
ihrer ganzen Basis an eine Spindel befestigt; sie begründen die charakteristischen Kennzeichen 
der Gattung Pterophyltum^ aber zu einer neuen Art gehörend, deren Diagnose die folgende ist: *) 

Plerophyllum caucasicum Göpp. PL fronde pinnata^ pinnulis integris (ahern%$?) mbpatenti^ 
bus^ lato^lineartbus basi aequalibui aproximaiii^ apiee oblique rotundatis 18^20 nervis^ rhachi 
kuiludine pinnularum (supra caniculata infra eonvexaj. 

Diese Art steht in der systematischen Reibe zwischen Plerophyllum Preslianum Gäpp. 
(Zamia peclinata BrgnJ und Pt. taxinum fZamta taxinaj; beide Arten aus der Oolithforma- 
tion zu Stonesfield. 

D. Die in glänzend schwarze Kohle verwandelten Stammchen verschiedenen Durchmes- 
sers (No, 10, das grösste mit dem inneren, achsenähnlichen Theile, nov. tp.) setzten der mi- 
kroskopischen Untersuchung die grössten Schwierigkeiten entgegen, indem es mir durchaus 
nicht gelingen wollte, irgend Strukturverbältnisse darin wahrzunehmen. Vergebens suchte ich 
in etwa vorhandener Rinde Aufschluss zu erhalten , von welcher jedoch keine Spur erbalten 
zu sein scheint. Wahrscheinlich erlitten die Vegetabilien vor der Carbonisation und Einhül- 
lung in Erdschichten erst einen länger dauernden Maceralionsprocess. Endlich glückte es in 
einem vorsichtig quergespaltenen abgeriebenen Querschnitte die Cont/fren-Struktur oder die 



1) Da mir Herr Professor Göppert die Wahl der Benennung dieser neuen Species überlassen hat, so habe ich 
es für passend gehalten, die Art als PterophyUum eauea$ieum einzaführen. 
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chymatoaen Zelleo, ^ie sie der Querschoitl lebender und fossiler Coniferen zeigt, zu sehen, 
wie ich denn aucli in kleinen Aeslchen Jahresringe erkanule, die freilich auch schon durch 
die parallelen Längsstreifen im loneren des Stammes , aus welchem der achsenartige Theil 
eutnommen war, constatirt wurden. 

Vergeblich aber waren meine Bestrebungen einen durchsichtigen Splitter für die Längs- 
oder Vertikalansicht zu erhalten , so dass ich nun wohl behaupten kann , jene Stämme seien 
Coniferen, nicht aber Ihre Anfrage zu beantworten vermag, in welcher Beziehung sie mit dem 
durch Kiesel Tersteinerten Holze No. 14 stehen, welches zur Gattung Pinües nicht aber zu 
den Araukarien gehört. 

E. Unter den als Haufwerck von Stengeln No. 13, 16 Bezeichneten Exemplaren fand 
ich nach dem Einweichen in Wasser, in welchem sie ihren Zusammenhang verloren, 1 — 2 
Zoll lange rundlich zugespitzte nadelartige Gebilde, die ich für Nadeln einer Conifere halten zu 
mössen glaube« wenn ich auch kanm eine jetztweltliche Conifere mit so unverhältnissmässig 
dicken, starren Nadeln kenne. 

F. Unter jenem Haufwerk fand ich aber nur ein Exemplar eines schwach gebräunten, 
ovalen , etwa 1 V, — 2 Linien langen , dann zusammengepressten Saamen , der sich vielleicht 
wohl noch in grösserer Zahl finden möchte; wie ich denn auch bitte nachsehen zu wollen, 
wie weit jene Nadeln, No. 15, mit den Com/eren -Aesten und Stammen in Verbindung stehen. 
Dieser noch zellige Saamen war mir deswegen interessant, weil Phillips T. VII, fig. 25 ganz 
ähnliche Saamen aus dem Oolith abbildet. 

So weit es nun nach Maassgabe des vorliegenden Materials erlaubt ist, meine Mei- 
nung auszusprechen, so sind es, wohl bemerkt, nur nach den Pflanzen beurtheilt, wobei 
ich weder auf Lagernngsverhältnisse noch etwa beobachtete thierische Beste Bucksicht nehme, 
drei Formationen in denen eine ähnliche Zusammensetzung der Flora angetrofl'en wird; die 
Lias-« der untere oder braune Jura und die Wealden-Formatioih 

Die an mehreren Orten in England, Baireuth und in Nieder -Oestreich nachgewiesene 
grosse Aehnlichkeit der Liaspflanzen verschiedener Lokalitäten unter einander, die sich na- 
mentlich durch sehr ausgezeichnete Farrenformen, ThaumatopleriSy Pkaeniopteris^ Sagenapterii 
und dergl. ausspricht, gestattet eine solche Annahme des Lias nicht. Die der Wealdenforma- 
tion in England und Deutschland so eigenthumlichen Endogenites erosus^ werden gleichfalls 
vermisst, so dass ich mich um so mehr für die untere Juraformation oder den braunen Jura 
erklären möchte« als in der Tbat auch eine gewisse Aehnlichkeit zwischen den von Ihnen und 
ilen von Phillips beobachteten Arten statt findet. 

Die zweite Beurtheilung, über PflanzenabdrOcke aus der Koblensandsteinformation von 
Daghestan« entnehme ich einem an mich nach Tiflis gerichteten Briefe des Herrn Prof. Göppert. 

b« Vnti^muehnn% der fossilen Pflanzenreste aus dem Tbale von 

Vlntsclira In Day hestan. 

Die Untersuchung der diesmal mir uberschickten Petrefakte hat zu noch entschiedeneren 

Resultaten gefährt als die der früheren Sendung. Ich erkannte schon bei dem Auspacken alte 
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Bekannte, und irrte anch nicht als ich sie naher untersuchte. Denken Sie sich, dass in Oest- 
reich in den nordöstlichen Alpen hei Wienerbruck ganz dieselben Pflanzen vorkommen, eben 
so in Bairenth in der unbezweifelt als solche erkannten Liasformation. Als ich die ersteren 
Pflanzen dieser Vorkommnisse im Jahre 1 843 bei Haidinger in Wien sähe, erklärte ich gleich 
auf Grund meiner genauen Bekanntschaft mit den Baireuther Pflanzenpetrefakteu, die Schich- 
ten, in denen sie sehr häufig angetrofien werden, für Lias, eine Ansicht mit welcher sich ge- 
genwärtig auch die östreichischen Palaeontologen für einverstanden erklärt haben. 

Da ich voraussetze, dass Sie wohl eine Abschrift des Verzeichnisses der mir Qbersandten 
Petrefakten angefertigt haben, lasse ich nun die Bestimmung der einzelnen Exemplare folgen 
und fBhre bei jeder Art an, wo man sie auch noch bis jetzt entdeckte. 

1 ) Blattabdruck eines Farrenkrautes. Ta&niopterü vittata Brgn. ; an drei Orten der östrei- 
chischen Liasformation, Baireu th, im Lias von Hoer, Whithy, Gristorpe-Bay bei Scarborough; 
2) Taeniapterii 9 entweder ältere Blätter der vorigen Pflanze oder eine eigene Art derselben 
Gattung. Ich fand sie auch bei Gaming und glaubte sie als eigne Art wegen des dicken Mittel- 
nerven und dicken Stieles crassipes nennen zu müssen ; halte sie auch noch für eine eigne Art. 
Das zusammengedrückte Stengelglied gehört dem Equüetes eolumnaris Si. an, einer ebenfalls 
bei Baireuth wie bei Gaming in Oestreich vorkommenden Art. Ob die im Keuper bei Stutt- 
gard angegebene Art mit der vorliegenden übereinkommt, weiss ich nicht; 3) AhAopieri$ 
fFhiAienm von Baireuth, Oestreich, aber auch im Oolith bei Scarborrough; 4) Tamiapterü wie 
No. 2 ; 5) EqamtiUi eolumnarü ; 6) Taeniapteris mtt. mit Bruchstücken von Cycodeen-Blät- 
tern der Gattung NiUonia^ die höchst ausgezeichnet bei Baireuth vorkommen; 7) Aleihopterü 
fFhitbimsis ; 8) Kohle, derjenigen des Lias aus Oestreich überaus ähnlich; auf den Ablösungs- 
flächen noch Andeutungen von Blättern. Ich habe nun bis jetzt ausser der von Ihnen aus Ime- 
rethien und Daghestan gesendeten Kohle und der östreichischen auch bambergische und bai- 
reuther, auch Wealdenkohle aus dem Bückeburgischen, und Quadersandsteinkohle aus Schle- 
sien zu untersuchen Gelegenheit gehabt und habe gefunden , dass sich alle diese verschiedenen 
Kohlen in der dichten ungeschichteten Beschaffenheit einander sehr ähneln , jedoch namentlich 
durch den Mangel an Schichtung und Fehlen der sogenannten mineralischen Holz- oder Faser- 
kohle auf den Schichtungsflächen von der alten Steinkohle wesentlich verschieden sind. 
Diese Faserkohle, welche in der angegebenen Weise in der alten Steinkohlen-Formation selten 
fehlt, besteht meinen Untersuchungen zu Folge aus Coniferen- Resten, so wie höchst wahr- 
scheinlich auch aus Calamiten, {Calamites CoUa); 9) wie No. 2. TaeniopUrü mit Equisetites 
eohimnarii St.; 10) Entschieden eine Frucht, aber für mich wenigstens unbestimmbar; also in 
das grosse Geschlecht Carpol%ihe$ zu verweisen. No. 1 1 ist Holz von einer Conifere , aber das 
Detail der Anatomie wegen unvollkommener Erhaltung nicht nachzuweisen. 

Es würde mich freuen, wenn aus diesen Bestimmungen gezogene Schlüsse, dass diese 
Kohle der Liasformation zuzuzählen sei, auch durch die geognostischen Verhältnisse der gan- 
zen Lagerung bestätigt würden. 

Die Uebereinstimmung der Schlussfolgen, zu welchen die vorstehende vergleichende Un- 
is 
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terMcbaog der f fl^naeureflle io Betug auf die geologische Stellaag der Sleinkohleo voo Imere- 
ihieo gefulirt bat, mit denjenigen , welche das Resultat der rein geognosiiscben Forsdiang siad, 
ist befriedigend. Sie verstärkt entschieden die Beweiskraft der Voraussetioogen, die aus der 
Entdeckung der Fossilien des braunen Jura bei Korta und Kircboais, auf das Alter der Schie- 
fer des sfldlicben kaukasischen GebirgsabfisiUes gemacht werden dürfen. Die Tragwette der 
botanischen Folgerungen erstreckt sich aber auch beweisend auf den nördlichen Abbang 
des Kaukasus , wo die Kohlensandstein-Formation aus fibereinstimmenflen stratigrapUschen 
und paliontotogischen Gründen als Aequivalent des terrain Qxfordien tnfirieur angenommen 
werden durfte. Minder stark erscheint dagegen die Wahrscheinlichkeit, dass die Steinkohlen in 
Dagbestan ein und demselben Horitonte angehören, welcher die Kohlenablagemngen in der 
nordwestlichen Hälfte des kaukasischen Gebirges aufnimmt. Zu dieser Ansicht nothigt die noch 
bis au diesem Augenblicke schwebende Unsicherheit über die bathrotogische Stellung derjeni- 
gen Koblensandstein- Formation, auf welcher in der ganzen südöstlichen Hälfte des Kaukasus 
das reich und vollständig entwickelte und in allen seinen Theilen befriedigend erkannte Krei- 
degebirge ruht« Nach den Untersuchungen L. v. Buchs ist unter den asahlreichen Fossilien die 
ich während einer acbtwöchentlichen Durchforschung der daghestanischen Schiefer-, Sand- und 
Kalkstein-Formationen gesammelt habe, kein einiiges gefunden, welches mit Bestimmtheit auf 
ältere Bildungen als die Kreideförmatien hätte schliessen lassen dürfen. 

Wenn ich nun selbst auch niemals daran gezweifelt habe, dass die unter dem Nioemnien 
vorhandene, den grösseren Tbeil von Dagbestan einnehmende dunkelgraue Schiefer und Sand- 
stein-Formation dem Jura zugezählt werden mässe, so hat der Mangel an paläontologischen 
Beweisen ans dem Gebiete der Meeresfaunen mich doch bisher immer abgehalten, den rein 
geognostisch- vergleichenden Gründen, aufweiche sich diese meine Ansieht stutzt, einen be- 
stimmten Ausdruck zu geben. 

In den Sammlungen des Kaiserlichen Bergcorps habe ich vor Kurzem, bei näherar 
Durchsicht einer Anzahl im Jahre 1848 aus Dagbestan gesendeter Fossilien, die nur wohlbe- 
kannte Kreideformen darboten, zwei vortrefflich erhaltene Exemplare von Ammonüei Humphre^ 
$ia$ms gefunden, welche als Arn. Deehem^ also als Kreiderepräsentanten angegeben, in der Nähe 
Too Kunuieb gesammelt worden waren. Die Natur des Gesteins, welches von demselben Fund- 
orte noch andere unbestimmbare Steinkerne ähnlicher Natur einschloss , wie ich dergleichen 
1847, wahrscheinlich aus gleicher Schicht gesammelt bewahre, lässt mich nicht anstehen die 
Vollgfiltigkeit dieses ersten mir bekannt gewordenen Beweises von dem Uebergeben desselben 
Horizontes nach Dagbestan anzuerkenuen, welche die Facies des Eisenooliths aufhimoit, die 
ich aus Alagir ohnweit Unal beschrieben habe. Ich zweifle um so weniger an dieser Ueberein- 
stimmung als unter den etwas weiter im Ar-Don-Thale hinauf von mir gefundenen Anuno- 
nitan-Fragmenten sich eins befindet, welches schlechter Erhaltung halber vermuthungs weise 
dem A* Bwnpkreiianm zugezählt werden durfte. Einige erläuternde Bemerkungen aber die geo- 
gnosiiscben Verhältnisse der kohlenfübrenden Sandstein -Formation im Inneren des daghestani- 
schen Berglandes und ihrer Beziehungen zu den Kreide- und Schieferbildungea dasdibst, alsRe- 
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snltal eigener Beohaehlung werdea den von botanischer Seite so fiberane wertbvdlen Anga- 
ben gegenfiber hier aar pflichtnoissigeo Nothwendigkeit. 

Die groeee physikaltschnnineralogiache Verschiedenheit iwischen der nordwesllicbeo ood 
der sSdosÜicben Hälfte des Kaukasus, hauptsicblich bedingt durch die Abwesenheit einer 
durchgehenden krystalliniscben Centralione, und das davon abhängige Fehlen der netamor«- 
phischen Gesteine äussert sich Tonflglich in der Schiefer- und Sandsteinformation. Wenn 
mehr oder ounder seidengläniende Beschaffenheit » dunkle Färbung , ein gewisser Grad toq 
Härte, schwaches Brausen mit Säuern, vor Allen aber leichle schiefrige Theilharkeit die ächten 
kaukasischen Thonschiefer in Radscha Suaoien und Osselien charaklerisiren , so aeiehnen sich 
die di^hestanischen Schiefer durch beller gefärbte« weichere und dicksdiiefrige Beschaffenheit, 
stärkeres Brausen mit Säuern, voraOglich aber durch gemehrten Eisengehalt und quantilatives 
Uebergewicbt psammitischer Zwischenglieder aus, die in der oberen Abtheilung der Formation 
beinahe ganz in eine rothliche Saodsteinbildung aufgeben. Einen reichen Einblick in die Natur 
des fundaoMntaleo Schiefer* und Sandsteingebirges von Daghestan wie in die geognostischen 
Beaiehungen desselben lu sämwtlichen jSngeren Sediraentär-FormatioBen dieses Landes, ge^ 
währen die geognostischen Verbältnisse, welche der Uebergang nach Daghestan aus dem Schi- 
ragthale Ober den Pass der kumucbischen Wasserscheide^) 8610 engl. F. Aber dem Meere iwi- 
schen dem Kokma und Alachun-*Dagh in das Flnssgebiet des kasykumuchschen Koy-ssu nach 
Kumuch darbietet 

Dieser Weg gewährt den Vortheil dass er sich in der Aehsenregion der Hauplerhebunga» 
lone erstreckt, welche im Inneren Dagheslans in N. 4S^ W. die orographischen GrundiBge 
des sudöstlichen Gebirgslaodes wesentlich bedingt hat und zugleich eine sehr bestimmt ausge- 
prägte Demareationslinie iwischen dem Schiefer- und dem Kalkterratn hervorbringt^ Ein ostF» 
westlich gerichteter Seitenast der hohen Schieferkette, welche die Thäler des Samur und Ku* 
rach-Tschai von einander treonnt, und als wahrscheinliche sudöstliche Fortsetzung des kaukasi- 
schen Nebenkammes zu betrachten ist, schliesst das Thal von Kurach gegen N. ab und bethl- 
tigt das Miteingreifen einer zweiten ostwestlichen Erhebungsrichtnng zuerst am Passe zwischen 
Kuracb und Schirag durch den Wedisel der Streicbuiigslinien in W. 25-^30^ N. Weniger 
gestört sind die Schichten Verhältnisse am Passe der kumnchischen Wasserscheide, wo das 
Streichen wieder W. 30 bis 37^ N. mit sfldwestlichem Einfallen ist Mit dem Eintritt in das 
Thal von Ghosrek, dessen höchster Weiler 7838 Fuss ober dem Meere liegt, wird das Einfal 
len der genau N. 30 bis 45^ W. gerichteten Schiefer- und Sandsteinschiebten nordöstlich, also 
von Innen nach Aussen abfallend. Die Schichtenköpfe der Formation mit ihren mächtigen Sand- 
steinzwischenlagern zeigen sich in regelmässiger Fortsetzung an der rechten Thalwand und ge- 
winnen namentlich in der Höbe ober Ghosrek ganz das Ansehen von Flötzkalk. Derbe Sphäro* 
siderite in plattgedröckten nierenförmigeo und polysphärischen Massen, durch atmosphärische 



1) Meine enteo Nachrichten über die Wasserscheide, sowie diese neweistlibning Ihrer Bxlstem fladeo sich in 
Poggendorfs Annale n 3. Serie, Band XTI, pag. 151. 

3) Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellsebaft. Berlin. ISttl. Band 111. pag. SS* 
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Einwirkung lerlegt, geben ganien Schichtenlagen rostbraunes Ansehen. Tiefere dunkle schwarze 
Schiefer sind und bleiben im Thale hinunter bröcklich und Ton geringem Zusammenhange ; 
dagegen besitzen die plattenfSrmig brechenden Sandsteine den Werth compakter Zwischen- 
träger des schiefrigen Gebirgsbaues. In den oberen Gliedern erscheinen versteinerte halbverkie* 
sehe, halb Kohlensubstanz darstellende Hölzer hSufig als die Kerne der sph&rosideritischen. Ca- 
mentstein gleichenden Septarien. Auch die Schiefer zeigen hSufig Neigung zu sphiroidischen 
Strukturverhältnissen im grossen Maassstabe' und gehen nach Oben zu in graue Flötzsandsteine, 
thonigschiefrige und graue kalkigsandige Mergel von sehr bedeutender Mächtigkeit über, in 
welche die zum Flussgebiet desKoy-ssu gehörigen Thäler eingesenkt sind. Die obere Zone die- 
ser grauen Schichten, welche ebenfalls von platt spharoidischeu Geoden mit rostbrauner Rinde 
durchschwärmt werden, führt durch immer lichter werdende, Kalksubstanz aufnehmende Mer- 
gel constant in die neocome Kalkformation über, welche mit grosser Mächtigkeit auf den 
plateauartigen Höhen der rechten Seite des Kumuchthalea in einer ähnlichen Weise des Er- 
scheinens sich einstellt , wie der Nakerala-Kalk auf dem nordöstlichen Thalrande von Okriba. 
Der Koy-ssu durchschneidet dicht unterhalb der Festung im tiefen Thalspalt dunkelgraue weiche 
mergliche Schiefer mit den bereits erwähnten sphärischen Cämentstein-Concretionen, in wel- 
chen neben den verkieselten Holzfragmenten mitunter solche von blättrigen Kohlenschiefer 
vorkommen. In oberen kalkigen Zwischenlagern, fanden sich neben unbestimmbaren Acephalen 
kleine Ammonitenj welche Hr. v. Buch als A. strangulatia des Neoeom. bestimmte Y In tieferen 
Schichten welche ein Ravin hinter dem Aul Kumuch entblösst, zeigten sich dunkelbraune 
schiefrigkalkige Lager mit den Steinkernen schwer zu deutender cyrenenartiger Bivalven , die 
um des Horizontes willen wichtig sind, den sie andeuten. Etwas späthige Kalke zeichnen sich 
im Liegenden dieser Schichten durch Beimengungen von Trummerprodukten entschiedener Erup- 
tivgesteine aus. Dieser ganze, seiner Seits entschieden zu den dunklen Mergelschiefern gehö- 
rende Schichtenverband begreift die Aeqoivalente der zuvor erwähnten eisenoxydreichen Sand- 
stein- Formation der oberen Schiefer-Etagen. Von dem Aul Chosrek, der in der oberen Thalstofe 
des zwischen Kokmaund Alachun-Dagh beginnenden Koy-ssu in 6880 engl. F. Meereshöhe liegt, 
bleibt dasFlnssbett bis Kumuch 4986 e. F. immer in der so eben angegebenen Formation ohne 
tiefere Schichten zu durchschneiden. Dagegen durchsetzt der in engen Thalspalten sich von 
Kumuch nördlich wendende Fluss bis nach Zudakar 3640 e. F. die äusserst mächtig entwickelte 
Formation eines hellen eisenschüssigen Saudstein, der sich wesentlich von den bisher betrach- 
teten unterscheidet, aber sehr bestimmt an den Steinkohlen führenden Sandstein am Kuban erin- 
nert. Die Dislocations- und Erhebungsrichtung dieser Formation bleibt ebenfalls N. 30 bis 45^ W. 
constant ; allein die in der Tiefe des Thaies zu beobachtenden Störungen sind so gewaltsam 
und plötzlich, dass man kaum etwas Verworreneres sehen kann als die Schichtungsverhält- 
nisse zu beiden Seiten des Flusses zwischen Kumuch und Tschunilja. Aus den Erscheinungen 
in dem Innern der Thäler geht hervor, dass den Aufrissen der Spalten welche die letzteren be- 
dingten, sogleich Senkungen der Ränder der Spalten nachfolgten, die sehr oft isoklinale nnd 

1) ZeiUchrift L c pap. 41. 
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Synklinale beinahe senkrechte Wände an den Flussseiten zu Wege bringen. Die stärksten Dis- 
lokationen leigt dieser Sandstein in der Nabe der Schlucht von Zudakar, besonders bei dem 
Aul Kuma. Die vorhin näher bezeichneten grauen Sandstein- und Mergelschichten lagern hier 
unmittelbar auf diesen Sandstein und sinken mit demselben unter den neocomen Kalkstein 
des Turtschi-Dagh« Die geognostische Stellung dieser Bildung als Aequivalent der oberen Ab- 
theilung der Schieferformation hinter dem Aul von Kumuch ist schon hiermit gegeben; noch 
bestimmter wird dieselbe durch Zwischenlager von sandigen Kalk mit Kohlentrümmem und 
Donax- oder cyrenenartigen Abdrucken in jenem Sandsteine angedeutet, der eine gute aber in 
zahlreichen Flötzchen von geringer Bedeutung sich zersplitternde Steinkohle einschliesst. Das 
Sohlgestein dieser Kohle bildet harter glänzender Schiefermergel von dunkel aschgrauer Färbungt 
mit den wohlerhaltenen Resten der zuvor angegebenen Pflanzenabdrficke erfüllt. Fein einge- 
sprengter Schwefelkies durchdringt ganze Schichten eines zugleich mit vorkommenden tauben 
Kohlenschiefers , sowie schwache trennende Sandsteinschichten und veranlasst die überall in 
grosser Menge auswitternden schwefelsauren Salze « welche diesem Kohlensandstein ebenso 
eigenthümlich sind, wie das Vorkommen schwefelsaurer Magnesia dem Kohlensandstein am 
Kuban ist. Eine vollständig übersichtliche Einsicht in die zuvor berührten Verhältnisse gewährt 
das folgende, rechtwinklich auf die Haupterhebungsachse von N. 45^ W. gerichtete Pro61 der 
geognostischen Verhältnisse zwischen Kumuch und Ulutschra. 

Festang 
Aul. Kumacb 4986. Chunsanta 8576. UluUcbra 6772. 



SECHS^WEEST 

a. bezeichnet die dunklen merglichen Schiefer der oberen Abtheilung der fundamentalen da- 
ghestanischen Thonschiefer-Formation. 

b. Die dunkelbraunen scbiefrig-kalkigen Lager mit Donax- oder Cyrenen-artigen Bivalven 
und Fragmenten verkohlter und silificirter Hölzer. 

c. Dnnkle feste peliUsche Gesteine, feinkornig unemp6ndlich gegen Säuern; mit Goncretionen 
sehr bituminöser kalkiger dichter Massen, welche halb verkieselte Holzfragmente, Am-- 
manites strangulatus und Mytilus falcalus d'Orb. mit Bruchstücken von eng- und feinge- 
streiften Souner-Zähnen« nach den Bestimmungen von L. v. Buch einschliessen. 

d. DilnvialgeröUe der Schiefer, Sandsteine und Kalke durch kalkreichen Schieferschlamm 
zu festem Puddingstein verkittet. 

in. Graue , sandsteinartige , plattenf5rmig sich ablösende Mergel und schiefrige Sandsteine 
von sehr bedeutender Mächtigkeit, mit neocomen Versteinerungen. 
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k. Unmittelbar unter der Kalkformation auftretende, helle kalkige Mergel dea N4eemmitn; 
aie schUeaaen plattgedrückte, Spb^rosiderit-Coneretionen ein, in welchen mitunter Am- 
moniten aus der Ahtheilung der Faleiferen vorkommen. Unlergeordnete lockere Sdnchteu 
▼on thonig-sandiger Beacbaffenbeit enthalten in bituaunösen Thongallem: ÄmmaniUi Af- 
gardianm d'Orb. — Belemnitei iubfutiformü d*Ofi. — AßiarU fwmumi d^Orb. — TkrrüeUa 
sexHfMola $yn^ T. diffieilis d'Orb* etc. etc. 
iV. Dichte weisse mitunter oolitische Kalksteine; Dolomite mit Ter« ftratefa sttici/brmiaSow. — 

r. bi^KcaUL anguita. — Osirea Milhtiana d'Orb. — Exogyra haUotiim d'Orb. etc. etc. 
G.Gault und oberer Grönsand; über dem neocomeo Kalkstein lagernde Tbon- und Sand- 
schichten; kalkreiche lockere Mergel; besonders ausgezeichnet durch sphärische Coneretiooen 
von den Grössenverhaltnissen einer Bombe bis zu 15 und ISFiMS im Umbng. Aschgraue 
Kalksteine f an der Oberfläche Sandsteinen gleichend; 150 bis 200 F. miehtige lockere 
Schichten mit zahlreicben und wohl erhaltenen Versteinerungen; die Cephalopoden durch 
ungewöhnliche Dimensionen ausgezeichnet — Ammünttti MülHianm* — f* Ä. D$$hajfm. — 
A. fMicomtm. — A. Martini. -^ A. DmaUani etc. 
AT. Obere Ahtheilung der Kreideformation über dem Gault; A. Bioüi€magmn$; *— Inocera^ 
mui mkaius; ^ Exogyra laciniata etc. 

S. Kohlensandstein-Formation von Ulutschra von grosser schwer zu beatunmender 
Mächtigkeit; Googlomerate fehlen; meistens gelbliche eisenoxydreiche thonige Sandateine. Die 
Kohlen zeigen sich immer in Verbindung mit kohlenhaltigen Schiefern reich an den pag. 473 
beschriebenen Pflanzenaddrficken. Die Kohlenschiefer gehen in graumergliche Thonschichten 
Aber, die oft bedeutende Zwischenlager bilden und von festen Sandsteinen von aschgrauer Fär- 
bung unterteuft werden. Die Kohlen bestehen aus fester vortrefflicher Glanzkohle und wflrden 
sehr werthvoll sein, wenn anstatt der zahlreich übereinander vorkommenden Lager von weni- 
gen Verschok Mächtigkeit Schichten von grösserer Bedeutung vorkämen. Die Schwierigkeit 
* des Abbaues der von festen Dach- und Sohlgestein eingeschlossenen Kohle nöthigt selbst 4 bis 5 
Verschok mächtige Schichten zu vernachlässigen. Bohrungen im Scharad- oder Alkaba-Thale 
sQd westlich von Ulutschra wflrden hier von Nutzen sein können, da es möglich ist, daas schon 
in geringer Tiefe im Innern dieser Thäler bauwürdigere Koblra-Flötze angetroffen werden 



! Wenn man die Sandsteinformation von Ulutschra und Scharad (Drei Thaler) bis nach Zu- 

I dakar als ein Ganzes auffasst, so ist ea unverkennbar wie dieselbe eine eliptiscbe Erhebung 

I darstellt, mit ähnlicher orographischer Formenentwickelung wie die Combm des Jura von Po* 

i rentruy und Solothurn« Querthaler spaltenartig von der Central-Erhebung an durch das System 

i setzend, mflnden in Langentbäler aus, die in der Richtung der Erhebungsachse N. 45^ W. also 

I parallel mit deraelben und ];war dergestalt ziehen, dass ihre Wände als schrolfe wenn auch nie* 

\ drige Kämme in die Reihe der Längenrficken treten« die einen wesentlichen Thell des sddöstli« 

I eben Daghestan constituiren. Die vorhergegangene geognostische Darstellung zeigt, dass die 

' Koblensandstein-Formation von Dagbestap ihre Stellung zwischen der Kreide* und Jura-For« 
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malioD eiDDimiiit. Da es keioem Zweifel unterliegt« daae die deaklen Schiefermergel von a«, 
als die ilteste Bildung welche das Profil entblösst, Aequivaleute der oberen kaukasischen Schie- 
ferformation sindt and die ilminon«M-2iMifipAres»amii-Schichlen entweder in a. oder b. ara su- 
dMo sind; da ferner die Sdiicbten in c. nur Kreide-Petrefakten geseigt haben und der Ho- 
riiontderKoblensandsleine durch die mit Kohlenfragaienten lusamraeu ▼orkonunenden C^shm- 
oder i>onad>-artigen BiTaken iwischen a. und e. m yerlegen ist, so wird es sehr wahrschein* 
Kch, dass die Kohlen fahrende Formation das unterste Glied des Nioeomim bildet; eine An- 
sicht welche allerdings mit der Möglichkeit au concurriren hat, dass die Entstehung der Koh- 
lenaUagening in Daghestan sogar in die ffiM$t^P0riod$ fallen könnte. Dagegen stellen die 
geognoslischen Verhkitoisse den geologischen Horizont der Kohlensandstein-Formation in der 
Elbuniz- Umgebung mit grosser Bestimmtheil in das Nirau des unteren braunen Jura oder des 
terrmn oaefarüm infirimt. 

In Beeng auf die Kohlensandstein-Formation in Imerethien konnte aus den Lagerungs- 
Verhiltnisaen allein hanm ein anderer Schluss gezogen werden als der, dass die gesammln 
Bildung nicht wohl in der untersten AbCheHung des braunen Jura wie auf der Nordseile des 
Gebirges ihre Sielluog annehmen könne, sondern höber liegen mflsse. IndnctiTe Grflnde, 
welche mi die Uebereinslimmung der Kohlenfragmente anknttpfen, die in den Schichten des 
braunen Jura bei Korta and Kirchonis wie in den Sandsleinschiefern in Okriba im Liegenden 
der Kohle vonT^irbnl Torkommen berechtiglen dagegen zu der Annahme, dass diese Kohle der- 
selben geologischen Periode wie die Steinkohle am Kuban, mithin dem Wttain oxforOm mfi-^ 
rmur also jedenfiills dem braunen Jura angehöre; eine Schlussfelge, welche in der Cntersn- 
chong der Pilanienreele aus Imerethien durch Hrn. Göppert eine Bestfttigung fend» Wenn nun 
die Untersuchung der Ptora der daghestanischen Steinkohlen -Formation in Bezug auf ihr 
wahrscheinliches Alter eine Anomalie gegen die Schlösse einf&hrt, zu welchen die örtlichen 
Lagerungs- und allgemeinen geognoslischen Verhiltnisse tou Daghestan auffordern, so zeigt 
dieser Umstand nur, wie nothwendig und wflnschenswerth es ist, durch Vermehrung Terglei- 
cheoder geognostischer Untersuchungen in Daghesten yorzOglich aber im Gebiete der kauka- 
sischen Schieferbildungen eine scharfer bestimmende geologische Sonderung in dem Ganzen 
dieser Formation durchaufuhren, welche noch so rieles Problematische enthält Auf diesem Un- 
lersnchungswege för welchen die entscheidenden Anknöpfnngspunkte jetzt hinlinglich erkannt 
sind, hat auch die noch schwebende Frage ihre Beantwortung zu erwarten, ob und durch wel- 
che Schiebten auf der Sfidseite des Kaukasus; wie in der ganzen sAdösIlicbeo daghestenischen 
Hälfte, die Ablagerungen der oberen oder weissen Juraabiheilung Tertreten werden, welche 
zwischen dem Kasbek und Elbnruz einen so Torherrschenden Antheil an der Zusammenset- 
zung der kaukasiseheo Vorgebirge nehmen« 
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IQ. Die Kreideformation 

besitzt fQr die Gebirge des gaoien LiDdergebietes zwischen dem kaspischen Meere und dem 
schwaneo Meere eine aussergewöholiche Bedeutang. Es beruht dieselbe eines Theils aof dem 
Umfange und der Intensität, womit innerhalb dieser ganzen Bildnngsperiode der Niederschlags- 
process ans den Kreidemeeren jenem Tbeile des heatigen Festlandes feste Massen hinzufügte, aod 
anderen Theils auf dem Einflüsse der Vulkanität, welche diesen Process, wie die Produkte dessel- 
ben, eben so Terschieden als eigenthämlich modificirte, je nachdem dieselben sich an der Stelle des 
heutigen Kaukasus oder der georgisch-armenischen Gebirge ablagerten. Während auf beiden Sei- 
ten des kaukasischen Gebirgszuges die mineralogischen Charaktere der snccessiren Etagen derKrei- 
deformation sich wenig von denen unterscheiden, welche die aequivalenten Ablagerongen in den 
von Hebungen nur gering influirten Niederungen Sud-Russlands besitzen und die fossilen Orgaois- 
men der Formation vom unteren Niocomim bis zur oberen Kreide fast immer wohl erhalten und 
gut bestimmbar sind, ist die Reinheit dieser Charaktere in den georgisch-armenischen Gebir- 
gen insbesondere für die unteren, das Niocamien und den GauU repräsentirendea Etagen bei- 
nahe völlig verloren gegangen. An die Stelle der auf der Nordseite des Kaukasus leitend ge- 
wesenen mineralogischen Charaktere sind andere getreten und die Versteinerungen sind theils 
bis zur Unkenntlichkeit entstellt, theils gänzlich verschwunden. Oflenbar steht die Inteosiiat 
dieser Veränderungen hier in einer genauen Beziehung zu dem Umfange und der Energie wo- 
mit Hebungen veranlassende Reaktionen der Vulkanität sich innerhalb der jOngeren Bildoogs- 
periode grade an den Rändern der armenischen und nordpersischen Plateauländer gehäuft ha- 
ben. Die Vorstellung von lokalen, an diese Hergänge geknöpften Contaktsmetamorphosen kaoo 
hier nicht genfigen, um die stattgefundenen lithologischen Veränderungen zu erläutern« Das 
endogene krystallinische Gestein, welches gangförmig durchbrechend in der Richtung der linear 
auseinander getretenen Spaltungen eruptiv wirkte, hat die gröberen und feineren Fragmenle 
selbst geliefert, welche in ihrer häufigen Verbindung mit kohlensaurem Kalk die Hauptmasse 
der klastischen Agregate bedingen, die bald als Cooglomerate , bald als Sandsteine, am 
häufigsten aber als schiefrige, erhärtete thonige Mergel oder Thonsteine das Ganze der For^ 
mation Ober weite Räume bilden. Die Thatsache wie der Hergang , in längeren und knrie- 
ren Intervallen sich periodisch wiederholender Spalteneruptiouen ist durch die Zwischenlager 
sehr verschiedenartiger Felsit-, Oligoklas- und Labradorporphyre angedeutet, auf welche 
wieder die entsprechenden gröberen und feinerenr, bald sandstein-, bald wackenartigeo klasti- 
schen Gebilde folgen, deren gemeinsame, bald bräunliche oder graulich grfine Färbungen, vo^ 
herrschend aber die braunen stets die Nfiancirungen des Grundtons der eruptiv ansgebreiteteo 
krystallinischen Felsart sind« Unter den von thonig zersetzter Grondmasse umhüllten Conglo- 
meraten, deren massige Anhäufung in der Nähe der krystallinischen Durchbruchsgesteine Re- 
gel ist, werden sehr häufig die abgerundeten Fragmente mannigfaltiger Porphyrgesteine gefuo- 
den , welche an der Oberfläche in der ganzen Umgebung nirgends zu Tage gehen. Auf Grand 
der hier apgedeutetep Verh|iltpisse, in welchen sich die Resultate einer ganz ähoUclieD JAV 
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dungseotwickluDg ausdrfickeo wie diejenige der klastischen Ablagerungen des alten Rothen- 
Sandsteins oder der permischen Formation in Deutschland, habe ich auf diese polygenen Con- 
glomerate und ihre Nebengesteine die BenennungTrfiromerporphyrformation in Anwendung 
gebracht. Die genaue geognostische Begräniung und mineralogische Präcisirung dieser For- 
mation 9 so wie die Feststellung des geologischen Alters ihrer verschiedenen Theile begegnen 
grossen Schwierigkeiten. Paläontologischen und stratigraphischen Beweisen zu Folge, kann es 
keinem Zweifel unterliegen, dass die Ursachen^ welche die eruptive Spaltenthätigkeit bedingten, 
auf welche die in Bede stehenden Trummerbildungen zurückzuführen sind, nicht allein in der 
Kreideperiode t sondern auch während der Zeit der Ablagerungen der Nuromulitengruppe in 
gleicher Weise und zumal während der ersten Periode der letzteren besonders intensiv 
fortwirkten. Von mineralogisch *petrographiscber Seite sind sichere Unterscheidungsmerkmale 
noch nicht gefunden , um in specielleren Fällen , wo das ohnehin nur äusserst sparsam vor- 
handene Moment der Versteinerung völlig fehlt, das relative Alter dieser Felsarten feststellen 
zu können, die eruptiv und sedimentär zugleich sind. 

Der Antheil den die Trummerporphyrformation an den Ablagerungen gehabt hat, welche 
in den geologischen Horizont des Niocomitn^ des Gault und der chloritischen Kreide fallen, 
steht indessen durch paläontologische Beweise fest, welche namentlich im Inneren der östli- 
chen Randgebirge des armenischen Hochlandes von mir erkannt worden sind. Bedeutende 
Ausscheidungen von metallischen Oxyden und häufig sich wiederholende SpaltenausfOllungen 
durch geschwefelte Metalle knfipfen sich an chloritreiche und mit Serpentin verbundene Felsar- 
ten und deren Nebengesteine, welche der Achsenregion der Eruptionsspalten angehören, deren 
Thätigkeit sich bis in die Tertiärzeit ausdehnte, und mit vieler Wahrscheinlichkeit lässt sich 
die Entstehung des grösseren Theiles der Erze in den armenischen Gebirgen auf die Kreide- 
periode zurückfuhren. 

Die grosse vulkanische Unruhe und Aufregung innerhalb der cretaceischen Periode am 
Rande der taurisch-armenischen Plateauerhehuogeu contrastirt, wie schon Oben bemerkt, auf 
das Schärfste mit der Ruhe, unter deren Einflüsse am Kaukasus besonders auf der Nordseite 
die Schichten der sämmtlichen Hauptabtheilungen der Formation mit paläontologischen Faden 
sich ausbildeten, welche auf dem Nordabfalle des Gebirges mit denen des nordwestlichen Euro- 
pas insbesondere' Englands äbereinstimmen , auf dem Sudabfalle dagegen fär die untere Abthei- 
lung der Fofmation entschiedene Analogieen mit dem sfideuropäischen Typus der westlichen 
Schweizer-Alpen bedingen. Auffallend genug nehmen die Kreideglieder der oberen Abtheilung 
der Formation auf dem armenischen Hochlande mehr den Charakter dieser Bildungen an, -wie 
er sich in den östlichen Alpen zeigt, indem die TViron- Ablagerungen, die auf der sädlicben 
Seite des Kaukasus nur spärlich hervortreten, in Armenien eine bei Weitem entschiedenere 
und umfangreiche Entwicklung gewinnen. 

Die oberen Kretdeblldiiiif en lii den armenischen tteblripen. 

Die obere Etage der Abtheilung, oder die 5efion-Bi1dung, die als weisse Kreide, in 

16 
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den östlicheo Alpeo und Karpalben fehlt, besitzt in Armenien, mit den ibr zukommeDden 
Petrefakten, als Inoceramus Citvierif Ananehües ovaia^ Spatangus cor angniiiicm , Gakrkei tMo^ 
galerus^ eine sehr umfangreiche Verbreitung. Die tbeils mergelartigen, tbeils normalen Kalk- 
schiebten dieser Abtbeiinng kommen grösseren Theib in den tiefen Thilern eingelagert tor too 
hoben Kalkgebirgen umschlossen, tbeils lagern sie unmittelbar auf dem palSozoischen Terrain 
oder auf Siteren Gliedern der Kreideformation selbst. Am ausgezeichnetesten in Irlhologiscfaer 
und palaontologiscber Beziehung sind die Senon-Bildungen im Araxes-Gebiet in den Thälem 
von Pojas und von Bielaw Tab. VIL Prof. IV. reprSsentirt, welche von der pag. 451 erwähn- 
ten Massenerhebung des Systems von Kasan-Yaila und Gynescbick sich zur Araxesebene hinab 
erstrecken. Kreidemergel, den obersten Gliedern der Abtheilung entsprechend, begleiten den 
nördlichen Fuss der armenischen Gebirge und bilden die niedrigen Vorhugel derselben am Sau- 
me der weiten Kura-Thalebene. Senon-Bildungen von mftchtiger Entwicklung nehmen dorcfa 
looceramen charakterisirt ausgedehnten Tbeil an dem inneren Bau der somkhetisehen und Iria- 
lethiscben Ketten und bedecken grosse Riume der flachen Gränzböben zwischen Karthaliaien 
und Imeretbien in regelmSsstger Lagerung. 

Eine bei Weitem ausgezeichnetere Stellung in der geognostischen Reibenfolge neptuoi- 
scher Bildungen nehmen in den armenischen Gebirgen diejenigen Schichten ein, welche da- 
selbst die zweite Etage der oberen Kreideformation oder der 7trron-Bildungen vertreten. Ein in 
mancher Beziehung entsprechendes Aequivalent der Gosaubildungen in den östlichen Alpen, 
hesteben diese Schichten in Armenien aus thonreicben und kalkigsandigen Mergeln, besonders 
aber aus sehr mächtigen Congloroerateo und Ablagerungen von derben, festen und splittrigen 
Acteonellen- und Rudistenkalken , die oft eine sehr nahe physikalische Uebereinstimmung mit 
den Kalken des oberen Jura besitzen. Die Ausdehnung, welche diese Kalkbildungen in den 
armenischen Gebirgen zeigen , ist eben so umfassend wie der Einfluss , den dieselben auf den 
Gesammtbau der alpinen Vorberge nnd Ketten haben, durch welche der orographische Ueber- 
gang von den hohen Randgebirgen zu den flachen Tfaalebenen des Hochlandes wie der angräu- 
zenden Tiefländer vermittelt wird. Tab. VI, Prof. II und Tab. VII, Prof. IV und V. 

Mitunter nehmen die dichten Kalksteine dieser Turonbildungen eine so dunkle Färbung 
an, dass sie leicht mit den gleichgefarbten Gesteinen des devonischen Terrains oder des Berg- 
Icalks zu verwechseln sind. In unmittelbarer Auflagerung auf den palSozoischen Kalken werden 
die Acteonellen und Nerineenkalke, z. B. am Tschaganly-Dagh, einem nördlichen Parallelziige 
des Dsynserly-Dagb gefunden, Tab. VI, Prof. II. Die Trachyterhebung des Ag-Dagh, welche 
am nördlichen Saume der Arazesebene zwischen dem Garni- und Weditbale die weisse Kreide 
durchbricht, hebt Trümmer dieser dunklen Nerineenkalke aus der Tiefe empor. Tab. VII, Prof. 
V. Die dunklen Kalkbildungen, welche in dem Engtfaale des Arazes bei Ordul>ad von basalti- 
schen Gangbildungen durchsetzt, in den zerrüttetsten Lagemngsverh&ltnissen von Nummoiiten- 
Sandsteinen bedeckt gefunden werden, sind dieselben Acteonellenkalke. Die Rudistenkalke 
mit grossen Acteonellen bilden auch die fundamentalen Schichten der mächtigen Kalkgebirge, 
welche die nördliche Zone der armenischen Hittelgebirge formiren, und erscheinen auf der 
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Sohle des Akstafalhales uomiUelbar aber den PorphyrcoDglomeraleo der Eruptivgesteine der 
oeocomen Periode. 

Die Jfingsteo Glieder dieser Turonkalke, welche die pag. 431 erwähnten Alpeoböhed 
I wischen dem Kapan; dem Tsehundar- und Berguschet^Tscbai in den sädlicben karabagbischen 
Gebirgen formiren, gewährten auf dem Plateau des Trapassar-Dagh den ersten untröglicben 
Einblick in die wahre Natnr dieser Flötzbalkbildungen, welcbe schon mehrfach war für Jura* 
kalk gehalten worden. Zahlreiche gut erhaltene organische Einschlüsse warea im silificirten 
Zustande durch Verwitterung des Gesteins blosgelegt und konnten später durch Terdfinnte Sahr*- 
säure mit der Reinheit der Formen erhallen werden, welche die Figuren 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 
1 der Tab. III wiedergeben. 

Es bedurfte nur der Formen Fig. 1 , a , 6 und Fig. 5 um gewiss lu sein , dass es sich 
hier um Caprotina d*Orb. oder Requimia Malkeron^ mithin um die erste Rudistenzone oder das 
terrain urgonien von d'Orbigny handle. Bestimmbarer als die abgebildete Art war Monopkura 
urgonenm lUaih. Catalague melh. Matkeron^ Tab. 3» fig. 1 1 — 12; eine äusserst zierliche obere 
VaWe dieser Art wurde durch Entfernung des Kalkes vermittelst Salzsäure blossgelegt. Beson- 
ders charakteristisch erscheint jener Kalk durch Nerineen bezeichnet , die ich auf keine mir 
bekannte Formen zuruckzuffihren vermochte. Fig. 3« 4, a» 6, o; 7, a, b; 8» 10, 11, a, 6 zei- 
gen die hervorragendesten Arten, welche im Kalk des Trapassar-Dagh ungemein häufig sind. 
Die rur6»Vio/ien-Form Fig. 6^ a, b zeigt grosse Aeholicbkeit mit TPurbinolta rudü Michel, aeq. 
Placownylia Parkin$onii Edw. et Haimes. Mich. Icon. Zooph. pag. 17. Tab, IV, fig. 3 aus dem 
tetrain iwronien im Departement du Vat. — Grosse Radiolithen, verschiedene Caprotinenarten, 
zahlreiche kleine Turritellen und insbesondere eine grosse Anzahl verschiedener Zoophyten, un- 
ter welchen Astraeen, durch starke caespitose Entwicklung besonders ausgezeichnet, vollenden 
eine /bete«, deren nähere Entwicklung einem anderen Orte vorbehalten bleiben muss. Derselbe 
Rudistenkalk verbreitet sich auf der rechten Seite des Araxes nach Aierbeidjan. Auf dem nörd- 
lichen Abhänge der Daradyskette oberhalb des Dorfes Gerger fand ich RoAioliUt socialü d'Orb. 
und auf der Sfidseite desselben bereits pag. 451 erwähnten Gebirgszuges fanden sich Caproti- 
nen-, Nerineen- und Hippnritenfragmente im weissen, grobkörnigen und bröcklichen Marmor. 
Einer tieferen Etage der Turonbildungen in Armenien gehören ohostreitig diejenigen 
Ralkschichten an , welche durch die Häufigkeit und Beständigkeit der in ihnen neben Neri- 
neen auftretenden Acteooellen besonders cbarakterisirt sind und zur Unterscheidung als Ac- 
teonellenkalke aufgeführt worden sind. Die ausgezeichnetesten Typen dieser Klasse von. 
Gasteropoden finden sich in dem bereits mehrfach erwähnten dunklen Kalk innerhalb der Ara- 
xesenge unterhalb Ordubad. Die ActeoneUa der Tab. 111, fig. 2, a, 6 glaube ich nicht unbedingt 
der A. crassa d'Orb. unterordnen zu dürfen; wabrscheiulich begründet sie eine neue Art. 
Das Cardittfn der fig. 9, a, b derselben Tafel scheint gleicjhfaUs einer neuen Aft anzugehören. 
Unter den zahlreichen Fossilien, welche in diesem duidilen, völlig melamorphosirten Kalk vor- 
kommen, gelang es mir kaum noch solche zu finden, die darch Abbildung einen Nutaen 
versprechen. Der Horizont der Actionellenkalke aus der Araxesenge läast sich bis weit bin- 
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auf in die Raudgebirge Terfolgen « welche die nördliche Begräuzang der Araxes-Ebene bil* 
den und erst unter den Tulkanischen Auflagerungen des Agmangan- Plateau in der Nähe von 
Eriwan verschwinden. Tab. VII« Prof. V. Einen ausgezeichneten Aufschluss Ober diese Fauna 
gewährt das tiefeinschneidende Querthal des zu dem Agmanplateau hinanfuhrenden Wedithales. 
In 40 Werst Entfernung von der Araxesebene durchschneidet der Fluss in enger oberer Tbal- 
stufe ein Forroationsganzes aus thonig-eisenoxydreichen Kalkmergeln « welche mit unreinen 
thonigen Kalklagern abwechseln. Diese Schichten, besonders die thonigen Mergel schliessen 
eine unglaubliche Menge der verschiedenartigsten Gasteropoden von bedeutenden Grossenver^ 
schiedenheiten ein. Die Facies zeigt eine überraschende Verwandschaft mit derjenigen, welche 
Zeckeli aus den Gosaubildungen und d'Orbigny von Vehaux aus dem Departement d« Drome 
ei Veauelme beschrieben und abgebildet haben. Vorzuglich sind es Turritellen, Oniphalien, Chem- 
nitzen neben Nerineen uud Acteonelleu, die den Charakter der Facies bestimmen. Unter den 
kaum zu bezweifelnden Arten sind zu nennen : Omphalia conica Zk. Tab. II, fig. 1 ; — O. Co- 
fuandiana Zk. Tab. II, Gg. 2, synonym mit Turrilella Coquandiana d'Orb.; — Nerinea BuekH 
Zk. Tab. IV, fig. 3, 5; — N. nobilis, Tab. IV, fig. 1, 2; — Aeteonella rotundala Zk. Tab. VII, 
fig. 8; — A. ccmcasica Zk. Tab. VII, fig. 10: — il. voluta Zk. Tab. VII, fig. 6. Weniger ge- 
wiss aber sehr nahe öbereinstimmend mit den Abbildungen, welche die Autoren geben, sind: 
Iferinea incavata Br. Tab. V, fig. 3, a, 6; — Omphalia Kefersleinii Zk. Tab. II, fig. 3, a, 6; — 
Aeteonella obtusa Zk. Tab. VII, fig. 7; — Turritella difficilis d'Orb. Tab. 1, fig. 3; — Cerithium 
depresium Zk. Tab. XXIV, fig. 6, 7; — Nerinea monilifera d'Orb. Tab. 163, fig. 2, b. Ausser- 
dem kommen vor: Chemnilziaf Nalica^ Cardium etc. 

Dieselben Ompbalien und Turritellen--Kalke finden sich in Bruchstücken unter den Trum- 
merconglomerateu der Trachytdurchbruche des Ag-Dagh am Saume der Araxesebene, Tab. 
Vir Prof. V. Acteonellen-Kalke, welche durch einige der genannten Acteonellen, durch Rudi- 
sten wahrscheinlich Hippuritee cornu vaccinum und durcl) aslraea^ wahrscheinlich peniagonaKs 
charakterisirt, dem Horizont des Trapassar-Dagh zu entsprechen scheinen, werden bei Asoa- 
Bert Tab. VII, Prof. IV, in marmorartige bröckliche weisse Kalkmassen verwandelt, innerhalb 
der Durchbruchszone Ophit- und grunsteinartiger Eruptivmassen mit ihren Mandelsteinen gefun- 
den. Dieselbe Rudistenzone des Trapassar-Dagh in dem südlichen karabagbischen Gebirge, geht 
auch in die nördlichen Ober und überlagert dort in mächtigen, durch Radiolilhen^ Nerinea nobihi 
und Buchii^ wie durch zahlreiche Corallen charakterisirten Kalkbänken unmittelbar klastische 
Eruptivbildungen deren Aller nicht zweifelhaft sein kann, da cämentsteinartige Geoden in den- 
selben auf dem Südabbange des Murowdag (p. 8) unter vielen anderen schwer zu erkennenden 
Fossilien sehr deutlich Ammoniies Rolhomagen$i$ sowie kleine Caprotinen in grünlich -grauen 
Sandsteinen einschliessen. Auf der Höhe des grossen Kesselthales von Schamkor zwischen Se- 
glik und dem durch seine Eisenerze besonders wichtigen Distrikte von Daschkesan (pag. 430] 
knüpft sich an die so eben abgehandelte Formation der Radiolithen und Nerineenkalke ein sehr 
interessantes Vorkommen von Alaunstein von grosser technischer Bedeutung, dessen ich hier mit 
einigen Worten gedenken will, weil die Entstehung dieses Minerals an jener Lokalität auf das 
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Engste mit dem eigeDihfimlichen Bildungsprocesse derjenigen Classe neptano-plutonischer Con- 
gloroerate» Sandsteine und Mergel verknüpft ist, welcher dem Vorhergegaogeoen gemäss, auf 
Spalteneruptioneo innerhalb der Kreide- und Tertiärperiode zurQckiufBhren ist. 

Das Lagerungsverhältniss des Alaunsteins wie derselbe an dem scharfen östlichen Rande 
des Circusthales von Schamkor erscheint, wird durch die nächstfolgenden Holzschnitte No. 1 
und 2 versinnlicht* 




Geognostische Verhältnisse des ProGIs 1. 

a. Grober und feinerer Trümmer-Schlamm zersetzter Eruptiv -Gesteine in welchen sehr 
schwer zu erkennende Fossilien als Steinkerue auf obere Kreide oder Craie-Chhrü^e deu- 
ten könnten; bildet die oberste Bildung unter der Dammerde. 
6. Alaunsteinlager von 4 Fuss Mächtigkeit im Prof. 2 in seinen Strukturverhältnissen de- 
taillirt dargestellt. 

c. Dieselbe Schicht in welcher die ursprünglichen Kalkfragmente nach unkenntlicher und 
stärker verändert erscheinen. 

d. Unförmliche, stark metamorphosirte Fragmente des Kalkes aus e.; eingeschlossen in 
thonig-psamnitischen Schichten zersetzter Eruptivgesteine; dkr allmählige Uebergang aus 
e. in d. zeigt, dass die oberen Schichten von e. eine tief eindringende Veränderung durch 
hydrochemische Aktion am Platze erlitten haben müssen. 

e. Radioliteo und Nerineenkalk der zuvor angedeuteten Natur; er stellt feste und mächtige 
Lager von grosser Aehnlichkeit mit oberen Jurakalk dar. 

Im Allgemeinen hat man zeither unter Alaunstein Alunü Beud. immer solche grauliche 
poroese trachytische Gesteine verstanden, welche durch Einwirkung von schwefelsaueren Däm- 
pfen mehr oder minder rein die chemischen Bestandtheile des Alaun in sich aufgenommen haben. 
Die kleinen Rbomboeder von 89"" lO' R. R. und 124"" 40' O. R. in der Endkante die sich in 
solchen zersetzten Trachytmassen auf Drusenräumen fanden, haben zur Aufstellung der Mine* 
ralspecies die Elemente gegeben; die ausgezeichneten und eigenthömlichen physikalischen 
Charaktere, mit welchen der Alunit als derbes Mineral in den Alaunsteinlager von Seglik 
auftritt entsprechen in der Hauptsache vollkommen dem Bilde welches Beudant in meister- 
haften Zfigen von dem Alunit und den roehes aiunifires in Ungarn, voyage mineralogiqes et gio^ 
logique en Hongrie Tab. III Pag. 450 entwirft. 
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Auf diese iiiiiMr*logUcbe BeschreibaDg dt» gau aut den Atooil rM Seflik MMreioeliai- 
meoden MineraU verweiseod, bemerke ich ober das GeMOiiiilerecbeiiiM des lelilereii a«f teiMr 
LagerstAtte mil Beaagnahndc auf das Profil No. 2, dasa das game Lager von 3 bis 4 Fass 
Mächtigkeit ans amorpher Alvnilsubstana besteht; indessen ist dieselbe darin keineswegs durch 
eine tollkemmen stetig ausgedehnte Hasse von gleicher Modalitit der Slrnktur Tertreton. Theüe 
derSubslanz, welche dem reinsten Typus desAlunit entsprechen« haben sich ▼isUnehr au abge*- 
platteten nierenförroigen, länglich elipsoidischen Massen ausgeschieden, die nesterförroig neben 
und übereinander liegend, durch eine röthlich braune« mitunter etwas schiefrig sich ablösende 
Alaunsteinsubstanz von einander getrennt sind« Diese reinen Alunitmassen erscheinen im Durch- 
schnitt des Lagers in helleren« bald fleischfarbenen« bald spargelgrflnen und gelblichweisseo 
Farben tönen von etwas dunkler gefärbten Zonen umgeben« die sich allmihlich in das Innere 
der Masse verlaufen. Das ganie Erscheinen des Lagers erinnert im Profil an gefleckte mar- 
morartige Conglomcrate« von röthlich violettem und braunem Bindemittel; llsst aber erkennen, 
dass keine klastische« sondern eine porodioe Bildung vorliegt« welche nicht in Folge einer 
abnormen oder lokalen Metamorphose eines praexistirenden Gesteins entstanden sein kann« 
sondern auf dialytischem Wege vorgebildet« aus einem gallertartigen Zustande aur Erstarrung 
gelangt an sein scheint. Während nach Anleitung des Profils No. 2 die bedeutendesten Blassen 
von sphlroidischer Struktur , die augleich den reinsten Alunit darstellen in der Mitte des La- 
gers die Zone b bilden« zeigt sich in den oberen und unteren Zonen a und c eine« mehr durch 
lagenweis abwechselnde Nuancen der Farbe ausgebildete Parallektruktur derselben Substanz. 
Die chemische Untersuchung des Alaunit aus der Zone b welche Herr Dr. H. Struve in dem 
Laboratorio des Kaiserlichen Bergkorps unter seiner Leitung hat anstellen lassen« zeigt dass 
der Alunit von Seglik vollkommen dieselbe Zusammensetzung des Alaunsteins von Tolfa im 
Kirchenstaate besitzt« der von Cordier untersucht worden ist. 

Alunü von Seglik Alunit von Tolfa 

Schwefelsaure 38«93 34,495 

Kieselerde 0, 1 4 

Thonerde .37«58 39«654 

Kali 9,00 10«021 

Wasser -.14,28 14«380 u nd Verlust 

99«93 99«50 

Die übereinstimmenden Lagerungsverbältnisse unter wetcheo sich der Alunit in Ungarn 
wie bei Tolfa im Kirchenstaate und aujf Milo im griechischen Archipel stets in geognostischer 
Verbindung mit Trachyt- und Bimmsteinconglomerat findet« veranlassten Beudant die Ent- 
stehung des Minerals mit einer metamorphischen Zersetzung der Bimmsteinconglomerate und 
einem problematischen Process in Verbindung zu bringen^) der die Schwefelsäure in die Massen 
geführt haben soll. Die Bildung der letzteren auf hydrocbemischen Wege scheint durch or«* 

i) L c Tome III. pig. 461^. 
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gallische BinschlfiMe welche in Ungarn in dieser Formation vorkommen ausser Zweifel ge- 
stellt zn sein. Die Lagenmgsverhiltnisse des Ainnits von Seglik sind aber dorchaus von den 
genannten verschieden. Das Mineral entwickelt sich lagerförmig mumittelbar fiber den 
dichten Kalken nnd steht in keiner geognostiscftien Verbindung mit Bimmstein oder Trachyt- 
conglomeraten, die aof der Nordseite des Goktschaigebirges nirgends vorkommen. Dagegen 
wird der Alunil flberlagert von den psamniitiscben und politischen Produkten dynamisch und 
chemisch zerstörter Eruptivgebilde, welche in ihrem normalen Zustande als feste krystallinische 
Oligoklas, Hornblende und Labrador ffihrende Gesteine und Amygdaloide bestimmten Eruptivzo- 
nen untergeordnet sind, die in der Richtung von SO-NW. den plateauartigen Gebirgsabhang 
durchsetzen. Das grosse Circusthal von Schamkor, dessen Lingenachse rechtwinklich zur 
Kammliuie des Gebirges pag. 376 also von SW-NO. gerichtet ist, unterbricht die Fortsetzung 
der Kalk- und Alunit- Bildungen gegen NW. und bietet auf seinem tief eingesenkten Grunde 
ahnliche physikalisch-geognostische Erscheinungen dar, wie das Kesselthal von Okriba. Das Ein- 
fallen der Schichten im ganzen Umkreise des Thalrandes ist zur LSngenachse des Circusthals 
antiklinal und gegen das Centralgebirge, also südwestlich gerichtet. Bei Seglik unten im Thal 
ist das Einhllen der Trammerporphyrformation dagegen nordöstlich. Der Alunit von Seglik 
tritt in die Reihe derjenigen Bildungen, welche sehr wahrscheinlich durch vulkanische Emana- 
tionen vermittelt wurden, denjenigen vergleichbar die das Erscheinen der Opfaite vom Südwest* 
liclien Europa an bis nach Armenien stets begleitet haben. Die bereits pag. 41 8 erw&hnten Ent- 
deckungen Daubr^es haben auf Umstände aufmerksam gemacht, die den Weg andeuten auf 
welchem eine den geologischen Erscheinungen angemessene Erläuterung des Alunit bildenden 
Processes jedenfalls befriedigenderen Erfolg verheisst als die Erklärungen welche hydrochemische 
Aktion allein zu Rathe ziehen, ohne den pyrochemischen gleichzeitige Mitwirkung einzuräumen. 
Der Alunit von Seglik liefert vermöge seiner grossen Reinheit den ausgezeichnetesten 
Alaun, der den römischen an Gate flbertrifft, da das Alunitlager durchaus frei von Pyriten 
ist und das Fabrikat, selbst aus den Multerlungen, völlig frei von Beimengung an Eisenoxyd- 
Salzen zu erhalten ist. Indessen werden die bedeutenden Vortheile welche das unerschöpfliche 
Alunitlager von Seglik in einer an Brennmaterial nicht armen Gebirgsgegend und in massiger 
Entfernung von Hauptstrassen zu gewähren vermag, erst dann zur Geltung kommen können, 
wenn der in den Händen unwissender Armenier beGndliche Betrieb eine rationelle Verbease- 
rung erfahren wird. 

Die Kreldeblldviiven Im Kaukasus 

aiod hinsichtlich ihrer allgemeinen formellen und bathrologiscben Verhältnisse auf beiden Seiten 
des Gebirges in dem Vorhergegangenen schon soweit berOcksichtigt worden, um hier in kör- 
zeren Zögen lokale paläontologische Charaktere der Hauptabtheilungen der Formation auf der 
nördlichen und auf der südlichen Seite des Gebirges bereits Gesagtem ergänzend anschliessen 
zu können. Erschöpfende Aubählung der bis jetzt aufgefundenen und bestimmten Versteine- 
roDgen ohne kritische und beweisende Angaben, kann hier nicht beabsichtigt werden; auch 
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wurde eine solche Aufzahlung geologisch werlhlos sein, wenn sie sich nichl mit einer geogoo- 
slischen Analyse samrotlicher Schichten und einer Parallelisirung derselben mit den Aequivalent- 
bildungen anderer Lander verbindet. Eine solche Aufgabe kann nur in besonderer monographi- 
scher Arbeil auf Grundlage yergleicbender Profile gelöst werden, wof&r xwar manche Yorarbei- 
len bereit liegen, aber noch Vieles zu thun übrig bleibt« Die geologische Untersuchung hat sich 
auf dem Nordabhange des Kaukasus vorerst mit der erlangten Gewissbeit begnügen müssen, 
dass sowohl die beiden Hauptglieder der unteren Abtheilung der Kreideformation, das Nioco- 
mien und der untere Grunsand oder Gauü^ sowie die ober^ Abtheilung der Kreide vom Elburux 
an, bis zum södöstlichen Ende des Gebirges in ausnehmender Mächtigkeit, allem Anschein 
nach, ohne Unterbrechung entwickelt sind. Das regelmässige und gegen Norden rückwärts- 
schreilende Stufen Verhältniss in der successiven Reibenfolge der Formationsglieder, welches in 
seiner Abhängigkeit von der geotektonischen Differenzirung der beiden Gebirgsseiten bereits 
erläuternd angedeutet worden ist, giebt für eine lokale Uebersicht sämmtlicher Glieder des For- 
mations-Ganzen der Kreidebildungen auf den Abhängen der Massenerhebungen des Elburuz 
den zweckmässigsten Anknüpfungspunkt. 

Einen solchen in das obere Flusstbal des Podkumok bei Kislovodsk verlegend, lasse ich 
hier die Reihenfolge der Kreideglieder von Unten nach Oben, nach Anleitung des nachfol- 
genden ProBIs eine Stelle Bnden. 

BorgosUn 3304. Namn 2931. DJenaltky Post 4294. 

; / jr M ^ 

THAL mJm KISLOVODSK ' ! | 





INIKI WERST 

Eine schwer zu bestimmende Formationsgruppe von sehr bedeutender Mächtigkeit bildet 
die untere Abtheilung des N^ocomien, deren Auflagerungsgränze auf die weissen Jurakalke 
durch die Thaleinschnitte der kleinen Flösse Cosada und El-Kotschu nicht erreicht zu werden 
scheint. 

. Niocomien von a bis zur Stufe I. 

a. Ein hellgrauer, bisweilen sandigkörniger, aber fester, zu architektonischen Zwecken viel 
benutzter Kalkstein, mit Ausscheidungen rindenformiger Kalkspathmassen ; in eigenthfim- 
licher Weisse mit kleinen blasenartigen Pooren erfüllt, wie etwa ein Oolith erscheinen 
wurde, dem die Substanz der rundlichen Körner entzogen worden. KalkspatheinschlOsse 
von verschiedener Form und Grösse sind auf organische, schwierig zu deutende Formen 
zurückzuführen. In grosser Anzahl erscheinen die Höhlungen, welche Gasteropoden und 
Acephalen mit scharfen Abdrücken ihrer Form in dem Gesteine zurückgelassen haben. 
Die er^teren sämmtlich von massiger Grösse oder sehr klein, könnten auf Nerineen und 
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TurriUllen, oder auch auf Melanien bezogen werden; die Bivalven bestehen meistens 
aus sehr kleinen und zierlichen, concentrisch gerippten aslartenartigen Formen von eini- 
gen Linien Grösse; auch haben wahrscheinliche Aequivalente dieser Bildungen, auf der 
Höhe von Berroamut in isolirten Blöcken gefunden, ziemlich grosse Pteroeeren erkennen 
lassen. Die Eindrucke noch vieler anderen sehr kleinen, der Deutung sich wider- 
setzenden Formen häufen sich mitunter so, das der ganze Stein aus solchen Resten bestan- 
den zu haben scheint, deren Kalksubstanz verschwunden ist. Der so beschaffene Kalk- 
Stein wird durch Steinbruche 80 — 100 Fuss tief aufgeschlossen. 
6. Eisenreiche Kalke in welchem die vorgenannten Pooren mit Eisenocker ausgefüllt sind; 
von ziemlicher Festigkeit. 

c. Gelbliche kalkige Mergelschichten, mit zwischenliegenden Kalklagen. 

d. Dichte poorenfreie Kalkscbichten mit ähnlichen aber sparsameren Einschlfissen wie in a. 

e. Grunlichweisse Mergel mit kleinen Kalkdötzen wechselnd; wie in d. 

f. Dichte, unreine, etwas eisenschüssige Kalkflötze, die mit bläulicligraiien harten Mergeln 
allerniren und die eigentliche Lagerstatte der reichen nun eintretenden unteren neo- 
Gomen Facies darstellen. Für diese Schichten, welche im Flussbett des Cossada und El- 
Kotschu oberhalb der Festung gut entblösst sind, zeigen sich folgende Formen beson- 
ders charakteristisch. Ostraea Cou/oni d'Orb«. pl. 466 — 467« fg. 1 — 3, syn. mit Exih 
gyra mbsinuala Leym. *) pK 12, fg. 3, 4, 6 und 7. — Exogyra subplicata Rom. Leym. 
pl. 11, fg. 4, 5, 6. — Nautilui pHudoeUgam d'Orb. pl. 8« 9. — Terebratula biplicata^ 
sjrn. $ella d'Orb., pl. 510. fg. 6. — T. iamarindus Sow. d'Orb., pl. 505, fg. 1 bis 10. — 
T. faba Sow. d'Orb., 306 fig. 8 bis 12. — Rhynchonella depre$$ad'Orh., pl. 491 , fig. 
1 — 7. — Cardium mbhillanum Leym. d'Orb., pl. 239, fg. 6, 8. — Mytilus Uneatut syn. 
mblinealus d'Orb.. pl. 337, fig. 7 bis 9. — Aslarte neocomiensü syn. transversa d'Orb., 
pl. 261. — Lima tambeckiana d'Orb., pl. 415, fg. 13 bis 17. 

9. Gleich ober thonigen Schichten auf f. zeigen sich oolitische krystallinische Kalke mit 
sehr kleinen undeutlichen Organismen. 

h. Dichte eisenschässige Koralleokalke mit Quarzsandkörnern; Ceriapora. Entalophora etc. 

I. Ostraeenbank mit Oslraea Leymerii Desh. Leym. /. c, pl. 12, fg. 4; d*Orb, pl. 469. 

k. Dieselben Ostraeen im Kalk der viele KorallentrOmmer aufnimmt: Hinniles Leymerii 
Desh. Leym. /. c, pl. 14, fg. 1; d'Orb. 428. — Gaurochoena dilalaia Leym.; d'Orb., 
pl. 375, fg. 1—4; Leym. pl. III, fg. 1, a—b. 

/. Kalkige etwas sandige Mergel abwechselnd mit korallenföhrende Kalken mit abgerun- 
deten Quarzkörnern. — Ostraea Leymerii Desh. wie in 1., in ganzen Bänken nebst — 0. 
aquila d'Orb., pl. 470, — Pholadomya^ — Breite Gervillien und Triyonia; wahrschein- 
lich T. aliformis d'Orb.« pl. 395 in grossen Bruchstücken. 

#71. 4 bis 6 F. mächtige eisenreiche Oolithschichten mit kleinen Ostraeen und Exogyren. £. Aarpa 
d'Arch., Goldf. 87, fig. 7; eine andere sehr ähnlich mit E. plicata^ d'Arch. Godlf. 87. fig. 5. 



I) Mem. rar le terr. cretac^ de TAabe. ll^in. de b toeitU g^oloyique de Franoe. Tome Y. premi^re ptrtie. pag. 17. 
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Es bildet diese Schiebt m eine sehr bestininit uiarquirte Griose, iodeni sie stufenartig mit 
der ganzen Formations-Abtbeitong von a. an, isolirt hervortretend, die scharfen unteren Thal- 
rSnder in dem Cosada und El-Kotscbutbale bedingt. Alle unteren kleinen Plateauhöhen, die 
sich im Flussthale des Podkumok tu bilden Seiten isoliren, fallen in die obere Begrantuogs- 
Ebene der Schicht m. 

Unterer Gautl von I bis zur Stufe II. 

n. Mit dieser Schicht beginnt eine sehr mächtige Sandsteinformatioo mit zoneoartigen« gelb- 
lichen, bräunlichen und dunkelrothen Färbungen. Die unterslen Lagen bestehen aus 
lockerem Sand von neapelgelber Farbe , der in wahren glaukouitiscben Grönsaud über- 
geht ohne Versteinerungen. Zweigartig sich verästelnde, platle, in einer Ebene ausge- 
breitete Concretionen sind häufig. 

0. Bildet die oberste Sandsteinschicht von eisenoxydrother Färbung; sie schliesst wenige 
aber sehr charakteristische Gaultversteinerungen ein ; unter diesen Ammonttes fisncostalm 
d'Orb. syn. A. Dutempleatiui, d'Orb. pl. 77; Toxocerai Emericianus d'Orb., pl. 120, tig. 
5 bis 9; Heleroceras nw. tp.^) Br.; Area valde affinis A. securis d'Orb., pl. 309, fig. 9 bis 
10; Plicatula. 

Die ganze Mächtigkeit der beiden Schichten n und o beträgt nach barometrischer Mes- 
sung 140 Fuss. 

p. Unmittelbar ober der als breite Terrasse an dem Abhänge des Podkumok und El-Kotschu- 
thales oberhalb Kislovodsk hervortretenden rothen Sandsteinschicht lagert die erste 
etwa ly^ Fuss mächtige, kalkigsandige, dunkelgraue Schicht mit dem ganzen Reichthum 
von Fossilien, welche durch Dubois de Moutperreux zuerst von Kislovodsk bekannt 
geworden sind : Gerciilia anceps Desb. d'Orb., pl. 394, und Leym 1. c, pl. 10, fig. 3, a, 
6, c, in sehr grossen Exemplaren bis 6 und 7 Zoll Länge — Thetis major Sow. d*Orb., 
pl. 387, fig. 8 — 10 — Thetis minor Sow. d'Orb., pl. 387, fig. 4-^ 7, in sehr grosser 
Individuenanzahl , wie in Daghestan ^) — Cyprina roslrala d'Orb. synonym C. Bernen$U 
Leym, pl. 5 , Gg. 6, a, 6 — Triyonia daedaka Park. d'Orb., pl. 292 -^ Venus ovalü 
Sow., pl. 567, fig. 1,2 — Cardium Raulintanum d'Orb., pl. 242, fig. 7 bis 10 — 
Lingula Raaliniana d'Orb., pl. 490 — Toxoceras Royerianus d'Orb.« pl. 118, fig. 7 — 
Exo^yra sinuala Leym syn. Gryphaea latissima Lam. — Exogyra aquila Goldf« Leym. 
1. c. Tab. 12, fig. 1, 2, 3, Goldf.« pl, 87, fig. 5, a, A — Trigonia aliformü Parkinsoni 
d'Orb., pl. 291 , fig. 1 —^3 — Ammon\U$ Milletianm d'Orb., pl. 77 — A. erasiico$tatu$ 
d'Orb«, pl. 59, fig. 1 — 4 — A. Cornuelianus d'Orb., pl. 1 12, fig. 1,2 — A. nodomco- 
iiaUui d'Orb., pl. 75, fig. 1 -^ 4 — A. Velledae Mich, synonym A. alpinus d'Orb.« pl. 82 
— A. mamillatus Schlth.- d'Orb., pl. 72 et 73 — A. Deskay ni Leym synonym A. fiisi- 
eostaius PhilL Leym. 1 c. Tab. 17. fig. 17. a, b. 



1} Nach der BesUmmung des Herrn Professor Broon in Heidelberg. 

2) L. T. Buch. Zeitschrift der deutschen geologischen aeseHschaft Band III. pag. 19. 
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q. SAndtlein von weistlicber Farbe; der GrOntandcharakler tritt lururk; in grösserer Höbe 
stellt sieb mit xanehineiidem Kalkgebalt des Sandsteins eine Srhichteniage von deibeu, 
sandigen Kalkeoncretionen ein« welcbe folgende Versleinerungen einscbliessen : Cyprina 
ro9iraUL d'Orb. synonym Cyprina Bememii Leym, s. Oben ^ Pectunculu$ subcancenlrkui 
Lam. dOrb.« pl. 306, 6g. 13— 19 —- Periphma iimplew dOrb., pl. 372. 6g. 5, 6 — 
Cardium Raulinianum vide oben sab p — Venu$ Orbignyana Forb. Quarterly Journal , 1« 
pL 2, &g. 5 — Venus avalis Sow. d^Orb«, pK 386« &g. 6« 7 — Pectuncuba altematus 
d'Orb.« pl. 306, 6g. 7 — 1 1 — Peclen Dutemplei dOrb.« pK 433« 6g. 10— 13 — Myti- 
hu lancfolatH» Sow. miner Concb.« pl. 439, 6g. 2 — Pandora aequivalvü Desb. Leym. 
Tab. 3« 6g 7« a« 6 — Solen aequalis d'Orb.« pl. 350« 6g. 5 — 7 — Acropagia Rauliniana 
dOrb., pl. 378« 6g. 7— 10 — Area lollaldina d Orb.« pl. 313, 6g. 7— 9 — Perna Ae- 
nauxiana d'Orb.« pL 330, 6g. 4—^6 — Trigonia longa Agass. d'Orb.« pl. 285 — Phola-- 
domya Fabrina Agass. d'Orb « pl. 363« 6g. 6« 7 -^ Tellina royana dOrb.« pl, 380, 6g. 
9—1 1 — Lucina pimm Sow. Fitton trans. geol. soc, 4« pag.241, pl. 16« 6g. 14; d Orb.« 
pl. 281« 6g« 3 — 5 -<-* Natiea gauUina d'Orb.« pl. 173« 6g. 3 — Rosiellaria maerostoma 
Sow. Fitton transacU I. c.« pl. 18, 6g. 23 — Serpula termeß — Gervillia anceps« vollkom- 
men übereinstimmend mit der C a^crps in der Sebicbt p« nur nocb grössere Dimensio* 
nen. Die kalkigsandigen Goncretionen von platter sphSroidiscber Gestalt nehmen beson- 
ders in den oberen Regionen enorme Grössenverhältnisse an. 

Von II. bis zur Stufe III. Oberer Grfinsand. 

^r' Es folgen nocb versteinerungsleere sandige Ablagerungen, wie in q, in welcben die Kalk-» 
, Substanz dem ganzen Gesteine eine gewisse krystalliniscbe Disposition mittbeilt, die 
durch Lichtreflex bemerkbar wird. Diese Schichten geben in ähnliche dunkelgraue, san- 
dige Kalklager Ober, wie in p , die bei weitem irmer an Fossilien sind. Unter diesen 
letzteren , die sich sämmtlich auf ein Gesteinslager von kaum einen halben Fuss Dicke 
beschränken, herrschen besonders Panopoeen vor: Natica Dupinii Leym; d'Orb., pl. 173« 
6g. 5 bis 6 — JV. gauhina d*Orb., wie in q. — Panopoea rectal der Abbildung und 
Besehreibung bei d'Orb. pl. 356, 6g, 1,2 nur genährt. — Bamitee armalue d'Orb.« 
Tab. 135. 

s. Eine Schicht« in welcher sich ohnstreitig die mächtigste Etage des Grunsandes entwickelt. 
Das durch viele Glaukonitkörner grünlich schimmernde sandige Terrain umbflllt auf das 
Neue enorme Blöcke eines kalkigen, groben Sandsteincaements von aschgrauer Farbe, 
welche Millionen von The9ü major neben untergeordneten schwer zu bestimmenden Pho- 
ladomyen einscbliessen. Germllia anceps wird nicht mehr gesehen. Dagegen zeigt sich 
Ammonites Deshayeii noch sparsam. Die Blöcke liegen mit der Richtung ihrer Ldngenach- 
sen in einer gemeinsamen Ebene. Diese grosse Etage des oberen Grfinsand mit den ihr 
zugehörigen concretionirten Lagern besitzt eine Mächtigkeit von 160 bis 180 Fuss. In 
ihren oberen Schichten sind Panopoeen, die der Panopoea Roemeri d*Orb. syn. P. elon- 
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gcua Roem. Kreidegeb., ph 10« fig. 5, sehr nahe kommeo, and Ämtnonites neacamieMÜ 
d'Orb., pl. 59, fig. 8 die am meisten hervortreteoden Forroeo. 
L Der Sand nimmt eine mehr thonige Beschaffenheit an. Die festen kalkigen Concrelionen 
gewinnen sphäroidale Gestalt und sind von dunkelaschgrauer Farbe. Sie enthalteo keine 
Versleinerungen« so wie denn narh der Panopoeen- und Ammonüe^-neocomienM-Schicbi 
organische Reste beinahe ganz zu verschwinden scheinen. 

Die obere Abtheilung der Kreideformation von III. bis zur Stufe IV. 

Auf solchen sandigen Ablagerungen haben sich nun keinesweges mit scharfer, mineralo- 
gischer und geo^nostischer Sonderung, sondern mit allmählicher Zunahme der Kalksubstanz in 
dem Sande bis zur Darstellung eines sandigen Kalksteins, die Schiebten der oberen Kreideab- 
theilung mit einer absoluten Mächtigkeit von 750 bis 800 Fuss abgesetzt. Die untere Abthei- 
lung dieser Formalion wird aus einer zahllosen Menge von Kreidemergellagern mehr oder 
minder von Eisenoxyd gefärbt zusammengesetzt, die sehr arm an organischen Einschlüssen 
sind uud die gewöhnlichen Feuersteinausscheidungen zeigen. Dass die Turonbildungeo über 
dem Grnnsande zum Niederschlag gelangten, ist bis jetzt durch keine organischen Einschlüsse 
bewiesen worden. Der ganze habüus der Formation ist der der reiuen Senonbildung, und die- 
sem Charakter entsprechen auch die wenigen Versteinerungen, die ich bis jetzt aus diesen Bil- 
dungen zwischen dem Kuban und der Malka habe erhalten können. 

Inoceramus Cuvieri Goldf. , Tab. 1 1 1, fig. a, 6, c — /. cordiformis Goldf., Tab. 1 10, fig. 
6, a, 6, c, beide Arten zeigen sich in aussergewöhnlichen Grössenverhältnissen und füllen in 
der oberen Abiheilung der Formation ganze Schiebten, welche das Flussbelt des Podkumok, 
ohnweit der neuen steinernen Brücke, zwischen der Staniza und Essentuki blosslegt. Ferner 
/. annulalus Goldf., Tab. 1 10, fig. 7 und mehrere andere unbestimmbare, /. Crispii und core/t- 
formis sich annähernde Arten. Unter den Echinodermen kann ich mit Sicherheit nur angeben 
Galerites^ wahrscheinlich albogakra Lmk. Goldf., Tab. 40, fig. 19 und Ananchiles slricUa Lmk. 
Goldf., Tab. 44, fig. 3, besonders erkennbar durch die Erhebungen auf der Mitte und an den 
Rändern der Felder, wodurch fühlbare Streifen entstehen. Dass der dunkle, marmorartige Kalk 
des Mascbuka-gora bei Pätigorsk zu den Senonbildungen gehört, ist durch die grossen Inocera- 
men, wahrschemlich Cuvieru bewiesen, die sparsam darin vorkommen. 

Die terrassenförmige Disposition, in welcher sich die sämmtlichen in dem Vorstehenden 
angegebenen Schiebten der Kreideformation am Abhänge der Elburuzerhebung nach Etagen 
gruppiren, begfinstigte eine hypsometrische Bestimmung der relativen und absoluten Mächtig- 
keit dieser Etagen. Ich lasse hier das Resultat eines solchen Nivellements folgen, welches ich 
von dem Niveau der blauen n^ocomen Mergel a. im Gosadathale bei Kislovodsk unterhalb des 
Kreuzes an, bis zu dem djenalskischen Kosackenposten ausgeRIhrt habe. Dieser Punkt auf 
dem scharfen Rande der obersten Kreidestufe IV. dominirt die steil gegen Süden abfallende 
Contrescarpe, deren Glacis sich in schwacher Neigung nach Norden abwärts senkt. Die Mes- 
sung benutzte hier die folgenden vier natürlichen Stufen. 
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Die Stafe 1. begreift io den Scbicbteo von /. bis m«, das obere Neoeomien mit einer 
Micbtigkeit tod 244 eDgi. Fu». 

Die Stafe IL umfasst io den Schichten von m. bis g.^ die untere Gräosand- oder Gaull'- 
Etage mit einer Micbtigkeit von 596 engl. Fuss. 

Die Stufe III. deren vereinigte Schiebten von g. bis L als der obere Grunsand oder GauU 
zu betrachten sind, bat eine Mächtigkeit von 300 engl. Fuss. 

Die Stufe IV. welche die gesammte Abtbeiinng der weissen Kreide umfasst« hat eine 
Mächtigkeit von 800 engl. Fuss. 

Hiernach würde die Gesammtmächtigkeit der Kreideformation bei Kislovodsk mit Aus- 
schluss der unteren iV<^ocomMn- Abtheilung von nicht bekannter Stärke 1^9u bis 2000 engl. 
Fuss betragen. 

Die geognostischen Horizonte welche sich für die Hauptglieder der Kreideformation aus 
den regelmässigen Lagerungsverhältnissen bei Kislovodsk ergeben, erstrecken sich mit grosser 
Gleichförmigkeit in südöstlicher Richtung auf dem äusseren Gebirgsabbange und zwar immer 
in dem Zwischeuraome fort, der die beiden kaukasischen Vorketten in der pag. 445 angege- 
benen Weise von einander trennt. Bei der verwickelten orographischen Gliederung welche 
hier mit den bedeutenden Dislocationen in Verbindung tritt, welche zum Theil Folgen der 
Stellstellung der secundären Formationen innerhalb dieses Gebietes sind, gewähren die Verstei- 
nerungen ein unschätzbares Mittel der Orientirung, zumal in den waldbedeckten Regionen. 
Vom Vereinigungspunkte des Tscherek mit dem Chulamfluss bis zum Uruch der aus Digori 
kömmt und dem Ar- Don wird die GauUzoüe mit ihren mächtigen sandig- thonigen Schichten 
durch gigantische Formen des Nautilhß$ ekgans. d*Orb. pl. 19, wie durch Ammonites fissieostü'^ 
ty$ — A. crasiteostattu — A. Beudanti. -— A. Martini. — A. Velledae angegeben. Am Uruch- 
Tschai in der Nähe der bedeutenden Tracbytdurchbruche des Syrchis-Zek, (rother Gipfel) 6n- 
den sich Ammoniten der genannten Arten im lichtgrauen Thonmergel noch mit dem Perlmut- 
terglanz ihrer Schaalen; im verkiesten Zustande erhielt ich dieselben Arten aus dem Seiten- 
thale des Ar-Don, welches der Tamisky-Don durchfliesst. Eine sehr wichtige Niocomien-Faeiei 
zwischen dem Fiag- und Terek-Thale im GenaU und Gysal- Don -Thalgebiet bedarf hier noch 
einer besonderen Erwähnung. 

Im Gysal-Don in der Nähe des ossetiner Auls Kuban wird der innere Raum des sehr wei- 
ten Hochthaies 3713 Fuss fiber dem Meere von der JV<^ocomt>n- Formation ausgefölit« während 
die hohen Contreforts zwischen Gysal- und GenaUDon einerseits und desTobau, zwischen Gysal- 
und Fiag-Don andererseits mit ihren bis zu 45^ aufgerichteten Jura- Kalkschichten das Lie- 
gende oder Sohlgestein dieser Formation bilden, die von den spaltenartigen Schluchten durch- 
schnitten wird, durch welche die äusseren Kreide-Thäler mit den inneren Scbieferthälern des 
Hochgebirges communiciren. Ganz mit dem regelmässigen Streichen der Jura- und Kreidekalke 
von O. 10^ S. dehnt sich die Niocafnien- Mu\de von hier ab östlich bis in das Land der Gala- 
tichi aus. Gegen Westen füllt das Ifiocomien bedeutend ansteigend den ganzen Zwischenraum 
zwischen dem Tobau und der Kreide- Vorkette Amuschtscha aus, und bildet ein mii AzdUa pon* 
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Itca bedecktes hQglicbes Gebiet. Von dem Passe ist der Blick lum Fiag-Doothale ein bald be- 
gränzter. Durch die hohen Felspartieen des weit gegen Norden hinausröckenden Systems des 
Karin seheint das Neocomitn aus seiner Richtung gedringt und die beiden unteren Glieder der 
Kreideformatiou zeigen sich zusammengedruckt. Das Ansteigen der festen iVeocoiytten-Kalke ge- 
gen den Tobau tritt hier scharf und plötzlich ein. Ganz verschieden von den Verhältnissen bei 
Kislovodsk werden die Glieder ins Ntocomien im Gysalthale von Unten nach Oben durch weiche, 
gelbliche Sandsteine gebildet, überlagert von einer bedeutemfen Aufeinanderfolge von gelblichen, 
kalkigsandigen Schichten von 200 Fuss, dunkelgrauen Mergeln und Thonen von 90 -i- 100: 
Sandsteinen mit licblgrauen Mergeln 70 — 90 und gelblich-kalkigen Sandsteinen von 20 Fuss. 
Eine dann eintretende Zone von 1 40 bis 1 60 Fuss vermittelt einen Uebergang aus der sandi- 
gen Abtheilung in eine kalkige. In dieser folgen eiseureichef viele kleine Korallen einacbties- 
sende Kalkbdnke,Serpulakalke, oolithische, sandige Kalke aufeinander, die entschiedene Aequi- 
valente der Etage 1 bei Kislovodsk sind; denn es linden sich in ihnen: grosse Schaalen von Esco^ 
gyra $ub$inuata Leym. syn. E. Couhni AueU d'Orb.y pl. 467, fig. 1—3, von 5 Zoll Durchmes- 
ser, ganze Schichten bildend — Terebratula hiplieata am meisten mit der T. Dutempleana d*Orb., 
pl. 511 , fig. 5 übereinstimmend — F. nuciformis Sow. var. von T. plieatilii — 7. Gibbnana 
Sow. und 7*. pimm Sow. Tab. 502, fig. 3; v. Buch, Zeitschrift der deutsch, geol. Ges. Bd. III. 
fig. 28. Die geologische Stellung dieser Ter. nueiformü ist fibereinstimmend mit einer Schicht 
am Mont Salöve bei Genf — Cardium Coltaldinum oder C. Raulinianum d'Orb., pl. 242; die 
feine Radialstreifung sehr deutlich — Spondyht eomplanalus d'Orb., pK 451 , fig. 7 — 10 — 
Janira atava d'Orb., pl. 442, fig. 1-^5; stimmt vortrefOich mit der Beschreibung — Kantis, 
wahrscheinlich Rothomagenm d'Urb., pl. 385, fig. 1 — 5 — Avieula, sehr ähnlich der A. peeti' 
nata Sauo. d*Orb., pl. 391, fig. 1 —3 — HinniUs^ die Art nicht sicher zu bestimmen. Die 
Frage nach der Gränze zwischen Kreide und Jura bedarf in den Yhählern des Gysal und Genal 
Don noch näherer Untersuchung. Die Deutung der zum Theil in dolomitischen Kalkstein 
eingeschlossenen, in Kalkspath verwandelten Reste, unter welchen nerineenartige Formen 
vorherrschen, aus den engen Thalschluchten ist zu unsicher. Möglich, dass dieser Dolomit ein 
Aequivalent des Kalksteins a bei Kislowodsk bildet. Besonders wichtig ist hier ein dichter, 
krystallinischer Kalk mit Crinoidenresten , die sehr an die pag. 458 besprochenen Formen 
erinnern; seine Stellung am Eingang zum engen Thalspalt, der nachKakadur in 5323 enig. F. 
absol. H. hinaufföhrt, ist unter dem neocomen Kalke und sandig-merglichen Schichten. 

Die Verhältnisse der Kreideformation in der södöstlichen Hälfte des kaukasischen Gebir- 
ges in Daghestan betreifend, verweise ich auf Dasjenige was bereits in Verbindung mit der 
Kohlensandsteinformation über die Kreidebiidungen, pag. 477, angegeben worden ist, vorzBg* 
lieh aber auf die bereits mehrfach citirte Beschreibung, welche Hr. v. Buch über die Kreide- 
versteinerungen aus Daghestan in der Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, 
Bd. Hl, gegeben bat. 

Ich bemerke hierbei, dass sehr wahrscheinliche Repräsentanten einer wirklich, durch 
Caprotinen charakterisirten Rudistenzone aus dem Schach • Daghgebirge, so wie aus södöstli- 
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eher Fortsülxuflg j<*ner Formationen aus gleichen Kaiken vorliegen, welche die Nerinea tiobilii 
am Tacbalbuz-Dagh einachlieasen, die bereils Zeckeli*), pag. 33, von jenem Fundorte citirt hat. 

h. Die Kpeldeformation auf dem Sttdabbanse irom Kaukasus« 

An bereite im Vorhergegangen Bemerktes erinnernd und insbesondere auf die in dem Pro- 
file pag. 466 dargestellten Verhältnisse zui äckweisead « schliesse ich hier sogleich einige An- 
gaben der Fossilien an, welche den Charakter der Faeien zu erläutern haben, die in und über 
der, als erste Rudistenzone d'Orbignys auf dem citirted Profile angegebenen Schicht h in Iroe^ 
retbien und Mingrelien eine ausgedehnte Verbreitung besitz**n. 

Caprotina ammonta d'Orb. syn, Chama ammonia Goldf. d'Orb« pl. 572. Goldf. Tab. 138. 
fig. 8. in massigen Grössenverhältnissen in dem hellgelblicben oder weissen äusserst dichten 
Oachmuschligen oder spKttrigen Kalk in Kalkspath verwandelt; durch Zersetzung des Gesteins 
Hebst anderen begleitenden Fossilien an der Oberfläche oft in vielfach gewundenen Formen 
scharf hervortretend» Id gleichen Schichten, die den Werth eines sehr bestimmt unterscheiden- 
den Horizontes besitzen, kommen auch grosse Nerineen vor; im Allgemeinen in die Gruppe der 
untersten versteinerungsffibrenden Kalke auf derSfidseite des Gebirges zu zählen. — Terebraiula 
kimarindus Sow. d'Orb. pl. 505. fig. 1 bis 10. — 7. Mutoniana d'Orb. pl. 510. fig. t, 2, 3. 

— r. sehr nahe der T. semisiriaia d'Orb. pl. 508. fig. I f • 

a. In Schichten die ich für unmittelbar den Caprotina aminonta-Kalken auflagernd oder den- 
selben auch für äquivalent halte, kommen folgende Formen vor: Ammoniles cryptoceroi d'Orb. 
pl. 24. «-^ Crioeeroi Emerici d'Orh. pl. 114. sehr zusammengedrückt; über den Csprotinen- 
kalken bei Nikortsminda in Kalkscbichten von weicher Beschaflenheit, die etwa 100 F. mäch- 
tig unmittelbar auf einen äusserst feinkörnigen Trfimmersandstein abgelagert erscheinen, wel- 
cher die Charaktere des Grönsands besitzt. Bei Chotewi zeigt sich dieser Sandstein reich an 
abgerundeten Geschieben von Haselnussgrösse von grünlichen augitfuhrenden Felsarten; diese 
Schichten fallen nördlich von dem Uochrücken gegen das Rionthal ein, während sie mit einem 
Streichen von N. 30"^ O. mit sanfter Neigung südlich von dem Hochrficken sich gegen Nikor- 
tsminda senken; es setzt mithin eine antiklinale Linie durch diese Bildungen. Den von d'Or- 
bigny beschriebenen und abgebildeten Formen sind die folgenden Arten aus jenen Schichten 
bei Nikortsminda sehr ähnlich, ohne dass hiermit eine absolute Uebereinstimmung zugestanden 
werden kann. Criocerat Dtwallii d'Orb. pl. 113.«-— Cr. VilUrnanus d*Orb. pl. 114. fig. 1, 2. 

— C. ComueUanus d'Orb. pl. 115. fig. 1, 3. 

b. In einem festen Kalk der ohnweit Kutais eine etwas jüngere Stellung als der Caproti- 
nenkalk einnimmt zeigt sich die folgende Facies: Ancyloceras Matheromanus d'Orb.^ pl. 122, 
fig. 1 bis 4; die grösten Exemplare die gefunden wurden haben 270 mm. Länge sonst vollkom- 
men übereinstimmend mit der Abbildung und Beschreibung — A. DuvaKanui d'Orb., pl. 124, 
die grössten Exemplare messen 230 mm. Die grössten in Frankreich vorgekommenen Formen 



1) Zeckeli. Abbandlungeo des K. K. geologischen ReichMostalt. Band. I. pag. 33. 
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hatten 240 mm. — Crxocera» sehr nahe öbereiDstimmend mit C. Aftiertanus d'Orb., pl. f 15; ein 
Brachstuck eines sehr deatlichen Steinkerns ?on sehr bedeutender Grosse. Die Lobenzeichnuog 
sehr bestimmt; subcylindrische Windungen, convexe Form; sehr regelmassige Streifungen^ 
Loben von gleichen Paaren gebildet. Belemniles semicanaliculntus BIv. d*Orb.« pl. 5. 6g. 10 
bis 1 5. — Ptychoceras Puzosianus d*Orb., pl. 1 37, Gg. 5 bis 7. — Toxoctroi EmerieiaHu$; 
sehr wahrscheinlich; d'Orb. 120, 6g. 5 bis 9. — Exoyyra iinwua rar. lati$$ima syn. Gryphaea 
latissima Lam. Leym.*), pl. 12, 6g. 1. — Trebratula n. sp. sehr verwandt mit T. semisirtQta 
Defr. d'Orb. pl. 508. 6g. 1 bis 1 1 . 7*. hiplicata Defr. d'Orb. pl. 6g. 9. — Rhynchonella La- 
marekiana d'Orb.? syn. Terebralula IcUissima^ rostrata et icaldinensis; (VArchiae d*Orb. pl. 496. 
flg. 5 bis 13. — Ammonites Velledae Mick. d*Ob. pl. 82. — A. Castellanemü d'Orb. pl. 25. fig. 
3.? sehr genährt der Abbildung. 

In Bezug auf bathrologische Stellung weniger sicher, aber jedenfalls ober a. und 6. gehö- 
rig sind: A. Mantelln Sow. d'Orb. 103 bis 104. — Perna lanceolata Gein. d'Orb 402. flg. I 
bis 3; sehr annäbrend Oslrea earinata Lam. d'Orb. pl. 474. — O. halioiidea d'Orb. pl. 478. 
fig. 1 bis 4. — Belemnitella mucronata d*Orb. pl. 21, 6g. i bis 6. — Exogyra eaniea Goldf , pl. 
87. 6g. 1. d'Orb. 479, 6g. 1 bis 3. — Holaster altus Ag. Helv. III. 20. Taf. 17. 6g. 2. — 
Inoceramus regularis d'Orb., pl. 410. syn. J. Cripsü Goldf., pl. 112. 6g. 4. — Mieraster cor 
anguinum Ag. Goldf., syn. Spatangus cor testudinarium Golf., Petref. I., Tab. 48. 6g. 3. 

Zu den obersten Gliedern der Kreideformation, welche einen Theil der niedrigen von 
tertiären Bildungen bedeckten Vorhugel zusammensetzen, die sich am Fusse des Gebirges von 
Abchasien bis nach Imerethien erstrecken ist ein sehr verbreiteter tufartiger, wenig fester 
Kalkstein zu rechnen, der eine ungewöhnliche Menge von roth, braun und gelb gefärbten 
Feuerstein-Concretionen in ganzen Blöcken eioschliesst, welche durch Zerstörung des Kalkes 
isolirt am Fusse des Gebirges zu kleinen Högelstrecken angehäuft gefunden werden. Die 
häu6g geröthete Färbung dieser Kalke und das nicht seltene Milerscheinen sehr eisenoxyd- 
reicher Conglomerate , bei äusserst zerrütteten Lagerungsverhälnissen steht in Verbindung 
mit der Häu6gkeit spaltenförmiger Durchbrüche von sehr basaltähalicben Doleriten und Py- 
roxengesteinen, welche hier vorzugsweise der Richtung von Ost nach West gefolgt sind. 

Die Verbreitung der Kreideformaiion mit allen hier angedeuteten Faeien ist auf der Sud- 
seite des kaukasischen Gebirges keineswegs eine allgemein durchgehende. Soweit meine Er- 
fahrungen bis jetzt reichen, bezeichnet das meskische Gebirge für die Kreideperiode eine sehr 
interessante Formatiuns-Gränze. Die Caprotina-ammonia Kalke sind östlich von diesem ei- 
gentlichen Scheidegebirge zw;iscben Asien und Europa*) im Kaukasus noch nicht gefunden. 
Ob und welche Schichten auf der östlichen Kaukasusseite dem oberen kalkigen Nioeomien der 
Westhälfte des Südabhanges entsprechen ist noch nicht mit Sicherheit ermittelt; ebensowenig 
genügen insbesondere die bis jetzt aus jenen Gebieten vorhandenen Versteinerungen aus cre- 
tensen Schichten, um die Gliederung der oberen Kreideabtheilung zu beurtheilen und namentlich 
eine Untersuchung zwischen Turon- und Senoo-Gruppen durchzuführen. Durch sporadisch auf- 

1) BulleUn de li Qatie physico-matb^m. Tome IX. pag. 35. 
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gefmideDe Nerineen- und Acteonelien-Reste hat die Theiloabme der Taronschichteo ao der 
Bildoog der Vorberge des sädösüicheo Kaukasus einen hoheo Grad vod Wahrscheiolichkeit er- 
halten. Aus schon früher pag. 459 hervorgehobenen Grflnden ist das Eindringen der Aequi- 
yalentschichten oberer Kreideglieder bis in das Hittelgebirge des Kaukasus auf seiner Sfidseite, 
wie Oberhaupt eine bedeutende Verbreitung dieser Bildungen daselbst, wenn gleich in sehr von 
dem gewöhnlichen Habitus der Kreide abweichender Weise zu erwarten. Die Untersuchung 
und Darstellung dieser Verhältnisse wird einen wesentlichen Abschnitt in demnächstiger aus- 
führlicher geognostischer Schilderung des Kaukasus auszufallen haben: noch bemerke ich, dass 
die Graniterhebungen des karthli-imerethinischenGränzgebirges die Ablagerungen der unteren 
Kreidebildungen des heutigen pontischen Gebiets gegen Osten geologisch begrSnzt haben müs- 
sen, denn die Niederschlage des Nioecmim und Gault sind in die ThSler der Westseite jenes 
Granzgebirges eingedrungen und nur die Schichten der oberen Kreideabtheilung scheinen 
sich jenseits des Suram-Passes 2768 engl. F. Ober dem Meere, auch auf der Ostseite des mes- 
kischen Gebirges verbreitet zu haben. 

Auf der karthalinischen Seite dieses flachen Gebirges beobachtete ich bei dem Dorfe Ali 
2276 Fuss über dem Meere im Thale des Tscheretkeva, folgende Facies der oberen Kreide: 
Oitraea earinaia — Pectm arhicularü — BeUmnüella mueranaia — Peetm qmnquecotiaiui — Exo^ 
gyra haliotidea — Pholadomya und Spondylus^ Inoceramui etc. Das Thal des Tscheretkeva fahrt 
sogleich Mitten in das Granitgebirge; die Kreideschichten liegen in 2300 e. F. absol. R. un- 
mittelbar auf demselben, ohne Zeichen irgend einer Alteration ihrer ursprunglichen Lagerungs- 
verhlltnisse.DasUrgebirge entwickelt hier zahlreiche Granitvarietaten die sich gegenseitig gang- 
förmig durchsetzen. Die Kreide wird ihrer Seits von mitteltertiiren Schichten überlagert. Auf 
der imerethinischen Gebirgsseite durchschneiden die ostwestlich gerichteten Thiler der Dziroula 
und Tschkerimela die gleichen Ablagerungen der oberen Kreideformation aber dort ruhen sie 
auf den Reprisentanten der unteren Kreide. Zwischen den Orten Baschlebi, Chunebi und Ubissi 
im Flussgebiet der Dziroula dehnen sich mSchtige Kreidebildungen aus, .die auf Caprotinen- 
ichichten mit Caprotina ammonia und wahrscheinlich mit C. Lansdali lagern; zwischen Beligor 
774 und Moliti 1394 e. F. über dem Meere im Tschkherimelathale, kommen mit den Senonbil- 
dungen auch Formen vor, die das Niocomien und den Gault daselbst wahrscheinlich machen. Die 
mit einem Stern bezeichneten Arten sind in derNihe der Poststation Moliti gesammelt, die übri- 
gen Arten dagegen zwischen Moliti und Scharopana. Pirna von sehr grossen Dimensionen in 
ihren Bruchstficken nur auf P. MuleUi Desh. zu deuten, i" Leym. /. c, pl. H , 6g. 1,2. — Exo- 
yyra iinuaia Leym. vor. Gryphaea Latiuima* so wie Oben. — Terebratula pimm, T. b^tieaia 
tella* — T. albeniü Leym., Tab. 15, fig. 2, 3; — T. tamarindus* Sow. d'Orb., pl. 505, fig. 
1 bis 10 nicht zu bezweifeln. — T. dtphyoid$$ d'Orb.,? pl. 509, wahrscheinlich nur eine Va- 
rietät dieser Form. — T. decipun»* Dubois, Bull. gtol. 1837, VIIL 385, ganz fibereinstim- 
niend mit T. decipieni aus dem Gault von St. Croix. — Ostraea haliotidea Sow., Goldf. 87, 



1) Reoss. Yenteineniiigeo des böbmiscbeo Kreidegebirget. 
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fig. 1. — O. hippopoduim Nib. dOrb*, pI. 481, fig. 4 bis 6. — 0. flabellifarmü NiU. Reoas') 
Tab. 28, 6g. 5, 6, 7, 16. — O. iulcala. Blumenb. Reuss, Tab. 28, fig. 2« 3, 4, 8, sehr über- 
einstimmend. — 0. veiicularis Lam. d'Orb., pK 487. — O. earinala Lam. d'Orb., pl. 474. 
«— Jantra quinqueeosttUa d'Orb.,,pl. 444, fig. 1 bis 5. — Panopoea Prwosiii* Desh. d'Orb., 
pl. 356, fig. 3 bis 4. — Ämmonitei Decheni Röm.^) pi. 13, fig. 1. — Scapkii$$ amahu Rom., 
1. €. pl. 13, fig. 8. 



IV. Die Tepliäpfopmalion. 

Als bleibendes ResoUat der classischen Arbeiten wodurch Cuvier and Alexander Bron- 
giart Tor nunmehr 50 Jahren die Geognosie der Tertiärformation begrändeten, indem sie die 
Ablageningen studirten, welche im Bassin der Seine die Documente der Bildungsepocbe ein- 
schliessen die der Kreideperiode folgte, bildet das Eintheilungsprincip der pariser Tertiärfor- 
mation in die bekannten vier grossen Gruppen: I. unterer Meeressand, II. Grobkalk, HI. 
mittlerer Meeressand, IV. Susswasserkalk und Gyps noch immer die Grundlage des 
▼ergleichenden Studiums der Ablagerungen aus dieser Periode. Der grosse Fossilienreichthum 
der beiden mittleren Gruppen macht es möglich, den geoglogischen Horizont dieser Bildungen 
mit Sicherheit durch Parallesirung seiner Faunen aufzufinden: eine Aufgabe, welche für die 
Parallelen der oberen und unteren Sässwassergruppen viel schwieriger ist. Auf dem Wege 
dieser Vergleiche fand der Nachweis der unteren Tertiärformation von Seilen der Lagerungs- 
verhältnisse, der Natur der Felsarten und der Fossilien in Europa nördlich von den Alpen 
wie auch im europäischen Russland keine besonderen Schwierigkeiten. Dagegen entbehrte die 
Basis der unteren Tertiärzeit der Gewissheit innerhalb einer breiten Zone welche sich von 
Spanien, den Pyrenäen an, über die zu beiden Seiten des Mittelmeeres gelegenen Länder nach 
Aegypten, Kleinasien, der Krimm, durch Persien, Ostindien bis nach China erstreckt. An die 
Stelle der normalen, vordereuropäischen unteren Tertiärformation, tritt in dem von dieser 
Zone eingeschlossenen Ländergebiet eine eigenthümliche Fauna auf, in welcher neben bekann- 
ten eocenen Mollusken des pariser Beckens sich viele, dem nordeuropäischen Typus zwar ähn- 
liche, aber dennoch von ihr verschiedene Arten finden. Ganz vorzuglich aber wird diese Fauna 
durch das Genus Nummulites charakterisirt, welches derselben bis jetzt 52 Arten geliefert hat. *) 
Wenn diese Nuromuliten- Fauna als Ganzes betrachtet wird, so zeigt sich dass alle Mollusken- 
arten, welche sie mit den Schichten des tertiären Bassin der Seine gemein hat, vollkommen 
dem Horizonte des caleaire grosiier und des gre$ oder der sabks moyms entsprechen. Es steht 
fest, dass sowohl im nordöstlichen Europa, in SGdfrankreich, in der Schweiz, im Vicentinischen, 
in Istrien, wie endlich auch auf dem südlichen Abhänge des Hymalaja und im östlichen Ben- 

i) Roemer. Venteioerungen des norddeutschen Kreidegebirgat. 

8)d*Archiac6tHaimes. D^ription des animaux fossiles du grooppe nammuUtiqoe de I'lnde. pag. 72. 
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galen ODter rötblicbeo uod gelblicheo Sandsteinen, Mergeln und compakten Kalksteinen mit 
NomnittliteBarten die mit den europäischen identisch sind, Kohlen gefunden werden, die sehr 
der wirklichen Steinkohle gleichen können. Auch ist es bewiesen, das fast fiberall unter 
den Schichten, welche als Aequivalente des pariser Grobkalk die Nummuliten-Aera nach Unten 
absolut begrinzen, Ablagerungen vorkommen, deren Fauna und Flora nötbigen, sie als tertiär 
lu betrachten. Man wird deshalb nicht fortEahren können, die Nummulitenformation wie bisher 
wohl geschehen mit der Eocen^Formation fQr synonym zu betrachten; diese letztere Formation 
begreift in einem viel weiteren Sinne sImmtlicheTertiirschichten, die dem ersten Erscheinen 
der Nummuliten vorangingen, wie diejenigen, die dem Verschwinden derselben bis zum Ein« 
tritt der mittleren Tertiärzeit folgten; Ablagerungen, die sehr wohl durch eigenthOmlicheLokaU 
faunen charakterisirt sein können. Die asiatisch-mediterranee Nummulitengruppe somit als ein 
Glied der Eocen-Formation auf dem amenischen Hochlande in das Auge fassend, ist daran zu 
erinnern, dass sich vorzugsweisse innerhalb dieser Periode die sedimentären und eruptiven Thä- 
tigkeiten der Natur abwechselnd wiederholt haben. Das bäuGge Eingreifen vulkanischer Reak- 
tionen in den Bildungsprocess der mächtigen Ablagerungen, welche in Armenien vermöge stra* 
tigraphiscber Beziehungen zur unterliegenden weissen Kreide oder zu benachbarten Nummuliten 
führeuden Schichten keinen Zweifel über ihre eocene Stellung zulassen, hat hinsichtlich der 
mineralogischen Natur der letzteren , zu ganz ähnlichen Resultaten geführt, wie sie bei Erwägung 
der litbologischen Eigenthflmlichkeit der Glieder der unteren Abtheilung der Kreideformation be* 
reits näher betrachtet worden sind. Unabhängig von den Anzeichen eines der Steinkohle ahn« 
liehen Lignit der an vielen Orten Georgiens und Armeniens in gelblichen Sandsteinen wie in 
dunkelgefarbten Trfimmerbildungen gröberer und feinerer Natur vorkommt, die Nummuliten 
wenn gleich auch nur sparsam einschliessen, sind es ganz besonders diese Glieder der unteren 
Abcheilung ober welche sich hellergeArbte Sandsteine, Mergel und Kalke als obere Abthei- 
lung der Nummulitengruppe abgelagert haben, welche Versteinerungen die dem pariser Grob- 
kalk entsprechen nebst. Nummuliten einschliessen. Die eruptiven Felsarten, welche an der 
Zusammensetzung der Nummuliten-Gesteine beider Abtbeilungen Antbeil nehmen, sind äus- 
serst mannigfaltig. Zu diesen klastischen Bildungen haben vorzflgHcb beigetragen: die Durch» 
bräche von Hyperit- und Diabas- Varietäten, deren wesentliche Bestandtbeile Pyroxen, Labra« 
dor, Oligoklas neben Beimengungen von Chlorit und Kalkspath sind, und die bald als Labrador 
und Oligoklasporphyre, bald als Diabas-Mandelsteine zu bezeichnen sein wfirden; hierzu ge- 
sellen sieh Syenit- und Syeaitporphyre mitunter aus grossen Feldspath-Oligokias und Homblen- 
dekrystallen zusammengesetzt; quarzige Trachytporphyre und qoarzfreie Traehyte, von äusserst 
mannigfaltiger Zusammensetzung. Während thonige Oligoklasporphyre und chloritische Labra- 
dorgesteine, in Folge eines dynamischen und chemischen Zerstörungsprocesses ihrer Festigkeit 
beraubt, die wesentlichen Elemente zur Darstellung dunkler Sandsteine und sehiefriger Mergel 
geliefert haben« welche im Wechsel mit lagerformtg ausgebreiteten krystallinischen Gesteine 
die Formation hauptsächlich zusammensetzen, treten die Amphibolite in Verbindung mitGabbro, 
Serpentin ondDiallage, vorzugsweise als Spaltenausf&Ilungen die ganze Formation durchsetzend 
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auf. ObschoD io allen Tbeileo Armen ieos verbreitet, ist das Ganxe dieser Bildungen am Voll- 
ständigsten in dem trialethiscben Gebirge im Salalakitbale bei Tiflis, im Pambak, im Araxes- 
Ihale bei Kulpi^Taf. VI. Prof* I. im Arpatscbaiibale im Daralagex« in denTbälern von Betschi- 
nacb und Alindja-Tsehai in der Umgebung von Nacbitscbewan, sowie im sudOstlicben kara-ba- 
gbiscben Gebirge xwiscben Ordubad und Naebitscbewan zu studiren. Auf dasjenige verweisend, 
was in meiner Schrift aber die geologische Stellung des Steinsalses im russischen Armenien p. 
61 dieses Bandes der Memoiren hinsichtlich des Nummulitenterrain bereits mitgetheilt worden 
ist, beschränke ich mich an diesem Ort nur auf einige allgemeine Bemerkungen über die geolo- 
gischen Verhältnisse der Tertiärformation in Armenien überhaupt, und verbinde damit die An- 
gabe einiger lokalen Faunen aus beiden Abtheilungen der Formation. 

Mit meinem ersten Eintritt in das Araxesgebiet des armenischen Hochlandes war mir die 
Constanz der discordirenden Lagerung aufgefallen, in welcher daselbst die Glieder der ältesten 
durch Nummuliten bezeichneten, tertiären Formation oder des terrain messonien von d'Orbi- 
gny, bald auf den paläozoischen oder den Turonbildungen, bald unmittelbar auf den stark ge- 
neigten und sehr häufig dislocirten Schichten der oberen Kreide oder des Urrain $enonien von 
d'Orbigny ruhen« 

Die Vorstellung von einer sattgehabten durchgreifenden Veränderung des geologischen 
Niveau in Folge gewaltsamer Störungen zwischen dem Ende der Kreideperiode und dem Ein- 
tritte der ersten tertiären Bildungen, war ein naturliches Resultat dieser Wahrnehmungen und 
begründete schon 1845 meine sehr bestimmte Ansieht von der Noth wendigkeit, die nummuli- 
tenführenden Gesteine als völlig geologisch getrennt von der Kreideperiode zu betrachten. Die 
Noth wendigkeit einer solchen Trennung, welche an anderen Orten, wo die Lagerungsver- 
hältnisse zwischen Sinanien und Suessonien übereinstimmen, induktiv aus der Divergenz der 
Faunen beider Epochen resultirt, war hier durch die Abweichung der Lagerungs Verhältnisse 
direkt und positiv bewiesen. Die enorme Kluft, welche die Lebensbedingungen einer ganzen 
thierischen Schöpfung bis zum Verschwinden von 228 Geschlechtern abändert, die nicht aus 
der Kreidezeit in die Tertiärperiode hinübergehen, erscheint in ihrer ganzen Grösse durch die 
mit Eruptivbewegungen und Dislokationen verbundenen Erhebungen erläutert, welche im Ge- 
gensatze zu der Ruhe der obersten Kreideablagerung im Norden des Kaukasus, mit steigender 
Intensität in Armenien die Tertiärperiode hindurch periodisch fortsetzen. Die monumentale 
Reihe dieser Wirkungen beginnt zuerst: mit der Bildung und mächtigen Ablagerung abgerun- 
deter Gerolle von Kalken, krystallinischen und psammitischen Gesteinen durch eisenreiche rothe 
Thone zu festen Conglomeraten verkittet; und erscheint endlich im stärksten Ausdruck in dem 
Verhältniss fibergreifender Lagerung der ältesten Tertiärschichten auf den Senon-Bildungen. 
Das rothe Conglomerat hat hier eine ganz ähnliche geologische Bedeutung für die Nummuliten- 
Gesteine wie die Tourlia eine solche für die Kreide besitzt. Das Fortwirken solcher eruptiver 
Thätigkeiten auf engerem Räume erläutert in Armenien die merkwürdige Lokalisirung der Fa* 
eien auf das Deutlichste. Durchaus verschieden von einander sind die Faeien der nummuliten- 
fSbrenden Schichten auf der sfidlichen Araxesebene, im Innern des Daralagez, im Bassin von 
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• Achaliik» im trialethischen Gebirge zwischeo Mioglis und Elisabeththal; je oachdem die Abla- 
gerungen durch SpaUeneruptionen mehr oder weniger influirt wurden. Die allgemeinen geo- 
gnostischen Verhältniisse jener hellen marmorartigen Nummalltenkalke von Bajazid und in den 
Ketten von Loristan, in ihrer allmähligen Vertretung durch gelblich gefärbte sandige Kalksteine, 
röthliche Sandsteine und kalkige Mergel als fundamenlale Bildung der Steinsalimulden von Na- 
chitschewan, Kulpi und Kagisman in dem grossen Flachthale des Araxes« sind in der genann- 
ten Schrift» pag. 64, 65 berührt und finden tbeilweise eine graphische Erläuterung in dem Pro- 
file IV. der Tab. VIL Insbesondere wird das discordirende Lagerungsverhältniss der Nummuli- 
tenkalke auf den Kreidemergeln bei Asna-Bert von jenem Durchschnitt getroffen. Die Fauna 
dieser Nummulitenkalke ist reich und die Arten des genus nummulües in denselben sehr zahl- 
reich. Da eine genaue erschöpfende und vergleichende Untersuchung dieser Bildungen von 
grosser wissenschaftlicher Bedeutung und durch die vortrefflichen Arbeiten von Rötymeier, 
Leyinerie, Bellardi wie durch das klassische Werk von iVArehiac und Juhs Haimes:^) sehr 
erleichtert ist, so wage ich vor dem Abschlüsse einer solchen Arbeit keine ausführlicheren 
Angaben, und nenne hier nur diejenigen Numraulitenarten, deren richtige Bestimmung theils 
durch gut erhaltene isolirte Exemplare, theils durch Anschliff und Politur der Kalke selbst be- 
günstigt, einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit für sich hat. In Trümmer- Kalkschichten 
von Asna-Bert und im Nachitschewan-Tschai-Thale, im festen, gelblichen Kalk der Araxes- 
enge bei Karmirwank und im kalkigen Sandstein im Araxestbale bei Djoulfi und Ordubad, 
vorzüglich charakterisirt durch Ostrea giganlea^ grosse Natica und ein Cerükium^ welches ei- 
nige Aehnlicbkeit mit dem C. giganUum des Pariser Beckens besitzt, kommen vor: JVtimmu- 
Ki9$ camplanata Lam. — N. crana Boubä; — N. planukUa d'Orb. — JV. perforata d'Orb. — 
N. laevigala Lam. — N. Ramondi Defr. ^ JV. globuhs Leym. — JV. intermdia? d'Arch. Unter 
den' Zoophy ten sind die Genera Troehoeynahm durch T. muUülr%Qiu$ Edw. et Haim. , Stylocoe^ 
nta, Pachyterü und Aitraea vertreten. Ediinodermen^ besonders Cidarü-tiesie sind zahlreich. 
Siehe pag. 1 2 und Tab. X. fig. 5 der vorbin citirten Abhandlung. 

Die unreinen Trfimmerkalke der Nummulitengruppe von krystalliniscber Grundmasse 
und grünlich -grauen Färbungen , welche im Arpatscbaitbale mit den klastischen Bildungen 
eruptiver, theils tracbytischer, theils ampbibolitischer. Natur, in geologische Verbindung treten, 
sind 1. c, pag. 71 und 72 erwähnt worden. Neben dem vorherrschenden Numfmdite$ perfarata 
und mehreren anderen Arten desselben Genus zeigen sich in diesen Kalken besonders häufig 
OrbüuKlen und unter diesen die Arten : 0. discus Rütim. — 0. p€UeUari» Rütim. — 0. sella 
d'Archiac. 

Die Fortsetzung der Formation der gelblichen Nummulitenkalke, Sandsteine und Mergel 
des Araxestbales wird in nordwestlicher Richtung durch die vulkanischen Hochebenen zwischen 
dem Alagez und Arpatschai, von Alexandropol, Tschildir und Akalkalaki in der Richtung der 
grossen, palg. 387 erörterten, meridianen Wasserscheide unterbrochen, und erscheint erst im 
Kurathale, zwischen Akalkalaki und Achalzik wieder, aber mit sehr abgeänderter Faeüs. Die 

1) AbIdimix fostUes dd terrain nommuUÜqoe de rinde. Paris. 1853. 
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BlollaskenrestB in den mehr sandigen, bellen Mergeln und Kalken sind sparsam; von JViimimc- 
lües wird nnr eine kleine Art bemerkt» welche mit der Nummulina Sow, syn. NunmuUies plor- 
nulata d'Orb. des Pariser Bfjckens Aebnlichkeit besitzt ; auch ist Opereulina lu erkennen. 

Diese Ablagerungen gehören hier entschieden einer jflngeren Abtbeilung der Formation 
an, indem sie die dunklen eruptireu Trümmer-^Bildongen der trialethischen Ketten fiberiagem, 
die ihrerseits im Algeththale westlich von Tiflis fibergreifend auf den Senonschicbten ruhen, 
Das Bassin von Achaliik ist haupUScblicb von diesen Schichten der Nummuliten- Gruppe 
ausgefällt. Der Einfluss, welchen die succesiven Durchbräche von zeolithischen Mandeisteinen, 
Labrador- und Pyroxengesteinen, Trachyten auf die Entwicklung jenes lokalen Formations- 
ganzen gehabt hat , ist mit grosser Klarheit in den geognostischen Verhiltnusen zu erkennen, 
die sich von Achalzik in nördlicher Richtung bis zum imeretfainischen Grlnigebirge auf die in 

dem folgenden Holzschnitte dargestellte Weise gestalten : 

Doff An Tscboaüt-U^ 

Dorf Ab 432«. Festung Achakik 31Z4. Karatoban. 5131. O. \tP N. 4960. 




A. Augitporphyr in Verbindung mit dunkelbraunen thonigen Mandelsleinen mit Anahnm, 
Stilbii und Kalkspath. 

a. ein kalkreicher, gelblicher, lehmiger Sandstein mit festen concretionirten Kalklagen; sehr 
reich an alttertiSren Fossilien Im Gontakt mit dem Eruptivgestein von A. erscheint die- 
ses Gestein in wackenartiges Trömmereonglomerat verwandelt« welches viele Versteine- 
rungen einschliesst, und durch tuffartige, Kalksubstanz aufnehmende Uebergänge mit obe- 
ren lehmig-sandigen Schichten in Verbindung steht. Die Dislokationsrichtung und das 
Streichen dieser Schichten ist O. lO^S. Einhllen antiklinal, das Flussthal als Achse be- 
trachtet. 

b. kalkige Sandsteine im Wechsel mit sphärisch concretionirten kalkigen Steinmergeln und 
thonigen Sandsteinen. 

e. schmutzig-grfine Thone mit vielem Gyps auf Klüften 

d. graue, schiefrige Thone, arg%h$ feuilUties, mit festen Thonmergeln; Streichen O. 10^ S. 
T. weisser Trachyt; scheint auf einen Durchbrucb in der Richtung von SW. — NO. durch 

Dislocation der Nebengesteine in dieser Richtung zu deuten. 
C. doleritartiges Labradorgesleio ; sehr verinderiich. 

e. lehmige Sandsteine, von lehmigen Schichten und wirklichen lockeren Sandsteinen fiberla- 
gert; mit einer Gesammtmäcbtigkeit von ISOFusSt fiber Schichten von d; schliessen Fos- 
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silien eio, welche grössteotheils tod deoeo aus a verschiedeD sind. Streichen dieaer 
Schichteo O.-W. 

f. feines Trüinaiercongloinerat ohne Spnr Ton yulkanisehen Gesteinen, mit rostbrannen und 
gelben Mergeln wechselnd : Zwischenlager von Sandstein scbliessen kleine Mactren oder 
Cyrenen in grosser Menge ein. 

g. klastische Schichten von doleritischen und basaltischen Eruptivgesteinen. 

k. thonige Schiefer mit thonigen Kalken, in welchen sehr sparsam verbreitete Cardien vor» 

kommen. Streichen 0. 1 0^ N. 
M. Saalbandartiges Nebengestein der mandelsteinartigen Labrador-Felsart P; durchaus pech- 
steinartig mit hellgrünen, kieselreichen Einschlössen, welche eben so wie es bei Mandel- 
steinen der Fall ist, bald nesterartig, bald gangartig, immer aber in langgetogenen hier 
beinahe senkrechten Mandeln. und SchnOren das Gestein durcbxiehen. Das Eruptivgestein 
durchsetzt das Gebirge in der Richtung O. 30^ N. 

Neben der Hauptrichtung von O. ^ W., welche die Dislokationen des in dem Profile 
entblössten Formationsganxen beherrscht, ist das Einwirken einer zweiten Erhebung unver- 
kennbar, welche von SW. ~» NO. eintrat und allem Anschein nach die spätere war« 

Unter den in dem Scbichtenverbande von a gefundenen Fossilien entspricht, dem auf An- 
sicht der Abbildungen gestOtzten Urtheile des Herrn Deshayes zu Folge, eine grosse Anzahl 
den Fossilien des Pariser Beckens aus den Schichten von Grignon; dagegen sind neben man- 
chen neuen Formen unverkennbar auch solche, deren Aequivalente in den verschiedenen lo- 
calen Faeien der Nummulitengruppe, theils in den PyrenSen, theils in Oberitalien und theils m 
der Hala-Kette in Indien vorkommen. Dasselbe gilt auch von den Fossilien, welche die Schicht 
s. einschliesst. Mit Rficksicht auf die grosse Wichtigkeit des Gegenstandes beschränke ich 
mich in diesen andeutenden GrundzOgen der kaukasischen Formationen nur auf die Angaben 
einiger wenigen Repräsentanten der ausnehmend reichen Faeiei des Beckens von Achalzik, de- 
ren vollständige Beschreibung einer besonderen Monographie der Fossilien der Nummuliten- 
Gruppe im Kaukasus vorbehalten bleibt. 

In den unteren Schichten vona ganze Bänke der Ostrava sri^anl^a Brander; /a(iMimaDesh.; 
in gleichem Niveau: — NummuliUs; der Nummulina elegann Sow., od. N. lemgata Lam.; sehr 
Shnlich. — Craaatetta iumiäa Lam.; syn. C.pondero$a Nyst; föllt gleichfalls ganze Bänke mit 
Individuen von 10 bis 12 Cenlim Länge aus; nahe bei derBrficke die von der Festung nach 
Suplis fahrt. — Natiea iigaretina Desh. — Lucina pieudoargus d'Orb. ; vollkommen mit der 
Beschreibung und Abbildung der L. pseudoargus aus der Hala-Kette, in Animaux fomla de 
rinde wm d'Arfhtae, pag. 239, Tab. XVH, fig. 2, 3, 4. flbereinstimmend — Cükerea Lamar'- 
cAn Desh., — Panopoea, der iniermedia Sow. sehr nahe kommend; ausserordentlich zahlreich 
ond in grossen Dimensionen. — TurrüeUa mbricaiaria Lam. — T. edita Sow., vielleicht nur 
eine Varietät der T. striata. — T. Renevieri d'Arch. — Opereulina eanaUferal d'Arch., Nau- 
tilus von 145 millim. Durchmesser, nicht bestimmbar. Mit Uebergehnng aller Qbriger Fossilien 
welche mit den genannten zusammen in der Schichten a. vorkommen, und wovon die Mehrzahl 
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mit gleichen Artei^ von (fn^tionäbereioiostimoieD scheint, nenne ich hier noch die Arten welche 
in der Schicht $. lokal gehäuft sind, deren Fades so auffallend von der in a. Tersebieden ist. 

Pectuneuhti ierebraiularisDesh.^ in grosser Anzahl und von den verschiedensten Grössen- 
verhältnissen 20 bis 50 millim. L&nge. — Ceriäimm pUcaium Grat. PiibpKcatmn d'Orb.7 sehr 
veränderlich. •— Cerithium Cordieri Desb., in grosser Häufigkeit. — Cyrena nov. spec, sehr 
häufig von 40 bis 45 mm. Länge. Viele Naticen; darunter neue Arten. 

Die kleinen cyrenenhtiigen Bivalven von 5 bis 6 mm. Länge aus der Schicht f. wie die 
Cardien aus h. müssen für jetzt noch unbestimmt bleiben. 

Die eocenen Schichten des Becken von Achalzik , die den Eruptivgesteinen in il. am 
nächsten liegen, nehmen immer deutlicher den Charakter von Trümmersandsteinen und feinen 
sandigen Mergeln an^ deren Elemente die polygenen Bruchstucke jener Gesteine bilden , welche 
das nahe Eruptivgebirge zusammensetzen. Nur die Elemente jener sonderbaren Pechstein — 
Saalbänder M. mit grünen Kieselconcretionen die mit den Labradorporphyren in P. zusammen 
erscheinen, werden in diesen Sandsteinen nicht gefunden. Sehr wahrscheinlich durchbrach am 
Schlüsse der eocenen Periode eine sfidwestlich gerichtete Spaltenemption die sämmtlichen 
Bildungen von a bis h bald darauf, nachdem andere gangartige Durchbrfiche von Labrador- und 
Doleritgesteinen in parallelen Richtungen von 0-W. innerhalb des ganzen Gebietes und weiter 
über dasselbe hinaus Statt gefunden hatten. Die constante Steilstellung aller Trummerschichten 
längs des Nordrandes des achalzikschen Bassin ist eine nicht minder denkwürdige Erscheinung. 
Das Ineinandergreifen von zwei verschiedenen Erhebungsrichtungen O.-W. und SW.-NO., 
welches hier in so deutlicher Beziehung zu der Begränzung einer sehr bestimmten und lokalen 
eocenen Paciet tritt, wie sie weder in Georgien noch Armenien wiederkehrt, ist in dieser Re- 
gion und an dieser Stelle um so bedeutungsvoller als die nordöstliche Erhebungslinie mit der 
Längenachse der bardjomthalschlucht zusammenfallt und ganz ähnliche Erscheinungen in der 
Enge von Mtzkh^tha an der zweiten Durchbruchsstelle des Kur auf ein und derselben ostwest- 
lichen Erhebungslinie vorkommen. Im Bardjomthale sind die Schichtenaufrichtungen in O. 40 
bis 45° N. im Wechsel mit O. 10° S. häufig aber zwischen Mtzkh^tha und Tiflis durchlaufen 
sie alle Grade von O. 20° bis 55° N. Der Burgberg von Aisqour am Eingange zur Bardjom- 
Schlucht ist nur der stehengebliebene Rest eines jener halb gang- halb lagerf&rmigen Forma- 
tions-Ganzen grober Eruptivconglomerate von abgerundeter und eckiger Beschaffenheit wie sie 
im Bardjomthale selbst in enormer Anhäufung als jüngere Bildung vorkommen. Das MasitfdeB 
Eruptivgesteins ist gewissermasen eingekeilt in einen regelmässigen Schichtenverband älterer 
Trämmersandsteine. Das Dorf Atsqour selbst liegt auf dem südlich einfallenden Abhänge des 
Burgberges auf grünlichen feinkörnigen Trfimmersandsteinen eruptiver augitischer Labrador- 
porpbyre; gewaltige abgerundete Trümmer der letzteren bedecken den Rücken. Auf der ande- 
ren Seile des Flusses zeigen sich unter denselben Conglomeraten die nördlich einfallenden 
gleichen Sandsteinschichten. Offenbar haben die Wasser des Bassin von Achalzik eine von 
SW.-NO. sich öffnende Spaltung benutzt um quer durch das trialethische Gebirge abzufliessen. 
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Eine andere durchaus nur lokale NwmnuKim-Facit$ beobachtete ich in der Nähe der 
deutschen Colonie Elisabetthal, im Inneren einer der schönen Comben, welche das trialethische 
Gebirge, westlich von Tiflis in der Richtung von O.-W. durchliehen und seinen inneren Bau 
bioslegen. Das Thal des Asoureth, welches von Elisabetthal als Querspalt in eine solche Combe 
fährt« durchschneidet zuerst eine mächtige Formation von hellen klastischen Gesteinen, die 
theils aus gelblichen Mergeln, theils aus Sandsteinen und ihonigen Conglomeraten bestehen, und 
durch die wenn gleich sparsam in ihnen verbreiteten Numniuliten zeigen, dass sie zu dem For- 
mations-Gaozen dieser Gruppe gehören , deren ältere dunkle TrOmmerschichten mit dem liefe- 
ren Eindringen in das Gebirge sichtbar werden. In dem Maasse als in diesen Gesteinen die 
eruptive Natur ihrer Bestandtheile überwiegend wird, treten die organischen Einschlösse, vege- 
tabilische Reste ausgenommen, völlig zurück. Alle Gesteine gehen dann in die unmittelbaren 
Produkte der oft angedeuteten Spalteneruptionen fiber* Ein sehr merkwfirdiges Zwischenlager 
von abgerundeten Trömmern der mannigfaltigsten Eruptivgesteine, hauptsächlich von Porphy- 
ren, Trachyten und Doleriten zusammengesetzt, von 1 50 bis 200 Fuss Mächtigkeit, bildet hier 
eine sehr deutliche Gränze zwischen den unteren eruptiven Trummergesteinen und den oberen 
hellen Sandsleinen und hellgelben festen oft kalkigen Mergeln, welche die jBngsten Glieder der 
Gruppe bilden und, die dunklen Gesteinen zuröcklassend, sich mit sanft geneigten Abhängen 
weit in die benachbarten Ebenen ausdehnen. Der Eintritt dieser aussergewöbnlichen Conglome- 
rate scheint jedenfalls eine Epoche von allgemeiner Bedeutung in der Entwickelungsgeschichte 
dieser älteren tertiären Ablagerungen bezeichnet zu haben. Die obere Abtheilung der grössten- 
theils aus zerstörten Feldspath- und Oligoklas-Gesteinen entstandenen thonigen Sandsteine zeich- 
net sich besonders durch das Vorkommen von verkieselten Hölzern und verkohlten Pflanzenre- 
sten in den letzteren aus. Diese Bildungen sind es vorzöglich, welche durch zahlreiche Anzeichen 
von nesterförmigen sporadisch in ihnen zerstreuten Kohlenablageningen der Vorstellung einer 
weit verbreiteten Kohlenformation in den Umgebungen von Tiflis dauernd rege erhalten, so we- 
nig günstig auch die Resultate aufmerksamer Nachforschungen der Richtigkeit dieser Vorausset- 
zung bis jetzt gewesen sind. Da in dieser Sandsteinformation von eocenen Alter möglicher Weise 
eingeschlossene zusammenhängende Kohlenlager von einiger Bedeutung durch keine der vorhande- 
nen Thalbildungen blossgelegt werden und oft angestellte Schorfe dergleichen auch nicht erreicht 
haben, so ist die positive Erledigung dieser Frage von ökonomisch wichtiger Bedeutung nur von 
systematisch zu verfolgenden Bohrungen zu erwarten. In dem Thale von Asoureth tritt nun ganz 
unerwartet unter Gesteinen des angedeuteten Charakters eine unzusammenhängende Schicht von 
bräunlich grauen sehr unreinen und sandigen Kalksteinen auf, die sich geognostisch unmit- 
telbar den erwähnten Conglomeraten unterordnet; das thierisch organische Leben, welches von 
dem Bildungsprocesse der Gesteine, die das Gebirge von der Kreide an zusammensetzen, feind- 
lich abgestossen zu sein scheint, ist in dieser Kalkschicht von geringer Mächtigkeit in ausser- 
ordentlich zahlreicher Weise zusammengedrängt. Eine bedeutende Anzahl von Nommuliten- 
Specien, unter welchen die Mehrzahl der bereits fBr Armenien angegebenen sich befindet, er- 
scheint hier zusammen mit vielen Gasteropoden und Acephalen von bedeutenden Grössenver- 

19 
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bthoissen, uoter welchen die Genera: Naiiea, Turriklk^ Melama^ VohOa, Trockm, Pyrula, Pee^ 
tuneutm^ Spondjfbu^ Peetm^ Lueina, Vemu^ Cardmm elc. durch Arleo verlnelen Mod, die lon 
Theil mit deDJeoigeo aus der Schicht a des Battio von Achabik ubereiowstimmeii scheiMn; 
namentlich iat dies der Fall mit Melania, die ich der M. eoeuUaia uschreibe, Pymfa, die mir 
eandüa m sein scheint ; Spondyhu, der dem fuft^Miioiws nmi Pedumeuhu^ der dem oMgusikok^ 
(m De$h. gleicht. Spätere Untersuchungen leiglen mir, dass die vorerwähnten Conglomerale 
einem weil verbreiteten geognostischen Horizonte angehören, dem auch zugleich die grauen 
Nummulitenkalke untergeordnet sind. Indessen ist es mir nicht gelungen eine zusammenhing 
gende Schicht dieser Kalkhildungen aufzufinden. Wo Geröll-Lager die Nahe der Couglomerate 
andeuteten waren die Nummulilenkalke auch« aber nur als Trümmer vertreten. Möglich also 
und wahrsit^eioliclii, dass sie von ursprunglicher Lagerstitte entfernt worden, gewiss aber dass 
ihre Bildung vor der Gatasirophe Statt fand, welche die Cooglomerate eraeugte und aufeinan- 
der hiufte. 

Die Nummuliten*Formation im Kaukasus. 

Dass die Gesteine der Nummuliten - Gruppe und die nicht Nummuliten einscliliessenden 
sedimentiren eocenea-Bildungen auf dem sOdlichen Abhänge des Kaukasus vertreten sind, ist 
durch lablreicheBeohacbtungeo erwiesen, die ich von Letscbkhoum durch Imerelhien bis an die 
Flussthiler des Alassan und des Jora in östlicher Richtung gemacht habe. Aufmerksamen Nach- 
forschungen ungeachtet, gelang es mir nicht gleiche Beweise für die Entwickelung der Nura- 
muliten-Gruppe in der sfidosilichen Kaukasua-Bilfte so erhalteu. Jedenfalls ist die Zone, welche 
jene Bildungen zwischen den genannten Grinzen einnehmen , weder eine regelmissige noch 
zusanunenhangeade, darum erhielt auch das Auffinden derselben an mehreren Stellen des Ge- 
birges den Werth eiiier unerwartetem Entdeckung. Sehr bemerkenswerth ist es, dass das mes- 
kische Gebirge auch hier wieder fBr den Kaukasus die Verbreitung der Nommuliten-Formataon 
gegen Osten in ihnlicber Weise b^rinzt, wie sich dies so entschieden in Bezug auf die Krei- 
deformation geaei^ hat. Die Nummulilen<-Fu6isfi, wie ich sie zuerst in den oberen Tbalstofen der 
Jora und Alassan, bei dem Uebersteigen der Wasserscheide zwischen den genannten Flössen und 
dem Flussgebiet des Aragwi in schwacher Vertretung erkannte, so wie die welche in den ostwesl- 
lieh gerichteten Vorbergen Ossetiens im Flussgebiet der beiden Liakhwi eine bedeutende und 
selbst orographisch hervortretende Entwicklung gewinnen, tragen das entschiedene Geprige ih- 
rer armenisch-georgischen Aeqvivalente. Der unreine dunkelgraue Kalk mit vielen Nummuliten 
und grossen Bivalven aus Ossetien erinnert an die Nummulitenkalke bei Elisabetthal ; dagegen 
stehen dunkle, nur Orbituliten einschliessende thonigkalkige Gesteine, die ich auf der Ostseite 
der Wasserscheide des Kur und Rion im oberen Pazzalhale und bei Veno fand, ebenso isolirt wie 
braungelbliche Orhituliten-Sandsteine am nördlichen Saume der trialethischen Ketten bei Gori. 
Mit der physiognomischen Aehnlicbkeit , welche die ganze alpine Kalkzoae der Südseite des 
Kaukasus westlich vom meskischen Gebirge mit der Mittebione und nördlichen Nebenaone 
der Ostalpen annimmt, verbindet sich eine öberraschende Aehnlicbkeit in den biologischen 
Gharacteren der Formationen bei grossen lithologischen Verschiedenheiten. Die Klarheit und 
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RnlMt wonk dift geognostiichen VerbiltDisM ioi Fiossgebiele des TdcheBis-Tsqal iD dtem wm* 
tM Qoerihal« von Leischkboiini mit betosderer VolUlindigkeit bervortreleot cootrasliren ober* 
M0 •eharf mit des cbaotiseb lerrfitteten 6ebirg»*Verbillou0eD der Alpen. AequiTalente derael^ 
ben Formalioiisglieder der Kreide und der lertilren ZeiW bo weil sie Tom Nioeomim bis xur Mo* 
hsse iD den Tbilera der Hier ond derSeliacb an dem im bAcbsten Grade gestörten Gebirgsbau^ 
jenes Tbeiles der Alpen Theil nebmen, bilden anch die Gebirge welebe Letscbkboum einschlies» 
sen. Die vorlrefflicben Profile, wdcbe v. Hauer gegeben bat, aeigen anf p. 120«T. I, Geologie 
derScbweii von Stnder, die geognoslisebe Aufeinanderfolge des Nioeamien i\ des Gamh h des 
Radisleukalfces ft, der Kreide m ond der Nonmoliien-Fornntion n, wie diejenige der Molasse 
q^ wenngleich auf das Sllrksle zusammengeworfen. Die Aeqnivalente von k^ m^ n und q mit 
enisprecbenden Faeün in den Ostalpen finden sieh in Lelsebkhoom in regelmässiger Ueberlage- 
rung mit einem gemeinsamen Einfallen gegen das Banptgebirge und senken sieb in dem breiten 
Zwiscbenraume des ostwesliich gericbteten Scbiefergebiiiges und der sädlicben demselben pa- 
rallel liegenden Tafelione des alpinen Kalkgebirges lur Tiefe des grossen Tertiir-Bassins des 
Tikhenis-tsqal biaab. Sebarf abgebroeben am nOrdlieben Rande des Beckens aeigt sich dieses 
reg elmiasige SebichlenTerhMlniss. Die Molassenscbicbten bei Orbeli sinken unter die steil ge- 
gen Stiden einsttirtzenden Kreide* und Nummulitenkalke ein. Das Profil der pag. 466 Usst diese 
Aoflagerungsrerbiltnisse so weit sie sich am Qwamli aeigen deutlich erkennen. Auf den Dolomi- 
ten des Qwamli, den AequiTalenten des Kalkes der ersten Rudbtenione des Nakerala, lagern 
aoophytenreiebe Kalkschicblen t, die ich fttr Senon halte; unmittelbar Aber deneriben folgen iwi- 
sehen den Orten Nakuralesdi und Agwi nummulitenfMirende Kalksteine A, Aber welche sich 
graue, thonige Mergel- und Sandschichten als das Liegende mitteltertilrer, heller, schiefriger 
Thone und ▼ersteinerungsreicherMolassensandsteine einstellen, welche das Innere desThalbek- 
kens iwisehen Muri und Orbeli mit Schichten von sehr bedeutender Micbtigkeit aosMllen. ^ 
DieFociss der Nummulitenkalke, wie sie sich an der so eben erwihnten Bruchstdte bei Orbeli 
befindet, wo die Wirkung der Einsenkung, welche die gesammte Formatioosgruppe vom h bir 
/ Itegs des Dolomitsaumes der Schieferkette nach Ablagerung der Molassenscbicbten erfebren 
hat, mit grosser Deutlichkeit erkennen Usst, ist die folgende. In einem ron Glaukonitkar^ 
nern mehr oder minder geflrbten, theils festen und gpobsplittrigen, tbeila gelblicben, etwas 
thonigen und dann weing harten Kalkstein finden äch: Terebrahäa^ die so sehr alle Kenn- 
aeiehen der »$miglobo$a besiut, dass sie nicht dayon getrennt werden kann. — T$rtiramla von 
grosser Aehnlicbkeit mit der T. tmmimM$ des Lias — T. MmM — der ichten eam^a der 
rerscfaiedensten Fondorte entaprecbend. — (ktrma sehr Sbnlich der O. ossicMfcirM, QrMuMtes 
pmrm^ Rfittm. syn. fmpyraeea d'Areb.^), pL VIII, fig. 13 — O. pakUarii Rfittm. syn. O. 
radiant ~ O. Fartmi d'Arch., pi. Vlil. fig. 10 bis \^ ^ O. 9Ma d'Areh., pl. VIII, fig. 16 
— NmmuHiM Mmtkimmü 0nm. RiUim.^ Tab. IV, fig. 53 bis 55 ; gewinnt eine Breite yoo 



1) M^moirw de b loelet« s^olof . de Francau V^ S^rie. Tome IIL MKriptlon dat foMllat da groepe 
tiqae des eoTlTont de Beyonne et de Das |Mr d'Arcbiac. pH« 397 ptanebet 8 Ut la 
S) Ueber dM ichweiierifche NommnlUengebirie. Bein. ISBO. pag- M. 
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25 mm. ungemein häufig ; die Kammern oft mit Gränerdeflubstani ausgefallt <-* N. Ramondt Defr. ^) 
pl. VII, fig. 1 3, pag. 1 28, sehr wahrscheinlich. — N. tnUrmedia d'Arcb«, pl. IX, Gg. 23, 24. Es 
scheinen noch mehrere kleine Arten vorbanden zu sein, die ich für jetzt öbergehe — Cancer De$ma^ 
reHii Munst. syn. C. hupidiformis Quenst«, in vollkommener Uebereinstimmuug mit den Exempia- 
ren desselben Fossils von Kressenberg. Breite des Cephalothorax 65, Höbe 55 mm«: mit gut 
erhaltenen Scheeren. Die Uebereinstimmung der Nnmmuliten-/acf€i von Orbeli mit der von 
Sonthofen und Kressenberg erstreckt sich auch in mineralogischer Beziehung bis auf das grüne 
Eisensilikat, welches in Lestschkhoum dem Nummulilenkalke beigemengt ist, während das- 
selbe im lUerthale einen dem unteren Grönsand sehr ähnlichen Sandstein bedingt und sich 
dort mit oolitbischem Rotheisenstein verbindet. Mit Rucksicht auf die in dem Vorhergegange- 
nen gegebenen Beweise einer fiberraschenden Uebereinstimmung der physikalischen Bedingun- 
gen unter welchen zur Zeit der Nummulitenperiode die Regionen sich befunden haben müssen, 
welche heut von den baierschen Alpen und dem südwestlichen Kaukasus eingenommen wer- 
den, ist das Fehlen aller Repräsentanten der Nummulitenformation auf dem Nordabhange des 
Kaukasus eine durchaus und um so weniger zu erwartende Tbatsache als die durch Dubois de 
Montperreux gegebenen Andeutungen die Vorstellung von einer regelmässigen Ueberlageruog 
der Nummulitenkalke auf der Kreide wie sie die Nordseite der Krimin darstellt, nur allzuge- 
läufig für die Nordseite des Kaukasus gemacht haben. Ueberrascbt , die negativen Beweise 
gegen jene Ansicht sich Qberall vermehren zu sehen, wo meine Untersuchung mit sicherer 
Erwartung auf das Erscheinen der Nummulitenformation auf dem nördlichen Abhänge des Ge- 
birges anknüpfte, wagte ich den Glauben an dieselbe doch nicht eher aulzugeben, als eine ge- 
naue Durchforschung in den Umgebungen des Elburuz bis Pätigorsk, in welche Dubois die 
Nummuliten- Bildungen mit Bestimmtheit verlegt, mir keinen Zweifel mehr lassen konnte, 
dass der ausgezeichnete sonst so präcise Forscher aus Mangel an Zeit und vielleicht durch 
trügerische Anzeichen der Foraminiferenschichten aus sehr junger Tertiärzeit auf der rechten Pod- 
kumokseite, Pätigorsk gegenüber, getäuscht, sich hier geirrt haben muss. Mir wenigstens ist 
es nicht gelungen weder im Norden des Elburuz, noch am ganzen Abhänge des Gebirges hin- 
unter bis zum kaspischen Meere, so weit die Untersuchung möglich war, irgend welche 
Schichten über der Kreide mit Foraminiferen aus dem genus Nummidiles aufzufinden. 

Da ich auch, in keinem einzigen, der aus den inneren unzugänglichen Gebirgen herab- 
kommenden Flüsse ein Nummuliten einscbliessendes Rollstück entdeckt habe, so muss ich den 
schon einmal ausgesprochenen Satz^ auch ferner festhalten, dass die Nummulitenperiode im Nor- 
den des Kaukasus-Gebirges keine durch Nummuliten bezeichneten Niederschläge hervor- 
gebracht hat. Keines weges ist aber hiermit behauptet, dass überhaupt keine der eocenen Periode 
zugehörige Bildungen auf dem nördlichen Abbange des Kaukasus vorkommen , vielmehr halte 
ich eine umfangreiche Verbreitung eocener Schichten, sowohl auf der nordwestlichen, wie auf 
der südöstlichen Gebirgsseite füs gewiss. Zu alttertiären Bildungen glaube ich mächtige Abla- 

1) d'Archiac. Animaax fossiles da terrain numniQlUiqae de TlDde. 

2) Bulletin de la Qasse physico-mathto. Tome XVI. Nro. 237. 
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genmgeo von pelitischer Natur stellen zu mQsseo « die sich als licht- und dunkelbraune oder 
aschfarbige Mergel, feinschiefrige Thonmergel , argile$ fm%lleHe$ im Wechsel mit festen Stein- 
mergein unmittelbar Ober den Kreideablagerungeu, eben so zwischen dem Terek und Kuban 
zeigen, wie ich sie auf der nordöstlichen Kaukasusseite mit dem Charakter eines geognostischen 
Formationsganzen in Verbindung mit einer mächtigen Sandsteinformation angetroffen habe, die 
zwischen dem Soulak, Temir-Chan-Schura, wie Oberhaupt am nördlichen Gebirgsabfalle von Da- 
ghestan, eine sehr bedeutende Ausdehnung gewinnt. Diese Sandsteine bilden unter anderen, 
den äusseren Ring der schönen Combe des Bakum-Tau und Tarku-Tau zwischen Petrovsk und 
Schura, in deren Achse die Kreidewölbung des Gougourt-Tau mit ihren heissen Schwefelquellen 
▼on 34,6^ C. an ihrer Basis sich erhebt. Einschlösse von eisenoxydreichen Geoden häufen sich in 
diesem Sandsteine zu bedeutenden Lagern guter Eisenerze, auf welche froher ein bedeutender 
Bergbau betrieben worden ist. Unter den Sandsteinen, die von Kaptschugai bis Tschir-Yourt ein 
von vielen kleinen Thälern und Schluchten durchzogene Tafelzone von Bedeutung entwickeln, 
treten lichtgraue und lichtviolette Mergel und argihi feuiUeties auf, welehe kleine bräunliche 
Fischschuppen einschliessen; eine Gesammtbildung welche imGadumBascb auf der rechten Seite 
des Sulak eine absolute Höhe von 3086 engl. Fuss gewinnt. Durch diese Mergel von thoniger 
Grundsubstanz werden die Sandsteine fiberall scharf von der Kreide geschieden, welche bei 
Kumtur-Kal£ und Buinak übereinander lagernde Bänke von 30 bis 60 Fuss Mächtigkeit zeigen. 
Die ganze Formation wird von den mitteltertiären Bildungen constant fiberlagert und ver- 
schwindet in südöstlicher Bichtung theils unter diesen, theils unter den araIo*caspischen Bil- 
dungen Das Band, welches diese lichtbraunen Mergel und die aryile$ feuilkUes noch bestimmter 
an die eocenen Bildungen knfipft, ist die Uebereinstimmung welche dieselben auch in der Be- 
ziehung ihrer bräunlichen und emailartig glänzenden, fischschuppenähnlichen Einschlfisse mit 
gleichen Bildungen zeigen, die im Kurathale wie Oberhaupt in Karthalinien zu dem Forma- 
tionsganzen der obersten Abtheilung der Gesteine der Nummulften-Gruppe gehören und in die- 
ser Qualität besonders gut zwischen Tiflis und der Jora erkannt werden können. 

Die mitteltertiären Ablagerungen in Armenien. 

Eine ausgedehnte Ablagerung von rothen sehr eisenoxydreichen Conglomeraten und Sand- 
steinen, bildet auf dem armenischen Hochlande das Liegende von bunten, insbesondere aber 
rothen Mergeln die unten reich an Gyps und Bittersalz ohne Kochsalz sind, und nach Oben 
in helle gypsreiche Thonmergel und Thone fibergehen, die das Steinsalz der Mulden von 
Nachitschewan, Kulpi und Kaghisman einschliessen. Als Aequivalente dieser Schichten, die 
sich hauptsächlich den weiten und flachen Hochthälern eingelagert zeigen ^ sind graue Molas- 
seosandsteine aus feinen Trfimmern mechanisch zerstörter Araphybolite und Trachyte bestehend 
zo betrachten, welche Fossilien von mitteltertiären Alter einschliessen ; dieses Formations-Ganze 
ist TCO dem unterliegenden Nummulitenterrain, durch eine bedeutende Ablagerung von pud- 
dingsteinartigen Conglomeraten getrennt. Das nicht immer concordirende Lagerungsverhältniss 
swiachen dieser rothen Sandstein und Mergelformation und dem Nummulitenterrain, sowie das 
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so ebeo angedeutete lokale EintreteD puddingsleiiiartiger GertUe geken avdi hier die lobalea 
Beweise einer slattgehablen Veranderong des geologtscbea NiTeau« welelie in Folge gewaltsa* 
mer DialokalioiieD von allgemeiner Bedeutung gegen das Ende der Eecenperiode eintrat und 
scheinen fiBr den Eintritt eines neuen Abschnittes in der Enlwiekelungsgescbicbte der Tertiifw 
Periode an sprechen. 

in den palaoutolog^cben Tbeile meines Aufivatses aber das Steinsabi sind die Gründe enl* 
wickelt wesbalbt sowohl die rothen Sandsteine und die gypsreicbe Mergetfonnation mit. dem 
<)indicbliessenden Steinsalse« in Armenien als Ablagerungen der Molassenperiode d. h« dem Ter- 
rain Fahinien von d'Orb. fär aqumlent in betnschten und von dem Nummniitenterrain, dem 
Siie bisher untergeordnet erscheinen, zu tr^Doeo sind. 

Da diese Abhandluqg das WesentUche enthili, was bis jetat Ober die. tertürea Verbilt«- 
nisse in Armenien zu sagen ist, so beliebe ich mich auf dieaelbe und vnrweise lur voUatindi« 
geren Erläuterung der in jener Schrift berührten gisogoualischen Verbihnisse des armanisehen 
Hochlandes hier nur noch auf die Erofile der Tafeln VI. und VIL in welchen die wichtigsten, 
die Hochebene des. Araxes betreflendmi Thatsachen äberaicbtlich hervortreten. 

In Grusien habe ich keine Beweise finden können, dass die mittelteriiftran Ablagerungen 
weder ip.Somketbien noch im trialethbchen Gebirge, mit Inbegriff des achalak-imerethinischen 
GrinzgeUrges, in das Innere der Thiler gedrungen wären oder überhaupt unaweifelbafte ^uren 
ihres Oaseins auf den Gebirgshöhen zurückgelassen hätten* Die Beobachtungen Dubob hestä« 
tigend» erkannte ich als Haoptgebiete der mitteltertiären Ablagerungen die grossen Flachthäler 
und Thalebenen, welche die armenisch-georgischen Gebirge von dem Kaukasus trennen« Die 
mitteltertiären kalkigsandigen Schichten mit den sie bedeckenden Nagelfluh und Molossenhil- 
düngen, deren paläontologbcher Inhalt wie Eicbwald undDubois gezeigt, dem geologischen 
Horizont d^r Tertiärformation tod Wolbyoieo und Podolien entspricht, erstrecken sich vom cas-' 
piscben Ueere bis zum schwarzen Meere; sie bilden die eigentliche ältere Grundlage der niedri« 
geo Tafelzonen, welcbe zwischeü dem Kur und der Jora'den Uebergang in die einseitigen Ge» 
wölbketten der schon erwähnten ostwestlicb gerichteten Molassenbildungen vermitteln. In über- 
greifender Lagerung die eocenen Sandsteinmergel und Schieferbildungen bedeckend, in welche 
der gFösste Theil des Kuralaufes durch Kartbalinien eingesenkt ist, fiberschreilen sie die Krei- 
des<lhichten und die Granite des meskischen Gebinges und treten in Verbindung mit den äqai* 
valenlen Ablagerungen des imerethinisciien Tieflandes. 

Durchaus, verschieden verhält sich die Vertheilung der Schichten desselben geologischen Alf- 
ters im Kaukasus. Auf der sfidlichen Seite tangirt diese ForoMtion nur in niedrigen Vorketten den 
Fuss des eigentlichen Gebirges und erst im Zusammentritt mit der weit nach Sftden hinaustre- 
tenden Wasserseheide zwischen Jora und Araghwi, tritt sie in eine engere orographische Ver« 
biadungmit.dem kaukasischen Gebirge. Mit immer mehr zunehmender Massenentwickfdung be« 
ginnt sie! mit der Annäherung an das meskische Gebirge in die ossetinischen Querthäler an tre- 
ten; dringt tief in dieselbe ein und füllt rie mit mächtigen und regelmässigen Ablagerungen, von 
grober und feinerer klastischer Natur mit vorherrschenden Charakter lehQiiger Sandsteine und 
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kalkigMüdigw Mergel« überall die Spuren ron Ligoiteo nebst PlenarbeD eioscUiessend. Diese 
AbbgeruDgea« welche wie im Kreise ron Djawi eine absol. Höbe ron 5093 Fnss erreichen, 
Mlen jenseits des mesluseben Gebirges, das grosse Bassin von Satseretio and gewinnen eine 
bedeutende Ausbreitung und vertikale Anblufung in den grossen LBngenthilero des Rion und 
des Ingur in Radseha und Hocb-Suanien. Das iwiscbenliegende Paralletbal von Klein-Suanien 
bleibt, auffallend genug von diesen Einlagerungen unberflhrt und nur das weite Quer-Thal des 
Tskhenis-Tsqal von Letscbkboum erhilt die umfangreichste tertiäre Einlagerung, die sieb (iber- 
haupt am Kaukasus, so weit derselbe bis jetzt bekannt ist, findet* Am sfidiichen Saume 
des Gebirges, können die verfa&ilnissmissig nur seh wachen Tertiirbildungen welche mit con- 
stantem Einfallen gegen Sflden der Kreide anlagern um so weniger eine Ahnung von dem Um- 
finge und der St&rke der Bildungen im Innern der Gebirgsthiler gewähren, als in den Thal- 
schluehten, welche durch die Tafekooen dahinfllbren Nichts an tertiäre Ablagerungen erinnert. 
Die grtesle Höhe bis tu welcher ich mitteltertiire Bildungen in Radseha und Letscfakhoum 
Oberhaupt gemessen habe, liegt iwisehen S6<K> und 3800 engl. Fuss. Die Ablagerungen im 
Ingurthale sind mir aus eigener Anschauung nicht, sondern nur durch petrefaktenreichen Kalk- 
mergel von dort bekamt, der Cardium pr^raeium und Maetra einscbliest. 

Im vollendetesten Gegensatie lu der Sfidseite des Gebirges, findet auf der nordwestlichen 
Seite kein Eintritt der tertikren Ablagerongen in das Innere der Thiler statt ; daher auch zum 
Theii der dörre und steinige Charakter derselben. Nichtsdestoweniger begleiten ansehnliche mit« 
teltertiire Vorketten den Saum des Gebirges, erheben sich aber nirgends zwischen dem Terek 
. und Elburuz tu bedeutender Höhe. Die grosse centrale Massenansehwellung des Elburuz drängt 
diese Bildungen weit gegen Norden vor und gestattet ihnen am äussersten Saume seiner Peri- 
pherie bei Essentucki kaum eine grössere absolute Erhebung als 2600 F. Um so fiberraschen* 
der ist nun aber die enorme Mächtigkeit, welche die Molassenablagemogen auf der rechten Seite 
des Kuban in jener umfangreichen Plateauanschwellung von Temnolesk und Stawropol gewin- 
nen, deren geologische Bedeutung pag. 384 bereits berficksicbtigt worden ist. Bereits 1854 
habe icbim Atf//e^pAyi.HfiaA. T.XIfff. 355 den grossen, der richtigen Auffassung der kaukasi- 
schen Geologie überaus oachtheiligen irrtbum berichtigt, der in der Annahme beruhete, dass 
das Plateau von Stawropol aus sogenannten aralocaspischen Schichten zusammengesetzt sei, 
da doch an dem inneren Bau der ganzen Wölbung von 2500 Fuss grösster Höhe, nur mittel- 
tertiäre Schichten theilnehmen und araiokaspische Schichten erst in sehr weiter nördlicher 
Entfernung von Stawropol auf den genannten liegend, in einer sehr bedeutend geringeren Höbe 
ober dem Meere gefunden werden. Nichtsdestoweniger ist auch dieser Irrlhum auf die neue 
Karte von Europa von Domont steriotypisch öbergegangen. Für die geognostische Auffassung 
des mittellertiären Plateaus von Stawropol und Temnolesk ist die Eintheiluog in zwei Etagen 
ebenso naturgemäss als sicher. Die oberste Abtheilung begreift einen mächtigen Complex von 
sandigen und thoniglehmigen Schichten mit gypsfBhrenden Thonen, mehr oder minder mäch- 
tigen Lagern von porösen Muschelkalk untergeordnet, in welchem zahlreiche Foraminiferen 
aus den Geschlechtern RoKüina und PolyUamella mit MuhHoeulinm und oolithischen Körnern vor- 
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kommen, die au8 einer kallcigspitbigen Rinde gebildet, meistens hohl sind und mitunter Sand- 
körner einschliessen. Feine, in diesem porösen Kalke auftretende Trümmer von Muscheln, 
welche die Felsart als eine ächte Ufer- und Strandbildung bezeichnen, gehören den Geschlech- 
tem Yenus^ Cardium^ Rissoa^ Paludina und Maeira an ; als charakteristisches Merkmal för diese 
oberen Scbichten finden sich ferner Corallenarten, die der Gattung Pmlulopara angehören; mit 
Uactra ponderosa zusammen gehören sie entschieden der obersten Abtheilung an. Die untere Ab- 
theilung wird durch andere Gestalten, worunter Trochus^ Cerükium und Bueetnum Torherrschen, 
charakterisirt. Es scheint eine Schicht von enormer und äusserst gleicbmässiger Ausdehnung, 
durch einen dunkelgrauen, kieselreicben, cämentsteinartigen äusserst festen Kalkstein gebildet, 
dessen grosse und bemerkenswerthe Härte ihn zu dem Range eines sehr brauchbaren Pflaster- 
steins in Stawropol erhoben hat. Acephalen anderer Arten, als die in der oberen sandigen Ab- 
theilung und viele Foraminiferen als Dentalina, Nodosaria, Triloculina und Quinqueloculina 
kommen mit vor. Unter diesen oberen Schichten der unteren miocenen Abtheilung treten 
schiefrig gescbicbtete bellgelbe Kalkmergel, mit äusserst festen Kalkmergeln wechselnd, mit 
gleichen Versteinerungen wie Oben auf. Tiefer erscheinen sandsteinartige, ockergelbe Scbich- 
ten mit vielen oolithischen Körnern; unter denselben poröse, serpulareiche, kieslige Kalke, wor- 
auf wieder thonige und lehmige Schiebten mit sandigen folgen. Ueberraschend ist das Vorkom- 
men des Tschornoi-sjom auf dieser Höbe; es entspricht so ziemlich demselben Niveau desjenigen 
Tscbornoi-sjom der .mit Sand verunreinigt am unteren Gebirgsabhange im Niveau von Kislovodsk 
lagert. Das innerhalb seiner Längenachse tief eingesenkte miocenc Kalkplateau von Temnolesk ist 
ein unverkennbares Erhebungsthal, welches sich in der Richtung von SO.-NW. mit seinem be* 
waldeten Baranco öffnet. Von den miocenen Specien die von mir in den Falum auf dem Plateau 
von Temnolesk gesammelt worden, nenne ich hier noch einmal diejenigen, deren Bestimmung 
durch gute Erhaltung der Exemplare erleichtert war: Mactra ponderosa Eichw. — M. podoKea 
Eichw. — Cardium Fittoni d'Orb. — C. protractum Eichw. — C. exigmun Lam. — Cardita thn- 
gaia Bronn. — Modiola marginata Eichw. — Modiola navicula Dub« — Tellina iubcarinataBvoc. 
Buccinum Vernemlli d'Orb. — 0. baccatum Bast. — Pyrula granifera Michel ( ? ). — BuUma 
Vuurtensis Eichw. — - Trochu» Blainvillei d'Orb. Wirbel und andere Knocbenfragmente eines 
Cetaeeum finden sich in einem festen porösen Muschelkalk zusammen eingeschlossen mit Cor-' 
dttim Fitioni, Maetra panderosa und podolica der, einem viel Foraminiferen enthaltende kalkigen 
Sande auflagert. Die in den obersten Schichten von Temnolesk vorkommenden Mactren und 
Gardien charakterisiren eine facies und mit derselben einen geologischen Horizont, dessen Wich- 
tigkeit fBr den gesammten Kaukasus sehr gross ist. Ganz vorzüglich sind es die Repräsentanten des 
Genus Maetra^ die sich den Arten panderosa, deltoidea^ podolica und bianguhtta unterordnen, 
welche mit wenigen anderen^ Cardienarten und vielleicht noch V$nus^ die mitteltertiären 
Scbichten paläontologisch bestimmen. Sehr bedeutend ist die Entwicklung und Mächtigkeit 
dieser Bildungen auf der dagbestanischen Seite des Kaukasus, jenseit des Terek. Der pbysio- 
gnomische Charakter der von denselben zusammengesetzten Vorhfigel ändert sich wenig bis an 
den Sulak, nicht so die facies ihrer Muschelkalke. Spuren von lockeren mitteltertiären? Schichten 
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durch Cerithieo kenntlich, di« Wider verloren gingen, fand ich in den Thalebenen von Akuscha 
und Ullu-Aja; aber keine derartigen Ablagerungen weiter hinauf in Daghestan, weder am Ka* 
ftykuDiucbachen Koy-ssn noch an der Kumuchiscben (anuischen) Wasserscheide. Einen sehr 
grossen Umfang gewinn! aber dass Gebiet dieser Ablagerungen im westlichen Daghestan oder 
Tabasaeran, dessen ausgeieicbnet schöner Culturboden zum grösseren Theil durch die mine- 
rnlogische und physikalische Natur des im Ganzen eisenreichen lehmigsandigen und kalkigen, 
meistens wenig festen Terrain der mitteltertiären Periode bedingt wird. Die durch Macira pon^ 
derona und biangulaia vorzuglich kenntlichen Schichten dringen, man könnte sagen überwälti- 
gend in das Innere der kaukasischen Thäler, östlich vom Schach-Dagh bis zum Meere und be- 
decken daselbst weite Räume zwischen dem centralen Scbiefergebirg und den Kreide-Vorbergen. 
Die Maetra ponderoM^ welche hier schätzbare Leitmuscbel bleibt, wo die Unterscheidung der 
tertiären Ablagerungen von den quaternären schwierig wird, ist in allen ihren Charakteren 
völlig dieselbe, wie sie auf der Södseite des Kaukasus und bei Taganrog erscheint, jedoch 
fand ich sie nicht mit solchen Dimensionen und so dickschalig wie sie dort mitunter vorkömmt. 
Nächst dieser Art ist die Maetra biangulaia Tab. VIII. die entschieden am Meisten, zumal in 
den festen Kalkschichten verbreitete Art und sie allein bildet bisweilen beinahe ausschliesslich 
ganze Muschelbänke. So findet sie sich auch am Systeme des Schach-Dagh, wo die mittelter- 
tiären Ablagerungen, die allerdings öberraschende und bedeutende absolute Höhe von 7170 
engl. F. erreichen, welche für Schichten dieses Horizontes bis jetzt noch ganz exceplionell für 
den Kaukasus dasteht; denn nicht glaublich ist es, dass die miocänen Bildungen in Gross- 
Suanien bis zu dieser Erhebung ansteigen werden. Aus dem Vergleich mit p. 1 53, Poggend. 
An. B. 76 ergiebt sich, dass eine briefliche Bemerkung ?on mir an Herrn v. Buch vom Jahre 
18.4^, über die Tertiärschichten am Schag-Dagb in Bezug auf die Maetra biangulata zu einer 
irrihfimlichen Auffassung Veranlassung gegeben bat. Grosse Mactren welche mit der von mir 
als M, deltoidei thub. Tab. VIII. beibehaltenen Art am Meisten übereinstimmen, bezeichnen alle 
feste nicht aralokaspische Kalkbildungen, die ich von Derbent an bis nach Buinak, Tarki 
und Petrovsk in ihrer geognostischen Verbindung mi| thonigsandigen Schiebten beobachtet habe, 
entschieden als mitteltertiär. Ebenso nölhigt dieselbe Art in Verbindung mit Maetra truch^ 
mena oder M. eatpiea Eichw. den marmorMrligeo Steppenkalk aus der Reihe der aralokaspi- 
schen Bildungen zu streichen, der am Kuma-Fluss 30 Werst nordöstlich von Stawropol ge- 
bt ochen wird. Mit Bezugnahme auf diesen Steppenkalk, so wie den durchaus miocänen Mu- 
schelkalk von Stawropol, wird noch imfner die ganz irrige Ansicht vertreten, als haben die wirk- 
lich aralokaspischen, insbesondere durch ihre eigenthömlichen Cardfum-, Congerta-, Ats^oa-, und 
Amfina- Arten so bestimmt bezeichneten Schichten, Oberhaupt irgendwo längs des Kaukasus 
eine bedeutende Höhe erreicht. Das Interesse, welches die M. delioides Dub. der nordkauka- 
sischen Steppenkalke in Anspruch nimmt, steigert sich durch die auf genaue Vergleiche ba- 
sirte Gewissbeit, dass der Horizont der ausserordentlichen Verbreitungssphäre dieser, mit der 
M. podohea Eichw. und M. ponderona Eichw. am Meisten verwandten, der zahlreichsten For- 
menabänderungen öberaus fähigen Art, sich um das ganze Bassin des schwarzen Meeres wie 

30 
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das des Marmormeeres erstreckt und noch bis in die Inselwelt des griechischen Archipels nach 
Tenedos hinübergeht. Die Maetra delloides charakterisirt vorzugsweise den Steppenkalk« dessen 
Horizont unmittelbar über den Taganrogschichten zu sein scheint und wird in demselben von 
einer Venus begleitet, die viel Aehnlichkeit mit der Venus gregaria besitzt. Beide Arten finden 
sich zusammen in den festen Kalken längs der Westküste des kaspischen Meeres wie auch im 
Süden des Kaukasus. 

Flg. I. Flg. a Flg. S Flg. 4. 




Die Maetra der fig. i ist aus den Faluns von der Höhe von Temnolesk. Diejenige 
der fig. 2 dagegen aus dem Muschelkalke des Plateaus von Stavropol. Die nach phoCographi- 
schen Originalen angefertigten Abbildungen fig. 3 und 4 zeigen eine der zahlreichen Varietäten 
der Maetra delloides wie sie durch T. Spratt*) aus einer sehr an den oolitisrhen Kalkstein von 
Tagaorog erionernden Felsart am sQdwestlichen Ufer des schwarzen Meeres bei Kustenji, sowie 
auch aus mächtig - geschichteten kalkigen Mergeln bei Baljik nördlich von Varna zuerst be- 
kannt geworden ist. Dieser Kalk, so wie mit ihm zu einem Formatioosganzen verbundene 
kalkigsandige Mergel, schliessen eine grosse Menge von fossilen Gasternpoden und Cardien 
ein, welche eine überraschende Aehnlichkeit mit gleichen oder ganz ähnlichen Arten zeigen, 
die in analogen Schichten auf der Hatbinsel Kertsch auf der Nord- und Sudseite des Kau- 
kasus, wie in der Umgegend von Sevastopol vorkommen, und auch durch Spratt bei Gallipoli 
wie in den Ablagerungen der Insel Tenedos erkannt sind. Durch Kalke und Mergel dieser 
Formation, für welche die Maetra deltoides constante Leitmuschel vom Aralsee bis zum griechi- 
schen Meere ist, wird die geologische Stellung einer grossen Sfisswasserformation bestimmt, 
welche ihrer Seits wieder in dem ganzen Bereiche des südlichen Pontus, des Marmormeeres, 
der Dardanellen wie auf^den griechischen Insel von T. Spratt als das Liegende einer Meeresbil- 
dung erkannt ist. Dergleichen Meeresbildungen habe auch ich, mit Qbereinstimmenden Re- 
präsentanten der jetzt im schwarzen Meere lebenden Arten in einer absoluten Höhe von 18 
Fuss im cimmerischen Bosporus in übergreifender Lagerung auf sehr jungen Tertiärschichten 
der westlichen Küste von Taman gefunden. 

Die wichtigen Beobachtungen welche T. Spratt in den Gewässern des ägeischen Mee- 
res Ober die Ausdehnung der grossen SQsswasser-Formation fortsetzt, erweitern den Gesichts- 



1) Ob the freshwater dejNMiU of Eaboei, the cotst of Greece und Salonika bj Capt. T. A. B. Spratt. R. N. — 
Qiiarterly Journal of the geolog. tocletjr. 1857, pag. 177 und 92. Oo tbe geolog. of Varna and tbe nei^hbouring parls of 
liiügaria. 
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kreis Ar losserst wirblige Fragen« welche sich an die milteltertikren Ablagerungen in der Um- 
gebong des Kaukasus, und an das Uebergangsverhaltniss derselben in die Bildungen der ara- 
lokaspiscben Periode knüpfen; sie ziehen die Deutung der in ihrer Isolirung am Nordrande 
des ponlischen Bassin so überaus merkwürdigen Bildungen einer jüngeren Tertiärzeit« in den 
Kreis von folgerechten Schlössen auf Niveau Veränderungen der grossartigsten Natur, welche 
am Schlüsse der Tertiärzeit auch die Regionen der Erdoberfläche wahrscheinlich durch Sen- 
kungsphänomene in Folge sekuiärer Hebungen betroffen haben müssen , welche jetzt von dem 
griechischen Archipel , dem Marmormeere, dem pontischeo Bassin mit dem Azow-Meer wie den 
aralo-kaspischen Niederungen mit dem eigentlichen Turan eingenommen werden. 



Y. Die €|uaternäre oder DiluyiaUFormation. 

Die Thätigkeit dieser Periode bedingt auf dem Plateau von Armenien zuerst mächtige 
Gerdllablagerungen, auf welche die Entwicklung und Ausbildung der jetzt erloscheneo Vulkane, 
sowie die Ausbreitung sämmtlicher durch ihre Wirkungen hervorgebrachter und vermittelter 
Bildungen folgt. Diese diluvialen GerdlUblageruogen, sind synchronisch mit den Phänomenen der 
gefurchten und poUrten Felsen und der erratischen Blocke des nördlicbeo und des nordwest- 
lichen Europa, wie des nördlichen Amerika, auf welche die allgemeine Periode der ungleichen 
Senkungen der Meeresküsten folgte. Sie finden sich stets in horizontaler Lage, die tertiären 
Schichten in der Regel übergreifend bedeckend, und erscheinen als feste Cooglomerale, gewöhn- 
lich in der Mitte oder längs der Ränder der grossen durch Deoudation vertieften Thalebenen. 
Das Material zu diesen Gerollen bilden Geschiebe sämmtlicher sedimentärer Gesteine der zuvor 
betrachteten Formationen, durch eingeschlossene Versteinerungen erkennbar, so wie die Re- 
präsentanten aller der festeren Eruptivgesteine, welche in den früheren Perioden an die Ober- 
fläche getreten sind. Diese Gerolle von massiger Grösse cämentirt ein Kalk, der verstärkte 
Thätigkeit viel travertinabsetzender Quellen voraussetzen lässt, für deren früheres Vorhanden- 
sein die so vielfach in den Thälern Armeniens, Georgiens und auch des Kaukasus befindlichen 
Travertinlager sprechen, die noch heut mit Quellen in Verbioduog stehen, welche das Mineral 
in geringerem Maasse absetzen. Ein charakteristisches Kennzeichen dieser ältesten quaternären 
Bildungen besteht in der Abwesenheit der eigentlichen vulkaoiscben Gesteine in denselben. 
Alle Ablagerungen, welche die Wirksamkeit der Vulkane beurkunden, oder ausschliessliche 
Produkte derselben sind, finden sich Ober diesen Gerollen. Die hypsometrischen Bestimmungen 
des Niveau, in welchem diese sporadisch vertheilten Ablagerungen als Reste einst zusammenhän- 
gender Schichten auf den Thalebenen erscheinen, haben für das Araxeslhal die Thatsacbe er- 
geben, dass diese lokalen Formationen gleichzeitig, in stufenförmig aneioander gereiheten Tbal- 
becken zu einer Zeit stattfanden, wo die engen Thaischlucbten, durch welche in der Gegenwart 
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diese Thaibeckeo hydrographisch mit einander communiciren noch niehl vorhanden waren. 
Diese Wahrnehmung macht es glaublich» dass vorzagsweise basaltahnliche Gesieine, die inner- 
halb dieser natärlichen Schleusen überall in mächtigen Gangbildungen den tieferen inneren 
Gebirgsbau senkrecht durchsetzen , Spaltenausfällungeu sind, deren Bildung die Galaclysmen 
begleitete, durch welche die nach längerer Ruhe gesteigerte Vulkanität hebend und serspren- 
gend auf das Neue in den alten Richtungen wirkte und die nunmehr ganz neue Periode derje- 
nigen Bilduogen eröffnete, die natur- und sachgemass als Lavaformation zusammengefiust wer« 
den können. In Folge einer nunmehr eingetretenen ganz eigenthumlichen Moditication der vul* 
kanischen Kräfte, deren wahrer Grund noch immer in Dunkel gehöUt ist, treten die Spalten- 
eruptionen der früheren Zeit jetzt ganz zurück. Permanente Verbindungskanäle zwischen dem 
vulkanischen Heerde und der Oberfläche individualisiren sich, der Hauptrichtung der uralten 
Spalten folgend zu grossen Centralsystemen, in welchen die Bildungsmomente derUebung und 
der Eruption sich gegenseitig bedingen. Die solchergestalt linear verlheilten, den Centralacbsen 
der Randgebirge ursprünglich rhomboidaler Plateaumassen, pag. 362, congruent oder densel- 
ben parallel liegenden Eruptionspunkte bilden sich zu Crateren aus. Pyrogene Gesteine, che- 
misch gleiehwerthig mit den bereits in der Tertiärperiode auftretenden Repräsentanten der 
vulkanischen Trachyt- und Basalt-Formationfu ergiessen sich nunmehr über coniache Abhänge 
und unterscheiden sich von den gleichartigen Massen der älteren Zeit nur durch ein rein mor- 
phologische Criterium und bestimmte Porosität, welche den Begrifl' der Lava begründen. Mit 
dem Eintritte dieser so äusserst folgereicben Veränderung in dem Dynambmus der Vulkanität« 
welche den gebirgsbildenden Reactionen der letzteren eine Gränze setzt , beginnt nun f&r den 
Kaukasus und Armenien eine Periode, in welcher die eruptive und die unter dem mitwirken- 
den Einflüsse lokaler Wasseransammlungen und Thalbassins gestellte sedimentäre Thatigkett 
der Natur, Resultate hervorbringt, die sowohl in quantitativer als qualitativer Beziehung Alles 
übertreffen, was durch die eruptiven Processe in früheren Perioden auf demselben Schauplatze 
geschaffen worden ist. Durch die an zahlreichen Gebirgspunkten gleichzeitig stattgefundenen 
und in langen Reihenfolgen sich wiederholenden Ergösse basaltischer und doleritischer Laven 
und deren schlackigen Zwischenbildungen, sind weite und tiefe Hocbthäler ausgefüllt und zu 
Ebenen umgeschaffen worden. Ueber diese basaltischen Bildungen haben sich später Tuf- und 
Conglomerat-Ablagerungen ausgebreitet, von ganz eigenthömlicher petrographischer Ztisammen- 
setzung und meistens verschieden von den Bimmsteintufen der römischen und der campaniscben 
Ebenen oder der phlegräischen Felder. Die Ausgangspunkte dieser Tufe sind für das armenische 
Hochland deutlich auf eruptive Tracbytsysteuie, wie Alagez, Tschildir und andere zurückzu- 
führen. Die einschneidenden Wirkungen der meteorologischen Gewässer haben in diese Abla- 
gerungen tiefe und enge, sich vielfach windende Thalspalten mit senkrechten 3 bis 400 Fuss 
hohen Wänden hervorgebracht, welche die Anzahl der Lavenströme zu zählen gestatten, deren 
unterste Schicht auf nicht vulkanischen Gerollen aus der ersten Hälfte der quatemären Pe- 
riode lagert. Die Gebiete, wo sich diese Naturverhältnisse in ihrer grossartigsten Entwicklung 
zeigen, sind in Armenien: die Hochebene von S^buragel, von Akalkalaki, von Lori, das Gen- 
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tralplateau tod Kara*Bagh. das Plateau des Agmangan und das System des Alagez. Die Höhen- 
differenz zwischen Chertwis und Aehalkalaki von 1 900 Fuss zeigt beispielsweise die Mächtig- 
keit der eruptiven Bildungen » welche der von dem höheren vulkanischen Plateau voo Ardagan 
kommende Kur durchschneidet/) Der Effect der clima tischen Differeoz, welche durch diese von 
dem Schlüsse der Tertiär-Periode bis zur Gegenwart bewirkten Verhältnisse zwischen Akalka- 
laki und Chertwis hervor gebracht worden« darf« in mittlerer Temperatur ausgedruckt, annä- 
hernd zu 3^ B. angenommen werden. Die TufablageruDgen und derartige AusfölluDg früherer 
Tbalbecken und Einseokungen durch acht vulkanische Bildungen« haben in Yerbiodung mit 
den nivellirenden Wirkungen basaltischer Ströme« die sich Ober flaches Terrain ungehindert 
ausbreiten konnten« Taf. VI und Vll besonders Prof. III« wesentlich mit dazu beigetragen« die 
Grundzuge des Plateaucharakters fiir einzelne Theile des stufenförmig ansteigenden Hochlandes 
physiognomisch noch stärker auszuprägen. Ein tieferes Eingehen auf die vulkanischen Bil- 
dungen des armenischen Hochlandes« welche in der trachytischen und doleritischen Formation 
auf verhältnissmässig kleinem Räume die hervorragendesten Typen der Natorformen vereinigen« 
wie sie für die vulkanischen Gebiete von Ungarn« des südlichen Frankreichs« des mexikani- 
schen Hochlandes charakteristisch sind« kann hier nicht beabsichtigt werden. Eben so wenig 
würde der Versuch an seinem Platze sein« das schwierige Problem zu lösen« auf dem armeni- 
schen Hochlande die Gränze zwischen der diluvialen Periode und der gegenwärtigen Epoche 
geognostisch zu begründen« Diese Aufgabe würde die Frage berühren« ob doleritische Erup- 
tionskegel« die mit der vollendetesten Analogie moderner Vulkane im Schoosse tertiärer Ab- 
lagerungen, z. B. im Arpa-Tschaithale« im Daralagezgebirge« am Tanturek pag. 369 am Ara- 
rat etc. Lavenströme ergossen haben« die in jeder Beziehung mit den modernen Laven des Aetna 
verglichen werden können« in die historische Zeit hineinreichen. Ein näher liegendes Interesse 
nehmen zunächst noch diejenigen diluvialen Ablagerungen in Anspruch« welche auf den Ebenen« 
die den verschiedenen Thalstufen des Araxesthales von Eriwan an bis Hassan -Kala entspre- 
chen« und auf der Hochebene von Erzerum« den obersten Bildungen angehörig« Paludinen 
und Congerien in grosser Menge einschliessen« die zwar Aehnlichkeit mit der im kaspischen 
Meere lebenden Art besitzen« aber doch specifisch von derselben zu trennen sind. Die mehr 
dreieckige Gestalt und oft bedeutende Grösse bei übrigens sehr massiger Schaalendicke nähert 
diese Art einigermassen der Dreüena triangularis oder Congeria pahUonica Partseh. Die Noth- 
wendigkeit einer specifischen Unterscheidung der geologisch äusserst wichtigen Congeria aus 
Armenien von tertiären Formen wie von der Dreüena polytnorpha der Gegenwart« bestimmt 
mich dieselbe unter dem Namen Congeria Diluvii von den ihr verwandten Arten zu trennen. 



1) Der Versuch eine Eiobeil für das Maass lu flndeo um solche ErosionswirkuDgeo in ihrer leiUichen Dauer 
I zu schlitzen, fand in den SubstrucUonen einer alt-armenischen Brücke Ton bekannter Grnndangszeit im 13. 
Jaiurluiiidert auf dem Grunde des Debeda-Thales einen Anknüpfungspunkt. Die Differenz zwischen dem NiTeau des beu- 
tigen Flussbettes und demjenigen, welches vor 500 Jahren bestand, beträgt 1 Fuss 5 Zoll engl. Hiernach würde der 
BrosionsefTect fürdieDebeda3, 4 Zoll in einem Jahrhundert betragen. 
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Fig. 1. 



Fig. 8. 



Fig. 3. 




Die Conqtria Hihttii fig. 1 « 8, 3, 
deren uähere Charakteristik auf pag. 
173 gegeben ist, findet sich auf der 
Aranes- Hochebene ohnweit Erivan in 
einem Kalktufe der von den Dolerilla- 
ven des Alagei bedeckt wird, so wie 
unter ähnlichen Verhältnissen auch ohn- 
weit der alt-armenischen Ruinen Stadt 
Ani am Arpalschai. Ein festes kalki- 
ges Muschel-Conglomerat, worin Con- 
gerta Diluvü und Cardium CatiUus der aralokaspischen Bildung vorherrschen, Hndet sich auf 
der Hochebene von Lori auf der Ostseite der pag. 386 erörterten meridianen Wasserscheide. 

Bei Khorassan, auf der Pasin genannten Thalstufe des Araxes, fand ich dergleichen Con- 
gerienfuhrende Trachyttufe und feine Bimmsteinconglomerate, welche zugleich Paludinen und 
Neritinen einschliessen und nach Oben in sandige Schichten mit Planorben fibergehen. Dolerr- 
tische Lawaströme haben sieb häufig über diese Schichten ausgebreitet, welche dem Horizont 
der Congerien angehören und in die jfingste Diluvialzeit zu stellen sind. Die grosse Verbrei« 
tuug, welche die Diluvialgeröllablagerungen auf den Tbalebonen des nordpersischen Plateaus 
nach den übereinstimmenden Angaben aller Berichterstatter einnehmen, macht es wahrschein- 
lich, dass die congerienfuhrenden Schichten daselbst ebenfalls eine grosse Verbreitungssphäre 
besitzen. Vielleicht schliesst der geognostische Horizont, den sie bezeichnen, die Tufscbichten 
ein, welche am Södabhange des Sahänd Quadrupedenreste enthalten, die pag, 83 der Oben 
citirten Abhandlung von mir beschrieben worden sind. 

Die Bildungen der quaternären Periode in Georgien und im Kaukasus 

haben bei aller Analogie mit den so eben für Armenien angedeuteten sehr vieles Eigenthämliche. 
Die relative Mächtigkeit und die Art der Vertbeilung der Gerolle und Conglomeral-Ablagerun- 
gen in den verschiedenen Kaukasustbälern beweist, dass der Eintritt der quaternären Periode 
die heutigen Thalsysteme in ihren Grundzugen bereits vorgefunden hat und dass namentlich 
in den grösseren Längentbälern Systeme von stufenartig übereinander aufsteigenden Seen be- 
standen haben mössen, die sich theils plötzlich, in Folge gewaltsamer Durchbrüche, tbeils 
langsam, durch die allmählig einschneiden Kraft der Gewässer entleerten. In den grossen und 
weiten circusartigen Querthälern auf der Nordseite des Gebirges, so weit dieselben dem Gebiete 
der krystallinischen Gesteine und Schiefer anheim fallen, bieten die durch diluviale Geröll- und 
Schuttablagerungen hervorgebrachten Stufen die allein günstigen Bedingungen für die im Gan- 
zen nur spärliche Cultur der Cerealien dar. Ganz ähnliche Stufenyerhältnisse der diluvialen 
Schuttmassen haben auch in den höheren Schieferthälern auf der Südseite des Gebirges brauch- 
bares terrassenförmig vertheiltes Culturland und mit demselben die Möglichkeit dauernder An- 
siedlungen gemehrt; schmaale CulturQächen, au deren Verringerung die alluvialen und disloci- 
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renden Processe der gegenwärtigen Epoche arbeiten. Die colossalen Lavaströme, welche aus 
der Kammregion des Gebirges in die Thäler des Kaban« des Malka, Baksan und Terek auf der 
Nord- ood iu die des Aragwi und der Liacbwa auf der Südseite des Gebirges gedrungen sind 
und mit ihren enormen Massen von 4 bis 500 Fuss die diluvialen Gerolle bedecken, zeigen 
den hohen Grad von physikalischer Ausbildung, den das gesammte Gebirge mit seinen Thälern 
bereits gehabt haben muss, als die gros&artigen vulkanischen Eruptionen einen ganz neuen 
Bildungsakt einführten, der dem Kaukasus mit seinen grössten absoluten Erhebungen auch 
seine frappantesten physiognomischen Zuge verliehen hat. So werden die Lavaströme die wich- 
tigsten Documeote für die jüngste Periode der Entwicklungsgeschichte dieses merkwürdigen 
Gebirges. Es wird klar, dass die wilde Zerrüttung, welche der gesammte Schieferbau der 
Kammregion des Kaukasus, z. B. in der Umgehung des Kazbek, erlitt, eben so wenig eine 
Folge der trachy tischen Durchbräche war, wie die Erhebung der fundamentalen Gebirgsmas- 
sen zu ihrer jetzigen Höhe, auf welchen der Eiburuz emporgestiegen ist, durch diese vulkani- 
sche Action, so kolossal und umfangreich auch ihre Produkte erscheinen, bewirkt worden 
sein kann. Durch das Hervorbrechen der Eruptivgesteine in den vorhergegangenen tertiären 
Perioden und die damit in Verbindung gestandenen Dislokationen des Schichtenbaues durch 
Hebung und Senkung, hatte das Gebirge schon den grössten Tbeil seiner heutigen Ausbildung 
erhalten. Den empordrängenden trachytischen Massen war in den Regionen der stärksten 
Dislokationen und der grossesten SteiUlellung der aufgerichteten Schiefermassen der leichtere 
und direkteste Austritt geboten und mit überraschender Präcision sieht man im ganzen Um- 
kreise des Kazbek ihre Wirkungen genau an solchen Stellen der stärksten präexistirenden 
Brüche in dem Gontinnum des Schieferbaues sich einstellen. Die Tafel V. gewährt einen theil- 
weisen Einblick in diese Verhältnisse, innerhalb der Region des kaukasischen Hauptkammes 
südlich vom Kazbek und liefert zugleich in dem Ueberblick auf das östliche Ende des vulkani- 
sieben Plateaus von Qeli das grösste Beispiel vollständiger Ausfüllung eines ursprünglichen 
Längenthaies durch vulkanische Eruptionen, und Umgestaltung desselben zur Hochebene, wel- 
ches der Kaukasus besitzt« Auf der Südseite des Schieferkammes, der das Djamurthal von 
dem des kleinen Liachwaflusses scheidet, erhebt sich hinter dem schönen Eruptionskegel des 
Syrchle-Djouari (Rothes Kreuz), dessen Laven das Djamurthal ausgefüllt haben, der ganz ähn- 
liche aber niedrige von Gnugh bei dem Dorfe Silauri. So tritt auch auf der nördlichen Seite des 
Kaukasus am Fnsse des Gebirges, zwischen dem Uruch und Ar-Don gerade da wo die kalkige 
Vorkette die stärksten Dislokationen und die grösste Steilstellung ihrer Kreideglieder zeigt, 
eine Reihe von Durchbrächen eines ausgezeichneten Trachyt mit tombakbraunen Glimmer auf, 
von welchen die Trachyt und Bimmstein-Conglomerate genetisch abhängen, deren bedeutende 
Mächtigkeit in natürlichen Profilen im Ar-Dontbale bei Salagurdan zu erkennen ist. 

Die Ablagerungen erratischer Blöcke, sowie das damit in Verbindung zu stellende 
Phänomen der abgeschliffenen und polirten Felsbildungen ist dem Kaukasus fremd. Aller- 
dings sind Gebirgsschult und Felsblöcke von bedeutenden Dimensionen und den erratischen 
Blöcken in vieler Beziehung vergleichbar aus einigen Thälern, zumal demjenigen des Terek, bis zu 
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sehr bedeuleaden EotfernaQgen weit hinaus in die Ebene gefUhrl worden, allein der Ursprang 
dieser Transporte hängt durchaas nicht mit wirklichen Diluvial -Phänomenen, der Periode 
der bhei irratiques der europäischen Gebirge zusammen , sondern ist lediglieh alluvialen Wir- 
kungen zuiuschreiben, die noch in der Gegenwart wenn gleich im verringerten Maasstajie 
fortwirken. Durch die Configuration des ganzen centralen Gebirges und die Steilheit der ter* 
rassenförmig absetzenden Thäler im Umkreis des Kaabek begünstigt, finden auf der höchsten 
Stufe des Thaies Dewdareki oder Zacb-Don, welches zwischen Kazbek und Dariela in das Terek- 
thal mundet, periodische Bruche eines umfangreichen Gletschers statt, die in vieljährigen, 
ganz unbestimmten Perioden wiederkehren.*) In Folge solcher Brfiche entstehen Zudänimungen 
des Terekthales, oberhalb der Enge von Dariela, die Höhen von 200 bis 300 Fuss erreichen 
können. Die Gewalt des hinter dem Damme angestauten Terek besiegt das Hindernisa und 
eine furchtbare Gatastrophe erfolgt, deren Outhende Wirkungen Bergschutt und Trümmer der 
Moränen durch das Terekthal weit über Wladikawkas hinaus in die Ebene tragen. 

Der Besuch dieses merkwürdigen Gletscherthales, so wie desjenigen des Stepan-Zminda 
Gletschers der dem Aul-Razbek gegenüber, sich von den Firneismassen des Razbekgipfels steil 
herabsenkt, zeigte mir in mittlerer Tbaies-Elöbe 69 bis 70° geneigte Felswände, welche die 
Schichten köpfe quer durch das Thal setzender krystallinischer Schiefer biossiegen; diese Wände 
sind durch die Wirkungen der Gletscherbrfiche abgeglättet und, abgesehen von den durch Zer- 
störung der Schiefer entstandenen Lücken, an den meisten Stellen vollkommen polirt. Gb'i* 
ches zeigt sich an den granitiscben, von dunklen Aphaniten gangförmig durchsetzten Wänden 
der rechten Terekseite; aber auch allein nur an der Steile welche der Mündung des verhäng- 
nissvollen Lavinen-Thales gerade gegenüber liegt, mithin den ganzen Anprall der hinabstürzen- 
den Gletscher und Moränen-Massen zunächst empfängt. Die Höhe des an dieser Stelle auf der 
linken Terekseite angehäuften Berg- und Geröll-Schuttes von meistens abgerundeten und ge- 
glätt<>ten Gesteinsblöcken fand ich 300 Fuss im Mittel über der Tbalsohle. 

Die stehen gebliebenen Reste einer früheren Ausfüllung des ganzen Thaies mit gleichem 
Gebirgsscbutty den immer die vielfach eingemengten Trachytblöcke des Kazbek cbarakterisiren, 
erstrecken sich mit etwas abnehmender Höbe bis in die Nähe der Felsenenge von Dariela. Ge- 
nau in demselben Niveau der neuen Brücke in der Darielaschlucht, (292,52 p. L. T. = 9^, 8. 
t. = 9^,7. R.) fand ich zwei Stunden später die oberste Gränze desselben Lavinenschutts, auf der 
Höhe des linken Thalabhanges über Lars (292,76 p. L. T. = S^'^S. t. = 8"". R.). Das Ba- 
rometer stand eine Stande später 300,06 p. L. T. 9^ und t. 8^3. im Niveau des Terek am 
Steilabsturz des Burgfelsens von Lars, dessen Schiefer ein Streichen von O. 10^ S. zeigen 
und 5at^ gegen Nord einfallen; mithin darf die Höhe bis zu welcher innerhalb der Alluvial- 
Periode oder der gegenwärtigen' Epoche diese Stufe des Terekthales bis zum letzten Schiefer- 
Qoerdamme an der Stelle des heutigen Lars mit Trümmern ausgeffillt war, auf 700 bis 800 
Fuss über das jetzige Niveau des Flusses geschätzt werden. Keinesweges ist aber aus diesen 

1) Siebe die Ersteigung des Kazbek oebst geologiMhen Brläulerungeo über die bis Jelit entde« iiten Gletscher in 
Kaukasus tod Dr. Kuleoati. St. Petersburg. 18i5. 
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VerhäUui9sen der Scbluss zu ziehen , üaiss die TrOnriiuer io dem Terekthale wirUieb jemals eine 
dieser Höbendifferenz enlsprecbeade Mächtigkeil erreicht haben. Alle Lavastöme, welche grosse 
Tbäler im Kaukasus wie in Armenien ausgefüllt haben und spater von den Flüssen, zumal im 
Kaukasus immer bis weit unter das Niveau des Lava durchschnitten worden sind, geben den 
Beweis ron der enormen Wirkung der Erosionen, welche die kaukasischen Thaler seit dem Be^ 
ginne unserer Epoche .vertieft haben müssen. In ausgezeichneter Weise sind diese Wirkungen 
so wie ihr approximatives Maass in den obersten Stufen der Araghwithäler, in Gudowi und in 
Gudomakari, so wie auch an der Malka unterhalb des Elburuzkegels zu beurtheilen. Man ist 
somit auch nicht zu der Vorstellung von Gletschern aussergewöhnlicber Dimensionen in der 
Vergangenheit am Kazbek genöthigl, da alle Erscheinungen wie sie in dem Inneren des Terek- 
tbales und ausserhalb desselben, in den auf die Ebene geführten Schutt- und Geröllmassen vor- 
liegen, eine genügende Erläuterung in der Annahme finden, dass das heutige Flussthal des 
Terek im Allgemeinen und insbesondere von Kazbek bis Lars, seit dem Beginne unserer ge- 
genwärtigen Periode eine sehr bedeutende Vertiefung durch Erosion erfahren bat. 

Die Schiammergusse, die in Folge der Erdbeben-Catastrophe, welche das Dorf Arguri am 
Ararat durch Bergsturze und Gletscherbrfiche vernichtet holte eintraten, haben im Jahre 1840 
bewiesen, auf welche Weise Kräfte, wie sie vermöge der physikalischen Natur des Kazbek im 
Terekthale jeden Augenblick in V^irksamkeit treten können, auch in der Gegenwart genügen, 
um Felsblöcke von gleichen Diarensronen aufweite Entfernung zu deplaciren, wie sie im Te- 
rekthale und auf der Ebene vor Wladikawkas 10 bis 12 Werst vom Gebirge entfernt gefun- 
den werden. Durch dynamische Wirkungen von gleicher Natur, wie diejenigen in der Zach- 
Don Gletseherschlucht am Kazbek, wurden Felsblöcke von 250 bis 300 Fuss im Umfange aus 
der Gentralregion des Ararat, mehr als 7 Werst von ihrem Ursprungsorte über eine Fläche 
durch Fluthung hin weggeführt, die eine schwächere Neigung besitzt, als diejenige der Tbal- 
sohle des Terek von Dariela bis Wladikawkas* Die grössten Blöcke, die ich auf derTerek-Ebene 
gemessen habe, besassen ab^^r nur den dritten oder vierten Tbeil der Grösse jener Felsniassen, 
die unterhalb des verschütteten Arguri den Araratabbang bedecken. Dagegen hat der grösste 
Granitblock im Terekthale zwischen Lars und Dariela genau 300 F. im Umfange. Ein physi- 
kalischer Vergleich zwischen dem Kazbek und Elburuz zeigt, dass' die absolute Grösse und Aus- 
dehnung der in die Schnee- und Firneisregion eintauchenden «Gebirgshöben, wie der von diesen 
abhängigen Gletscher kein Maass für die hier in Rede stehenden Erscheinungen und Bildungen 
zu geben vermag, die so viel Aebniicbes mit den Phänomenen der erratischen Blöcke besitzen. 
Nach einer auf Grundlage der General-Stabs-^'Aufnahmen der Kazbek- und Elburuz- Umgebung 
angestellten, freilich nur sehr approximativen Berechnung, verhält sich das vom ewigen Eise 
eingenommene Areal der kaukasischen Kammregion, die den Kazbek einschliesst, von etwa 
62 [2 Werst Oberfläche, zu dem des Elburuz von 550 G Werst wie 1:9. Drei Hauptflüsse: 
der Baksan, Malka und Kuban nehmen auf der nördlichen Gebirgsseite ihren Ursprung von 
den Schnee- und Eisfeldern des Elburuz- Plateaus und entspringen sämmtlich aus Gletschern; 

der von bedeutenden Moränen eingeschlossen Baksangletscher endet mit einer Breite von 13 

2t 
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bis 1400 e. Fass in 7070 F. nbsololef Höhe im Baksantbale. Lavenmasson die in den eing6* 
seblossenen Seitentbälern des obereo BakaaD, %* B die enorme Mkebligkeit Ton 800 F. errei- 
chen, sind dennoch von der erosiren ThMigkeit der alluvialen Gewisser völlig darobs«boiUen. 
Nichlsdesloweniger stehen sowohl die Diluvial-Ablagerungen unter den Laven, wie die 
alluvialen Geröllablagerungen in quantitativer Beziehung denen nach, welche das Terekthal 
darbietet und keine Thatsache ceigt sich an den MQndungen der genannten Elburuz*Tbaler in 
die Ebene, geeignet, wie bei Wladikawkas die Vermuthnug von Wirkungen der Periode der 
bloe$ &ratiques rege zu machen. Entschieden zeigt sich der Grund dieser abweichenden Ver- 
hältnisse in der grossen Verschiedenheit des Gebirgsbaues in diesen beiden Theilen des Kauka- 
sus, worauf pag. 443 hingewiesen worden ist. Das frappanteste Beispiel von dem entschei- 
denden Einflüsse lokaler physikalischer Verhältnisse in dem Baue des Gebirges wie der 
Thäler« auf eine froher bedeutend gesteigert gewesene Gletscher- und Moränen-Bildung, bietet 
das überaus interessante Gletscherthal des Gysal oder Lamardon dar. Dieses Thal bildet das 
kleinste Glied in der grossen Beihe von Thaleinsenkungen , welche auf der Nordseite des Ge- 
birges, zwischen dem centralen Hauptkamme und dem ersten Contrefort der jurassischen Kalk- 
bilduogon , pag. 455 , sich von Westen nach Osten erstrecken. Die absolute Erhebung des 
mittleren Niveaus der Thalebene von Lamardon beträgt 507 1 Fuss und fibertrifl't somit das- 
jenige der beiden ihm nach Ost und West benachbarten Quertbäler des Genal und Fiagdon 
(4481) bedeutend. Die mächtige Gebirgsmasse des Djimara domioirt mit ihren gewaltigen 
schneebedeckten Ausläufern die wie Strebepfeiler die pyramidaliscbe Bildung krystallinischer 
Schiefer zu tragen scheinen, die Södseite des Gysaldonthales. Das Streichen dieser Schiefer- 
niassen ist O. tO^ N. im Mittel; sie bilden den Nordrand eines schmalen, plateauartig von O. 
— W. sich ausdehnenden und gegen Norden von Schiefcrkämmen begränzten Eis- und Schnee- 
feldes , auf dem sich der Kazbekkegel in ähnlicher Weise erhebt , wie der Elburuz auf dem 
viel ausgedehnteren und schwach gewölbten Eisplateau zwischen den Baksan- und Kuban- 
quellen. Von jenem Eisfelde des Kazbek , welches an seiner östlichen Seite wahrscheinlich 
auch den pag. 5:20 bezeichneten Gletscher des Zach-Don oder Dewdaroki nährt , dringt ein 
ziemlich breiter, aber in bedeutender Höhe wie ein erstarrter Wasserfall steil absteigender 
Gletscher, dicht an der Basis des Djimara zum Gysaldonthale hinab und giebt am Rande einer 
weiten circusartigen Schlucht dem Flusse seine Entstehung. Zu beiden Seiten dieses Circus* 
dessen Wände aus sehr quarzreichen Schiefergesleinen bestehen, erheben sich gewaltige Mo- 
ränen in doppelter Reihe an und auf den Schieferabbängen bis zu der Mächtigkeit von 500 
bis 600 Fuss und folgen in weitem Bogen der Kramroung des Thaies, welches sie in seiner 
ganzen Längenausdehnuug von Djimara bis Lamardon durchziehen. Die völlig geschlossene 
Beschaffenheit des Hochthaies von Lamardon und die Enge des Thalspaltes, durch welchen 
der Gysal nach der 1360 Fuss tieferen Thalstufe von Kuban über schroffe Absätze tobend 
hinabstürzt, marchen es wenig glaublich, dass die Gletseherniassen deren Grösse und Umfang 
den im ganzen Thale sichtbaren Moränen entsprochen haben müssen, jemals das Hocbthal 
überschritten, denn keine Spur von diesen durch mitunter vorkommende TrachyltrQmmer be- 
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zejchBelen Maräoen zeigt sich, weder in dem benacbbarteo Schiefei ihale des Genal*l)oD, noch 
in der iV^ocomufn- Mulde von Kuban, ebenso wenig wie im Fiag»l)on. So jage denn in die- 
sen Moränen des Gysal-Don, die einzigen von so besitmmten Cbarakler und solcher Grösse 
mir im Kaukasus bekannt gewordenen, ein annäherndes Maass für dasMai^^um der Gletscher- 
wirknngen vor, wie sie seit dem Beginne und dem Verlaufe derAIluvialzeii bis zur Gegenwart, 
hier durch lokale mit der Entstehung des Kazbek zusammenhängende physikalische ConGgura- 
tion der Kammregion bedingt worden^ niemals aber das Privilegium einer besonderen etwa 
eine allgemeine erhöhete Gletscberbildung bedingenden, oder aycb nur begünstigenden Epoche 
für den Kaukasus gewesen sein können. 



Erläuterungpen zu den Tafeln. 



Tab. I. 

Fig. 1, a, b, c, d, e, f. 

Spirifer Seminou ViquesneL 

Bulletin de la Societe geologiqoe, Deoiitoe S^rie. T. YII, p. KOi. 

In der Voraussetzung, dass diese sinusfreie, beinahe völlig gleichschaalige Brachiopode 
mit der Spiriferart identisch ist, welche durch Hommaire de Hell in den Thälern der Nekha 
und Touwa im Elburuzgebirge Nordpersiens entdeckt, von Viquesnel, pag. 501, T. VU, 
Bullet, de la Soc. gtel., mit dem Namen Spirifer Seminoi nov. sp. belegt worden ist, be- 
schränke ich mich hier nur auf die Wiedergabe dieser neuen ipecies durch die Abbildungen 
der Fig. 1 , a bis f. Da dieselben treu sind, so darf ich voraussetzen, ^ass sie die Möglichkeit 
bieten werden, eine genaue Vorstellung von der Natur dieses Spirifer zu gejben, d^r ^ vie- 
les Eigenthumliche besitzt. De Verneuil drpc.kt sich über den Sp. Seminai aus Persien, wie 
ihn wohl erhaltene Exemplare in Paris zeigen, ap dem angegebenen Orte, Bulletin ^ |a Soc. 
gtolog. wie folgt aus: uCe$t une belle espece qui se rapproche du Spirifer Anosoffii Vern. et qui 
appartient au mime gratq^e que le Sp. Vemeuili.ri 

Fig. 1, a zeigt die Bauchklappe mit einem schwachen, aber dennoch deutlich bemerkba- 
ren Schlitz, der sich bis auf die Iditte der Schaale erstreckt. 

Fig. 1 , 6. Die Böckenklappe ohne die leiseste Spur einer Erhöhung oder Wulst auf ih- 
rer Hitte. 

Fig. 1, cgiebt besonders das Schlossfeld der Böckenklappe, wobei zu bemerken, dass kein 
einziges der zahlreich gefundenen Exemplare die Art mit verbundenen und geschlossenen 
Schaalen gezeigt hat, mithin auch die Darstellung nur nach kOnstlicher ZusammenfBgung von 
zwei sehr wohl erhaltenen, aber verschiedenen Individuen angehörigen Valven, einer Buckeiir 
und einer Bauchklappe angefertigt werden kpunte. 
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Fig. 1 , d slelU die sehr zarte constante Dichotomie der Rippen, wie sie durchgängig aal 
beiden Klappen statt findet, in vergrössertem Zustande dar. 

Fig; 1 , e und f lässt die Bauchklappe von beiden Seiten im natfirlichen Profil mit der 
trennenden Wandplatte erkennen, die vom Buckel nach dem unteren Rande hinabzieht. 

Fig. 2, a, b, c und Fig. 3, a, b, c, d. 
Spirifer Orbelianus^ nov. sp. 

Diese speeies^ deren Selbstständigkeit E. de Verneuil zuerst constatirte, unterscheidet 
sich von dem ihr äusserst nahe kommenden Spirifer Murchtsonianus specifisch eigentlich 
nur durch eine wulstartige Erhöbung im tiefen und breiten Sinus der Baucbklappe, die genau 
dem Kiele auf der Ruckenklappe entspricht. Bei der ausserordentlichen Veränderlichkeit auch 
dieses Spirifer ist die Breite und Tiefe des Sinus allerdings im hohen Grade wandelbar, aber 
nichtsdestoweniger bleibt die Eigenthfimlichkeit der wulstarligen Erhöhung in der Mitte des 
Sinus das niemals fehlende charakteristische Kennzeichen. Der Sp. Orbelianus ist bis jetzt nur 
in dem Baranco des Erhebungsthaies von Gyneschik, in den Schichten h und k des Profils, 
pag. 440, und zwar in sehr grossen Mengenverhältnissen gefunden worden. 

Tab. II. 

Fig. 1, a, b, c, d. 
Spirifer Archiaci de Vem. 

BulleUn de la Soc. g4oI. T. XI, pag. 251. Tab. II, Og. 2, o, 6, o. — Marchison, Geologie de Ja Rassie dTarope T. II, 

pag. 155. Tab. IV, flg. 5, a bis t — De Kooiock, dner. de$ fo$$. d9 Belgiquey flg. 254, pl. 14, flg. 5. * 

Die Unbeständigkeit der Form, womit diese Art in Russland erscheint, eharakterisirt die- 
selbe auch in Armenien, wo sie an mehreren Orten in grosser Anzahl vorgekommen ist: Ba- 
ranco von Gyneschik — Erhebungstbal von Dsyuserly — Felsgruppe von Korwirab -* Ara- 
xesenge zwischen Karmirwank und Djoulfa. Fig. 1, a bis d scheint wohl als ein Repräsentant 
der var. £., fig. 5, /", g bei Verneuil loco citato in Anspruch genommen werden zn dürfen. 

Fig. 2, a, b, c. 

Spirifer calcaralus J. Sowerby. 

Saadber'ger, Ver8teiii.*des rheio. Schierersystein», pag. 320. Tab. XXXI, fig. 10 ond 11. 

Hit Röcksicht auf die unverkennbare, grosse Aehnlichkeit dieser Art mit dem Spirifer 
disjunciug de Vern., in Murchison, Giologie de la Russie d'Furope^ pag. 157. Tab. IV, fig. 4, 
a bis d, stutze ich die Wahl der Benennung, unter welcher ich diesen, in den Bergen von 
Dsynserly gefundenen Spirifer hier anführe, auf die Bemerkung de Koninck\ p. 254 der 
dücription des anitnaux fossiles etc. Liege 1842 bis 1844: «notM en dirons autant des Sp. dis- 
junetus^ calearatus et gigatueus^ qite M. Sowerby a dicrits dans le 5"^ volume des transau. de la 
Soc. giol. de Londres^ et qui appartiennent ividemment au m4me type.n 
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Fig. 3, a,b. * 

Spirifer Verneuili Murch. 
BoUet. de la Soc. gM. T. XI, pag. 252. Tab. II, fig. 3, a — e. 

Indem ich eine Form als Sp. Verneuili bezeichne, die sehr wohl in die grosse Varietaten- 
reihe passen könnte, welche die Selbstständigkeit des 5p. Arehiaei äusserst schwankend macht 
— de Koninck 1. c. pag. 154: «nous sommes tres portis ä eroire que le Sp. Arehiaei ne eonstitue 
gu'une variiti^ du Sp. Verneuili^ que noui comidirons ä son tour comme une variiul du Sp. Lons^ 
doli Mureh.n — so möchte ich diese Wahl auf die Bemerkung stutzen , durch welche , T. 
II, pag. 156, Giologie de la Ru$sie d'Europe^ darauf hingewiesen wird, dass der 5p. Arehiaei 
immer eine gekrümmte area^ «curia area surbaissien besitzt, wie sie die oben citirle Abbildung im 
Bullet, de la Soc. g^ol. angiebt. Die ebene, sehr hohe area^ durch welche dieser Spirifer in 
nahe Beziehung verwandschaftlicher Aehnlichkeit mit dem Sp. tenliculutnf pl. V, I. c. Geolog, 
de la Rusiie. Murch. tritt , bestimmte mich vorzuglich • die abgebildete Art als Sp. Verneuili 
anzunehmen. Mit Sp. Arehiaei zusammen in den Dsynserly bergen und bei Surp Stepan im Ära- 
xesthale auf persischer Seite gefunden. 

Fig. 4 und 5, a, b, c^ d. 
Spirifer Orbelianta nov. tp. 

Zur Vervollständigung einer Uebersichl der extremen Veränderungen dargestellt, welchen 
die Gestalt des S. Orbelianus der Taf. I, fig. 2 in Bezug auf Breite und Höhe der Grundzflge 
ihrer Gestaltung unterliegt. 

Fig. 6, a, b, c. 

Spirifer indeterm. nov. sp.? 

Die abnormen Formenverhältnisse dieser Art scheinen mir zu bedeutend, um dieselbe 

in die V'arietätenreihe des Spirifer diyunclue Sow., wie er pl. XV, fig. 1 -«5 in Quart, journ. 

T. IX, pag. 345 aus China von T. Davidson abgebildet ist^ aufzunehmen; ein Spirifer dem 

diese Art allerdings am nächsten zu treten scheint. Fundort derselbe wie von fig. 3, 6. 

Fig. 7, a, b, c, d. 

Spirifer heleroclylus Defrance. 

Sandberger. Versteinerdiigen des rheia. Schiefersjsteins pag. 325. Taf. XXXII, flg. 8 a — e. 

Die Formenverhältnisse dieser speeies zeigen namentlich in Beziehung auf die pyramidale, 

spitzwinkliche Bauchklappe, das hohe Schlossfeld, welches die Breite der Schaale fibertrifft, den 

tiefen Sinus der Bauchklappe, so äbereinstimmende Zuge wie sie die Schilderung des Sp. heie^ 

roelytus aus der Eifel bei Sandberger enthält, dass ich die Identität beider Arten nicht bezweifle. 

Tab. III. 

Fig. 1, a, b. 
Caproiina indeterminata. 
Die schiefe, seitlich gebogene, stark gewundene Unterschaale deutet auf die sehr in die 
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Breite gt^hende Form der Requienia von Matheran^ wie etwa die Requitnia carifuUa Math, im 
Catalogue mithodigue^), pag. 104. Tab. II « 6g. 1 u. 2. Aus dem Turonkalke des Trapassar- 
Dagh in Karabagh, pag. 483. 

Fig. 2, a, b. 
Acteonella indeterminata. 

Die Zusammenstellung der beiden Formen sub a und b bedingt nicht die Behauptung, 
dass beide ein und derselben Art angehören. Unter den mir iheils durch Exemplare aus den 
Gosauschichten, theils durch Abbildungen zugänglichen Acteonellen finde ich keine, der ich die 
armenische Art' unterordnen könnte. In Bezug auf den allgemeinen Habitus der vollkommen 
eiförmigen , etwas bauchigen Gestalt , ^ die massig verengte Mundöffnung , die senkrechte Be- 
schaffenheit der rechten Lippe, die mit drei scharfen Spalten versebene Spindel und die deut« 
lieh erkennbaren L&ngsstreifen auf der Oberfläche, ist allerdings eine grosse Aehnlicbkeit mit 
der von Zeckeli beschriebenen und abgebildeten Acteonella coMcanca oder laevis unverkennbar. 
Indessen sind die aus der Araxesenge aus dunklen Kalk^ vorhandenen, sehr verdruckten und 
beschädigten Exemplare nicht genügend um fiber (lio Art bestimmter zu entscheiden, 

Fig. 3, a, b. 
Nerinea indeterminala. 
Der Mangel an Falten auf der Spindel könnte allerdings Zweifel gegen das ffir diese 
Form adoptirte genus erregen; indessen wird durch Durchschnitte derselben Art kenntlich, 
dass dieser Mangel wie bei JV. turricula nur ein scheinbarer ist. Weder mir bekannte Be- 
schreibungen noch Abbildungen fObren die Art auf eine bekannte 9;urück. |n demselben Kalke 
der Caprotinen vom Trapassar-Dagh. 

Fig. 4, a, b, c. 
Nerinea nova species,? 
Eine ausgezeichnete genabelte, zweifaltige, sehr cerithienartige Form, deren wohlerhaU 
tene, die Mundöffnung constituirende Tbeile, fig. 4, a, mit Hälfe der Säure durch Fortätzung 
des Kalkes rein und frei erhalten werden konnten, wie sie genau nach der Natur von mir ab* 
gebildet sind. In ausserordentlichen Mengen ist diepe Art die gewöhnlichste Nerineenform im 
Kalke des Trapassar-Dagh« 

Fig. 5. 
Caprtna d'Orb., Plagioptychus Matheron^ 
MaUieroD, GaUlogoe m^thod. PL Y, flg. 5. — Pic^t, trai(e de palaeont. T. IT, paf . 83. Tab. 89, flg. 14. 
Unter den drei bekannten Caprinenarten würde die abgebildete obere Deckeischaale viel- 
leicht auf Caprtna Aguilloni d'Orb. syn. Plagioptychus paradoxus Math, und Caprinß Coquan^ 
diana d'Orb. bezogen werden können. 

1) Catalogoe m^Uiodiqae et descripUf de« cprps organis^s fpssil^s du DeparieineDt des Boocbes du RboDe par 
M. P. llatheroD. ManeiUe. iB4% 
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Fig. 6, a, b. 
Placonnilia Parkimonn? Edwards et Haime. 

Edwards et Halme, Ano. ac aaL 184S. T. X, pa|r* S35 » Hiehellii, loon« looph. H. 4, Of . 3. 
Die lAtnellare Besebaffenheit der Columelle spricht mit den fibrigeo Kennzeichen wohl 
fOr Plaeo$müia\ da indessen Edwards et Haime das Verhlltniss iwischen der kleinen und 
grossen Achse der P. Parkmsanii wie tOO : 200 angeben und die armenische Art ans dem 
Kalk des Trapassar-Dagh dasselbe Verbältniss nur wie 100 : 150 leigt, so bleibt die von mir 
angenommene Identität der Art noch zweifelhaft. 

Fig. 7, a, b. 
Nerinea indelerminaUi. 

Eine sehr zierlich ausgebildete t dreifältige, ungenabelte Art, deren ZurOckfuhrung auf 
eine bereits bekannte mir nicht gelang. 

Fig. 8, a, b. 
Nerinea indeterminata. 
Auch diese, zu den genabelten zu stellende Art fand ich in keiner mir zuganglichen Be- 
schreibung oder Abbildung, weshalb sie unbestimmt bleiben musste. Sie ist im Kalke des Tra- 
passar-Dagb häuGg« 

Fig. 9, a, b, c. 
Cardium nova species. 
Die Supposition, dass in der abgebildeten Art ein Cardium Torliegt, entbehrt des hinrei- 
chenden Beweises, da das Scbloss der immer nur festgeschlossenen und meistens verdruckten 
Muschel nicht zur Betrachtung zu ziehen war. Die Wahrscheinlichkeit von Seiten des allgemei- 
nen Habitue allein spricht fflr Cardmm. Für Vergleiche, die sich nur auf Aehnlichkeit äusserer 
Charaktere beziehen, könnten Cardienarten aus Gosauschichten cilirt werden, die d'Orbigny 
abbildete als: €• vindenenee^ C* mutonianum^ C. eoniaeum; doch übertreffen alle diese Formen 
die vorliegende Muschel sehr bedeutend an Dicke. Die Art, sehr bezeichnend für die unteren 
thonigen Turonschicbten im Araxesgebiet, findet sich in grosser Menge mit zahlreichen Turri- 
tellen, Acteonellen und Omphalien zusammen im Wedithale, pag. 484, wie auch in dunklen 
Kalken in der Araxesenge zwischen Migri und Ordubad. 

Fig. 10. 
Nerinea indeterminata. 
Eine durch ihre Körze besonders ausgezeichnete Form mit dreifacher Spindelfallung; sel- 
ten im Kalk des Trapassar-Dagh. 

Fig. 11. a, b. 
Nunmulitee planukUaf d'Orb. 
Bei der grossen Veränderlichkeit, welcher mehrere Nummulitenarten wie N* Leymerici^ N» 
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intermedia and N. planulala unlerworfeo sind , wird die geoaue BestimmuDg der Arteo die^ 
ses genug immer eine schwierige und dbue eioe soi gtällige, vergleichende« mikroskopische Ana* 
lyse unausführbare bleiben. Obscbon die vorliegende um mehr als das Doppelte vergrdsserte 
Abbildung fig. 1. a des Nummuliten auf Genauigkeit Anspruch machen darf, so wird sie doch 
immer zur Feststellung der Art ungeofigend erscheinen müssen. Meine| Voraussetzung der 
N. planulala stutzt sich auf folgende Kennzeichen, welche die Originale im Lingendurch« 
schnitte deutlich erkennen lassen; sehr deutliche Centralkamroer; 4 bis 5 Umgänge deren Breite 
rasch zunimmt, besonders in der letzten Windung das geringe Verbaltniss der Dicke zur Höhe, 
Die Art erscheint in sehr grosser Anzahl und immer in den Grössenverbältnissen zwischen iV^ 
bis 3 millim,, sie findet sich in einem rothbraunen, kalkigen Sandstein mit Ostreen zusammen, 
die einige Aehnlicbkcit mit Oslraea cymbulans Goldf. besitzen, im Thale des Araxes bei Or- 
dubad wie im Erhebungssystem von Gyoeschyck im Daralagez. Es scheint dass die Art ao 
den genannten Orten mit der iV. Ramondi zusammen vorkömmt. 

Fig. 12, a, b. 
Nummulues perforala d'Arch. syn., N, spissa d'Orb., N» laevigata Pusch und N, globosa Rutim. 

Obschon die N. perforala diejenige Art des genus ist, deren Begränzupg und Präcisirun*' 
wegen der grossen Veränderungen sehr schwer ist, welche dieselbe in verschiedenen ihrer 
Charaktere, je nach dem Orte ihrer Entwickelung erfährt, so zeigt doch gerade die abgebildete 
Form so sehr die äusseren Kennzeichen der Varietät, die d'Archiac als den Typus der Art 
aufstellt, idass die Identität kaum bezweifelt werden kann ; zumal da die Art diejenige ist, 
welche im Araxesthale wie in Armenien überhaupt von allen öbrigen mit vorkommenden Nuni* 
muliten die am Meisten verbreitete und nach guten Exemplaren untersuchte ist. 

Fig. 13, a, b, c. 
Fumlina sphaerica nov. »p. 
Die Fig. 13 c, giebt die naturliche Grösse dieser, bis jetzt mir nur aus dem Bergkalk in 
Armenien und Azerbeidjan bekannt gewordenen Art. pag. 439. 

Fig. 14, a, b, c. 

Terebralula Salleri nov. sp. 

Diese, in dem dolomitischen Bergkalke des paläozoischen Gebirges von Maku im Sudost 

des Ararat vorgekommene, zu den laeves gehörende Terebratel, habe ich mit dem Namen des 

englischen Gelehrten bezeichnet, der mich mit der Selbstständigkeit dieser Specie^ aus Arme«' 

nien zuerst bekannt gemacht hat. pag. 440. 

Fig. 15. 
Bellerophon indeterm. pag, 439. 
Aus dem Fusulinenkalke des Daralagez und der makuschen Gebirge. 
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Fig. 16, a, b, c. 
Terebratula planomlcata? Sow. 
Aus dem Bergkalke zusammen mit der T. Salteri in den makuschen Gebirgen. 

Fig. 17. 
TentacuKles indeterm. 

Ich gebe hier die mit möglichster Genauigkeit gefertigte Abbildung derjenigen Exemplare 
der armenischen Tentakuliten, die mich veranlsisst haben, an die Cephalopodennatur dieser pro- 
blematischen Körper zu glauben. Das Stuck der fig. 17 zeigt jedenfalls zwei verschiedene 
Arten; wovon die eine im Durchschnitt erscheinende unverkennbare Aehnlichkeit mit T. sealarü 
Schhtth besitzt. Sandberger I. c. pag. 248, Tab. XXI, fig. 9. 

Aus dem dichten devonischen Kalk zwischen Sardarak und Basch-Nuraschin am nörd- 
lichen Rande der Araxesebene pag. 438 und Tab. VII, Prof. III. 

Tab. IV. 

Die Directionsrose der Erhebungsrichtongen der kaukasischen, armenischen und nord- 
persischen Gebirge findet ihre Erläuterung auf pag. 401. 

Tab. V. 

Die Ansicht, welche der lithographischen Anstalt von Lömercier zum .maassgebenden 
Versuche f&r die Ausfuhrung einer Reihe von ähnlichen Darstellungen aus der kaukasischen 
Gebirgswelt anvertraut worden war, hatte die französische Beschreibung bereits erhalten, bevor 
die Angabe, dieselbe in das Deutsche umzuändern in Wirksamkeit treten konnte. Die Beibe- 
haltung einer Tafel mit französischer Legende zur Erklärung einer deutschen Abhandlung 
schien mir dieser Erläuterung zu bedürfen. Die Ansicht stellt den Beobachter ziemlich nahe 
innerhalb der Acbsenlinie des kaukasischen Hauplkammes auf dem Uaupt-Gipfel der Trachyt- 
gruppe, die unter dem Namen der montagnes rouges oder Zitelli-Mtha oberhalb Kaschaur in 
ihrer vulkanischen Natur und Bedeutung zuerst von Dubois de Montperreux gewürdigt wor- 
den ist, T. IV. pag. 254. Der absoluten Höhe dieses Standpunktes von 10697 e. F. gemäss, 
wird ein grosser Theil der vulkanischen Durchbruchspbänomene überblickt, welche in west- 
licher Richtung vom Passe des Gudberges, (8030 e. F.) den die vorliegende erste Schieferwand 
verbirgt, die Gipfelregion des Hauptkammes in gleicher Weise wie die seines Nebenkammes 
charakterisiren, auf welchem sich der Kazbek erhebt. Deutlich lässt sich namentlich die Aus- 
füllung jenes grossen, früher bestandenen Lähgenthales durch eruptive Thätigkeit erkennen, 
welches jetzt die vulkanische Hochebene von Qeli bildet, von welcher ein bedeutender Tra- 
chytlavenstrom in das nächste südliche Parallelthal getreten ist. Die iheilweise Ausfüllung die- 
ses Thaies durch einen kolossalen trachy tischen Lavastroro ist von dem Eruptionskegel Syrchle- 
Djouari ausgegangen, der sich, einem, Puy de Choptne in d,er Auvergne vergleichbar, nahe am 

22 
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Schieferkamme erhebt, welcher das Djamorihal von dem oberen Thale der kleioen Liachva 
trenot. Die als Eruptionskegel bezeicbneleo, weltlich hervortretenden Gipfel gehören in die 
Reihe voji Eruptivsystemen , die auf dem Plateau von Qeli sich bis zum Thale von Magran- 
Dwalethi fort erstrecken und zum Theil als Hauptgipfel dieses Theils des Gebirges in die 
Kammregion treten. Einen solchen Gipfel bildet der Trusso-Hlha oder Churris-Ssar. Die erup- 
tiven Erscheinungen des Kazbek in einem kleineren Maasslabe wiederholen sich an diesem aus- 
drucksvollen Seht vulkanischen Kegel des Trusso-Mtha, dessen Lavastrom Gorgisthawi, bei 
dem Oorfe Keterisch« dem Gletscherlhale von Mna gegenOber, den Thalboden von Trusso er- 
reicht und vom Terek durchschnitten worden ist. 

Talt. iri und Tll. . 

Die auf den beiden Tafeln dargestellten Profile sind in gleichem Verhältniss der vertikalen 
und horizontalen Dimensionen, auf Grundlage einer von mir bearbeiteten Karte des armenischen 
Hochlandes nach Höhenangaben construirt, die sämmtlich Resultate meiner eigenen hypsome- 
trischen Bestimmungen sind. Die Profile I» II, IH und V entsprechen Querschnitten welche 
rechtwinklich auf die Hauptachse des Araxesebene gelegt, die letztere an vier verschiedenen 
Stellen mit einem Theile ihrer Randgebirge durchschneiden. Da wo mehrere Schnittebenen senk- 
recht hintereinander gestellt, die Vorstellung einer rein perspeclivischen Ansicht erwecken 
könnten, ist daran zu erinnern, dass auch die Contouren dieser Schnitte nach dem richtigen 
Verhältnisse genau gemessener Meereshöhen eingetragen sind, mithin in keinem Theile der Pro- 
file durch Perspective gebotene Erniedrigung der Höhen statt findet. Da endlich die Achsanlinie 
des Araxesthales in seiner Erstreckung von Kagismanbis Nachitscbevan mit der Haupterhebangs- 
richtung der armenischen Gebirge von SO.-N W. zusammenfallt, so treten in den Querschnitten 
I, II, IV und V auch sämmtliche Sedimentarformationen in ihren Ueberlagerungsverhkltnissen 
und in der ihnen zukommenden Lage naturgemass hervor. Das Profil IV versinniieht die La- 
gerungsverhäknisse der Tertiftrformation mit einem Theile der paläozoischen und secnndären 
Bildungen, wie sie ein in der Richtung der so eben angedeuteten Sireichungslinie geffihiter 
Längensehnitt längs des Gebirges auf der linken Seite der Arazesebene entblössen wQrde. 
Darstellungen dieser Art vermögen den Vortheil zu gewähren » dass sie ein treues Bild der R*> 
liefgestaltung der zu beschreibenden Gegenden geben und zugleich das geognoslische Versländ- 
niss derselben vollständiger vermitteln, als es die gewöhnlichen geognostischen Kartei m 
thaa im Stande sind. Indem jedes physi kaiisch -geognos tische Phänomen in exakten gebme- 
trisch-consruirten Durchschnitten an seine wahre Stelle tritt, kann das wichtige Moment seiner 
topbchen Bedeutung der geologischen Gesammtauffassung mit dem ganzen Gewichte des 
Werthes forderlich werden, der in dem rascheren Erkennen des tieferen «ind nofh wendigen Zu* 
menhauges der Naturerscheinungen unter sich begrOndet ist« Es ist mir wohl bekannt, wie 
weit die hier mitgetheilten Profite in Bezug anf Construktion und besonders auf die Aasfäh- 
rung hinter einer gelungenen Realisirung der so eben angedeuteten Idee noch zuruckMeiben. 
Es sind dieselben vorläufig als Versuche auf einem /der Vervollkommnung fiUgen Wege zu 
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betracbten und bedürfeD deshalb oacbsichliger Bevribeilong« Meine Voraussetiiiag, die Pro- 
fiUafeln im Farbendruck mit der Sorgfalt aasgef&brt zu erballeo, wie die Probeabdrucbe, welche 
in meiner Gegenwart und nach meiner Angabe der Farben und deren Nuancirungen zu mei- 
ner Zufriedenheit in Berlin gedruckt worden, ist durch Umstände getauscht, welche abzuwen- 
den meine weite Entfernung vom Druckorle leider unmöglich gemacht hat« 

Tali. Till. 

Die auf dieser Tafel dargestellten Mactraformen sind bestimmt, die grosse Varietatenreihe 
zu versinnlicben, deren insbesondere die Mactra deUoides und biangulala fähig sind. M. deUoides 
ist dieselbe, welche Dobois, der von ihm gegebenen Abbildung/) gemäss nicht entsprechend be- 
schrieben hat. Puschbat in seiner Geologie von Polen pag. 76 die Ansicht von Dubois Ober 
dieses Fossil besprochen und fQr die UngQltigkeit der von diesem Gelehrten angenommenen Jf. 
deÜoides GrUüde angefQhrt. Die Muschel kehrt aber mit denselben Charakteren, welche Dubois 
Abbildung hervorhebt sowohl bei Taganrog und Kertsch wie im Kaukasus wieder, so dass ihr 
ein specitisch unterscheidender Name bleiben muss, da sie weder mit Jf. ponderom noch mit 
if. pocfo/tca, wie d'Orb. Prodrome, Tome Hl, pag. 100 angenommen hat, so ohne Weiteres 
vereinigt werden kann. 

Jdactfa deUoides Lamk, fig. 1,2, 3, 4, pag. 513. 

Jf. ieita obovatO'irigona ventrieosat inaequilaier%\ eoneenlrice strima^ obhae eärinaia; umba- 
nAus prominulis; Ißiere aniico rotundato; pouico tubacuminato; ano vuhaqw oblique sukaiis. — 
lmpre$9ione palleali^ tnargini inferiari parallela nee valde propinquat angulo recto in musculae po^ 
Heriüm impresnonem mrfum adsemdenle; diseo palleßli vßlde mgoso; laiere postico plus minusve 
Manie. 

Charakteristik der M. deltoides Dubois. -«- Schaale triaugulSr, verkehrt eiförmig; dick- 
bauchig; ungleichseitig; sark concentrisch gestreift und auf der Lunula und dem ROckenfelde 
faltig; vordere Seite abgerundet; hinteres Ende stumpf gekielt und mitunter etwas klaffend. 
Schloss breit und kräfUg; Haqptzahn untergeordnet. Schlossgrube tief und concentrisch ge- 
streift. Seitenzahne gross nnd bedeutend hervorstehend; MusjKeleindriicke länglich, von Oben 
nach Unten stark prononcirt. Ein tief eingepressler Manteieiudruck begrSnit die gefurchte 
Mantelscheibe parallel dem unteren Endrande, und steigt im rechten Winkel tief einschnei- 
dend zum hinteren Muskeleindruck empor. Die rechte Schaale zeigt neben beiden Gruben fär 
die Seitenzibne, dicht unter dem Schlossrande eine mit demselben parallel laufende Leiste. 
Diese Art spielt im Norden und im Sfiden des Kaukasus eine besonders wichtige Rolle; es 
scheint wobl dieselbe Mactra zu sein, welche södlich von Wien in grosser HäuGgkeit in den 
Ceritbienschichten vorkömmt, wie dies nach einer Anzahl Exemplaren, die ich in Wien von 
Herrn Börnes erhielt, zu scbliessen i3t. Es finden sich dort ebenfalls mehrere Varietäten, 



1) CopcbUiologie fotiile des FormatioDS du Platcio Volbjnie-Podoiien. 1831. pag. 53, Tab. IV, flg. 5, 0. 
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bei welchen das VerbäUoiss zwischen Höhe and hinteren Langenhalbmesser schwankt; die Na- 
tur des Manteleindrucks und des Manteldiscus sind aber übereinstitnoiend mit der M. delunde$. 
Sämmtliche Formen der Abbildungen auf T. VIII sind durch Capitain T. Spratt an dem 
pag. 514 bezeichneten Fundorte bei Baljik nördlich von Varna und bei Kustenji im Liegen* 
den grosser Sösswasserbildungen gesammelt worden. Ein näherer Vergleich der Originale die- 
ser Abbildungen unter sich zeigt, dass die vorhandenen Formen sich zwei Gruppen unter- 
ordnen lassen, deren Normalgestalteo die M. deUoides und die M. biangulaia sind« 

Mactra biangulata Pusch. 

Pusch. Polens Paläontolog^ie. 1837. pag. 76, Tab. VIII, flg. 4, a, b. 

Testa ovali stibtrigona, inaequilatera^ transversitn rugoso-stricUa, antice rotundcUo sicut podo- 
lica^ postice plus minusve obtme biangulaia; tmpressionibiLS muscularibus valde distinctis^ palleali 
recta profundeque excavala; margine inferiari acuta; disco palleali laevL 

Die Muschel besitzt in einer ihrer Varietäten eine grosse Aehnlichkeit mit der M^podolica 
Eichw., allein das Epithet biangulaia^ womit sich eine immer klaffende Beschaffenheit an dem 
hinteren Rande verbindet unterscheidet sie sogleich von Mactra podolica; eben so die scharfen 
Muskeleindräcke mit dem tiefen grubenfürniigen Manteleindrucke. In der normalen Form ist 
die Muschel oval bis dreiseitig, ungleichseitig, am vorderen Ende immer regelmässig abgerun- 
det, am hinteren Ende mit stumpfer, oft doppelter Falte gekielt, abgestumpft und mehr 
oder minder starck klaffend. Die Schaalen sind zart, aber deutlich mit zonenartiger Unter- 
brechung gestreift. Die Streifen werden auf dem Ruckenfelde zu starken Runzeln ; die lunula 
bleibt dagegen beinahe glatt Die Stellung der etwas spitzen und ubergebogenen Wirbel bedingt 
ein constaotes Verhältniss zwischen der Höhe der Muschel und der vorderen Hälfte des Längen- 
durchmessers. Nach einem mittleren Werthc vieler Messungen fand ich jenes Verhältniss wie 
1 :0,62, dagegen schwankt das Verhältniss zwischen der Höhe und der hinteren Hälfte des Län- 
gendurchmessers wie 1:0,55 und 1:0,75. Hieraus folgt, dass die Art eben so nahe gleichsei- 
tige Repräsentanten, wie solche darzubieten vermag, bei welchen der Wirbel selbst hinter der 
Mitte der Muschel liegen kann. Mit diesen Verhältnissen ist die ganze Varietätenreihe gegeben. 
Während ich in ein und derselben Thonschicht in dem Tafelberge von Tarki in Daghestan alle 
Varietäten deren die Art fähig ist zusammenfand, ist ds bemerkenswerth, dass in anderen 
Schichten die dem inneren Baue der äussersten Tertiärböbenzuge von Daghestan angehörig, sich 
in steil aufgerichteter Stellung beGnden, knmer nur ein und dieselbe Varietät d. h. diejenige 
angetroffen wird, bei welcher das so eben angedeutete Verhältniss zwischen Höhe und hinterer 
Längenhälfte wie 1 : 0,75 stattfindet. So unverkennbar auch die allmähligen Uebergänge sind, 
durch welche die dargestellten Formen, unter sich zu einer verwandten grossen Reihe ver- 
bunden erscheinen, so ergiebt sich doch mit Anwendung des so eben Angeführten dass die 
6g. 1, 2, 4, 5, 8, 10, II, 12, 14, 17, zu der Gruppe der M. deltoides die Fig. 3, 6, 7, 8, 
13, 15, 16, 18, dagegen zu der der M. biangulaia gehören. 

Die Uebereiuitimmung dieser Formen mit den Repräsentanten derselben Arten, wie sie 
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in den Schiebten desselben geognostiscben Horizontes in der ganzen Umgebung der Krimm' 
und des Kaukasus vorkommen, ist so gross, dass die Abbildungen der Tab. VUI sich eben so 
gut auf kaukasische Originale und namentlich auf solche, aus dem bisher immer irrig als aralo- 
kaspisch bezeichneten Steppenkalke beziehen könnten. Die Varietät derif. delloides fig. 1, höchst 
wahrscheinlich gleichartig mit der M. Vitalina d'Orb. , wird vorzöglicb in dem letztgenannten 
Kalke sowie in den Kalken bei Derbent und Buinak gefunden. Auch die kleineren Varietäten 
iig. 4, 8» der M. delloides fehlen in diesen Gesteinen eben so wenig wie die der M. biangulata 
sich nähernden Formen der fig. 5, 7» 1 1 . So ist das Original der langgestreckten Varietät 
der biangplala der fig. 7 durchaus nicht von einem gleichgrossen Exemplare derselben Art zu 
unterscheiden welche ich in einem, aus Muschelfragmenten zusammengesetzten Kalkstein in 
7200 Fuss Höhe am Schach- Dagh fand. Ein Umstand von besonderem Interesse bei allen die- 
sen Mactren besteht darin, dass sich nur ausnahmsweise und selten , bestimmte Andeutung von 
dem 5thtis des Manteleindrucks unterhalb des hinteren Muskels findet, der doch zu den bestim- 
menden charakteristischen Kennzeichen des genm maetra gehört. Selten fehlt dieser Sinus bei 
den kleinen, der Brut angehörigen Exemplaren, bei welchen Oberhaupt die Kennzeichen der Art 
fast immer auf eine schärfere Weise faeraustreleu wie z. B. bei fig. 17 und 18. Immer stehen 
die grössten Abnormitäten und Defigurationen bei den älteren Individuen mit einer monströsen 
Zunahme der Schaalen- Masse in Verbindung, wo sich dann ein sehr tief eingepresster Mantel- 
eindruck aber sehr selten eine Spur von Sinus zeigt. Schon um dieser Verhältnisse willen, 
wird man nie der Versuchung nachgeben können, dflnnscbaalige Varietäten der M. delloides 
etwa mit der M. semisulcala Desb. und somit, mit lebenden Arten zu ideotificiren, bei welchen 
das charakteristische Merkmal des Sinus im Mantel so äusserst scharf hervortritt. 

Congeria diluvii fig. 1, 2, 3, pag. 517. 

Tesla oblonga arcuala Irigona^ inflala tenui, iransversim rugose slriala; dorso apiceque valde 
earinalo^ibbosa; umbonibus actUis^ terminalibus arcucUiSy ad marginem basalem recurvis; margine 
cardinali subreelo^ intus profunde mlcato; cardine canalictäato. 

Die Muschel ist länglich oval, stark gekrümmt, von dreiseitiger Form, von einer die Hälfte 
der Länge uberfrefienden Breite. Der scharfe Kiel, der in den spitzen, nach Unten gekrömm- 
ten Buckeln beginnt, und in seiner Erstreckung immer mehr sich abrundet, fällt steil zum un- 
teren Rande ab und verflächt sich dagegen allmählich gegen den oberen Rand; die untere Seite 
erscheint bauchig, und in der Mitte mehr oder minder stark eingesenkt. Bei der Congeria po- 
lymorpha ist die untere Seite beinahe abgeplattet. Der schwach gekrümmte Schlossrand bildet 
mit der Längenachse der Muschel einen Winkel von 50 und mit dem hinteren Rande einen 
Winkel von 90 — 1 15^. Schlossrand und hinterer Rand sind von gleicher Länge. Die spit- 
zigen Buckel biegen sich nahe an einander gedrängt an der Spitze von einander ab. Eine zahn- 
artige scharfe Protuberanz dicht unter dem Buckel der linken Schaale greift auf der rechten 
Schaale in einen entsprechenden kleinen Einschnitt des Randes ein. Die Grube unter den 
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Buckeln for das Ligament, ut tief und geräumig bisweilen mit kleinen Auswucben bedeckt; 
eine tiefe Langsfurcbe läuft auf dem breiten ScUossrande parallel unter dem scharfen Rande 
zur Aufnahme desselben fort. Die Schaalen-OberflSche ist von den breiten Anwachsstreifen der 
die Muschel lusammensetzenden, ziegelartig öbereinander greifenden dünnen Lamellen in sehr 
charakteristischer Weise concentrisch gefurcht. Die Schaalen bleiben auch bei den grössten 
Individuen schwach und immer dönnblittrig. Es ist nicht zu verkennen, dass sich die ganze 
Reihe von Formen-Abänderungen, deren diese Art fähig ist auch bei der im kaspischep Meere 
lebenden Congeria polymorpha wieder findet; indessen bedingen die geringe Dicke und lamellöse 
Beschaffenheit der Schaalen wie die bedeutendere Grösse derselben Eigenschaften, deren Ver- 
einigung bei der C. polymorpha in gleicher Weise nicht vorkömmt. 



u 



SEiisfttBe. 

Zu pag. 474. Einem Briefe von E. de Verneuil Yom II. April 1852 zu Folge, wel- 
cher Bemerkungen über einige kaukasische Fossilien enthält, die von mir nach Pai is geschickt 
worden waren, ist das Vorkommen eines anderen Ammoniten des Oxfordierrain im Toneren 
von Daghestan als gewiss zu betrachten, der wahrscheinlich einer neuen Art angehört. In Be- 
zug auf diesen Ammoml der mir als A. Calyp$o des Niocomien fraglich schien, sagt: E. de Ver- 
neuil — Im helle Ainmonüe du Daghestan qiie vouz m'avez envoyie ressemble beaucoup ä CA, Ca- 
lypso du Niocomien; je croh pourlanU q\*e cest FA. I/ommairii du terrain oxfordien. Mr. Desha- 
yes la prend pour une efpece nouvelle. — Da Herr Deshayes dieselbe Bemerkung über den 
Amwoniten von Korta in Radscha pag. 463 macht, so ist es sehr wahrscheinlich, dass es sich 
hier um eine und dieselbe, sowohl auf der nordöstlichen, wie auf der sudwestlichen Kaukasus- 
Seite vorkommende Art aus dem Jura bandelt. 

Zu pag. 514. Durch meine, nicht in Voraussicht gestandene Abreise nach dem Kauka- 
sus verhindert, die ausführliche vergleichende Beschreibang der von Capitain Spratt gesam- 
melten Tertiärfossilien wie ich gewünscht hatte, rasch abzuschliessen, glaube ich zur Ergän- 
zung des auf pag. 514 iiber den miocänen Kalkstein von Baljik Angeführten vorläufig noch 
bemerken zu müssen, dass in demselben, von bekannten, sowohl bei Stavropol und Temnolesk 
wie auf Taman und Kerlsch in tieferen Schichten gefundenen Fossilien, zugleich mit den Mac- 
tren die folgenden Arten vorkommen — Venus ponderosa d'Orbigny. — V, dmila Eichw. — 
Trochus podoKcits affin. — Buccinum Jaquemoniii d'Orbigny. — B. Ff rnewi/i d'Orbigny. 

Zu pag. 518. Die Angabe, dass auf der Hochebene von Lori ein Muschelconglomeral 
mit Congeria Diluvii und Cardium Calilha der aralokaspischen Bildung vorkömmt, beruht nicht 
auf meiner eigenen Beobachtung, sondern auf einer, durch mir ubergebene Handstücke ver- 
bürgten Mittheilung eines mir bekannten Beobachters. Die Wichtigkeit der Sache verlangt noch 
eine örtliche Bestätigung dieses Vorkommens durch mich selbst, und muss so lange als pro- 
blematisch betrachtet werden. 

Verbessern ngen. 

Pag. 451. Zeile 11 von Oben, anstatt: von Jurabilduugen überlagert, ist zu lesen: von 
Jurabildungen zusammengesetzt. 

Pag. 473. Zeile 1 1 von Unten: «auf den Schichtungsflächen» ist zu streichen. 

Pag. 514. Zeile 4 von Oben: Die Venusart, welche in den Mactrakalken der Steppe vor- 
kömmt, ist nicht die Venus gregaria Partschii, sondern die Venus ponderosa d'Orbigny. 

Pag. 514. Zeile 15 muss es heissen, «welche zum Theil eine vollständige Uebereiostim- 
mung mit den Arten zeigen.» 

Pag. 522. Zeile 8 von Unten anstatt: bis zur Mächtigkeit von 500 bis 600 Fuss, ist zu 
lesen: 500 bis 600 Euss über dem Flussbett. 
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Nebst acht Tafeln. 



Aii# den Memoire$ de TAcadimie de$ Seieneu de St.-PiterAourg. VI Sirie. Seiencee ma1himatiq%Mi et 

phyiiquei, Toms YII besonder« abgedruckt. 



S^U fletrrtibttrd. 



BUCHDRUCKBRBI DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 



Zo haben bei Baffere ond Camp^ Gommiwionalren der Kaiserlichen Akademie der Wiftenfohaften, 

nnd in Leipzig bei Leopold Vo$$* 



Preis: 90 Cop. S. s 1 Thlr. 



Torbemerkmigen. 



Die Nothwendigkeit das Stadium der, für das geologische VerstäDdoiss des Kaukasus so 
äusserst wichtigen Tertiärformation vergleichend fiber das sudliche Russland auszudehnen, hatte 
mich zu einer Durchsicht alles dessen veranlasst, was die Sammlungen des Kaiserlichen Berg- 
Corps in dieser Beziehung besitzen und fortdauernd durch die mit Untersuchungsreisen beauf- 
tragten Mitglieder des Kaiserlichen Corps der Berg -Ingenieure erhalten. Auf diese Weise ge- 
wann ich von lokalen Suiten Kenntniss, die ganz abgesehen von dem speciellen Interesse, wel- 
ches sie mir darboten neue Thatsachen begründen, deren wissenschaftliche Bedeutung die bal- 
dige Bekanntmachung derselben wünschenswerth macht. Durch die folgenden Abbildungen 
und die denselben vorangestellten Beschreibungen der Arten bemüht diesen Zweck zu erreichen, 
habe ich zum näheren Verständniss des Mitzutheilenden zu bemerken, dass diese graphisch de- 
scriptiven Darstellungen sich auf drei verschiedene Kathegorien von Objecten beziehen, die ich 
folgenden Rubriken unterordne: 

I. TertiSr-Versteinerungen aus der Umgebung des Aralsee; 

II. Kreide-Versteinerungen aus der Kirgisensleppe; 
IIL Pflanzenabdriicke aus der Kirgisensteppe. 

Unter der ersten Nummer sind Versteinerungen begriffen^ welche durch den Flotten- 
Kapitain Herrn Butakof bei Gelegenheit durch ihn ausgeführter Kflstenaufnahmen an den 
Ufern des Aralsee gesammelt, wesentlich dazu beigetragen haben, der geognostischen Kennt- 
niss des Ust-Jurt diejenige berichtigende Vervollständigung zu geben, die einen in ihrer topo- 
graphischen Bestimmtheit mehr oder minder gewagten Ausdruck bereits auf den neueren, im 
Auslande erschienenen geognostischen Karten gefunden hat, welche Theile des asiatischen 
Russlands mit in den Bereich ihrer Darstellungen gezogen' haben. 

i 
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Die Sammlung des Herrn Butakof zeigt, dass die geologischen Perioden des Jura und 
der Kreide gleiche Ablagerungen zwischen dem kaspischen Meere und dem Aralsee und zwar 
in völlig ungestörter und regelmässiger Aufeinanderfolge mit denselben Facien zurückgelassen 
haben, wie sie im europäischen Kussland bekannt sind. Weniger bekannt ist der durch untrüg- 
liche Petrefacten gelieferte Beweis, dass sich über diesen secundären Bildungen eine mächtige 
Reihenfolge von Schichten, theils kalkiger, theils mergliger und thonig-sandiger Beschaffenheit 
einstellt, welche die wichtigsten Vertreter derjenigen fossilen Organismen einschliessen, die im 
westlichen Europa als die am meisten charakteristischen Formen für die von d'Orbigny in 
Anwendung gebrachten Etagen der Tertiärformation feststehen, 

Obschon die Sammlung durch keine geognostische Beschreibung oder Profile erläutert ist, 
nehmen alle Belegstücke doch auf einen sorgfaltigen Katalog Bezug, der über die Auflage- 
rungs -Verhältnisse und die Natur der Schichten-Aufschluss giebt. Ich führe von diesen Ver- 
hältnissen nur das zum Verständniss wesentlich Noth wendige hier an, da die Veröffentlichung 
einer wichtigen Arbeit des Herrn Akademiker v. Helmersen bevorsteht, worin die sämmtli- 
chen in neuerer Zeit im asiatischen Russland gemachten geognostischen Beobachtungen kritisch 
bearbeitet, zu einem übersichtlichen Ganzen verbunden sein werden. 

Aus den, durch Belegstücke motivirten Angaben des Herrn Butakof geht hervor, dass 
längs der nordwestlichen und westlichen Küste des Aralsee, von dem nördlichen Vorgebirge 
Kulandi bis zum südlichen Ak-Suat in Steilabsturzen naturliche Profile entblösst sind, welche 
die Reihenfolge sämmtlicher Formationen zu beurtheilen gestatten, die an dem inneren geo- 
gnostischen Baue des Ust-Jurt Theil nehmen. Als die ältesten Bildungen welche hier zu Tage 
treten sind die Schichten zu betrachten, welche Gryphaea dilatata und G. Cymbium nebt ausge- 
zeichneten wahrscheinlich neuen Jura^Pholadomyen einschliessen, durch welche der Horizont 
des Oxfordterrain des sudlichen Russlands die Westküste des Aral mit aufnimmt. Die Gryphaea 
Cymbium welche Herr Butakof am Westufer des Aral gesammelt hat, stimmt mit den Varie- 
täten dieser Art über ein, welche durch Hrn. Kiprijanoff von Kromie ohnweit Kursk bekannt 
geworden sind, lieber den Jura-Thonen mit sphärosideritischen Concretionen, worauf die Natur 
des die Pholadomyen petrificirenden Gesteios deutet, welche noch ihren naturlichen Perlmutter- 
glanz bewahrt haben, wird die obere Kreide durch eine Facies angedeutet, die Exogyra Co- 
lumba; — Ostrea vesicularis; —^ Btlemnitella mucronata; — Ananchites ovata; — Terebratula 
carnea; — T. semiglobosa; — Spatangen und Zoophyten charakterisiren. 

Ueber diesen Bildungen, welche die itage callovien des Jura und die äage sinonien der 
Kreide von d'Orb. andeuten, hat die älteste Tertiärzeit, allem Anschein nach, in ungestörter 
Aufeinanderfolge ihre mineralogisch äusserst mannigfaltig constituirten Ablagerungen mit einer 
grossen Vollständigkeit und mit Bewahrung ihrer westeuropäischen Facien ausgebreitet. Diese 
. Constanz in den Typen ist um so interessanter, als die Repräsentanten dieser eocänen Periode 
im südlichen Russland bisher immer nur sehr vereinzelt gefunden sind und die Wahrschein- 
lichkeit eines allmähligen Ueberganges in eine fremdartigere Molluskenfauna nach jenen östli- 
chen Fernen mauche Gründe für sich hatte. Da sich meine Untersuchungen vorzugsweise nur 
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•ar^ieteii Tbail ier BnUk^htken &iMihiDg feriehtet häbWt der 4k e^eim^ PorUKei |i««- 

greifkt und es tmi Wickligkeit itl« ^e N»4ur und dM g(»gMMilige I^eg^riHigHri^rliillpi«» d«r 

Sctiif bten lu keiMM. weieben die m den F^^IgMdeo ibfahaodelle« ArlPfi wgdbdreA« jso unler- 

•f4»Mde ich die SchiehlM iiier durch Initiale» But iri^ldM. nh But die Foodorte der fpecifi^ek 

bcrvmrgekebeiiea Art, spUer R&eksickl zu »ebfiieD eei« wird. Die Lokaiilüteii« welche die 

Mebrzebl der bescbiiebeMB Arteo geliefert babeii, fiiideB rieh heiipieftcklick m u^MrdweUlifihm 

nfid westlicbee Kfisten^ «ad liuelgebiet dee Aralsee* JHe Uai^irtpujilae üf^ei k» Nordw xwi^ 

aeben 4lea wek i« dag Meer binetalretaodeft UailUMelo; Kueh»Ajl und K«l«iidi« 4^ Vpf^ 

gebirgeo Kum*Suat, Aktum-Suk, Iseod^Aral, wie auf dea Juela Aar:9a'K)l«0s und S^rätoi- 

Nicolais ao der Weatküsle dagegen aind ea die Vorgebirge Ak'Tiwauk in der m^U^w Hälfte 

dea Meerea md Ak-Suat nm Eingange zu dem weit nacb JSfiden binyaleruebenden Aybugir^ir 

kiaeben Ueerbuaen. In jener nnrdwealücben Region der lang|^ebiü«n Ualbinaeln «nd der 

Kiaten geniberlen Inseln, sdieiaen die versleioerungsr^eieben Kjike der Se»aDhild»ngen dje 

4iircbgangig znr Siebibarkeii freiende Unterlage der TeriiirCormalion m Ulden« wjibrend die 

Inrasaiaeben Scbicbleo vorzSglicb na der Weatkfi^te znni Varscbein konwen« 0^ isolirt ala 

Rolislock am Vorgebirge Aktum-Suk ge&wdene, anf pag« 562 naber besrbrjebene Noufilm 

4bcrraseht bier dureb aeioe Aebnliebkeit mit dem Pf4mtilm danicm, dem Uanplv^rlreter der 

i$&te /äoMum von d'OrbJgny« Nicbl nmder «merwarlel sind nummuUteirfiibreBde ScIiicJiton 

Ms Vertreter der 4iaije $memomms Dieses Nummnlifen^Terrain bestebt, naeb d^n flajp4it8cken 

«nd Angaben «des Rsitaknfsrbea Kntaiag zu seUicnseo« mis folgenden drei Gliedern; 

a. Ein dareb aandigen Limonit verkittetes, rost* und oekerlarbiges biluniAnösef Riyeciei»«- 
gealein, a«s Trümmern BMlamorfbosirter^ autauiter ooUibaJ tigis 4boniger Rraunejawsteinp und 
eisenaebuassger kalkiger Sandal^ne zimamasengeaetzt« wekbe riele zerhreebene Scbaaien fm 
Oürem emenfaris , 4eraelben Varsetit arie sie bei Kursk vorkömmt, nebst einer misserordeot«- 
Keben Menge von Foramini&flsn einbAllen, «mier welchen das fienus-^NniumuUtes in zwar hlü^' 
nen, aber sebr deutUeben formen bestimmbarer Arten vorberrsebl« Sishr bemerkenswertb ii| 
es« dnas dieaea Breeeiengestein, von einiger Aebnliebkeit mit gewissen VwieUtten des bei Kursk 
i^m K i pr i ja noff «Dtdeckten OsleoUlb^ aber 4ibne kohlige und buwiDarlige Reslandlbeilie zu 
eathake« wie jenes merkw^firdige, dnrrb seine Kreide^^Verateinerungen^ SaAftrier und Fiscbr^esle 
charaklerisirte Gestein, sparsame Fragmente von Knochen eiDSchiiesst.t deren /Sftruklur auf 
ReftHien zu 4eiilen schesnl. An solchen Stellen« wo duccb atmospbäniscbe Einwii^^ujig die 
Oberfbebe dieaer aiemlicb festen und zähen Felsarl cayernös .aagewiltf»*! ist« zeigen aicb 4ie 
kleinen in geHitidien Kalk^tb verwandeilen Organismen bisweilen halb oder ganz frei an der 
Oberfaebe festhaftend. Indessen ist zu liemerken, dasa die grobkf y:Sti4l«Msebe ^eachaSnoheit 
dieses Kalkspathes die genaue Erkennung der innerdcn Slnsktur bei 4iesen kleinen f Msilien nn^ 
ter dem ttikmakop aebr erscbwarL 

b. Ein balbbarler, imnabe mergelartiger« imnmr aber ikrystaUinisebf^ Kumumtitc^katk« 
deren mineraJ«ogischec Rezlebun^ einige AebnUcbkeil mit iby waifiben mergeUrligen Var 
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rieiät des NummuliteDkalkes der Krimm besitz!. GrAssteotbeils nur ans NutntnulileD yoa 2 bis 
3 miliim. Darchmesser cusammengeseUt. Das Gesteio ist einiger Politur fähig. 

c. Ein fester marmorartiger, aasgezeichnet reiner Nummulitenkalkt sehr politorfilhig und 
buchstählich nur aus Nunimuliten, verschiedener Specien zusammengesetzt« welche in einer 
spälbigen Grundmasse , dicht aneinander gedrängt, auf den Fiächeii des angeschliffenen und 
polirten Gesteins gleichsam zu schwimmen scheinen. Mitunter werden in diesem Kalke etwas 
grössere Nummutiten von 4 bis 5 millim., aber von sehr geringer Dicke wahrgenommen. Die- 
ser Nummulitenkalk wird von der Südspitze Isend^Aral der Halbinsel Kulandi und bei Aktum- 
Suk, wie auf den Inseln angeführt. 

Ueber der Kreide und den Nummulitenkalken werden von den Vorgebirgen Kum-Suat, 
und Aktum-Suk, wie aus dem Tfaale Kara-Tasckak am Westufer, und am Vorgebirge Isend^* 
Aral, eisenreiche rölhliche Thone, grünliche Thone und feste Mergel, Bolus, Gyps und gyps- 
reiche Thone, grobe Kalke und Mergel im Liegenden von Klebschiefern, argihi feuilkUe$ und 
Sand mit Braunkohlenschichten von \\ bis 12 Zoll Mächtigkeit angegeben. Solchen Schichten 
gehören drei verschiedene Lagerstatten an, auf welchen die Mehrzahl der abgebildeten und 
beschriebenen Fossilien gefunden ist. Eine dieser Lagerstatten: 

d. stellt einen grauen, äusserst zähen und festen, etwas bituminösen sandigen Kalkstein 
vom Vorgebirge Kum-Suat dar, welcher mitunter beinahe das Ansehen eines feinkörnigen Quarz- 
fels besitzt. Er ist durchaus erfüllt mit wohlerhaltenen Versteinerungen, die zum Theil in weis- 
sen Kalkspath verwandelt worden, zum Theil aber noch wohl erhaltene, so wenig veränderte 
Schaalen zeigen, dass die Spuren der ursprünglichen Färbung der Conca hier und dort noch 
erhalten sind. Manche der lose gefundenen Fossilien sind durch die noch anhafiende, oder 
hohle Räume der Schaalen ausfüllende Steinmasse auf dieses Gestein zurückzuführen, von dem 
es wahrscheinlich ist, dass dasselbe keine völlig zusammenhängende Schicht, sondern nur nes- 
terartige flache Concrelionen in thonigen Lagern bildete. Nach Auflösung in Salzsäure bleibt eine 
bedeutende Quantität von Quarzsaud mit glaukonitartigen Körnern gemengt zurück. 

e. Eine aschgraue und grünliche, ebenfalls sehr zähe, kalkige, beinahe cämentstdaartige 
Mergel Varietät, festere Ausscheidungen in grünlichen plastischen Thonen bildend; ist gleich- 
falls der Träger von Versteinerungen die einem Horizonte wie die angehören, welche die 
Felsart d. einschliesst. 

f. Sandiger Thon und Sand in Verbindung mk lockeren thonigen Mergein, und eisen- 
schüssigen Sanden sind die Träger aller der Versteinerungen, welche keine Spur von anhaf- 
tender Felsart zeigen, die das Petrefakt eingeschlossen haben könnte. Auch diese Schichten, 
welche dem Anscheine nach, viele und grosse Fossilien beherbergen, fallen mit den beiden 
vorhergehenden in einen geologischen Horizont. 

Unter der zweiten Nummer sind einige interessante Kreide- Versteinerungen be- 
griffen, die in der Sammlung welche Herr Kowalewsky von seinen Reisen durch die Kirgi- 
sensteppe und in die nördlichen Gegenden des Üst-Jurt, ohne nähere Angabe der Fundorte 
mitgebracht hat, meine Aufmerksamkeit um der grossen Aehnlichkeit willen erregten, welche 
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diese Fossilien mil charakteristischen Formen des Gault im westlichen Europa zeigen. Diese 
Aehnlichkeit, welche sich bei näherer Untersuchung bis zum Erkennen specifischer Ueberein- 
Stimmung bei zwei dieser Arten mit europSiscben steigerte, entspricht auch. die mineralogische 
Natur der Felsart , die aus einem lichtgrauen, sehr feinkörnigen, thonigen Kalkstein besteht, 
dem feine GrQnsandkörner beigemengt sind. Da Fossilien dieser Specien meines Wissens aus 
der russischen Kreideformation noch nicht beschrieben worden sind, und durch dieselben für 
die Aralumgebung gewissermassen die Lücke ausgefüllt wird, welche das Fehlen der Vertreter 
unlerer Kreidebildungen in der Sammlung des Herrn 6 utakof gelassen hat, so wird die Be- 
kanntwerdung derselben nicht unwillkommen sein können. Möge das Interesse der Sache den 
formell störenden Umstand übersehen lassen, dass sich Kreideformeo auf einer Tafel. einge- 
schlichen haben, deren Devise ausschliesslich nur Tertiärfossilien die Aufnahme hätte ge- 
statten dürfen. 

DiedritteNummer umfasst eine Suite Ton ausgezeichnet schönen PflaozenabdrOcken 
aus tertiären Schichten. Sie wurden durch den, fBr besondere Zwecke bei der Berg- und Hütten» 
Verwaltung in Oreoburg thätigen Capitain des Corps der Kaiserlichen Berg-Ingenieure Alex- 
ander Antipof in dem südlichen Theile der Kirgisensteppe bei Gelegenheit der Recognoscirung 
eines, von dem Genannten daselbst aufgefundenen Braunkohlenlagers im vergangenen Jahre ge- 
sammelt und in völlig unversehrtem Zustande nach St. Petersburg geschickt. Die geographische 
Lage der Oertlichkeit, an welcher das Ausgebende eines Braunkohlenlagers von wahrscheinlich 
ausserordentlich grossem Umfange in der Kirgisensteppe zuerst aufgefunden worden ist, liegt, 
mündlichen Nachrichten des Herrn Antipof zu Folge, etwa unter 84^40' der Länge und 49^45' 
der Breite; 30 Werst sudlich vom Flusse Kara-Turtschai in der Nähe der Quelle flp'b-Kyfi, 
96 Werst östlich von der Orenburgischen Festung. Das Ausgehende der Kohlen zeigt sich 
am Fusse einer jener häufigen FaUaisen^ durch welche tafelförmige Abstufungen im Gebiete der 
Steppe, mitunter über sehr weite Räume sich ausdehnend, zu einem niedrigeren Niveau ab- 
fallen. Das Sohlgestein des Kohlenlagers ist ein bläulicher plastischer Thoo; das Dachge- 
stein besteht aus lockeren Sand , in welchem Lager und nesterförmige Einlagerungen eines 
äusserst feinen thonigen Mergel vorkommen, der mit den Abdrücken von Blättern erfüllt ist, 
deren Lage und Beschaffenheit zeigt, dass die Ablagerung dieser Pflanzenreste unter äusserst 
ruhigen Bedingungen in einem Seebecken statt gefunden hat, welches von süssem Wasser ein- 
geQommen wurde. Der Abdruck einer Anodanta von sehr grossen Dimensionen auf einem 
der Handstücke enspricht dieser Voraussetzung. 

Die Kohle ist lignitartig, von vortrefflicher Qualität, und es scheint dass man von der- 
selben wird Gebrauch machen können^ um die Aufarbeitung silberhaltiger Bleierze möglich 
zu machen, welche in einer Entfernung von 1 60 Werst sudöstiich von dem Kohlenfundort am 
westlichen Abfalle der Erhebungen des Arganati und Kujandi-Tau im Quellengebiete des Kara- 
Turtschai unter 49^16' geographischer Breite kürzlich aufgefunden worden sind. 

Die BläUerabdrücke in dem hellen Thonmergel von flp-b-Kye zeigten eine auffallende 
Aehnlichkeit mit solchen Arten, welche in der Flora Helveliae von Heer beschrieben und ab- 
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gebildet worden sind« auch stimmteD einige derselben befriedigend mit den Abdrucken entopre* 
chender Arien von Oehningen äberein» wie sie die reichhaltigen, durch Herrn Heer dem 
Kaiserlichen botanischen Garten und der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zugekom- 
menen Sammlungen von öhninger fossilen Pflanzen darbietet. 

Diese Wahrnehmung bestimmte mich die sehr gelungenen, indess angefertigten Zeichnun» 
gen aller vorhandenen Arten aus fipi»-Ky8 an Heer nach Zürich mit der Bitte um nähere 
Prüfung zu schicken. Durch die baldige Erfüllung dieses Wunsches bereicherte Herr Profes- 
sor Heer die Geognosie des asiatischen Russlands mit einer ganz neuen und auf das lebhaf- 
teste zu weiteren Forschungen auffordernden Thatsache, die ihr Begrönder mit folgenden Wor- 
ten brieflich einleitet, a Mit Ueberraschuog habe ich gesehen, dass fast alle Arten mit tertiären 
Specien des mittleren Europa übereinstimmen. Durch diese schöne und wichtige Entdeckung 
geht uns im fernen Asien ein gan2 neues Licht auf, das uns über Verbreitung tertiärer Pflan- 
zen, wie über diejrüberen Verhältnisse unserer Erdoberfläche, sehr wichtige Aufschlüsse brin- 
gen wird. Ich bin daher auf die weiteren Ergebnisse dieser Nachforschungen die gewiss noch 
viel Neues liefern werden, sehr gespannt.}» Die Beschreibung unter der Rubrik HL Pflan- 
zenabdrücke aus der Kirgisensteppe so wie die an dieselbe geknüpften Schlussbemer- 
kungen sind als wörtliche Wiedergabe der so überaus schätzenswerlhen erläuternden Mitthei- 
lungen von Heer zu betrachten. 



Beschreibung der Arten. 



I. TERTIAER-VERSTEINERUNGEN AUS DER UMGEBUNG DES ARALSEE. 

ACEPHALEN. 

OSTREA CYMBULA. Lamk. 

Tab. y. flg. 1, a, b. 

Goldf. Petref Germ. T. II, pag. 14, Tab. 76 fig. 5. 

Nysl, Coq. et Polyp foss de Belgique pag. 321, Tab. 27. fig. 27 

Goldf uss beschreibt pag. 16 loco citato eine Ostrea aus der Molasse die er paUtata nennt 
und Tab. LXXVII. fig. 4 abbildet, die einige Aehnlichkeit mit der vorliegenden Art besitzt, aber 
sowohl durch Anzahl, wie Natur der Falten sich von ihr unterscheidet. Will man hier keine 
neue Art roraussetzen, und nicht in diesem Fossil etwa eine Abart der nächstfolgenden Num- 
mer O. v$fUüabrum annehmen,' so rerdient die unverkennbare verwandtschaftliche Aehnlichkeit 
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mit der O. eymbuh Lamk. hier die nSchste BerScksicbtigung. Beschreibung und Abbildoog, ins- 
besondere die fig. d, e, ond ^bei Goldf. 1. c. wurden selbst der Annahme entschiedener Iden- 
tität bei weitem mehr das Wort reden können als die Abbildung, welche Nyst Ton der O. 
eymlnda aus dem terratn bruxellien von Dumont giebt. Nyst selbst scheint an der Identität 
seiner Art mit der von Goldfuss zu zweifeln. Dass die Muschel nicht dieselbe sein kann» 
welche Deshayes pag. 367, I, pl. 53, fig. 9, 2, 3, 4 abbildet, ist gewiss. Indessen befinden 
sich unter mehreren fragmentarischen Doubletten der, Tab. V, fig. 1 abgebildeten Art einige, 
welche eine bei weitem grössere Annäherung an die O. eymlnda von Deshayes und insbe- 
sondere die Charaktere der Schlossrinne sehr deutlich zeigen, die bei dem Tab. V, fig. 1,6 ab- 
gebildeten Exemplare durch Abreibung zum Theil verloren gegangen sind. Das Fossil ist aus 
Schicht d. Die 0. eymbiäa Lamk. gehört in die itage parüien von d'Orbigny. 

OSTREA VENTILABRUM Goldp. 

Tab. Y, fig. 2, a, b. 

Goldf. Petref. Germ. T. II, pag. 13. Tab. 76, fig. 4, a, 6, c. 

Nyst, Coq. et Polyp, foss. de Belgique pag. 320. Tab. 29, fig. 2, a, 6. 

Beschreibung und Abbildung, welche Nyst 1. c. von der O. vmtilabrwm giebt, machen die 
Identität dieser Art mit dter vom Aralufer einigermassen wahrscheinlich. Das: O. testa oblonga^ 
ineurvata, umbone affixa^ so wie das; valva inferiore fomieala plicata^ plicis radianlibus^ diehaUH 
mis , mgofo-fguamo^if stimmt vollkommen. La mrface eardinale limiiie de chaque cöii par un 
9älon iiroit ei peu profond ist gleichfalls hinlänglich angedeutet; eben so der als: grande^ semi^ 
lunaire et Iris prononceehei Nyst bezeichnete Muskeleindruck. Auch der bei Goldfuss fig. 4, a 
abgebildete Schlosstheil der 0. venlilabrum entspricht dem gleichen Theile des Originals besser 
als dies in der Abbildung Tab. II, fig. 2, 6 der Art vom Aral zu erkennen ist. Die Vereini- 
gung dieser OUrea mit der O. Belhvacina von Deshayes scheint mir nicht zulässig. Besonders 
widerspricht dem das te9(a ovato^cuneata und besonders das valva majore squamoso^foliacea. Von 
O. eymlnda ist die durch testa oblonga ineurvata hinlänglich bezeichnete Aral -Art durch, das testa 
ovalO'-oblonga geschieden. Indessen kann die Unterscheidung beider Specien mitunter doch 
schwierig werden, sobald die gewöhnliche länglich -grade Form der Cymbula eine Krümmung 
annimmt. Das abgebildete Exemplar ist aus der Schicht f. Die O. ventilabrum gehört in die itage 
falunien von d'Orb. oder das tongrien von Dumont, wäre mithin eine ächte Molassenmuschel. 

OSTREA VIRGAT A Goldf. t 

Tab. III, fig. 4. 

Goldf., Petref. Germ. T. II. pag. 15. Tab. 76, fig. 7. 

Nyst, coq. et Polyp, foss. de Belgique, pag. 323. Tab. 28, fig. 2, a, 6. 

Die Hauptkennzeichen der Art bei Nyst, testa ovata, vel cuneiformi^ obüqua; plicis crebris. 
artgustis diehotomis; umbone producto^ stimmen gut mit dem, allerdings durch Druck entstellten 
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Fossil Tom Äral aus der Schicht d. Nicht minder spricht die Aebniichkeil , welche die Abbil- 
dung der 0. virgata bei Gold f. mit der Art vom Aral zeigt, für eine Identität beider Specieo, 
soweit überhaupt die Bestimmung eines unvollkommnen Exemplars zulässig ist. 0. virgata 
wird von d'Orb. in die itage parisien^ von Ny st in das syst. Umgrien gestellt. 

CARDIUM SEMIGRANULATUM Sow. 

Tab. HI, Üg. 3, a, b. 

C. semigranuloium So w. min. Concb. pl. 144. 

» » Desh. Coq. foss. des env. de Paris, T. I, pag. 174, No. 1 2, pl. 28, fig. 6, 7. 

C. temigranulatum Nyst, Coq. et polyp. foss. de Belgique, pag. 189, pl. 14, fig. 5, o, 6. 

Beide Abbildungen, welche Desh ay es und Nyst von dieser Art gegeben haben, stimmen 
gut mit dem Exemplare vom Aral. Allerdings sind manche Charaktere durch Abreibung verloren 
gegangen, allein die Species ist zu bezeichnet um verkannt werden zu können. Die Beschreibung 
von Nyst passt, so weit die Theile sichtbar sind, Wort für Wort. Nicht wohl verständlich ist 
es wie es bei Nyst im Widerspruch mit der Abbildung heissen kann: La surface est partag4 
en dmx 4tage$ egales, da doch der mit starken Falten bedeckte hintere Theil nur den vierten 
Theil der Oberfläche einnimmt; Deshayes sagt von dieser Art: sa surface exUrimre est aussi 
pariagie en deux parties inigales etc. Dies C. semtgranulalum aus der Schicht d. wird von d'Orb. 
in die etage parisün, von Nyst in das sysU bruxellim gestellt. 

CARDIUM ARALENSE nov. sp. 

Tab. y, flg. 3, a, 5. 

So gross auch die Aehnlichkeit dieses Fossils mit PectuncuJus ist, so kann dasselbe den- 
noch dieser Gattung nicht zugerechnet werden, da die Muschel keineswegs eine orbiculäre 
vielmehr die das genus Cardium so bezeichnende herzförmige Gestalt besitzt. Die volle Bedeu- 
tung dieses wichtigen Verhältnisses gestattet weder die fig. 3, a, noch 3, 6, richtig zu erkennen; 
es tritt dasselbe erst hervor, wenn die Muschel nach der fig. b. gewendet, von der inneren Seite 
betrachtet wird. Auch in der Stellung fig, 3, a. wärde man die Gestalt noch für Peetuncuha 
halten können. Die ausfallende Steinmasse verdeckt das ganze Schloss vollständig. Nichts- 
destoweniger zeigt sich, scharf absetzend auf der dunkelgrauen, Glaukonitkömer einschliessen- 
den Kalkmasse, das späthige Rudiment des mittleren Zahnes, dicht unter dem Buckel, sowie 
auch die Bruchstellen, wo die sehr kräftigen Nymphen gesessen haben. Die somit sich völlig 
herausstellende Cardnim-Form hat nun eine auffallende Aehnlichkeit in allen ihren Theilen 
und Verhältnissen mit dem kleinen Cardium diserepans von Basteröt, Bast, fossiles tertiairts du 
Sud Ouest de la France pag. 83, Tab. Vi, fig. 5. Diese Aehnlichkeit ist Angesichts der Ori- 
ginale von Saucats so gross, dass ein 35 millim. hohes Exemplar der letzteren Art bis auf 83 
millim. vergrössert, wohl kaum von dem Cardiwn der Tab. V vom Aral zu unterscheiden sein 
wurde. Die durch Verwitterung der Schaalenoberfläcbe blossgelegte innere Struktur der Schaale 
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eDtspricbt yollstiDdig der Natur der CardMn-Schaalen. Den eigeDthumlichen« besonders mit 
ADDähruDg an den oberen und vorderen Rand starker werdenden concentriscben Anwachs- 
streifen, die das C. di$erepan$ ausseichnen, entsprechen bei dem Cardnnn vom Aral ganz ahn- 
liche, beinahe als flache Rippen erscheinende Anwachsstreifen an denselben Theilen, wie dies 
in beiden Abbildungen ziemlich gut hervortritt. Indessen sind doch auch bei näherem Ver- 
gleiche der Unterschiede mit dem C. di$crepan$ so manche, wohin namentlich ein im Ganzen 
viel stärker und mehr hervorragender Buckel wie eine mehr gewölbte Form gehört , dass die 
Selbstständigkeit der in Vorschlag gebrachten neuen Art als C araUnse hier wohl gerechtfertigt 
erscheint. Das Fossil gehört in die Schiebt d. 

ISOGARDIA MULLICOSTATA Ntst. 

Tab. I, üg. 1, o, 6. 

Nyst, Goq. et poIyp. foss. de Belgique, pag. 200. Tab. 15, fig. 4, 6, e. 

Von diesem Isocardium liegen in dem Originale der fig. 1, a eine mit völlig erhaltener 
Sohaale versehene linke Valve; in dem jder fig. 1,6, ein etwas abgeriebener Steinkern vor. 
Meine Bemühungen, diese eigentbömliche Art auf eine völlig mit ihr übereinstimmende bereits 
bekannte zurückzufuhren, waren vergeblich. Indessen zeigt der Vergleich mit der Abbildung, 
welche Nyst 1. c. von der /. muhicotUUa aus Belgien giebt, eine so grosse Aehnlichkeit zwi- 
schen beiden Formen, dass die Aufstellung einer neuen Art hier nicht gerechtfertigt erscheint. 
Diese Aehnlichkeit würde noch frappanter heraustreten, wenn die linke Valve der fig. 1, a 
eine der fig. s bei Nyst entsprechende Stellung erhalten hätte; sie würde dann in der That bis 
auf die Anzahl der Rippen als das vollkommene Gegenstück derselben erscheinen. In der über- 
aus kurzen Diagnose, costis concentricis^ numerom^ oblusis^ wird keine Rücksicht auf die Zahl 
der Rippen genommen ; die Zeichnung lässt 24 Rippen erkennen, während die Art vom Aral 
nur 18 bis 20 zeigt. Nyst, durch die UnvoUkommenheit des ihm vorliegenden Exemplars be- 
stimmt, beschränkt sich eigentlich nur auf die Beweisführung, dass /. multieostata nicht/, harpa 
Goldf., sondern eine neue, von derselben stark genug abweichende Art ist. Auch die Schluss- 
bemerkung über die Art: $on diamitre ne dipasse probcAkment paint 37 millmetres^ begründet 
einen Unterschied, denn die Isocardia vom Aral hat Dimensionen von 50 und 70 millim. 

ISOCARDIA NOV. SP. 7 

Tab. II, Sg. 4. 

Wenn nur der Buckel der riesenmässigen Gestalt berücksichtigt wird, so kann in der- 
selben eine Abart des vorhergegangenen hocardium vermuthet werden: indessen widerspre« 
eben die allgemeinen Formenverhältnisse der vorigen Art, so wie sie die fig. 1 , ft zeigt, dieser 
VorajDssetzung. Namhafte Verschiedenheiten zeigen sich in dem Verhältniss zwischen Höhe 
und Breite der ganzen Gestalt wie in der Natur der Rippen. Bei der vorher gehenden Art 
verhält sich die Länge zur Breite wie 1 : 1,05, bei dieser aber wie 1 : 0,85. Die Muschel ist 

2 
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also höher als breit ; aach ist die Zahl der Rippen rom Buckel ab bedeateod geringer. Mit 
dem Uebergange lom Röcken der Schaale Terflaeben sich dieselben in iosserst starker und 
progressiver Weise. Allerdings leigl sich auf diesen flacb abgerundeten Rippen der Cbarakler 
feiner, conüentrisfber Streifung, eben so wie derselbe auch bei der vorhergehenden Art lu be- 
merken ist* Der Maogel an vergleichenden Eiemplareo gestattet nicht den Einfluss möglicher 
VarietSts«Schwankungen von specifischen Unterschieden zu sondern, welche die Species so 
begranden haben, weshalb die letztere unentschieden bleiben muss. Das Fossil ist aus der 
Schicht d. 

CYTHEREA NITIDULA Lamk. 

Tab. 1, 6, o, 5. 

Desh., Coq. foss. des env. de Paris, T. I, pag. 134, pl. 21, fig. 3 — 6. 

Goldf., Petref. Germ., pag. 239, pl 149. fig. 1 1. 

Nyst., Coq. et polyp. foss. de Belgique, pag. 174« Tab. 13, fig, 2, a, 6. 

Die vorliegende Venui gehört in die Sektion der glatten Cytbereenarten und stimmt voll- 
kommen mit den citirten Beschreibungen und Abbildungen der C. nttidula die Lamk als: te$ta 
ovcUo rotundata^ fifmäta, nitida; obtohu trantcersim Oriata^ tiriis exiguis; hmnla cordala; eardine 
tridentati; denU laterali magno^ eonaideo bezeichnet. Allerdingst treten bei dem Vergleiche mit 
den Abbildungen bei Desbayes und Goldfoss Verschiedenheit hervor, die vielleicht bedeu- 
tend genug sind, um den Ausspruch unbedingter Identität dieser Art mit der niiidula noch zu 
suspendiren. Indessen sagt Desh. V$$pece est assez variabh dan$ set formet^ paar giis fan noit 
parti ä en faire phtsieurt espicei^ hrsqu/e Ton fitn voit pas une $irie campUte^ ear tanl&t elb esi 
pretqui orbieulaire, tantdi pka tramverse et phu oblique^ d^autres foi$ se rapprochant de la forme 
triam/ulaire^ nmis ttmtes ees tmriitis ee riuniesent par plueieurn caraeteree iwcariabkt dam Viepeee. 
lieber die Art des Zosaromentretens beider Schaalen am unteren Rande lisst die Abbildung 
Tab. I' kein genügendes Urtheil zu, da die ziemlich dicken Schaalen längs dieses ganzen Randes 
abgebrochen sind. Das Fossil gehört in die Schicht d. 

C. mlidti/a, welcher d'Orbigny eine C. aulmitidtäa in der Etage fahmien gegenüber stellt, 
wird in die Etage /Nirmen und von Nyst, als Venm nitidula in das Terrain bruxeUien gestellt. 

CYTHEREA RUSTICA Dksh. 

Tab. I, fig. & 

Desh., Coq. foss. de Paris, pag. 130, Tab. 23, fig. 10, II. 

Diese kleine sehr zierliche Cytherea^ welche durch die grosse Häufigkeit ein besonderes 
Interesse gewinnt, womit sie in dem Kalkstein vom Aral in allen Grössen Verhältnissen zwischen 
20 und 5 millim. vorkömmt, entspricht in ihren wesentlichsten Charakteren der Diagnose welche 
Desbayes von der C. msttea giebl: tnta obovato-trigona^ eukie aceretionis antiquala; iuniUa mtnj» 
ma avata. Ganz besonders übereinstimmend ist das Verhiltniss der Anwachsstreifen, die regel- 
mässig und mit abwechselnden Vertiefungen eine etagenartige Disposition der Oberfiäcbe he» 
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diogeo. Desh. giebt an: langueur 14 largeur 18 millim. — Bei dem Tab. I, fig. 8 abgebil- 
deten Exemplar ist das Verhältoiss der Liege 14 ood der Breite 19 millim. 

In die Schiebt d. gehörig und nach d*Orb. in die Btage parinen zu stellen. 

SOLECURTUS LAIIARCKII Dbsb. 

Solen ilrigittatus Desh. Coq. foss. de Paris, pag. 27. Tab. 2, fig. 22« 23. 
Sohcurim Lamarekii Desh. Traiti äi^ment de Conchiliologie« T. 1, pag. 123. 

Das: S. ovato-oblongus^ media ntbnnuonu^ mbrugomu^ stimmt sehr gnt mit dem sehr ddvoll- 
kommenen, eigentlich nur inneren Abdruck der von dieser Art vorhandened Schaale vom Aral- 
üfer. Gans besonders treffend ist die Uebereinstimmung der von Desh. als AitbezeichnuDg 
angegebenen Längen* und Breitenverhältnisse. Die Länge der Art ist bei Deshayes 18 und 
die Breite 45. Bei der Aralspecies ist die Länge 19 millim. Freilich lässt sich auf absolute 
Uebereinstimmung in dieser Beziehung weniger, als auf die relative Annähertlng der verschiede« 
nen Dimensionen unter sich geben. Weder der in Belgien vorkommende Sotecurtui eandidus^ 
eampremu^ noch apendieulatm kann« der Beschreibung bei Nyst« pag. 48 und 49 m Folge, 
mit dem vorliegenden aus der Schicht d. in Besiebung einer Aehntichkeit treten. Der Sole^ 
ewriuM Lamarekii ist ron d*Orb. als 5. pamienM in die Hage parisien gestellt. 

PINNA Kov. sr.f 

Aus thonigmerglichen Schichten e vom Aral befindet sich unter den Fossilien, welche 
durch ihre aussergewöhnlichen Dimensionen auffallen« eine Pinna von 28 Centim. Länge und 
18 Centim. Breite. Wenngleich im susammengedruckten Zustande« ist die Form in ihren 
allgemeinen Grundzfigen dennoch deutlich genug erhalten, um den Beweis zu geben, dast diese 
Piftfia auf keine der bekannten und abgebildeten Arten zurfickzufBhren ist. Ihre Gestalt ist ab- 
gerundet keilförmig; seitlich zusammengedruckt, gewinnt die Form etwa in der Mitte der Länge 
ihre grdsste Breite nnd erscheint in der unteren Hälfte schaurelf5rmig gerundet und atbgeplattet. 
Die Oberfläche zeigt sich in einer ähnlichen Weise wie es Andeutungen, Sow. pl. 313, fig. 3, 
von der P, affinii glaublich machen, mit concentrischen, sehr stark gerunzelten Rippen bedeckt, 
die in ihrer Disposition in der oberen Hälfte der Muschel AehnKcbes rerrathen, was sifcb bei 
Pinna ingene aus dem Crag zeigt; nach Wood, mollueea of the Crag^ pag. 50. Tab. VIH, fig. 
II. Andeutungen auf dem oberen Theile des noch mit der Perlmutterschaale bedeckten Stein^ 
kernes machen es wahrscheinlichf dass sich Längsrippen auch hier mit roncentriseben Rippen, 
wie bei der P. ingene Wood, verbanden. Die Schaalendicke der Muschel beträgt 3bis4 milm. 
Die untere Hälfte ist mit den Scbaalen flacher Ostreen von 7 bis 9 Gentim. Länge bedeckt, 
die eine sehr nahe Uebereinstimmung mit der Otlrea eöchlearia au# dem Pariser-Bcfeken besitzen 
welche Deshayes Tom. L pag. 370 beschreibt und Tab. 62, fig. 3 abbildet. JUnf ia den Di- 
mensiooen finden Abweichungen statt, dem die O. cockkaria aus Roquencourt bei Versailles 
hat eine Lange von 5 und eine Breite von 3 Centimetres. 
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GASTEROPODEN. 

VOLUTA SPINOSA Lauk. 

Tab. IT, 6ff. Uoyb. 

Desb. Coq. foss. des env. de Paris, T. II, pag. 690. Tab* 92, fig 7, 8. 
E. Edwards» Monogr. of the eoc. mollusca, pag. 162. Tab. 21, fig. 4. 

Das Fossil stimml im Ganzen ziemlich gut mit der Abbildung bei Desh. fiberein, so weit 
der abgeriebene Zustand des Objeets aus der Schicht f. den Vergleich gestattet. Das; lesla 
iurbinata^ ad b€L$in transversim striata^ lougitudinalüer partim eoüata; anfractibus acute angulalü^ 
unica $erie tpinarum earonatis^ ist entsprechend; die eolumella quadriplicata; tritt weniger deut- 
lich in der Abbildung hervor; indessen zeigen andere Exemplare auch hier die Andeutung 
wenigstens von einer vierten Falte. Deshayes bezeichnet die V. ipinosa durch: edumella 
quadri aut ieaplicata. Edwards dagegen bezeichnet die Art von Barton-Cliff als guadriplicaia. 
Alle sonstigen Abweichungen liegen aber offenbar innerhalb der Granzen der Varietätsreihen 
wie sie die Abbildungen bei verschiedenen Autoren und die Sammlungen erkennen lassen. 
Die Uebereinstimmuog mit der englischen Art scheint mir noch bestimmter als mit der franzö- 
sischen. V. spinosa setzt d'Orbigny in die Hage parisün^ Nyst in das syst, bruxellien. 

VOLUTA DEPAUPERATA Sow. 

Tab. IV, fig. 3, o, 5. 

Desh. Coq. foss. de Paris, pag. 684. Tab. 92, fig. 5, 6. 

Edwards, Monogr. of the eoc. Mullusca of Engl. pag. 164. Tab. 21, fig. 8, a — c. 

Die Uebereinstimmung der abgebildeten Art vom Aral mit grossen und schönen Exem- 
plaren der F. depauperata von Barton-Cliff, durch englische Gelehrte als solche bestimmt, ist 
befriedigender wie die Uebereinstimmung mit der Beschreibung und Abbildung, welche Ed- 
wards und Deshayes von dieser Art geben. Man ist in der Tbat verlegen, zu welcher Art eine 
Form gestellt werden soll, die entschieden die angegebenen Hauptcharaktere der F. atUeta^ F. 
tpinosa und F. depauperata in sich vereinigt und eigentlich mit keiner der drei ganz genau 
übereinkommt. Mit Räcksicht auf die Charactere : testa ovato^turbmata, eostata^ transoersim ad 
barin iulcata ; testa spira 6revi, apice acuto^ anfractibus subvenlricosis^ postice acute angulaiis^ una 
Serie epinarum donatis^ welche die Aralart zeigt, glaube ich, dass die Valuta entschieden als 
depauperata zu bezeichnen ist. Edwards ffibrt eine zweifach gefaltete Columella au; Deshayes 
bezeichnet dieselbe dagegen als schwach gebogen und mit drei ungleichen Zähnen versehen. 
Ganz so zeigt sie sich auch bei der Volula vom Aral und eben so auch bei den grossen Exem- 
plaren aus England. Die relativen Verhältnisse aller Theile, so weit dieselben in dem stark ob- 
literirten Exemplare der fig. 3, a, 6 noch erkennbar sind, zeigen sich vollkommen identisch 
mit den Verhältnissen bei den vorgenannten englischen Formen. Alle Exemplare sind aus 
der Schicht f. Die T. depauperata gehört wie die F. spinosa in die itage parisien. 
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VOLUTA AMBIGUA Solandbr. 

Tab. I, flg. 2, a, 6. 

Voluia ambigua Sow., Min. Gonch. Vol. IV, pag. 135. Tab. 399, fig. 1. 
Edwards, Mooogr. of the eoc. molK pag. 150. Tab. XIX, fig. 4, a — c. 

Edwards beschreibt 1. c. eine Valuta^ die allerdings viel Aebnlichkeit mit der F. nodosa 
Sow. besitzt, aber sich durch dieselben Kennzeichen von ihr unterscheidet, welche die Art 
vom Aral auszeichnen. Vor Allen ist das: testa ovcüo^longa^ eoiteUata^ transversim «ti/coto, fer- 
ner das: tpira coniea eUvata^ apice acuta ^ anfractibus conveans, perobUue angukuis^ coslellü proe^ 
tninentämtf iuberculis nodifortnibui terminaniibus; so wie endlich das: eolumella iubrecta^ bis vel 
Ur plicata in seiner Uebereinstimmug mit der V, ambigua Sow. maassgebend. Es ist überra- 
schend, wie selbst feinere, aber die Art sehr bestimmt von ihren Verwandten sondernde Cha- 
raktere, ohnerachtet des sehr abgeriebenen Zustandes des Originals der fig. 2, a, 6, noch zu- 
treffen. Dahin gehören z. 6.: die in einer einfachen Reihe von Knötchen am Rande der 
Sehlusswindung endigenden Rippen; eine zweite Reihe von feinen Tuberkeln, dicht an der 
Nath ; der beinahe flache Raum zwischen Nath und Tuberkelreihe, eine hervorragende aber 
zarte Medianlinie zeigend, die oben und unten wohl noch von einer sehr schwachen Parallele 
begleitet wird. Das: labro incrassato plicata^ ad marginem crenulato^ der Voluta anAigua Sol. 
gestattet der defekte Zustand der Muschel aus der Schicht f. nicht zu beurtheilen. 

Die F. ambigua Lamk;, welche Deshayes pag. 691. Tab. 93, fig. 10 und 1 1 beschreibt 
und abbildet, scheint nicht mit der vorliegenden Art vereinigt werden zu dürfen. D'Orbigny 
stellt die erstere in die Hage suessonien und eine V. ambigua Gratehup als wbambigua in die itage 
falunien. Die ambigua Solander dagegen von Barton-Cliff wurde der itage parisien anheim fal- 
len müssen. 

VOLUTA SUSPENSA Solavder. 

Tab. IV, flg. 3. 

Voluta canaliculata Webster Geol. Transact. Vol. 2, pag. 204. 

Voluta euspensa Edwards Monog. of the eoc. moll. of Engl. pag. 158, T. XX, Hg. 4. a, c. 

Es würde kaum zu unternehmen sein, auf das abgebildete, durch Abreibung völlig ent- 
stellte Exemplar aus der Schicht f. eine Artenbestimmung begründen zu wollen, wenn nicht 
^in kleineres Exemplar derselben Species mit zur Hand wäre, welches keinen Zweifel darüber 
lassen kann, dass es sich hier um eine der, in die Gruppe der Voluta digitalina Lamk, Desh. 
pag. 693, Tab. 93, fig. 1, 2. gehörenden Specien handelt, welche eine Stufe an der Nath 
haben, unterhalb welcher die Schaale durch eine mehr oder minder breite und tiefe Furche 
ausgehöhlt ist. Eine ziemlich stark erweiterte Spindelplatte, wenige Falten auf der Spindel 
von welchen die unterste die stärkste ist, sind nach Beyrich die Charaktere welche den 
Arten dieser Gruppe gemeinsam sind. Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschschaft, 
Band V, pag. 341. 
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Die fig. 2 würde die VermolhuDg begrOodeo köoDea, dass die VoltUa vom Aral der F. 
cmguhta von Nyst zugehört, allein Beyr. bemerkt, dass grade diese Art sich tod allen ihren 
Verwandten durch das ginilicbe Fehlen der Quersculptur im Gewinde und im oberen Theile 
der Schlusswindung unterscheidet, wie dies auch aus den Abbildungen der Art bei Beyr. und 
Nyst Tab. 45, fig. 7 hervorgeht. Dagegen wird durch das kleinere nicht abgebildete Exem- 
plar vom Aral bewiesen, dass die Rippen auf dem Gewinde deutlich gekörnt waren. Unter 
den Voluten^ die der genannten Gruppe angehören, scheint keine besser auf die in Rede ste- 
hende Art zu passen, als die F. tuspensa Sol. Das: sptra elevatum aeuminata^ canati lato^ margi^ 
nibus anfractuum reptnte inflexis septo ctrcumdata^ ist an dem kleineren Exemplar deutlich zu 
erkennen; das: anfraettbuB iubveniricoiiM^ dentato^renatis^ coüü obteurü düiantibui, una serie spi- 
narvtn caronatu; zeigt sich dagegen auf das vollstindigste in einem sehr woblerhaltenen Exem- 
lare der V. su$pensa ausgedruckt, welche durch Hrn. Basiner 30 Werst vom nördlichen Ab- 
hänge des Ust-Jurt entfernt, 10 Werst sfidlich vom Flusschen Arass-Kull gefunden wurde. 
Von Seiten der Natur der diese Voluta ausfüllenden Steinmasse, wie der noch mit eingeschlos- 
senen Gasteropoden - Fragmente zeigt sich deutlich, dass die ursprungliche Lagerstatte ein 
und demselben geognostischen Horizonte der Fossilien aus Schicht d. der Aral -Umgebung 
angehören muss. Die F. iuspensa wird von d'Orbigny in die itage pariiien gestellt, wogegen 
die F. eingulata nach Nyst dem $yst. tongrien zugehört. 

FUSUS BULBIFORMIS Lamk. 

Tab. IT, flg. 4, o, 5, aad flg. 8. 

Desb. Coq. foss. des env. de Paris Vol. H, pag. 570, Tab. 78, fig. 5—10, 15 — 18. 
Pyrula buUm. Pusch Palaeont. von Polen pag. 146, Taf. 12, fig. 11. 

Die umfangreiche Varietätenreihe des Putus bulbifarmis aus dem Pariser- Becken, wird 
unter den Muscheln vom Aral durch 4 Exemplare vertreten, die sich sehr gut den von 
Deshayes unterschiedenen Varietäten dieser Art unterordnen lassen. 

F. buUrifarmis fig. 4, a, fr, entspricht der Var. c, tiMa breviare^ gfofrtcfoso, tpira ntpcronata^ 
brevi. Sow. Miner. Concfa. Tab. 194, fig. 4 und Desb. i. c. fig. 7, 8. — F. buUnfarmis fig. 5 
entspricht der Var. d: tetta majore^ anfraclibuB iupeme depreais, iubcanaliculalü. Sow. Miner. 
Conch. Tab. 194, fig. 5, 6 und Desh. 1. c. fig. 9 — 10. 

Der abgeriebene Zustand der Exemplare, aammtlich aus der Schicht /. lisst das anfraetibus 
supeme depressis mbeanaliculatü^ nicht bei allen Exemplaren der Varietit d. mit hinreichender 
Deutlichkeit erkennen. D'Orb. stellt den Fusus btdbiformis Lamk. unter dem Namen Fwms 
bulbui in die itage pariiien, 

FUSUS GONJUNCTUS Dbsh. 

Tab. VI, flg. 1. 

Desh. Descr. des coq. foss. des env. de Paris pag. 527, Tab. 70, 6g. Ift, 17. 
Als Repräsentant der vorzüglichsten Art einer Gruppe von Fiistis- Formen wichtig, deren 
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gegenseitige Verwandschaft in den abweicheoden Ansichten einen besonders deutlichen Aus- 
drack findet, welche Ober dieOiterien dieser Species obwalten, gewinnt dieser Fu$u$ durch die 
ungewöhnlichen Dimensionen seiner LSnge und Breite von 26,5 und 8,3 Gentim. ein besonderes 
Interesse. Die Charaktere, womit Desbayes diese Art beieicbnet: te$ta ehngato-fu9iformi, claoeU 
lata, mueroM eyUndrieo epiee ierminata^ vorzöglich aber das: anfraciibtu eamexiuscuJü^ prtmis 
co9ielUuii^ ahm» laetngatii: tdtimo anfraetu ghbuloso, cauda graeäi terminato^ finden sich auch 
bei der fig. 1 ; dagegen ist das Verhältuiss , in welchem die Windungen an einander treten, 
dem sehr ihnlich wie es sich bei F. longaevus verhält. Jede Windung setzt an der anderen 
durch eine etwas hervorspringende Leiste ab, und die hierdurch begrinzte Stufe senkt sich 
canalartig der Nath zu, wodurch das apertura avaia^ mpeme eanaUcutato^emarginata des Sehten 
F. hngaevus bedingt wird ; ein Kennzeichen, welches dem F. eanjunctw von Desh. fehlt. Da- 
gegen littft wie bei F. conjundics der sehr bauchige Theil der Schluss Windung, ahnlich auch 
wie bei F. maximus^ mit massig steilem Abfalle in einen langen, dännen, ge$treckten, canal- 
artigen Stiel aus, der ohngefilhr die Hälfte der ganzen Lange des Fossils beträgt. Von den 
Scolpturen, welche die 3 Windungen des Embryonalendes des F. eonjunetui in der Abbildung 
bei Desh. zeigen, kann sich auf der fig. 1 nicht die kleinste Andeutung finden, da das Fossil 
an diesen Theilen fast ganz seiner Schaale beraubt ist. Wollte man die Art als eine Varietät 
des F. italaris auffassen, so tritt das für diese tpecüi bezeichnende: anfraetibus tupra ptanü^ ca- 
rinaiis ; eartna eriusa^ plus minum>e proeminerU$ in nicht minder starken Widerspruch mit der 
canalartigen Vertiefung längs der Nath bei dem Fusus aus der Aralumgebung. D'Orbigny 
stellt den F. canjuneius mit dem F. hngaeous^ F. maxitnus und F. Noae in die itage pari$im. 

FUSUS LONGAEVUS Lamk. 
Desh., Descr. des coq. foss. des env. de Paris pag. 523. Tab. 74, fig. 18 — 21. 

Unter den Fossilien vom Aral, die dem festen Kalkstein d. zugehören, befinden sich zwei 
stark abgeriebene , aber sehr wohl bestimmbare Fumn , deren Gharaklere vollkommen denen 
entsprechen, welche die specifische Selbstständigkeit des F. longaevus von Lamk begrfinden — 
das: tesia fu$iform%^ ekvaia; tpira conica; apice muerone cylindrico terminata; anfraetibus primis 
planum subcostellatis triiTt dergcj^talt zu, dass die Contouren des einen Exemplares durchaus die- 
selben sind, welche die fig. 18 und 19 der Tafel 74 bei Desbayes darstellen. Man wfirde 
behaupten können, dass dieses Original jener Zeichnung zum Grunde gelegen habe. 

F€SÜS CRASSICOSTATUS Desh.? 

Deshayes« descr. des coq. foss. des env. des Paris. Tab. 72, fig. 1, 2. 

Dieser Fusus^ der gleichfiills aus der Schicht d. des Aralufers vom Vorgebirge Aktum-Suk 
herstammt, hat von allen mir bekannten Arten wohl die grösste Aehnlichkeit mit F. crassieosiatus 
Desh.; erhält aber durch: anfraetibus eonvexiu$euli$^ eoHü octo vel novem crassis^ wie durch: 
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apiee basique transv$riim strialus^ Cbaractere, die mehr ffir den F. polygonus beseichoend siod, dem 
F. eras$icosi€Uu8 aber nicht zukommeD. Uobekanot mit deo Gräozen zwischen welchen die Cha- 
raktere des jP. cr(Mieo$tatu$ zu schwanken vermögen, wage ich weder die Art als nea einzu- 
führen , noch dieselbe unbedingt dem F. crasncostatus unterzuordnen. Die untere BSlfte der 
unteren Windung ist bis zu der Reihe grosser abgerundeter Knoten die nicht als wirkliche 
Rippen bis zur Nath fortsetzen, sehr bestimmt und zwar dergestalt gestreifl, dass zwischen den 
groben Streifen immer eine feinere liegt und die Vertiefungen zwischen den Falten somit nur 
sehr schwach erscheinen. Dagegen ist der obere, etwas eingesenkte Theil der Schlussirindung 
nur mit sehr feinen und einfachen Streifen bedeckt. Ein gleiches Verhältniss scheint, nach zu- 
rfickgebliebenen Spuren der Schaale zu urtheilen, auch für die oberen Windungen zu gelten. 
Ueberhaupt verschwinden die Knoten auf den letzteren beinahe vollständig. Alle übrigen, die 
Mundöffnung und den Verlauf ihrer Rander betreffenden Charactere sind durch Abreibung ver- 
loren gegangen. Interessant ist die Verwaudschaft dieses Fusits mit dem F. Pusehü aus dem 
Wiener Becken. Hörnes; die fossilen Mollusken des Tertiarbeckens von Wien, pag. 282 
Tab. 31 &g. 6. Auch giebt diese Art zu einem Vergleich mit dem miocinen, von Beyrich be- 
schriebenen F. Hosiusi aus dem nordwestlichen Deutschland Veranlassung, Eine frappante 
Analogie in den allgemeinen Formenverhältnissen zwischen diesem Fums und dem vom Aral 
zeigt die Tafel 17, fig. 17 a in der Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Bd. VIII, 
pag. 34. Unterschiede sind hauptsächlich: Anzahl der Knoten und Fehlen der Querstreifen 
bei der miocänen Art aus Deutschland. 

Der F. cra$$ico$UUut wird von d'Orbigny in die ilage parüien gestellt. 

FÜSUS INTORTUS Lam. 
Desh., descr. des coq.foss. des euv. de Paris, pag. 538, Tab. 73 ßg. 4, 5, 10, 11, 14, 15. 

Unter den von jeder anhängenden Felsart völlig freien, nur etwas durch Abreibung ent- 
stellten Fossilien aus der Schicht f vom Aral be6nden sich zwei , entschieden zu ein und der- 
selben Art zu rechnende, aber durch Varietätsunterschiede etwas von einander abweichende 
Fususformen, die sich auf befriegende Weise dem Typus des Fusus intartus von Lamk untere 
ordnen. 

Das grösste der beiden Exemplare hat eine Länge von 44 millim. und eine Breite von 
20. Die ganze Mundöffnung mit dem Canal, entsprechend der Höbe des letzten Gewindes, hat 
2 1 millim. Die Höhe des zweiten Gewindes oder das Mittelgewinde hat 7 millim. Die ganze 
Form hat 8 bis 9 Windungen, mit sehr schwach convexer Oberfläche, welche nicht mit 5 bis 
7, wie bei F. iniartu» Desh., sondern mit 1 starken aber stumpfen Längsrippen bedeckt sind, 
die sich von einer Windung zur anderen entsprechen und somit ein pyramidales Gehäuse von 
9 schräg laufenden Flächen bedingen. Die Läogsrippen verlaufen gegen den Canal, der kurz, 
conisch und an der Basis gewunden ist. Die Columella ist dick, gebogen und stark gewunden. 
Der linke Band ist sehr dick, der rechte weniger. Das äusserste Ende der Columella ist mit 
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einer tiefen NabelöffouDg verseheo. Da die Oberfläche der Gewinde bei dem einen Exemplare 
longitudinale, stark gekrämmte Anwachsstreifen und zwischen denselben transrersale Strei- 
fung sehr bestimmt erkennen lässt, so ist das Fossil der Varietät e des F. intartus^ nach der 
pag. 539 1. c* von Deshayes gegebenen Eintbeiiung beizuzählen* Das andere» welches keine 
Qnerstreifen zeigt, wQrde der Varietät a. unterzuordnen sein. 

F. intartut Lamk. wird von Deshayes in die 4tage pariiien gestellt. 

PLEUBOTOMA MACILENTA Solander. 

Tab. lY, flg. 7, a, 6. 

F. E. Edwards. Monograph of the Eocene-Molusca from the older tertiaries of England pag. 
225, Tab. XXVI, fig. 13, a, b. Paläontological society. 1848. 

Die sehr entstellte Beschaifenheit des Exemplars aus der Schicht /, welches der Abbil- 
dung des Originals zum Grunde lag, gestattet zwar keine genauen Vergleiche, indessen ist doch 
die Analogie unverkennbar, welche die Pleurotama vom Aral mit der Formenreihe zeigt, wel- 
che die Tab. XXVI der citirten Monographie von Edwards von P. roslrala^ macäenta und eras- 
sicoitata aus dem eocänen- Terrain Englands darstellt. Ein aufmerksamer Vergleich des der 
Abbildung Tab. VI, fig. 7, a, b zum Grunde liegenden Fossils mit den Beschreibungen jener 
3 Arten zeigt, dass die Charaktere der Pleurotoma maeilenta Sol. sich in den Hauptsachen bei 
der Aralart wieder finden. Das: Uita elongato-futiformi turrtta^ eoslala undiqm tpiraliter Itneata; 
ist hinreichend vertreten, das: anfractibtu convextusculis^ anguhuü: trifft ebenso zu, wie fnargi-- 
nibus posticis subconcavis; ad suluram paulum incrassatiSf und Uneis spiralibui numero$i$; von dem 
Charakter des : lineü inaequalibus^ quibusdam filiformibus praetenuü>u$f inter alias emimntiorety acu* 
las aparentibus^ sind ohoerachtet der starken Abnutzung der Oberfläche des Fossils noch deutliche 
Spuren vorhanden; dasselbe gilt von den: costis numerosis^ angusliSy obliquis^ fere ad caudam 
tendentibus. Von den Kennzeichen der Mundöffnung wie ihrer Bänder welche Edwards durch : 
apertura obhngo^vali^ in canali longo^ angusto exeunti; labro leviter arcwUo; sinuato^ in margine 
coUoeato bestimmt, sind nur der lange Ganal, so wie das: labro leviter arcuato deutlich zu er- 
kennen. Auf Grund dieser Uebereinstimmung glaubte ich an der Differenz der Grössenverhält- 
nisse keinen Anstand nehmen und das Fossil als PL maeilenta betrachten zu dörfen, welche Art 
von Edwards als bezeichnend für milteleocäne Schichten in England angegeben wird. Unver- 
kennbar ist die Verwandschaft dieses Fossils mit einigen miocänen Pleurotomen wie PL intorta 
Brocchi und PL Morreni de Koninck, Nyst descr. des polyp. et coq. foss. pag. 510, Tab. 
40, fig. 6, a, b. 

TBITON INDET. 

Tab. IV, fig. 6, o, b. 

Die vorliegende Form, welche ebenfalls als isolirtes Fossil ohne Spur einer anhängenden 
Felsart, im hohen Grade defect und abgerieben, sich unter der Sammlung von Petrefacten von 

3 
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dem westlicbeo Ufer des Aral vorfaDd, und als dessen wahrscheiDÜche Lagerstätte die Schiebt 
f. aozuoehmeD ist, mehrt die Beispiele verwandschaftlicher Aeholicbkeit einer Anzahl jener 
Fossilien mit miocänen Arten. 

Das Fossil, nach allen seinen Theilen betrachtet, zeigt eine nahe Uebereiustimmung mit 
dem r. eorrugatum Lam, des Wiener -Beckens, welches Börnes pL 20, fig. 1—4 abbildet 
ond pag. 205 beschreibt. Ich halte es für überflüssig, hier noch weitere Andeutungen über, 
diese Form zu geben. So unvollkommen auch das sehr treu abgebildete Object ist, so ist das- 
selbe doch genügend, um die Identität dieses Triton mit dem eorrugatum durch Abwesenheit ins- 
besonders der, die Natur und Zahl der Querstreifen bestimmenden Charaktere sehr unwahr- 
scheinlich zu machen. 

CASSIDARIA STRIATA Sow. 

Tab. VI, flg. 4, 5, 6, 7. 

Brongniart. M^m. sur les terr. calcaröo-trappeens du Vicentio, pag. 66, PL III, Gg. 9. 

Das sehr gut erhaltene Exemplar einer Cutssidaria von 36 millim. Höhe, welches aus der 
Schicht d vom westlichen Aralufer vorliegt, zeigt in allen seinen Theilen eine so befriegende 
Uebereinstimmung mit einem 22 millim, hoben Exemplare dieser Art aus England von Bar- 
ton ClifT in Hampshire, dass die Identität keinen Augenblick zweifelhaft sein kann. Während 
alle Partikularitäten der Formenverhältnisse wie der Ornamentiruog zutreffen, zeigt sich hin- 
sichtlich der transversalen Streifen nur in so fern ein Unterschied, als die Streifen bei der Art 
vom Aral sämmtlich von völlig gleicher etwas derberer Beschaffenheit sind, bei den englischen 
Exemplaren dagegen, wechseln sanft abgerundete Streifen regelmässig mit feineren ab. 

D'Orbigny stellt die Cas$idaria striata Sow. in seine itage parisien. 

PLEUROTOMA PRISCA Desh.? 

Tab. II, flg. 5. 

Dem nach Uebereiustimmung der Form suchenden Vergleiche bieten sich in Bezug auf 
die kleine Pleurotoma der fig. 5 aus dem festen Kalkstein der Aral -Umgebung zwei Pkuro- 
tomen dar, die zu näherem Vergleich auffordern. 1) die PL prisca aus dem Barton Clay und 
aus dem Pariser Becken Desh. 1. c, T. II, pag. 436, Tab. 69, fig. 1 und 2) die PL Bononi 
oder semimarginata aus Südfrankreich. — Gratloup Atlas T. 21, fig. 3, synonym mit PL wb* 
canaliculaia. Goldf. Petref. Germ. Tab. 71, fig. 3 und PL vindobonensis. — Hörnes, die foa- 
silen Mollusken des tertiären Beckens von Wien; pag. 346, Tab. 38, Gg. 1 <» 6. 

Nach vorliegenden Exemplaren aus England zu urtheilen, zeigt sich eine schwache Ana- 
logie mit PL prisca. Indessen ist die Uebereiustimmung mit der Diagnose, wie sie Desh. von 
der französischen PL prisca nebst Abbildung giebt viel geringer. Man könnte sagen, dass die 
PL prisca vom Aral in der Mitte zwischen der eocänen prisca und der miocänen JBorsont steht. 
Das : testa elongato-ventricosa passt auf PL prisca und auch auf die Species vom Aral. Doch 
ist die letztere entschieden: testa longiore angustiore^ denn das Fossil ist sehr spitz. Das Atribut: 
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anfraetünu conoexm»cuU$ stimml für Beide; Dar wurde anfractibui siAplanubUis für die Pkwrotoma 
▼om Aral passender sein. Durch beide Merkmale tritt die Art der P. Barsoni niber. Bezeichnend 
und wichtig sind die feinen, transversalen Streifen, womit ganz entschieden , und im Wider«> 
Spruch mit der Diagnose der prüca bei Desbayes, die Umgäoge vollständig versehen wa- 
ren; so dass sich von der Aral-Spcies nicht sagen lasst: uUimo anfraetu in medio laevigato 
oder infeme laevigato. Wie hei der englischen prisea zeigt sich in Bezug auf die transversa- 
len Streifen, dass auf der Biitte des uotersten Umganges eine feinere von je zwei stärkeren ein- 
geschlossen ist; auch sind die Streifen $trii$ canfertii^ dichter vereinigt^ wie bei priica. Im Ali- 
gemeinen scheint das, den Umgängen der letzteren zuzuschreibende Prädikat: $upeme slriato» 
marginatis^ für die Aral-Species in mperne tenuissime et confertim striato-marginatis umzuändern 
ntttbig. Der charakteristische Zug der äusseren Gestalt, der das der Borsoni zukommende: an" 
fractibui medio subconcaviii^ ad euturai paululum tumescenlibui anch für die Aralart bedingt, ent- 
fernt die letzlere am Meisten von der prieca^ wie sie die Repräsentanten dieser Art von Ham- 
pshire und Barton Cliff zeigen, welchen das anfractibue convexiuscuKs rein und unbedingt zu- 
kömmt. Interessant ist es, dass die Aehnlichkeit der Aral-Species mit der Bononi, in der Va- 
rietät B. dieser Art; Grateloup Tab. 19, flg. 2, welche das miocene infirieur bezeichnet, grösser 
ist, als in der Varietät A^ die dem miocene eupirieur angehört. Es scheint hier einer der Fälle 
vorzuliegen, wo ein allmähliger Uebergang eocäner Arten in miocäne naturgemäss sich aus- 
drückt. Durfte man sich wundern in den Schichten der Aralumgebung eocäne Formen zu fin- 
den, welche mitunter wesentliche Charaktere solcher Arten aufnehmen die in West-Europa 
nur in mittel tertiären Ablagerungen bekannt sind ? 

ROSTELLARIA MACROPTERA Lamk. 

• Tab. I, 6g. 3 und Tab. III, flg. 1. 

Desh. descn des coq. foss., des env. de Paris pag. 620, Tab. 83, fig. 1, 84, fig. l,85,fig. 10. 
RoUellaria ampla Brander. Nyst. Coq. et polyp. foss., de Belgique, p. 556, Tab. 43, fig. 5. 

Mit Recht sagt Desh.: Cette coquille est certainement Fune des plus extraordinaires^ que Con 
connaisse ä l'itai fossile. B est extrimement rare de la rencontrer bxen conservie^ et cela se eoncevera 
facilement^ en considirant la grande itendue et U peu d'ipaisseur du bord droit. Ausser dem abge- 
bildeten Exemplar vom Aral, welches eine Länge von 19,3, Centim. und eine Breite von 14 
Centim. in seioem durch Verletzung stark verkleinerten Zustande besitzt, liegt noch ein zwei- 
tes Bruchstuck eines inneren Theiles von 7 Centim. Lauge vor, welches eioem kleineren Indi- 
viduum, allem Anschein nach, derselben Art angehörte. Besonders bei letzterem tritt die Ueber- 
einstimmung mit der Diagnose, wie sie Desbayes und Nyst gleichlautend von der A. ma^ 
croptera oder ampla geben befriedigend hervor. Testa fusiformi turrita; das: apice acuta , laevi' 
gata; labro latissimo in ahm maximam rotundatam^ supeme spirae adnatam ampliato; rostro brevi, 
acuio recurvo^ scheint nicht ganz auf die Art vom Aral zu passen, wo es vielmehr heissen müsste: 
rosUro longiusculo recto acuto, wie dies auf die Bosullaria columbaria Desh. Tab. 83, fig. 56 
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passt; jedoch ist von dem: labro in alam sunum faleatam pronaio^ et parte intema supra epiram 
decurrentet wie es bei Desh. ferner von der R. eolumbaria heisst, in dem Originale der fig. 3« 
Tab. I, vom Aral keine Spur ta erkennen. Diese Art« R. eolumbaria Desb. pag. 621, Tab. 83, 
fig. 5, 6, kann die Aral-Species also nicht sein, vielmehr stimmt allein A. macroptera synon. 
ampla bei Nyst, wenn man annimmt dass das: rostrum recurvum eine blosse Spielart anzeigt. 
Bei Nyst ist die Art zu kurz abgefertigt. Die Länge der Rostellaria vom Aral muss mindestens 
265 mm. betragen haben und scheint somit alle bis jetzt gefundenen oder mindestens beschrie- 
benen Arten an Grösse zu übertreffen. Die Rostellaria macroptera wird von d'Orb. in die etage 
parisien gestellt; von Nyst in das Syst. bruxellien. 



ROSTELLARIA FISSURELA Lamk. 

Tab. U, fig. 6, a, 6. 

Rostellaria rimosa Sow. Miner. Concb. pl. 91. 6g. 4 — 6. 

^ fissurella Desh. descr. des coq. foss. des env. de Paris pag. 622, pl. 83, fig. 2 — 4, 
pl. 84, fig. 5, 6. 

> fissurella Nyst Coq. et polyp. foss. de Belgique pag. 357, Tab. 43, fig. 6. 

Die Uebereinstimroung der vergrössert dargestellten A. vom Aral aus dem sandigen Kalk- 
stein d. mit der R. fissurella des Pariser Beckens, des Barton^clay von Hampshire, wie aus 
Belgien ist so vollständig, dass kein Zweifel über die Identität der Art obwalten kann. Da eine 
grosse Anzahl von Individuen dieser Art mit wohlerhaltenen Schaalen und Spuren von Färbung 
vom Aral vorliegt, so ist es leicht, sich von der Gonstanz der wichtigen Charaktere zu fiberzeu- 
gen, die in den Sculpturverhältnissen der Windungen liegen, wie sie in fig. 6 b. inVergrös- 
sertem Zustande dargestellt sind, und hauptsächlich in den: anfractibus tenuissime trafwjersim pUr 
calis wie in dem rostro^revi, reclo acuto begrfindet sind. Es sind dies Charaktere welche die R. 
crassilabrum von Desh. besitzt, die von Deshayes selbst: espece tres voisine de la R. fissurella 
genannt wird. A. fissurella und A. rimosa welche Sowerby von Seiten der Verschiedenheit der 
Sculptur als gesonderte Specien betrachtet, werden von Nyst pag. 558 und anderen Paläonto- 
logen als Varietäten derselben Art betrachtet. D'Orbigny dagegen stellt A. fissurella in seine 
etage suessonien^ die A. rimosa Sow«, aber in die itage parisien. Wie wichtig die Sculptur-Ver- 
hältnisse zur Unterscheidung der Arten sind, die verschiedenen Faunen angehören, welche 
innerhalb der Entwickeluog der Tertiärperiode zeitiich aufeinander folgen, beweist die RosteU 
ktria plana Beyrich aus den tertiären Schichten des nordwestlichen Deutschland. Beyrich, 
Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band VI, pag. 489, Tab. II, f, g, n. Diese 
Art, der A. rimosa^ mithin auch der Species vom Aral sehr ähnlich, unterscheidet sich von der- 
selben hauptsächlich durch die constante feinere Querliniirung, und allerdings auch durch die 
grössere Flachheit der Hittelwindungen. 
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ROSTELLARIA SOWERBYI Sow. 

Tab. II, üg. i, a, 6. 

RostiUarta Sowerbyi Sow. Min. GoDch. Tab. 349, fig. I — 7. 

» » Nysty Cooch. et polyp. foss. de Belgique, fig. 559. Tab. 44, fig. 4, a, b. 

Aporrhais »peciosa Schlotih. Beyrich. Zeitschrift der deutseben geologiscbeo Gesellschaft, 
Band VI, pag. 492, Tab. XI, 6g. 1, 2, 3, 4, 5, 6. 

Da auch von diesem Fossile Ei^emplare in grosser Anzahl aus der Schicht d. vorhanden 
sind, so war eine genaue vergleichende Analyse aller Theile thuolich ; sie hat gezeigt, dass die 
wahre Rostellaria Sawerbyi des englischen Horizontes mit beinahe völlig unveränderteo Charak- 
teren bis zum Aral geht. Das: anfraet^us nodotU longitudinaliterplicalts^ plicis obltquü^ ab una 
ad alteram suturam exunsis ist eben so bestätigt wie das pmuliimo anfractu subtuberculato ; ul' 
timo tubereulatO''triearin€Uo; rostro brevi acuio. Die etwas grobe, aber richtige Abbildung zeigt 
das Fossil in doppelter Vergrösserung. 

In der Beschreibung der norddeutschen Tertiär- Versteinerungen fuhrt Beyrich auf Gruod 
der von Philippi gezeigten zoologischen Noth wendigkeit, die dem miocänen StronUms pes p&- 
/i(^m verwandten Arten von den übrigen Rostellarien Lamarks zu trennen, mehrere Rostella- 
rien als Aporrhaisarien auf und ordnet, um Fehlschlfissen über die geologische Bedeutung der 
vorhandenen Verschiedenheiten vorzubeugen, zwei besonders hervortretende Varietäten, A. spe- 
ciosa und A. alata^ nach ihren Vorkommen. Die Schilderung welche sehr genau, in die Sculp- 
turverhältnisse dieser unter sich unverkennbar durch leise Uebergänge verbundenen Arten ein- 
geht, lässt nebst den Abbildungen kaum einen Zweifel, dass die A. ipectOM^ pag. 493. Taf. XI, 
fig. 1 bis 6 der citirten Abhandlung aus dem unteren miocänen Terrain des nordwestlichen 
Deutschlands wirklich mit der am Aral vorkommenden Art Obereinstimmt. Wo sich einige 
Abweichungen in der Analyse der Form bei Beyrich von der Aralart zeigen, scheinen sie un- 
wesentlich und kaum die Gränzen der Varietäten zu überschreiten, welche durch Abbildungen 
nachgewiesen und vergleichbar gemacht worden. Indessen dürfen einige constante Unterschiede 
der Sculptur zwischen der deutschen Aporrhais und der asiatischen nicht unberücksichtigt blei- 
ben. Die Querstreifen der ersteren sind immer feiner; auch habe ich bei der Aralart auf kei- 
nem als dem oberen Kiel des unteren Umganges Höcker bemerken können, die bei der A. spe» 
c%o$a auf allen 3 Kielen zugleich vorkommen können. Ein andrer Unterschied von grösserem 
Belang ist jedenfalls der, dass die Querstreifen, welche die ganze Oberfläche der Schlusswin- 
dung auf der Art vom Aral bedecken, doppelter Natur sind, indem immer eine sehr feine mit 
einer doppelt so starken abwechselt, ein Verhältniss, weiches bei der A. speciosa nicht vor- 
kommt. Da auch Nyst nichts von diesem Verhältniss von Querstreifen zweifacher Natur bei 
der R. Sawerbyi erwähnt, so kann die Identität der Aralart mit einer bis jetzt bekannten doch 
wohl nur bedingungsweise gelten. Die R, Sowerbyi wird von d'Orbigny in die ilage falunien^ 
von Nyst aber in das syst, tongrien gestellt. Von der eocänen R. pescarbonis aus Ronca sagt 
Brongniart sehr bestimmt: «/es tours de spire ne sotu point earinis^ tnais marquUs de cötes hn^ 
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gitudinales^ gut sembknt iire les iubm^cules ahn§is.i> M^m. sut les terr. de sedim. sap« calcarte 
trappöens du Vicentin. pag. 75, Tab. IV, fig. 2, a, b, 

TORNATELLA SIMULATA Bbander. 

Tab. I, flg. 7. 

Auricula simtüata Sow. Min. Goncb., pl. 163» fig. 8, 9« 10, 11. 

Tomatella simulata Nyst, Coq. et polyp. foss. de Belg., pag. 423. Tab. 37, fig. 21. 

Eine Anzabl Exemplare, die mir vod der T. stmulcua aus England von Barion -Cliff 
vorliegen, zeigt die vollständigste Uebereinstimmung zwiscben diesem sebönen Fossil und einer 
grossen Anzabl von Exemplaren einer Tornatellen-Ari, die durcb Zertrümmerung eines grossen, 
sebr fossilienreicben Kalkfragmentes der Scbicbt d. vom Aral in völlig erkennbarem Zustande 
erbalten worden waren, von welcben die fig. 7 der Taf. I eine ziemlicb gute Abbildung giebt. 
Das wesentlicbe Merkmal dieser Art, welcbes sie von den Tornatellen untersebeidet, die Des- 
hayes aus dem Pariser Becken bescbreibt, die columella btpltcata^ tritt mit gleicber Deutlicbkeit 
hervor, wie das transversim regulariter sukata^ sulcis profundiSy regulariter punctaiis. Die Ueber- 
einstimmung mit den engliscben Exemplaren erstreckt sieb bis auf die Anzabl der Falten, 
welcbe auf der untersten Windung bei den Tornatellen vom Aral wie aus England 18 — 20 
beträgt. Die eigentbumlicbe Punktiruog innerhalb der die Querstreifen trennenden Furcben 
ist ebenfalls vollkommen dieselbe bei den Individuen beider räumlich so weit geschiedenen 
Fundorte. Auch das margine acuto^ interne sirialo ist übereinstimmend, wie die Grössenver- 
bältnisse, von 8 bis 14 millim. Länge in welcben die Art am Aral vorkommt. Unter den Ac- 
taeonarten der mittleren und jüngsten Tertiärperiode nähert sich Actaeon semtstriatuB d'Orb. 
am meisten der Tomatella simulata^ indessen gilt für ihn: columella uniplicata; exlremüatibus 
itriatü; $irn$ tenuissime puneticulatü. 

D'Orbigny stellt die T. simulata in die itage partsien^ Nyst fuhrt sie im 8y$t. tongrien 
von Dumont auf. 

BULLA PUNCTATA nov. sp. 

Tab. II, flg. 8, a, 6. 

B. lesta ovatO'tubcylindrica^ uirinque umbilicata^ transversim regulariter sulcata^ nücis otnni^ 
Ims tenuissime punctieulatis ; apertura angusta^ labio in plica dentiforme deeinente. 

Die Schaale dieser neuen Art vom Vorgebirge Kum-Suat aus der grauen Kalkschicht d. 
ist eiförmig, etwas eylindrbcb; das Gewinde ist eingesenkt, die Spitze ausgehöhlt und die Ober^ 
fläche mit feinen, in sehr regelmässigen Intervallen gezogenen Querfurcben bedeckt, welcbe in 
ähnlicher Weise wie es bei T. simulata der Fall ist, mit sehr feinen Grübchen wie Nadel- 
stiche versehen sind. 

Unter den £ii//a- Arten der späteren Tertiärzeit tritt die B. utricula Brocc. aus der itage 
/afuntim, der B. punctata am nächsten; untersebeidet sich aber von ihr durch teeta ot>alo-tttf^ 
ytda, nifeif in utraque extremitate profundioribus punetatis. 
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DELPHINULA INDETERM. 

Tab. U, ag. 2, a, b. 

Testa minima^ orbteutato^epreaa, laevigaia: apice obtusa; anfractibm etmvexii; iutura sepa» 
ratis; ultimo tnaximo obKque^ovaio , banqw kUe utnbiHeaU); tmbitico intm earinato; apertwra 
rotundata. 

Die flachcooische, genabelte ood mit drei darcb tiefe Nätbe getreoDteo UrngSogen verse- 
heoe Scbaale dieser Art ist glatt aod mit regelmässigen Anwachsstreifen versehen. Die Scblnss* 
windung ist doppelt so breit als die fibrigen zusammengenommen und endet mit einer ovalen, 
zur Achse schief liegenden Mündung ; ein weiter Nabel dringt tief in das Gehäuse. 

Da keine der mir zugänglichen Beschreibungen und Abbildungen tertiärer DelphinukH 
Arten mit der vorliegenden specifiscbe Aehnlichkeit besitzt« die sich besonders durch die auf- 
fallende Grösse ihres letzten Umganges , so wie die schwache Längenfurche auszeichnet , die 
auf dem letzteren in einiger Entfernung von der Nath zu bemerken ist, so halte ich die Del^ 
phifiula vom Aral aus der Schicht d. fDr eine neue Art, deren Bestätigung zu erwarten ist« Das 
Fossil kommt mit den Vorhergegangenen im feinkörnigen, grauen Kalkstein d. in der Aralum- 
gebung vor. 

NATICA EPIGLOTTINA Lamk. 

Tab. I, flg. 5, Oj b. 

Desbayes, desc. des coq. foss. des env. des Paris, pag. 165, Tab. 20, fig. 5, 6, 11. 

Die Abbildung der fig. 5 wurde in ihrer sehr mittelmässigen Beschaffenheit kaum geeig- 
net sein die Ndtica epighttina zu beweisen, wenn nicht besser erhaltene Exemplare die erst 
später durch Zertrümmerung eines Handstuckes des Aral-Kalksteines d. blossgelegt wurden, als 
die Lithographie der Tafeln bereits vollendet war, die Identität der Art mit der Pariser ausser 
Zweifel gestellt hätten. Die Exemplare sind sämmtlich von geringer Grösse und bleiben selbst 
unter den Gränzen zurück, zwischen weichen sich ihre Repräsentanten im Pariser Grobkalk 
finden Das sehr kurze Gewinde, aus vier Umgängen bestehend, welche durch eine zwar schwa- 
che, aber etwas vertiefte Naht verbunden sind; die breite Beschaffenheit der unteren Win- 
dung; die massig grosse halbmondförmige, an dem oberen Ende enge, unten aber etwas aus- 
geschweifte Mundöffnung; endlich der durch eine Spiralscbwiele halbverdeckte Nabel, sind die 
bestimmenden Kennzeichen der Exemplare der Art vom Aral und verleihen denselben voll- 
ständige Uebereinstimmung mit denen, welche von der iV. epighttina des Pariser Beckeos, zum 
direkten Vergleich zu Rathe gezogen worden sind. 

TURBITELLA SUBANGULATA Broc. 

Tab. il, flg. 7. 

Turbo iubangulaius Brocchi Conchiliologia fossile pag. 374, Tab. VI, fig. 16. 
Die im Ganzen gelungen zu nennende und treue Abbildung in ^, der natürlichen Grösse 
zeigt, dass der Horizont des Formenkreises, dem die TurriteUen angehören, die mit der gemein- 
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saiüeo BenenoaDg T. mbangulata zusammeD zu fassen sind, sich von dem Westen Europos bis 
nach Asien ausdehnt. Der Vergleich des Fossils von dem mehrere sehr rein aus dem Kalke 
des Aral losgetrennte Exemplare vorliegen, mit einer Anzahl von Formen der T. subangulcUa 
aus dem Wienerbecken, lässt keinen Zweifel über die Artenidentität. Sämmtliche Verhältnisse 
des Formendetails sind so vollständig dieselben , dass die Contouren der Exemplare vom Aral 
auf das genaueste mit denen der vortrefflichen Abbildungen zusammenfallen, welche Hörn es 
von dieser Art I. c« giebt; namentlich gilt dies von der fig. 7 in Bezug auf ein Individuum vom 
Aral, welches zufallig ganz gleiche Grösseiiverhältnisse und gleichen Grad der relativen Voll- 
ständigkeit besitzt. Die Eigenthumlichkeit der Skulptur der Windungen ist dieselbe. Die sehr 
feinen Querlinien treten bei allen Exemplaren mehr oder minder deutlich hervor. Die halb- 
mondförmig gebogenen Zuwachsstreifen ebenso. Es ist als ein Fehler an der Abbildung fig. 7 
zu rügen, dass der Lithograph, aufmerksam gemacht, die zarten Zuwachsstreifen nicht zu ober- 
flächlich zu bebandeln , dieselben stärker als es die Natur zeigt, hat hervortreten lassen. 
Nach d'Orbigny gehört die T« subangulata Brocchi in die itage falunien. 

TURRITELLA ANGÜLATA J. ük C. Sow. 

Tab. I, flg. 4. 

Tunrilella angulata J. de G. So werby Trans, geol. soc. of London vol. V, pl. 25, fig. 7. 
I) ammilü J. de C. So werby 1. c. fig. 8. 

» angulata d'Archiac et Jules Haimes; description des animaux fossiles du groupe 
nummulitique de l'Inde pag. 294, Tab. 27, fig. 6, 7, 8, 9. 

Die fig. 4 abgebildete Turüella^ in den Formenkreis der T. imbricataria Lamk. und der 
T. angiUata Sow. gehörig, erhält ihre Stellung in der Reihe der zahlreichen Varietäten der 
letzteren Art, welche den Typus zweier Specien geliefert haben : T. angulata und T. ammiUs^ 
die aber in der That nur in eine Art zusammenfliessen. Die gekielten Windungen sind deut- 
lich mit zarten, halbmondförmigen Anwacbsstreifen versehen. Der Kiel erscheint durch Ab- 
nutzung in der Zeichnung mehr abgestumpft, als es bei einem anderen Exemplar der Fall ist, 
wo selbst Sporen einer dichotomen Beschaffenheit desselben vorhaoden sind. Vier stark pro- 
noncirte Streifeu zeigen sich über und zwei unter dem Kiel. Die Nath wird durch einß scharfe, 
etwas eingesenkte, trennende Lioie bezeichnet. Die Varietätsunterschiede der Art werden be- 
diogt durch die schwankende relative Entfernung des Kiels von der oberen und der unteren 
Nath. Mit der grösseren Annäherung dieses Kieles an die untere Nath nehmen die Windungen 
eine gewölbtere Beschaffenheit an, zeigen weniger deutliche Anwachsstreifen und eine grössere 
Zahl von Querstreifeo über dem Kiel. Das Extrem dieser Verhältnisse würde dann zur T. 
assimilü fuhren, d'Archiac 1. c. pag. 295. Das Erscheinen der T. ungulata in der Aralumge- 
bung hat ein um so grösseres Interesse, da hierdurch gewissermaassen eine Uebergangsstation 
dieser Species nach dem ferneren Osten angedeutet ist; denn die T. angulata ist aus der Hala- 
kette in Indien kürzlich bekannt geworden, wo sie in einer dunkelgrauen Kalkmergelscbicht, 
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mit Ausschluss der Mehrzahl anderer tertiärer Fossilien auftritt, welche in der Halakette vor- 
kommen. D^Orbigny stellt die T. angulata Sow. in die elage falunien. Eine durchaus von die- 
ser verschiedene Turritella des Niocomien führt d'Orbigny in seiner Palaeontologie frangatse^ 
Tab. 151 , fig. 4 als angulata auf, giebl ihr aber in dem Prodrome T. II, pag. 67 den Namen 
T' angustata. 

MELANIA FRAGILIS Lamk. 

Tab. IV, fig. 4. 
Desh. descript. des coq. foss. des env. de Paris Vol. II, pag. 142, Tab. 13, iig. 6, 7. 

Die Abbildung fig. 4 in verdoppelter natürlicher Grosse ist in ihrer sehr v^enig gelun- 
genen Beschaffenheit nicht geeignet die Art zu beweisen, welcher die vorliegenden Exemplare 
einer Melania aus dem grauen Kalke a der Aralumgebung aus folgenden Gründen zuzuzählen sind. 
Das: testa ovcUo^turrita bei Desh., welches in der Thai nicht durch die Zeichnung Tab« 13, 
fig. 6, 7 bestätigt wird, erscheint bei der Aralart als: testa oblongo^subulata. Das: fragilissima 
ist entsprechend wie das: tenuissime striata et striis regularibus elegantissimis; das: anfraetibus ro- 
tundatis wäre bezeichnender durch: anfracitbus convextuscuUs auszudrücken, sowie das: sutura 
valde profunda^ nur als sutura profunda erscheint; apertura magna ist bei der Aralart entschieden 
ovato-oblonga; das: margine basi reflexo stimmt vollkommen. Die feinen Sculpturverhältnisse 
sind ganz so wie sie Deshayes von der M. fragtlis beschreibt; insbesondere die Disposition 
der aneinander gedrängten Längsfalten auf der letzten Windung unter 5. Form. Die Grösse 
dieser Windung ist in der Zeichnung etwas zu bedeutend angegeben. Bei Exemplaren von 
14 millim. Länge ist die Höhe der unteren Windung bis' zur Basis 8 millim.; die grösste 
Breite der Gestalt 5 millim. ; der Ausguss an der Basis ist deutlich« Von der Melania Nystii^ 
mit welcher die Art allerdings Aehnlichkeit hat, wenn nur die Zeichnung fig. 4 von der Species 
vom Aral berücksichtigt wird, ist dieselbe schon sehr bestinunt durch das: anfractibus inferior^ 
ibus transversim striatis geschieden. Nyst descript. des coq. et des polyp. foss. des terr. tert. de 
la Belg. pag. 411, Taf. 37, fig. 16. 

D'Orbigny giebt der M. fragilis Lamk. von Grignon ihre Stellung in der itage parisien. 

DENTALUIM GRANDE Desh. 
Desh. Monog. du genre Dentale pag. 45, pl. 3, fig. 1. 3. 

In dem körnigsandigen Kalke f. der Aralumgebung kommen Dento/nim-Fragmente häufig 
vor, welche tbeils dem Dentalium grande theils einer anderen, nicht mit Bestimmtheit zu ermit- 
telnden Art angehören. Das; testa tereti, subarcuata^ laevigata^ continua des D. grande stimmt 
mit einer der Aral-Specien. • 

D'Orbigny stellt das Dentalium grande Desh. in die itage parisien. 
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CEPHALOPODEN. 

AGANIDES ÜSTJURTENSIS nov. spec. 

Testa subvenlricosa ; anfracttbus contigm», ultimo alios ohugente: umbilicis clausis; septis extus 
concavis; utroque totere regularüer lobatis; dorsalibus recurvis; magno siphone infundibiliformi; 
margtnibus simplicibm. 

Aus dieser Charakteristik ergiebt sich, dass der am Vorgebirge Aktum-Suk, am west- 
lichen Abfalle des Ust-Jurt gefuDdeoe woblerhaltene Steiokern eines Nautilus von 10,5 Centim. 
Durchmesser, aus Kreide ähnlichen Kalken, einem Genus aus derjenigen Uuterabtheilung der 
NatHiliden angehbrU für welche d'Orbigny und Deshayes, den von Montfort für ein be- 
stimmtes genuB aus dem Bergkalk in Vorschlag gebrachten Namen der Aganiden aus Gründen 
annahmen, aufweiche L. v. Buch zuerst aufmerksam g(*macht hat, und die sich hauptsächlich 
auf die Lage des Sipho beziehen. Der Unterschied zwischen Clymenien und Aganiden wurde 
also darin bestehen, dass die ersteren freisiebende Windungen nnd einen engen Sipho besitzen, 
während bei den Aganiden die letzte Windung alle übrigen einschliesst und der Sipho von be- 
sonderer Grösse ist. 

Der Darchmesser der Abbildung rerhält sich zu dem des Fossils wie 4: 10. 





Der vorliegende NautiluSy der die /^ganüIen-Cbaraktere vollständig besitzt, zeigt zahlreiche 
Kammerabtheilungen; breite hemisphärische Seitensattel» vor Allen aber schmale^ungeuförmige 
Seitenloben, die senkrecht berabgebeiid , mit ihren Spitzen die Lobenlinie der vorhergehenden 
Scheidewand nicht erreichen; der dicke und grosse Sipho liegt dicht an der Bauchseite wie bei 
Clymenien; die Ruckenloben sind schwach nach Oben gekrümmt. 

So tritt denn dieses interessante Fossil den Nautiken der frühesten Tertiär-Periode, welche 
als N, Zic Zac; N, Parkinsonii und N. Sou^erbyi aus der englischen Eocänformation, F. E. Ed- 
wards Monograph of the eocene mollusca pag. 52, Tab. IX, Kg. a, ft, fig. 49, Tab. VII, pag. 48, 
Tab. VI, beschrieben worden sind bedeutend näher, als allen bekannten Nautiteen der Kreide und 
stellt sich gleichsam in die Mitte zwischen dem N. Zic-Zac Sow. und dem N. lingulatus von 
Buch. Von Seiten der Lobenverhällnisse zeigt der Aganides ustjurtensis allerdings auch einige 
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AehDÜchkeil mit dem ächteo Nauiihu danieun mit dobceotralem und kleinem Sipho; d*Orbigny 
amrs elemetit: de palaeontol: Tab. II, pag. 679, fig. 562; uud höchst inieressaot wäre es genau 
zu erfahren, ob der Ayanides aus anscheinendem Kreidekalke, als Vertreter eines genus^ welches 
bis jetzt nur auf die paläozoische und die Tertiärperiode beschränkt gefunden worden ist, in 
der Umgebung des Aral nicht etwa die itage danten oder das terrain pinolithiqut von Char- 
les d' Orbig ny über der Kreide anzeigt. 



FORAMIIVEFEREN. 

NUMMULITES PLANÜLATA o Orb. 

D'Archiac et Jules Haimes, description des anim. foss. du groupe nummulilique de 
linde pag. 142, Tab. IX, 6g. 5, 6 a-c; 7 a-A; 8 a-d; 9 a, b; 10 a, 6, c. 

Der oben näher bezeichnete, feste und marmorartige Numrouiitenkalk c. vom Vorgebirge 
Isend^ an der nordwestlichen Küste des Aralsees, ist buchstäblich nur aus kleinen Nummuliten 
gebildet, die hauptsächlich einer und derselben Art angehören und nur durch ihre Grössen- 
Verhältnisse unterschieden sind. Eine genaue Beschreibung dieser kleinen Fossilien, welche 
einen Durchmesser von 1 V, bis 3 millim. besitzen, wird durch die etwas angewitterte Beschaf- 
fenheit an einigen Stellen der Oberfläche, wie durch den polirten Anschliff des Gesteina erleichtert. 

Auf den Schliffstellen erscheinen nur wenig dicke, dücoide^ oder sehr flache Formen im 
Querdurchschnitt, deren innere Struktur auf eine Nummulitenspecies mit dünnen Scheidewän- 
den und einer geringen Anzahl von Windungen deutet. Diese Durchschnitte stimmen genau mit 
den Abbildungen, welche die fig. 7, f\ 8, e und 10, ft, der Tafel IX bei d'Archiac darstellen. 
Ausnahmsweise zeigen sich auch grössere Individuen, die mit den fig. 5, a und 6,*a, derselben Tafel 
zu vergleichen sind. An einer Stelle der rauhen Oberfläche der Felsart sind Repräsentanten derselben 
Art von verschiedenen Grössen im reinen Längenschoitt, mit völliger Schärfe ihrer inneren 
Strukturverhältnisse sichtbar. Diese Formen zeigen eine öberraschende Uebereinstimmung mit 
denen des iV. planulata aus dem terrain bruxettien bei Benaix in Belgien und entsprechen ganz 
den Abbildungen der fig. 9, b, und im verjüngten Maassstabe auch der fig. 10, c, der Tab. IX 
d'Archiac. Die durch das Mikroskop geschärfte Betrachtung zeigt eine runde, sehr deutliche 
Centralkammer, um welche sich 4 bis 5, durch eine massig starke Spirale getrennte Windungen 
legen, die nach Aussen progressiv an Breite zunehmen und durch wenig gekrümmte, in re- 
gelmässigen Abständen gestellte, dünne Scheidewände in Kammern von nahe gleicher Grösse 
getheilt werden, von welchen 7 auf einen Quadranten des äusseren Umganges zu zählen sind. 
In dem Nummuliten führenden, Limonit und Brauneisenstein reichen Cooglomerata wovon 
pag. 3 die Rede gewesen, erscheint dieselbe Species auf Drusenräumen, durch Verwitterung des 
umschliessenden Gesteins völlig blossgelegt nnd frei dem letzteren anhaftend. Die Form dieser 



28 (564) H. Abicu. 

Nummuliten von glänxeoder und glatter Oberfläche, entspricht vollkommen den fig. 7, a. und 
8, a, abgebildeten Figuren der Tafel IX bei d'Arcbiac. Vergebens bemuhte ich mich auf der 
Oberflache der, in der Regel in der Mitte etwas bombirten Formen Granulationen, oder irgend 
eine Sculptur zu entdecken. Nur die sehr symetrisch vom Mittelpunkt sichelförmig zum Rande 
ausstrahlenden Streifen der Kammerseheidewände schimmern durch. Der Vorsprung der letzten 
Windung ist sehr deutlich auf dem' scharfen Rande des Discus prononcirt. Die Brauneisen- 
steinmasse, welche hier die sämmmtlichen Kammern der weisgelblichen, in Kalkspath verwan- 
delten Nummuliten ausgefüllt hat, lässt auf dem angeschliffenen Querbruche die Disposition der 
Kammern sehr deutlich erkennen und zeigt namentlich die Centralkammer als einen, sehr be- 
stimmt heraustretenden runden Punkt. So deutlich und übereinstimmend angedeuteten Kenn- 
zeichen zu Folge, ist das Wiedererscheinen des bisher nnr in West-Europa beobachteten N. 
planulata auf der Gränze von Asien kaum zu bezweifeln. Der Horizont der Verbreitungssphare 
dieser Art, welche mit der iV. Lemeyriei und Ramondi eine der ältesten der ganzen Gattung ist, 
d'Archiac loco citato pag. 144, trifft die Insel Wight, Barton-Cliff und Lacken in Belgien. 
Im Seine -Bassin charakterisirt der N. planulata die Muschelbänke der unteren Sande von 
Soissounais. Die Art ist in den Pyrenäen verbreitet; auf dem westlichen Abhänge der Al- 
pen aber erst an einem Punkte bekannt geworden. 



NUMMULITES IRREGULARIS Dbsh. 

.D'Archiac et Jules Haimes, description des anim. foss. du groupe nummulit. de Tlnde, 
pag. 138, Tab. VIII, fig. 16, 17. 18, 19. 

In der tufartigen Varietät 6. des Nummulitenkalkes vom Vorgebirge Aktum-Suk am west- 
lichen Ufer des Aralsee, wie auch in dem, so eben besprochenen festen marmorartigen Kalke 
von Isende-Aral, ist noch eine andere Nummulitenart häufig, welche mit grosser Deutlichkeit im 
Längendurchschnitt zu erkennen ist, den günstige Bruchstellen des Gesteins häufig vermitteln. 
Die Art erscheint als spirales Gewinde von 2 bis 3\ millim. Durchmesser und besteht aus 3 
bis 4 unregelmässigen Windungen, die schnell au Grösse zunehmen und durch stark aneinan- 
der gedrängte undalirende Kammern ausgefällt sind. Die mikroskopischen Bilder dieser natür- 
lichen Durchschnitte gleichen so vollkommen der fig. 1 8 von Nummulües irregularü auf Taf. 
IV. bei d'Archiac, dass eine Abbildung nur Reproduktion jener Form sein wurde. Diesen 
Längenschnitten entsprechende Querschnitte legen dieselbe Art auf angeschlifi'enen Flächen des 
Kalksteins als äusserst feine, an Orbituliien erinnernde Streifen bloss, in welchen eine starke 
Loupe schon die raschzunehmende Breite der Windungen erkennen lässt. 

Der JV. irregularü ist zu Bos d'Arros bei Pau am Fuss der Pyräneen und in den weissen 
unteren Mergeln der Krimm häufig, wo die Art mit dem Zoll grossen N. dtVtons verbunden 
vorkömmt. 



Beiträge zur Paläontologie des asiatischen Busslands. (565) 29 

NUMMULITES GUETTABDI d'Arch. 

D'Archiac ei Jules Haimes, descript. des aniin. foss. du groupe nummulit. de l'lüde pag. 
.130, Tab. VII, fig. 18, a, b, und lig. 19, a, b. 

Mit deo vorhergegangeoen Arten kommen kleinere Formen von 2 millim. im Durchmesser 
und 1 bis V, millim. Dicke vor. Nach dem Längenschnitt geöffnete Formen, wie sie an der 
Gesteinsoberfldcbe auf frischem Bruch entblösst erscheinen, zeigen eine bestimmte offene Central- 
kammer, sehr regelmässig gestellte, schwach geneigte Kammerwände und 4 bis 5 Windungen 
von nahe gleicher Breite im Ganzen. Die Formen, welche den Querschnitten dieser Speoiesent» 
sprechen, zeigen sich auf den SchliffQächen des marmorartigen Kalksteins als Elipsen mit 
massig scharfer Zuspitzung und lassen ansehnliche Grösse der Windungen und bedeutende 
Stärke der Kammerscheidewände erkennen. Auch in dem Braooeisenstein-Conglomerat a. zeigt 
sich diese Nummulitenart in rundlich linsenförmiger Gestalt von t '/^ bis 2 millim. Durchmesser 
Die Oberfläche ist glatt, ohne Sculptur und Faltung, die indessen durch atmosphärische Ein- 
wirkung verloren gegangen sein könnte. Die unverkennbare Aehnlichkeit dieses Nummuliten 
mit den Abbildungen, welche Butimeyer in seinem Schweizer Nummuliten-Terrain Tab. III, 
fig. 27 und Leymörie im Mimoire sur le terrain nummulitique des Corbieres et de la maniagne 
noire Tab. XIII, fig. 14, a, 6, c^ d von N. globulus geben, wiirde, nach alleiniger Massgabe der 
Querschnitte, zur Annahme der von d'Archiac NummuUtes Rawondi genannten Art führen. 
Terrain nummul. de tlnde^ Tab. VII, fig. 13, a, 6, c, d, 14, 15, 16, 17. Die einzigen Gründe, 
die mich abhalten den Nummidites Ramondi in dem vorliegenden Falle anzunehmen sind: die 
mit der Diagnose dieser Art pag. 128 bei d'Archiac in Widerspruch stehende geringe An- 
zahl der Windungen und die sehr deutliche, ziemlich geräumige Centralkammer, Charaktere 
die sämmtlich mehr auf iV. Guettardi deuten. 

OBBITULITES, ALVEOLINA und OPEBGULINA. 

zeigen sich in der eisenschüssigen Breccie wie in dem marmorartigen Nummulitenkalk mehr 
oder minder deutlich vertreten , ohne dass eine specifische Bestimmung möglich ist. So scheint 
eine auf dem Brauneisensteingrunde sich absetzende sternförmige glatte Form für Orbüulites 
steUarü Butim. zu sprechen, wenn sich darunter nicht vielleicht eine andere Forammt/er« ver- 
birgt. — In gleicher Weise könnten zahlreiche » in der dunkelbraunen Grundmasse zerstreute, 
sehr kleine weisse sphärische Körper auf Alveolina Melo deuten. 
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FISCHE. 



LAMNA ELEGANS Agass. 

Tab. VI, üg, 2, a, b und flg. 3. 

AgASs., poiss foss. 111 289, Taf. 35, fig. 1 — 7, Taf. 37, fig. 58, 59. 
Fielet, trait« de Palaeontologie. Tom. II, fig. 230, Tab. 28, fig. 15. 

Die UebereiostimmuDg der abgebildeten Zähne mit denen von Lamna elegans bestimmt 
mich vorzüglicb, dieselben diesem genus und aucb der Art unter zu ordnen, die sowohl im 
Londonclay wie im Becken von Paris, in der Touraine, im Wiener-Becken and in Italien 
häufig gefunden wird. Es wäre möglich dass der Zahn den die fig. 3 darstellt dem Genm 
Odontaspü Agass. anheim fiele; indessen scheint mir das Resultat einer genaueren Erörte- 
rung dieser Frage von zu geringem Interesse, um dieselbe hier weiter zu verfolgen. 



Schiussbemerkungen. 



Die in dem Vorhergegangenen beschriebenen Arten, so wie die übrigen Belegstücke mittel- 
tertiärer und quaternärer Bildungen welche die Butakoffsche Sammlung enthält, dienen zur 
vollständigen Bestätigung dessen, was über die geognostischen Verhältnisse äes Ust-Jurt bereits 
im Jahre 1848 durch Herrn v.Helmersen in dem fünfzehnten Bande der Beiträge zur Kennt- 
niss des russischen Reiches pag. 284 mitgetheilt worden ist. — Es steht somit fest, dass an 
den westlichen Steilrändern des Aral-Bassin wirklich eine vollständige Aufeinanderfolge aller 
Ablagerungen stattfindet, durch welche von der oberen Kreide an, der ganze Zeitraum reprä* 
sentirt ist, der in der Tertiärzeit die fünfte grosse geologische Epoche der Lebenwelt umfasst: 

Die Unterabtheilungen, welche für dieses tertiäre Formationsganze mit grosser Ueberein- 
stimmung fiberall dieselbe Gültigkeit gezeigt haben: 

1. Das Nummuliten-Terrain oder die üage suessonien d'Orbigny, 

2. Das obere Eocän oder die itage partsten d'Orbigny, 

3. Die Molasse oder die itage falunien d'Orbigny, 

sind in der Aral- Umgebung vorzugsweise durch solche Arten repräsentirt, welche in ihrer 
typischen Gonstanz streng durchgebende Zonen begründen. Vollständig verträglich mit dieser 
Grundwahrheit scheint sich im Aralgebiet aber auch diejenige zu bestätigen, dass eine absolut 
scharfe und trennende Gräoze zwischen der Fauna der Kreide und der Tertiärzeit ebenso wenig 
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exisCirt, wie eioe solche zwischen der ilCereo oder eocioeD Abcheilung und den jüngeren, 
neuerlich unier der Benennung Neogen zusammengefassCen Abtheilungen der Tertiär-Formation 
anzunehmen ist. Auf das Erscheinen des Aganides ust-jurtensis^ in Bezug auf das terratn danien^ 
bei dieser Betrachtung kein grösseres Gewicht legend, als das Fehlen jeder genauen, die geogno- 
stische Stellung des Fossils betreffenden Angabe gestattet, scheint mir das Afitvorkonimen der 
Oitrea vencularis in dem eisenreichen Brecciengesteiu a. von entscheidenderem Werthe, welches 
Nommuliten-Arten beherbergt, die zu den ältesten Repräsentanten des Genus gehören. Die Ostrea 
vesictäaris aus der Schicht a. scheint dieselbe, welche in den Senonscbichteu des südlichen 
Russland bekannt und auch in derjenigen orbitulitenreichen Facies eine Stelle einnimmt, die 
Leymerie in dem Mimoire: sur un nouveau type pyrenien^ parallele ä Ja craie proprement dite, 
M4m, de la Soc. giolog. de France^ Tome IV ^ premiere partie^ pag. t99, Tab. X. Gg. 2 und 3, 
beschrieben und abgebildet hat. 

Unter den 35 Arten, welche in dem Vorhergegangenen aus den Schichten d, e und /*, 
über dem Nummulitenkalk c beschrieben worden^ befinden sich 24, welche mit dem Rechte 
der grössten Wahrscheinlichkeit als bekannt, der etage parisien von d*Orbigny anheimfallen- 
Ostrea eymbula Lamk. — Cardtum semigranulatum Sow. — Cytherea nitxdula Lamk. — 
C rusliea Desh. — Solecurtus Lamarckn Desh. — Valuta spinosa Lamk. — F. depauperata 
Sow. — F. ambigua Solander. — V.suspensa Sow. — Fusus bulbiformis Lamk. — F.con^ 
junctus Desh. — F. longaevus Lamk. — F. crassicoitatus Desh. — F.intortus Lamk. — Ao- 
stellaria macroptera Lamk. — R. fissurella Lamk. — Tornatella simulata Brander. — Turrüella 
angulata Sow. — Melania fragilis Desh. — Natica epiglottina Desh. — Pleurotoma rnaci- 
lenta Solander. — PI. prisca Desh. — Cassidaria striata Sow. — Dentalium grande Desh. 

Von den fibrigen eilf Arten sind fünf unbestimmt und scheinen neu : Cardium aralense 
nav. sp. — Isocardia nov. sp.? — Pinna nov. sp. — Delphinula indeterm; — BvUu punctata 
nw. sp. Drei Arten sind in Bezug auf Identität ungewiss: Ostrea ventilabrum Gold f. — Ostrea 
virgata Gold f. — Triton indeterm. 

Dagegen sind Rosiellaria Sowerhyii^ — Turritella subangulata und die bis jetzt nur in Bel- 
gien vorgekommene Isocardia multicostata^ die sich in gleichem sandigen Kalkstein d, mit ächten 
eocänen Formen finden, für West-Europa entschieden miocäne Arten. Diese letzte Thatsache 
ist es, auf welche hier das grösste Gewicht fällt. — In Bezug auf die übrigen Specien halte ich 
es wohl für möglich, dass eine Revision meiner, zum Theil nur auf unvollkommen erhaltene 
Exemplare basirten Bestimmungen, mit Hülfe vollständigerer Suiten von den jedenfalls über- 
reichen Fundorten am Westufer der Aralsee, demnächst hier und dort Abänderungen in Bezug 
auf die Speries herbeifuhren wird, glaube aber, dass der eocäoe Charakter allen Arten bleiben 
muss, welchen derselbe in der Beschreibung beigelegt worden ist. Auch werden künftige Un- 
tersuchungen zu zeigen haben, ob die, vorläufig als Ostrea ventilabrum und O. virgata bezeich- 
neten Arten wirklich die Aequivalente gleichnamiger miocäner Formen in Europa sind, und 
ob auch die anderen unbestimmt gelassenen sich als eocäne Specien herausstellen werden. 
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II KREIDE-VERSTEINERUNGEN AUS DER KIRGISENSTEPPE. 

NATICA FAVRINA Pigtet et Roüx. 

Pictet, DescriplioD des mollasques fossiles des gr^s verts des environs'de Geneve pag. 18t, 
Tab. 18, fig. 4, a, b, c, d. 

Eine bedeutende Anzahl yon Naticen, in Grössenverhällnissen von 15 — 23 millim. Höbe, 
zeigt die unter sich wenig abweichenden Formen einer Art, welche um der Aehnlichkeit willen 
besonders interessant ist, die sie mit iV. epiglotttna besitzt. 

Die Normalgestalt dieser sehr zierlichen Art, besitzt eine eiförmige kuglige Schaale von 
nahe gleicher Höhe und Breite, bauchig und mit schiefen, sehr regelmässigen Anwachsstreifen, 
die in der Nähe der Mundöffnung zu starken Runzeln anschwellen können, welche durch tiefe 
Furchen getrennt sind. Das Gehäuse besteht aus sphärisch gewölbten Windungen, die durch 
einen schwachen, aber deutlichen und bisweilen stärker vertieften Sutural-Canal getrennt sind. 
Die Mundöffnung ist halbmondförmig; ziemlich stark geneigt und weit hervorstehend. Der 
Nabel ist sehr klein, die innere Lippe ist grade und ohne Spur einer Spiralschwiele. Der rechte 
Mundsaum ist an seinem oberen Winkel etwas verdickt, und biegt sich ohne Einschnitt sogleich 
zur linken Lippe fiber. Der Spiralwiukel der Schaale beträgt 1 10^. Dass Verhältniss der Ge- 
sammthöhe zu der der letzten Windung ist wie 1 : 0,75, in den Normalgestalten. Variante For- 
men bei welchen das Gewinde susammengedröckt erscheint, zeigen dies Verhältniss wie 1 : 0,80 
und 0,82 und haben folglich einen entsprechend vergrösserten Spiralwinkel. Bei diesen letz- 
teren Formen läuft die erste Windung des Embryonalendes ganz mit der zweiten Windung zu- 
sammen und hiermit verschwindet auch die Spitze der Spira. Es ergiebt sich aus dieser Schil- 
derung, dass die Natica der Kirgisensteppe befriedigend mit der iV. Favrina übereinstimmt, 
welche zu der IV. Gruppe der Naticae praelongae von d'Orbigny gehört und den Grunsand 
des Gault bezoicbnend , von diesem Gelehrten in seine elage albien gestellt worden ist. 

BÜCCINUM TURANENSE nov. spec. 

Tab. II, fig. 9, a, b, 

Buccinum tenia crassa oblique ovala^ convexo-^depressa^ tramversim lote tulcala; spira obiu$a; 
anfractibus supeme canalieulato^spiraiis; ultimo anfractu inflalo^ labio intus lasvigato; columella 
eallo9a; canali dilatato^ truncato. 

Es ist mir nicht gelungen, diese 0iicc»n«m-Form, welche sich in den Grundzögen der 
Gestalt am meisten dem B. neriteum des Mittelmeeres annähert, Philppi Fauna moUusc. viv. 
regni utriusque Siciliae Tom. II, pag. 189, auf eine bekannte beschriebene oder abgebildete 
Art zurückzuführen. 

Die dicke Schaale ist schief eiförmig, mit schwach gewölbtem Rucken« Das Gewinde ist 
stumpf; der Umgänge sind 4; an den Näthen sind sie durch eine schwache, canalartige Vertie- 
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fang gelreoDl. Der rechte Rand der eliplischeD MundöffouDg ist scharf» inwendig glall. Die 
Spindel ist von einer callösen Masse bedeckt und die Mündung am Grande zeigt eine hreite 
canalartige Ausrandung. Die ganze Oherfläche ist mit 32 his 34 gleich breiten« etwas erha- 
benen Querstreifen besetzt, welche je zwei durch einen feineren Streifen von einander getrennt 
sind. Die Zuwachsslinien werden mit der Annäherung an den Mundsaum immer bemerkbarer 
und geben in einiger Entfernung von demselben zu einer Art von Naht Veranlassung« die in 
beiden Figuren hervortritt. Da das Fossil in demselben grauen Kalkstein vorkömmt, der auch 
die Naiica Favrina beherbergt, so kann die bathrologische Stellung desselben keinen Augen- 
blick zweifelhaft sein. Allerdings scheint das Buecinum gauhinum^ welches d'Orbigny Tom. 
II, der Palaeantologie frangaise pag. 350 beschreibt, viel Aehnlichkeit mit der in Rede stehenden 
Art zu besitzen, allein weder die Diagnose, noch die Abbildung pl. 233, fig. 1, 2 genügen, 
um den Grad dieser Aehnlichkeit zwischen beiden Gestalten genauer zu prüfen und eine mög- 
liche Identität beider Arten darauf zu begrfinden. Die von d'Orbigny beschriebene Art wurde 
von d'Archiac zu Macb^romenil in den Ardennen im Scboosse des Grönsands des Gault ent- 
deckt. Fär die Wahl der specifischen Benennung des ausgezeichneten, sehr an Ca$9ii erinnern- 
den Buceinum aus der Kirgisensteppe habe ich der Beminiscenz an seineu Fundort bestimmen- 
des Gewicht gegeben. Die Darstellung auf Tab. II, ist in natürlicher Grösse. 



PTEROCEBA BICARINATA o'Orb. 

Tab I, ü$. 2. 

D'Orbigny, Palaeontologie fran^aise, Tome II. fig. 307. PI. 208, fig. 3, 5. 

Das Fossil, demselben sandigen Kalkstein angehörig, der die vorhergegangenen Arten 
einschliesst, kann als aecbte Gaultform nicht zweifelhaf) sein, da es die wesentlichsten Charak« 
tere der beiden Arten: Pterocera retusa Pictet; descripttan des tnolhaquei fot$, ei des gres verts 
de G4neve, pag. 263, Tab. 25, fig. tl, und P. biearinaia d'Orb. theilt und gewissermassen 
zwischen beiden in der Mitte steht. Es kann hier somit nur auf die Andeutung der geringen 
Unterschiede ankommen^ durch welche die asiatische Pterocera^ kvi ^ meiner Ansicht nach nur 
eine Varietät der Pterocera biearinaia aus dem Gault des sudlichen Frankreich, sich von dieser 
Species unterscheidet. Das: labro iridigitaio erscheint, der defekten Beschaffenheit des Ei^emplares 
wegen, nur wahrscheinlich; das eanali elongato ist nach Maassgabe eines nicht abgebildeten, 
mit diesen Theilen versehenen Exemplars in eanali brevi umzuändern. Unterschiede zeigen sich 
ferner in dem Verhältnisse der starken und sehr regelmässigen Streifungen, welche die unterste 
Windung dergestalt bedecken, dass drei Streifen zwischen den beiden Kielen, 4 bis 5 noch 
deutlich erkennbare vor und 4 bis 5 hinter den Kielen zu liegen kommen. Die Mundschwiele 
verhüllt die hinteren Umgänge an der unteren Seite vollständig und bringt auf derselben eine 
schwach undulirende Fläche hervor , welche eine callöse Anschwellung auf der rechten Seite 
der hinteren Hälfte des letzten Umgangs bedingt, die an den Buckel erinnert, den die Figur 
3 und 4 der d'Orbigny sehen Abbildung des Pterocera biearinaia zeigen. Von dieser Schwiele ab 
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greift der Momilappeo wie ein firoiesartiger Uebertng vollstioiKg om die letzte Wiadang 
bemm und scheint, dieselbe umballend« in den Lappen des linken Mnndsaumes fibenng^en. 



III. PFLANZENABDRÜECKE AUS DER KIRGISENSTEPPE. 
CORYLÜS INSIGNIS. Hees. 

Tab. YII, flg. 1, 3. 
Heer. Flora Helvetiae tertiana S. 43, Tab. LXXUI, fig. 11 — 17. 

Fig. 1 , die Blattspitze and aucb theilweise der Seitenrand fehlen. Es scheint mir das 
Blatt nicht rerschieden zn sein von Fig. 3. Zu Planera^üngeri kann es nicht gehören; die 
Secundärnerven sind weniger zahlreich, stehen daher weiter auseinander; die unteren besitzen 
ziemlich zahlreiche randläufige Tertiärnerven ganz wie bei Carylus^ während dies bei Plamra 
nicht der Fall ist. Ferner ist der Rand bei Planta schärfer und tief gezahnt. Die Originale 
machen es wahrscheinlich, dass dieser Band bei dem Blatt aus der Kirgisensteppe doppelt ge- 
zahnt war. In der Abbildung tritt die Bezahnung keinesweges deutlich hervor. Fig. 3 stimmt 
wohl überein mit den Blättern des Corylus insiynts vom hohen Rhenen. Dass Blatt ist vorn in 
eine Spitze auslaufend, der Rand ist deutlich doppelt gezahnt. Die unteren Secundärnerven 
sind mehr genähert als die oberen; sie senden starke und ziemlich zahlreiche Tertiärnerven aus. 
Durch diese letzteren Charaktere unterscheidet sich vornehmlich Corylus von Alnus. Sonst 
sehen die Erlenblätter denen von Corylus sehr ähnliche. Von Carpinus unterscheidet sich das 
Blatt leicht durch die stark entwickelten Tertiärnerven. 

TAXODIUM DUBIUM Heer. 

Tab. YII, flg. % 

Heer. Flor. Helv. tert., Tab« XVII und XXI, fig. 3. 
Sehr wohl stimmend mit den auf den citirten Tafeln gegebenen Abbildungen. 

DBYANDRA UNGERI Ettimgu. 

Tab Ylf, flg. 4 und Tab. YIII, flg. 1. 

Dryandra Ungeri^ Ettingh., Proteaceen der Vorwelt, in den Sitzungsberichten der Akademie 

der Wissenschaft zu Wien 1851, Tab. VI, fig. 1. 
Comptonia dryandroides. Ungar, fossile Flora von Sozka, Tab. XXVll, fig. 1. 

Stimmt sehr wohl äberein mit den Blättern von Sotzka. Sehr ähnlich ist die Myriea 
{Comptonia) Gaudini Heer. Flor. Helv. tertiaria pag. 34. Die Blatt-Basis aber ist etwas anders 
gebildet. Von Myriea oeningmsis unterscheidet sich das Blatt: darch die etwas andere Form 
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und RichlQDg der Lappen, welche tiefer gespalten; durch die sehr dicke und starre Mittelrippe und 
die offenbar festere und lederartige Gonsistenz. Es ist keine Myrica^ sondern eine Dryandra. 
Tab. VII, Fig. 4 zeigt die Blattspitze. Tab. Vlll, Fig. 4 aber ein Blattstück näher der Basis. 

ZIZTPUUS TILIAEFOLIUS Heer. 

Tab. VII, flg. 5, S. 

Heer. Flor. Helv. tert. Tab. GXXIII, %, 1—7. 

Palcunus Faranit\ Uoger Chloris protog. Ceanothus tiliaefoUus Unger Chloris protog. 

Unger hat in seiner Chloris zwei sehr ähnliche Blätter unter verschiedenen Namen auf- 
geführt; das eine welches vorn stumpf zugerundet ist, nennt er Palcunus Faronii^ das anderere, 
das vorn in eine kurze Spitze ausläuft aber Ceanothus tiliaefoKus. Nach der Ansicht von Heer, 
sind, diese beiden Formen als zusammengehörig und nicht specifisch getrennt zu betrachten. 
Fig. 5 stimmt sehr wohl mit dem Palcunus Faronü^ soweit das Blatt erhalten ist; allein offen- 
bar fehlt die Spitze, da dort die Secundärnerven in den Rand auslaufen, während sie sicher bei 
vollständig erhaltenem Rande bogenläufig sitti. Es ist daher wahrscheinlich dieses Blatt eigent- 
lich auch von einer Spitze ausgehend, wenn es vollständig erhalten ist. Dafür spricht denn 
auch fig. 6; Tab. VH welches Blatt nicht von dem der fig 5 verschieden scheint. In den Schweizer- 
Alpen kömmt Ceanothus tüiaefoHus Unger ziemlich häufig am hohen Rohnen vor und hier 
wird zuweilen bemerkt, dass der unterste Tertiärnerv fast an der Basis des seitlichen Haupt- 
nervs entspringt, so dass das Blatt beinahe zu einem folium quintupKnerve wird, wie das die fig. 
6 im linken Blatte sehr deutlich zeigt. Durch einen Fehler des Litographen ist der Tertiärnerv 
etwas zu weit von dem Secundärnerv entfernt gestellt, wie sich dies aus dem wiederholten 
Vergleiche mit dem Original ergiebt. Somit vereinigen sich wichtige Gründe dafür, dass 
Palcunus Faronii und Ceanothus tiliaefolus wohl nicht specifisch zu trennen sind, und dass 
Tab. VH, fig. 5 der Form entspreche, die Unger unter den ersteren Namen beschrieben hat. Im 
Uebrigen findet sich im dritten Bande der Flora Helv. tert. der Nachweiss, dass die hier be- 
schriebene Pflanzenspecies zur Gattung Zizyphus gehört und mit dem Zizyphus Jujuba Lamk. 
nahe verwandt ist, daher sie von Heer, als Zizyphus tiliaefoHus aufgeführt worden ist. Fig. 
6 zur Rechten zeigt ein Blatt von Planera oder Ulmus^ aber zur Bestimmung zu undeutlich; 
die Bezahnung ist allerdings etwas mangelhaft erhalten und deshalb auch schlecht gezeichnet. 

^ QUERCUS NIMRODI Ungee.? 

Tab. VII, flg. 7. 

Da die Basis und Spitze des Blattes fehlen, ist die Bestimmung schwierig. Die Nerven- 
bildung ist indessen ganz wie bei Q. Nimrodi; nur sind die stärker hervortretenden Secundär- 
nerven, welche in die Zähne hinauslaufen, abweichend. In Betracht kann auch die Castanea 
aiavia Ung. kommen. Zur sicheren Bestimmung muss der Erhalt vollständiger Exemplare ab- 
gewartet werden. 



36 (572) H. Abich. 

QUEBCUS DRYMEJA Unger. 

Tab. VIIT, Og. a 

Die Zäbne sind allerdings etwas schärfer geschnitten und etwas grösser als bei den 
Schweizer- Exemplaren. Im Uebrigen aber stimmt das Blatt wohl zu dieser Art. 

GARPINUS GRANDIS Heer. 
Tab. YII, flg. 9 and Tab. VIII, flg. 5. 

Heer, Flor. Helv. tert. Tab. LXXIH, fig. 2—4. 

Slimmt sehr wohl mit den grossen Blatlformen. Die Randzähne sind wahrscheinlich 
schlecht erhalten« sonst wärde man sehen, dass das Blatt doppelt sägezähnig ist. Bei den klei- 
nen Blättchen, Fig. 1 4, 6, ist der Auslauf der Secundärnerven zum Theil undeutlich gezeichnet, 
denn die Secundärnerven laufen, wie es auf den Originalstucken wirklich gesehen werden 
kann , nicht in die Zahnfurchen , sondern in die Zähne aus. Auch lässt die Wiedergabe der 
Zahnbildung in der Zeichnung allerdings Einiges zu wünschen. 

FAGUS ANTIPOFII, nov. sp. 

Tab. VIII, ßg. 2. 

F. folüs ovato^elipticis, repando^undulatis^ nervis secundariis utrinque 13 — 16. Ein 
ausgezeichnetes Buchenblatt, nahe verwandt mit Fagus syhatica L.; hat auch einen gan- 
zen und buchtig-welligen Rand, straffe, parallele, in grader Linie auslaufende und randläu- 
fige Secundärnerven. Unterscheidet sich aber von F. m/lvatica durch das längere und vorn all- 
mählig in eine Spitze verschmälerte Blatt und namentlich die zahlreichen Secundärnerven. F. 
syhatica hat in der Begel 8 (selten 7 oder 9) Secundärnerven, während F. Antifofit 13 — 16 
solcher hat. Von tertiären Buchenarten ist die häufigste die F. Deuealionü Unger, zu welcher 
als synonym, F. Haidingeri und F. attenuata Göpp. gehören. Diese Art unterscheidet sich von 
F. Antipofii durch die gezähnten Blätter und nähert sich dadurch der amerikanischen Buche, 
während die. F. Antipofii der europäischen Art gleicht. Wohl nur irrthämlich sagt Göppert in 
seiner Diagnose der F. attenuata : foliis integris , mbundulatis , denn die Abbildung : tertiäre 
Flora von Schossnitz, Taf. 5, Fig. 9, zeigt sehr deutlich gezähnte Blätter. 

SEQUOJA LANGSDORFII. 

Tab. YIII, flg. 3, 4. 

Heer, Flora Helv. tert. I, Taf. XXI, fig. 4. 

Fig. 12 stimmt vollkommen mit den Exemplaren von Heer überein, aber auch Fig. 13 
ist davon nicht zu trennen. Bei Glyptostrobu$ üngeri Heer kommen allerdings kleine Zweige 
mit abstehenden Blättern vor, allein diese sind zarter und am Grunde nicht zusammengezogen, 
während bei Fig. 4 die Blätter am Grunde etwas schmäler sind als weiter unten. 
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FICUS POPULINA Hebe 
Heer Flora Helv. tert. pag. 66, Taf. LXXXV, fig. 1—7, Taf, LXXXVI. 

KöDole ffir PopuhiB genommeD werden, weoD nähere Untersuchung der Charaktere die 
F»eia-Natur nicht so deutlich erkennen liesse. Steil aufsteigende Hauptnerven in spitzem Win« 
kel auslaufend. Blatt vorn in einen Zipfel ausgehend und der Rand gekerbt. Flache, dem Rande 
parallel laufende Bogen der Nerven, in welche die zarten Secundärnerven in fast rechten, so- 
gar stumpfen Winkeln auslaufen. Nerven fast horizontal verlaufend. 

Die Aehnlichkeit mit Tab. LXXXVI, fig. 5 ist besonders gross. Mittelnerv stark. Seiten- 
nerven stark nach vorn gebogen und in flachem Bogen verbunden. Hauptfelder reichen weit 
hinaus und sind durch die Zwischenadern in grosse Maschen getheilt. Ausserhalb der Bogen 
machen sich kleine Randfelder bemerklich, die ebenfalls geschlossen sind und ein zartes Netz- 
werk einschliessen. 

LIQUIDAMBAR INDETERM. 

Ein ausgezeichnetes, schön erhaltenes Blatt von 111 mm. Länge des Mittelnerv, welches 
entweder einem Acer oder Liquidambar angehörte. Die mit grosser Klarheit vorliegenden 
Hauptkennzeichen , welche die Bestimmung des genu$ Liquidambar hier bestimmt motiviren 
sind mit vergleichender Berücksichtigung der von Heer 1. c. gegebenen sehr ausführlichen 
Untersuchungen über die tertiären Liquidambar-Arien die folgenden: das Blatt ist fünflappig; 
die beiden unteren Lappen von etwa 75 mm. Länge noch ein Mal gelappt. Sehr deutlich 
erkennt man wie die Mittelnerven der beiden unteren Lappen , der von 0. Weber ge- 
machten Bemerkung gemäss, nicht unmittelbar in den Blattstiel eingefügt sind, sondern in 
den Hauptnerv der zunächst oberen Lappen, in ganz ähnlicher Weise entspringen die Mittel- 
nerven der untersten Auxiliarlappen aus der Basis der Mittelnerven des 4ten und 5ten Lap- 
pens. Die Bezähnung der Blattränder ist sehr regelmässig, scharf und bestimmt, denn alle 
Zähne stehen an den Spitzen 2 millim. auseinander. Die Verbindung der Secundärnerven zu 
flachen Bögen, in einiger Entfernung vom Rande, ist unverkennbar. Die hier angegebenen 
Kennzeichen bringen das Blatt dem Liquidambar europaeum Heer Flora Helv. tert. Tab. LI, 
und LH, fig. 1 — 8 sehr nahe und geben selbst der Möglichkeit Raum, dass dasselbe eine Va- 
rietät dieser Art darstellen könnte, welche durch die grosse Mannigfaltigkeit besonders be- 
merkenswerth ist, deren ihre Blätter fähig sind^. 



Allsemetne Bemerbunseni. 



Von den 11 hier aufgeführten Arten ist eine neu: Fagu9 Antipofii Heer.; eine andere, Li' 
quidambar unbestimmt, alle übrigen aber finden sich in der miocänen Flora Europas vor. 
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In dieser könneD wir drei Hauptstafen anterscbeideo : 

1. die untere Sösswasser-Molasse, deren unterste Glieder neuerdings mit dem 
Namen des Oligocänen belegt wurden; 

2. die marine Itfolasse und: 

3. die obere Susswasser-Molasse. 

Zur unteren Molasse gehören von schweizerischen Lokalitaten z. B. Monad, Paudese, 
Belmont. Bochette, Enz, Clarhausen, hoheRhonen; von östreichiscben : Sotzka, Radoboy« Sagan, 
M. Pronina« Häring« Altsattel etc., welche Lokalitäten die öslreichiscben Paläontologen früher 
irriger Weise fär eocän bezeichnet hatlen. Die marine Molasse bildet einen sehr schönen Ho- 
rizont im Bbonebecken der Schweiz; im Wienerbecken etc. Zur oberen Sijsswassermolasse gehö- 
ren: Albis, Trohel, Schalzburg, Oeningen; in Deutschland Garschlug; Elbogen in Böhmen, Tal- 
ya in Ungarn. 

Ein Vergleich der Flora der Kirgisensteppe mit derjenigen der Schweiz, wenigstenjt nach 
dem vorliegenden, freilich noch unvollständigen Material zeigt, dass dieselbe unbedenklich der 
unteren Molasse einzureihen ist, wie aus folgender Zusammenstellung hervorgeht: 

Carpinus grandis^ Cort/lm insignis^ Dryandra Dngeri^ Sequoia Langsdorfii und Fteus po- 
pulina finden sich nur in der unteren Molasse. 

Taxodiufn dubtum^ Quercus Drymeja und Zizyphus tiliaefolius^ kommen in der unteren, aber 
zugleich auch in der oberen Molasse vor; in dieser letzeren aber äusserst selten. Wir haben 
also fSnf Arten, welche der unteren Molasse ausschliesslich angehören: drei Arten welche beiden 
Stufen der Formation gemeinsam sind, indessen in der oberen nur sehr selten vorkommen, und 
keine Art, welche ausschliesslich nur in der oberen Molasse sich findet. 

Die Quercus Nimrodt^ die in der oberen und unteren Molasse vorkommt, ist dabei ausser 
Acht gelassen, da sie für die Kirgisensteppe noch zweifelhaft ist. In Betreff der obigen Arten 
durfte noch Folgendes zu beachten sein. 

1. Die Gattung Fagus fehlt in der jetzigen Flora Russlands fasst ganz und kömmt so 
viel wir wissen nur im Kaukasus vor. Zur Tertiärzeit aber fand sie sich in der Kirgisensteppe, 
in einer der jetzigen europäischen Buche sehr ähnlichen Art vor. 

2. In der Gattung Dryandra hatte die Flora der Kirgisensteppe einen neubolländischen 
Typus, der also zur Tertiärzeit auch im Innern Asiens zu Hause war. 

3. Die Gattungen Taxodium und Sequoia finden sich jetzt in sehr ähnlichen Arten in 
America; erstere in Virginien, Georgien und Mexico, letztere in Californien. Zur Tertiärzeit 
waren sie wie es scheint über ganz Europa verbreitet und reichten selbst nach Asien hinein. 
Sie bildeten wohl damals einen Gürtel um die ganze nördliche Hemisphäre herum. 

Durch die geologischen Untersuchungen in den kaukasischen Ländern sagt Heer eröffnet 
sich uns eine neue Welt. Da auch dort die letzte grosse Hebung in die Zeit der Molassenperiode 
fällt, gerade wie in den Schweizer-Alpen, gewinnt dieses Phänomen an Grossaartigkeit und Bedeu- 
lang« Esmuss eine der grossen Hauptepochen in der Geschichte der Erde bezeichnen, in welcher 
das Relief der Länder in ungeheuerer Ausdehnung sich veränderte. Es ist daher begreiflieh. 
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das8 auch lo der organischen Well, eine grosse Veränderung vor sich ging, wie eine Ver- 
gleicbnng der tertiären Versleinerungen mil den diluvialen in der That zeigL Von^ der diluvialen 
quaternären Flora kennen wir leider noch sehr wenig; ein sorgfältiges Studium der Kalktufe 
kann uns aber vielleicht doch dariber noch Aufschlösse geben. Wir haben dieselben bis jetzt 
zu sehr vernachlässigt und doch röhren wahrscheinlich noch die mancher Lokalitäten aus jener 
Zeit her. Da die diluvialen Pflanzen fast durchaus mit jetzt lebenden Arten öbereinstimmen, ist 
es freilich sehr schwer zu entscheiden, ob wir es mit alten oder mit jOngeren Bildungen zu 
thun haben. Unter Blättern aus dem Travertin von Rertsch zeigte sich Dlmus eampeslris; an- 
dere entbehren noch der Deutung. Die Ansicht, dass zur tertiären Zeit ein grosser Theil Russ- 
lands Seegrund gewesen, ist schon anderweitig, namentlich von Edw. Forbes ausgesprochen 
worden, welcher auf die nordischen Moluskeuformen hinweist, die aus der pliocenen Zeit in den 
Mittelmeerländern gefunden werden. Wenn wir annehmen, dass zur Tertiärzeit der Westen 
Europas mit Amerika in Verbindung stand, dagegen durch ein Meer von Asien getrennt war, 
so erklären sich gar manche merkwürdige Erscheinungen in der Pflanzen- und Thierwelt jener 
Zeit. So namentlich der vorherrschend amerikanische Charakter der tertiären Flora^ während 
die Flora Europa's mit der nordasiaiischen im Wesentlichen übereinstimmt. Es geht dieser 
Charakter bis au die Lena, während das Amurland und das östlichste Sibirien gar manche ame* 
rikanische Typen enthält. Man hat gegen die Hypothese des einst dagewesenen Zusammenhan- 
ges Europas mit Amerika eingewendet, dass einige Ablagerungen in Holland und Dänemark 
von den Einwirkungen des Golfstroms herrühren müssen. Allein es scheint durchaus nicht be- 
wiesen, dass diese Ablagerungen zur Terliärzeit stattgefunden haben. Zur Diluvialzeit trat aber 
das Einsenken der Atlantis ein und stand wohl mit der Hebung Europas in einem sehr nahen 
Zusammenhang^ denn wir können uns eine so grossartige Hebung kaum denken, ohne dass 
mit derselben eine entsprechende Senkung in Verbindung gestanden hat. Schon während der 
Diluvialzeit kann daher der Golfstorm entstanden sein, wenn er auch schon wegen des Zu- 
sammenhanges Englands mit dem Festlande, damals eine andere Richtung einschlagen musste 
als gegenwärtig. Die Diluvialzeit dauerte aber so lange, dass dieselbe einen hinreichenden Zeit- 
raum für jene Ablagerungen darbietet. 

Aus der vergleichenden, von Herrn Heer angestellten Untersuchung der Pflanzen aus sehr 
verschiedenen Gegenden Piemonts durch Professor Gaetaldi gesammelt, ergiebt sich, dass dort 
dieselben Formationen sich wiederholen, die sich in der Schweiz finden. Cadtbona u. s. w. 
entspricht der unteren schweizer Sösswassermolasse; Superga der Meeresmolasse und Guareno^ 
Chieri^ Monza und Sarzanello, der oberen Mölasse. Es kehren zum Theil dieselben Specien 
wieder, so dass in damaliger Zeit der Vegetationscharakter auf beiden Seiten der jetzigen Alpen 
noch kein wesentlich verschiedener war; wohl eben weil die Alpen damals in der jetzigen Höhe 
und Configuration noch nicht existirt liaben. Merkwördig ist, welche grosse Verbreitung ei- 
nige Pflanzen in damaliger Zeit gehabt haben. So findet sich die Sequoia Langsdorfü^ welche 
unter den Pflanzen der Kirgisensteppe erscheint, nicht nur in Deutschland und in der Schweiz 
sondern auch in Italien bis nach Sinegaglia hinab. 
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1« Clemalü Vüalba. L., im Ingurthal in Mingrelien. 

2. » Viticella. L.« zwischen Anaklea und Redont-Kali, zwischen Poti und Nikolajewsk, 
offene freie Waldstellen. 

3. Anemone alpina. L.» Didiwakis-mthawi im trialethischen Gebirge« 

4. Anemone narcissiflora^ L.» Radscha im Rionlhale, KoblianthaU Somlia-HöheaufdemPersalh- 

Plateau. 

5. Ranunctdus acutihbue. Ledeb.? Caldera des Alagez. Specimina valde incompleta perpauea 

huc speetare videntur, 

6. Caliha palustris. L., Caldera des Alagez. Frusfulum. 

7« Trottius patulus. Salisb., auf dem Wege von Askani nach Somlia, Somlia-Höhe, Gipfel des 
Didiwakis-mthawi. 

8. Helleborus orientalis. L.» Wald im Zupsalhal unter Rhododendrongebuschen sehr häufig. 

9. Aq^Uegia vulgaris. L. ß.. caucasica. Led., Tschudy-Lauri. Videtur species genuina, sed 

specimina incompleta. 

10. Delphinium Ajacis. L. Abhang des Persath. 

11. » divaricatum. Led., Basar-Tschaithal in Kara-Bagh. 

12. » hybridum. Willd. var. a. Alagez, Daly-Tschaithal. 

13. » dasycarpum. Stev. Scbach-Dagh. Specimina valde incompleta. 
14» » speciosum. M. B, c. praecedenle« » » » 

15. » ci/ta/um. Stev., Daralagez; auf dem Wege von den Terterquellen nach dem 
Dorfe Baschtubel. 

16. Aconitum Anthora. L., Daralagez, Thal Agdjanis. 

17. » Lycoctonum. L., Scbach-Dagh im Kaukasus. 

18. » Orientale. Mi II., Rionthal, Daralagez, auf dem Wege vom Terterthal nach Basch- 

tubel. Sudabbang des Daly-Dagh. 

19. T» paniculatum. Lam., Abastumantbal, Pesrbrettalhal, auf dem Wege von den 
Terterquellen nach Baschtubel im Daralagez sudösllich vom Goktschai. 
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20. Paeonia iriternata. PallT KobliaDtbal vor Tscbudy-Laari. Specimeo valde incompletain. 

Folia subtus glabral an nov sp.? 

21. Berberis vulgaris. L., zwischen dem grossen und kleinen AraraU 

22. » crataegina. D. C, auf dem Wege von Anaklea nacb Redoul-Kali« 

23. Corydali$ Emarmeli. C. A. M.? Rionthal. Specimen valde incomplelum. 

24. Barbarea tmlgaris. R. Br., Koblianlhal. 

25. Turritis glabra. L., Umgebung von Sardarbulacb am Ararat. 

26. Arabis flaviflora. Bge., nov. sp. 

A. (il/bfna/tum), pube ramosa caneseens, tunc demom viridis; foliis radicalibus pelio- 
lalis obovatis paucidentadSt caulinis basi cordato-auriculatis amplexicaulibus oblougis 
spathulaüsve integerrimis vel saepios dentatis, pedicellis calycem hispidulum vix aequan- 
tibus, pelalorum uoguibus sepala muUo sup<srantibus, laminis obovatis (flavis), siliquis 
erecto-patulis compressis glabris, seminibus apice brevissime alatis. 

Habitus omnino Arabidis alpinae vel thyrsoideae, sed flores multo majores flavi, ab A. 
albida differl floribus paulo minoribus; ab omnibus generis speciebus mihi uotis recedit 
floribus flavis; an Arabin viscosa. D. C.7 Fundort ungewiss. 

27. Cardamine pratensis. L.« Koblianthal vor Tschudy-Lauri. 

28. » impaliens. L., zwischen Askani und Somlia. Achalzik-imereth. Gräozgebirge. 

29. Berteroa incana. D. C, luruk-Steppe. 

30. Alyssum murale. Waldst. et Kit., Salzberg bei Nachitschewan. 

31. Draba bruniaefolia. Stev., Caldera des Alagez. 

32. x> globifera. Led., grosser Ararat, oberhalb des Tschatkegels, nahe der Scbneelinie. 

33. » iridentata. D. C, unterhalb Didiwakis-mthawi. 

34. Hesperis matronalis. L. var.« Daly-Tschaithal, Alagez, Schach -Dagh, Koblianthal. 

35. Erysimum leptostylum. D. C, Westseite des Alagez, Thal von Talyn. 

36. » gelidum. Bge., nov. sp. 

» \? Agonolobus)^ humile, adscendens, subglabrum, foliis oblongis omnibus in pe- 
tiolum attenuatis supra glabris subtus pilis paucissimis bipartitis adspersis, sepalis gla* 
bris pedicello plus duplo longioribus petalorum ungue brevioribus, petaloram lamina 
obovata, siliquis pube bi- (rarissime tri-) partita canescentibus, stylo latitudinem siliquae 
superante, stigmate capitato. 

Aus der Caldera des Alagez in bedeutender Hohe. 
Sub anthesi vix tripollicare. Folia caulina inferiora longe petioiata, lamina brevi obo- 
vata integerrima. Flores magni flavi. Pedicelli 2'^' longi, Sepala 3,5'^' longa. Petala 7"^ 
longa, ungue nempe 4 ' et q. exe, lamina 2 ' et q. exe. longis. Stylus linea parum Ion- 
gior: Stigma emarginalum. 

37. Lepidium vesicarium. L., Sfidwestseite des Alagez im Thale von Talyn. 

38. » propinquum. F. et M., Schuttterrain im Argurithal. 
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39. lioiii tp.^ Pars superior caalis vix deflureMenj, fruclu noadam efoluto vix rite delermi- 

oanda. Daiy-Tscbaithalt Alagei. 

40. Reuda lutea. L.» Persalhabhang. 

41* Ueliantkemum vulgare. Girto.» Persathabhang. Prov. Acbaliik. 

42. Viola orthoeeroi. Led., KoblianibaL V. cornulae nioiis afGnis. 

43. » aUaiea. Palh, unterhalb Didiwakis-mthawi. 

44. Polygala comosa. Scbkuhr, auf Kalkbodeo bei Baila, zwischen Lars und Wladikawkas. 

45. » major. Jacq., Roblianthal im Kreise von Achalzik. 

46. » vulgaris. L., obere Thaistufe des KoblianthaleSt Tschudj-Lauri, Didiwakis-mthawi, 

47. Saponaria offictHalit. L., Koblianthal am steinigen Ufer, unterhalb Keschuao. 

48. Vaccaria vulgaris. Host. Goktscbai-Umgebung. 

49. Gypsophila paniculata. L.» Umgebung y.Sardarbulach; zwiscb. dem kl. u. grossen Ararat, 

var. floribus paulo majoribust bracteis ciliatis. Schutt-Terrain im Argurilhale. 

50. » Strutkium. L.7 Kleiner Ararat. Specimen nimis incompletum. 

51. » ' nmralis. L., sine loci indic. 

52. Silene compaeta. Fisch.« mittlerer Persathabhang. Achalzik. 

53. » fimbriata. Sims., Rionthal» Daralagez. 

54. » inpala. Sm., Birkengehölz am kleinen Ararat. 

55. » riscosa. Pers., Umgebung von Surdarbulach. Grosser Ararat« 

56. » vallesia. L. ß. eaucasica^ c. praecedenle. 

57. » bupleuroides. L.? Alagez, Daly- Tschai. Specimen incompletum. 

58. )» saxalilis. Sims.» Oberes Persatbplateau, Pass zwischen den Thälern Tschrili und 
Ghaghui auf dem achalzik-imerethinischen Gränzgebirge. 

59. DiaiUhus Armeria. L.7 Ingurthal. 

60. » alrorubens. All., kleiner Ararat, Umgebung von Sardarbulach, zwischen grossem 

und kleinem Ararat, Daly-Tschaithal, Alagez. 

61. X» campestris. M. B., var. pelalis profundius incisis subfimbriatis. Grosser Ararat. 

62. » LAosekilzianus. Ser., Araxesebene, grosser und kleiner Ararat, Sardarbulach. 

63. » caucasicus. Sims., Daralagez, Thal Agdjakis* 

64. » criiiitus. Sm., minor. Araxesebene, major. Grosser Ararat. 

65. » fragrans. Adam, Schacb-Dagh. 

66. » integerrimus. Bge., nov. sp. 

D.? [Caryophyllum) caulibus adscendentibus ramosis: ramis unifloris, foliis breviter 
yaginantibus lineari»lanceolatis patulis planis serrulatis, squamis senis obovatis 
rotundatis cum mucrone illis longiore calycis lubum subaequante, petalorum la- 
minis obovatis integerrimis. Tzkheniz-Tsqalthal. 

67. » sp., Specimen unicum incompletum a caeteris distinctum haud rite determinan- 
dum. Karassuquellen des Daly-Tschai im Innern des Alagez« 

68. Arenaria graminea. C. A. M., zwischen dem grossen und kleinen Ararat. Sardarbulach. 
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69. Ahine pinifolia. Fenzl, Baamgräue auf der imeretbiDischeo Seite. 

70. CeraslMtn dauricum. Fisch., Soiuliahöbe. Achalzik-Imereih. Gräoigebirge. 

71. » latifoKum. L. var. ß? Petala basi parcissime ciliolata. Ararat. 

72. Linum hirsulum. L., oben aof dem Persathplateau« Abhang des Bagrasag^Dagh. Pasa zwi* 

sehen den Thälern Tscbrili und Ghaghui. Rionthal. 

73. » marginalum. Poir., Gokfscbai. 

74. Ahhaea fieifoUa. Cav., Juruksteppe, Goklscbai-Umgebung. 

75. Lavatera bienna. M. B., auf dem Wege zum Persath hinauf, KoblianIbaU Alagez, Daly- 

Tschaithal. 

76. Tilia intermedia. D. C. ß., caucasica. Choni und Martwili in Imerethien. 

67. Androsaemum officinale. All., Gipfel des Didiwakis-mihawi. Trialethi- Gebirge. 

78. Hypericum perfoliaium» Led., Tzkheniz-Tsqaltbal. 

79. r» hirtutum. L.« Rionthal. 

80* » perforatum. L.« Ingurtbal, felsige Abhänge über d. Flusse ; A lagez. Daly-Tschailhal. 

81. ^ ramo$issimum. Led., y. muUiflorum^ sed sepala acula. Ingurthal, Zupsathal, sehr 

bäuGg. 

82. » armenum. Jaub. et Spacb., höhere Abhänge des Ararat. 

83. » hyssopifolium. Vill., oberer Abhang des Ararat, rechls von Arguri. 

84. Acer Pstudo-Platanus. L., Baumgränze. Im Süden des achalzik-imeretb. Granzgebirges. 

85. Geranium ibericum. Cav., Weg von Ala-Göll nach den Quellen im Terterthal, Daralagez, 

Thal Agdjakis. 

86. » platypetalum. F. et M., Persalhplateau. 

87. - » silvaticum. L. var., unterhalb Didiwakis-mihawi. Persatbplateau im Kreise von 

Acbalzik. 

88. » psilostemon. Led., Abhang des Persatbplateau. 

89. » pratense. L., Schacb-Dagh. Alagez, Daly-Tschaithal, Daralagez, Südabhang 

des Daly-Dagh, zwischen Nacbilschewan und Ordubad. 

90. » collinum. Steph., Somliahöhe auf dem achalzik-imerelh. Gränzgebirge. 

91. » pallens. M. B., Abastumanthal. 

92. » Roberüanum. L., Urtagebirge bei Sugdidi, in Mingrelien. 

93. Impatiem noli^tangere. L., Rionlhal, Tzkbeniz-TsqallhaL Peschrettathal. 

94. Tribulus ierrestris. L., grosser Ararat. 

95. Zygophyllum Fabago. L., Araxesebene. 

96. Slaphylea colchica. Stev», zwischen Redout-Kal6 und Poli, jenseits der Nabeda bis zum 

Rion bin. 

97. Euonymus europaeus, L., Abastumanlbal. 

98. » latifolius. Scop., unterer Persalhabhang. 

99. Hex Aquifolium. L., Tannenwälder von Namur-Dagh nach Keschuan, von Askani nach 

Somlia, im acbaUik-imerelh. Gränzgebirge. 
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100. Miamtmi Patlaiii. F. et M., auf Doleritlava der N. und NW.-Sei(e des Ararat, in der 

UDleren Region. 

101. » Franguta. L.» Zupsathal, RoblianthaL 

102. Kim wriaria. L.» W. und SW.-Seite des Felsens von Lichauris-Ziki. 

103. Medicago Moiwa. L«, Umgebung von Sardarbalach. 

104. Mdüoiw npec. Specimiiia tria e yariis locis incompleta haud riledefinienda. Schach-ßagb, 

Persathabhang, Tzkbenix-TsqalÜial. 

105. Trifolium trichocephalum. M. B., grosser Ararat, Sardarbulacb. 

106. n alpeslre. L.» Trfimmerierrain im ArgurithaK 

107. » medium. L., ZupsathaU Nord-Seite des acbaUik-imerelh. Gränzgebirges. 

108. » monlanum. L.» grosser Araral. 

109. Daryenium latifolium. W. Zupsathal. 

110. Lohu eamiculatus. L. y. hinutissimui. Led.» Trummerterrain im Argurilbal, und zwi* 

sehen dem kleinen und grossen Ararat. 

111. » itrictus. F. et M., Umgebung der Natronseen, sudlich vom kleinen Ararat« 

112. Psoralea palae$tina. Gouan.« zwischen Kutais und Sugdidi auf Wiesen häufig. 

113. Oxytrapis albana. Stev. var., grosser Ararat, nahe der Schneelinie, oberhalb des Tschat- 

kegels unter dem grossen Sudgletscher. 

1 14. Astragalut oxytropoides. Bge., n. sp. 

A. [HypogloUideus) acaulis; stipulis a petiolo liberis oppositifoliis connatis imbrica- 
tis membranaceis sericeo-villosis, foliis petiolatis sericeo-villosis sub 1 5-jugis; 
foliolis oblongo-lanceolatis acutis, scapo foliis subduplo loogiore solitario 
erecto pube erecto-patula sericeo-villosulo pilis nigris superne iotermixtis, ca- 
pitulo subgloboso, bracteis subherbaceis calycis tubum subaequantibus lanceo* 
latis extus nigro-alboque-villosis, calycis albo nigroque sericeo-villosi tubo 
dentibus nigricantibos rectis subduplo longiore, vexillo oblongo sursum ar- 
raato caiycem plus duplo alas retusas carina longiores triente »cedente, ovario 
sessiii sericeo-villoso (octoovulato?) Caldera des Alagez. 

Habitus Oxytropeos montanae; sed carina haud mucronata. Capitulum 
fere A. dasyglottidis. Affinis A. bicolori, oxytropifolio, aiiisqoe speciebus orien- 
talibus hujus sectionis, sed ab omoibus abunde distinctus. Scapus 3 — 5 pol- 
licaris. Capitulum V« pollicare. Calyx 3"' longus. Vexillum 7". Alae 4'/,'". 
Carina vix 4'" longa. 

115. » {dissitifiorus?) nov. sp.7 Schuttterrain im Argurithal. Evidenter nova species, 

sed haud rite stabilienda. Desunt enim folia et caulis pars inferior; decerpti tan- 
tum racemi deflorati. Videtur A. podolobo Boiss. affinis. Racemus valde elon- 
gatus, legumina longe lanato villosissima pendula. 

116. » onobrychioides. M. B.« Thalgehäoge des Kur bei TiOis. 

117. » gakgiformis. L., unterer Persatfaabhang. 
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118* Aitragabis. macroeephalus. W«, NW. Abhang des Ararat in gleicher Hdlie mit Arguri. 

119. » Laguru$. Wm Nordseite des Ararat, Trömmerterrain yoq Arguri. 

120. CoroniUa iberiea. M. B., Höhe unterhalb Didiwakis-mthawi. 

121. » » M. B.? ß. trichocahfcina. Unterer Persalhabhang bei Achalzik. Pedi- 

cellis calycibusque pilis patulis sat densis obsitis, fuliis cauleque deosins pubes« 
centibus. 

122. » varia» L., zwischen Bedout-Kalä und Poti, Kutais und Sugdidi, mittlerer Per- 

sathabhang. Sädoslabhang des Alagez. 

123. Hedysarum caucasicum. M. B.« Caldera des Alagez. Differt ab affinibus praesertim foliis 

supra tenuissime nigro-punctalis, subtus distinclias nigro-reticulatis. 

124. Ofiobrychü sativa, Lam., Abhang des Persathplaleau. 

125. » graciUs. Bess.« Nordabhang des grossen Ararat 

126. Alhagi Camelorum. Fisch., Hochthal des Araxes, Umgebung der Natronseen sädlich vom 

kleinen Ararat. 

127. Lathyrui rotundifolius. W., Kobliantbal. 

128. » roseus. Stev., mittlerer Persathabhang. 

129. Orobus cyaneus. Stev., Alagez, Daly-Tschaithal. 

130. Armeniaca vulgaris. Pers., am Grabe Arguris. 

131. Prunus artum. L.? Somlia*Hdhe. 

132. x> Laurocerasus. L«, Somliahöhe, Pjureskihöhe, auf dem Wege ron Aakani nach 
Somlia. 

1 33. Spiraea Aruneus. L., Pjoreskihöhe auf dem Wege von Askani nach Somlia. 

134. » Vlmaria. L.« Bioothal in Radscha. 

1 35. » Füipsndula. L., Salzboden bei Nachitschewan. 

136. » erenaia. L., Baumgränze auf dem Alagez« 

137. Rubus-sanctus. Schreb., auf dem Wege von Redout-Kal£ nach Poti. 

138. PoteniiUa elalior. Schlechtd., Tzkheniz-Tsqalthal, (an sui generis planta?) 

139. » subpalmata. Led., Persathplateaü, Caldera des Alagez, grosser Ararat. 

140. » recta. L., Daly-Tschaithal des Alagez. 

141. » umbrosa. Stev., ebendaselbst. 

142. Alchemilla vulgaris. L., var. maxima Boiss. AbastumanthaL 

143. y> pubescens. M. B., Höhe unterhalb Didiwakis-mthawi. 

144. » sericea. W., Caldera des Alagez. 

145. Rosa pimpinellifolia. D. C, Tannenwälder des Tschoban-Köpri im Koblianthal. 

146. Crataegus tanacetifolia. Pers., beim Dorfe Kesc'huan im oberen Koblianthal, mittlerer 

und unterer Persathabhang. 

147. » monogyna. Jacq.? Tannenwälder zwischen dem Namur-Dagh und Keschuan. 

148. Pyrus Aria. L.^ Abhänge des Tschoban-Köpri nach Keschuan hinunter. 

149. » Aucuparia. L., an der Baumgränze auf der imerelhiniscben Seite. 
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50. ^fihimm angustifolmm. L., oberer Pertatbabhang» kleiner Ararat, ArgüritbaK 

51. » hinuhtm. L., UmgeboDg der KarassuqoelleD Ton DaIy*Ttfcbai. 

52. » cramfalium. Lehm., Rioothal iwiscbeD Gbebi und dem Gletscber. 

53. » Mnceuffi. Bernb., feacble Stellen in den Kbara^Bagbschen Hochthilem« 

54. » ariganifolmm. Lam., Caldera des Alagez. 

55. Oenoikera 6tainu. L., am Heeresufer iwiscben Redout-Kali und Poti, am Rion etc. bis 

sam Zupsatbal. 

56. Lifüirum SaKcaria. L., Goktscbai, Riontbal, Kara*Bagb-Gebirgslbiler, unterhalb Didi- 

wakis*mthawi. 

57. » virgamm. L., Araxesebene« 

58. Tamarix Meyeri. Bge«, sine loci indicatione c. pluribus aliis nonnuUisque Halopbytis. 

59. » brachyüaehyi. Bge., cum praecedente* 

60. ifyrtcaria herbaeea. DcsTm Riontbal zwischen Gbebi und dem Gletscher. 

61. Philadelphui earanariui. L., Burgfelsen von Altun-Kali, Persatbabhang, 

62. Sidum Telephium. L. var., i wischen dem grossen und kleinen Ararat. 

63. » itolanififum. Gmel. jun., Ingnrthal, 

64. » pallidum. M. B., oberer Abhang des Persatb. 

65. » obhmfoliwm. C. A. M.?? SW.- Abhang des Ararat in der Höhe des Takjaltu auf 
feuchtem Wiesengrunde. Specimen unicum incompletum, inflorescentiae ramis paten* 
tibns corymboso-panicttlatis floribus minutis distinctissimum« 

66. Sempervivum montanum. L., grosser Ararat, Caldera des Alagez. 

67. RAei peiraeum. Wulf., obere Thalstufe des Koblian. 

G8. Saxifraga rotundifolia. L«, Tzkheniz-Tsqalthal, Didiwakis*mthawi. 

69. » arienUüü. Jacq.« zwischen Askani und Somlia. 

70. » ' iibiriea* L., Caldera des Alagez, grosser Ararat 

71. » mu$caide$. Wulf,, nahe der Schneelinie auf dem grossen Ararat. 

72. » exarata. Vi IL, Caldera des Alagez. 

73. Aiirantia heUeborifolia, Salisb., Daralagez, Ala*Göll, vulkanisches Hochgebiet, Koblian- 

thal unterhalb der Mosch^; Persathplateau, S.-Abbang des Daly-Dagh, Alagez, Daly- 
Tschaithal, Abhang des Scblackenkegels des Agmangan. 

74. Eryngium maritimum. L., Strandfliche zwischen der MOndung des Zupsa u. Nikolajewsk. 

75. » ddchoumum. Desf.« Goktschai, Karassu-Quellen von Daly*Tschai. 

76. Pimpineüa magna. L.T Daly-Tschaithal, Spec. incompletum. 

77. Bupleurum foliahm. L., Birkengehölz auf dem kleinen Ararat. 

78. SbüK ipec. not).? [Sect. IL Hippamarathraidei)^ grosser Ararat. Specimen valde incomple- 

tum, sine foliis, et abunJe ab omnibus notis distinctum. An S. euneifoKum M. B«? cu- 
jus specimina comparare non licuit. 
179. Pauinaca graveoleni. M. B.? vix florens sine foliis., zwischen TschriU und Ghaghui. 

2 
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180.^ 



181. (j 



>Heraclet 9p. irei.? haud determioaDdae ob defectum vel folionim vel fraclamii. 
182.) 

183. Daucus Carola. L.« Juruk-Steppe. 

184. ChaerophyUum milhfoUum. Dec, Baumgräoze auf der imeritbiniscbeD Seile. 

185. » humile. Stev.« specim. nimis juvenile, KobHaolbal» Tscbudy-Lauri. 

186. Cornus auslralis. C. A. M., Tzkbeoiz-Tsqaltbal. 

1 87. Sambueus Ebulus., L., Kara-Bagbs Gebirgslbäler. 

188. Vämmum Lantana. L«, Baumregion des Alagez« 

189. » Orientale. Fall., auf dem Wege von Askani nacb Somlia. 

190. Lonicera caucasiea. Fall., Baumgräoze auf der imerelbiniscbeu Seile; Tannen Waldungen 

des Tscboban-Köpri oberbalb Keschuan. 

191. Asperula humifuea. Bess., im Argurilbal auf dem Trummerterrain, Juruksleppe. 

192. Galium Molluqo. L.« Fass zwischen Tscbrili und Gagbui. 

193. » lucidum. All., Alagez, Daly-Tscbailbal. 

1 94. » rubioides, L., sine loco. 

195. » verum. L., fr. glabro, Tzkbeniz-Tsqallbal; fr. pubescenti-bispido« Arguritbal« Sar- 
darbulacb, grosser und kleiner Ararat. NW.-Seite des Ararat. 

196. Galium Cruciata. Scop., obere Höbe unter Didiwakis-mtbawi. 

1 97. Crucianella molluginoides. M. B., auf dem Persatbplateau, nondum florens. 

198. Ceniranüms longiflorus. Stev., auf steileo Felseufläcben zwischen Pehero und Abastuman. 

199. Valeriana alliariaefolia Vabl., Hazurowaratbal, FescbreUa, Daly-Tscbailbal« Alagez« 

Tzkbeniz-Tsqaltbal« Wesl-Seite des Alagez. 

200. 3 montana. L., Tannenwaldungen an den Abhängen des Tschoban-Köpri. 

201. » Phu. L«? Koblianthal? sine fol. fruet. pubesc. 

202. Cephalaria iaiarica. Schrad., zwischen Febero uod Abastuman^ Schacb-Dagb, Alagez, 

Daly-Tscbai im Alagez, Ossetien, Fescbrettatbal, Weg von der Terlerquelle 
nach Bascbtubel. 

203. » procera. F. uud Lall., Birkengehölz auf dem kleiuen Ararat. 

204. Knautia montana. D. C, Tannenwald des Namur-Dagb nacb Keschuan. Vulkanisches 

Hochgebiet des Daralagez, Ala^Göll, Alagez, Daly-Tscbai. 

205. Seabiosa caucasiea. M. B., Umgebung des Gokiscbaisees. Karassuquellen von Daly- 

Tscbai, Thal Agdjakis im Daralagez, Sudabbang des Daly-Dagb. 

206. » ucranica. L., grosser Ararat. 

207. » Columbaria. L«, zwischen Zopsa und Nikolajewsk in Gurien. 

208. » oehroleuea. L., zwischen Jekaterinograd und Nikolajewsk. Juruksteppe. 

209. Eupaiorium cannabinum. L., Kara-Bagbs Gebirgslbäler. 

210. Petasites vulgaris. L., zwischen Zupsa und Nikolajewsk. 

211. Aster alpinus. L., sine loci indicalione. 
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812. Aster Amelhu. L. a.» Kara-Bagb» DaraUgez, S. Abhang des Daly-Dagh. 
2(3. » Ämellui. L, y*« NordwesUeile des Ararat; ao spec« distiocta? 

214. Diplopappus eaue(uieu$. D. C, Bioolbal. 

215. Erigeron uniflonu. L. (Led.), Nordwestseile des Ararat. 

216. » pukhellus. D. C, (Led.)i Caldera des Alagez. 

217. » » D. C. varieL, grosser Ararat. 

218. » aeer L. ß. podolicuit grosser Ararat, Sardarbulacb, kleiner Ararat, Daralagez, 
Tbal Agdjakis« 

219. Solidago Virga aurea. L., Umgebung von Sardarbulacb. 

220. Inula glandulosa. W., von den Terlerquellen nach Bascbtubel. 

221. » grandi flora. W.f SomMahohe. 

222. » camp€$(rt$, Bess.» Daly-Tscbaitbal. 

223. Teleekia ipectosa. Baumg., Tzkbeniz-Tsqallbal, Biontbal, Ufer des Natanebi. 

224. Anihemii Marschalliana. W., Tscbudy-Lauri. 

225. » rigescem. W., zwischen Redout-Kali und Poli, Schach-Dagb, Alagez. Differt a 

forma vulgari paleis abrupte acuminatis, subspatbulatis, pappo multo evidenti- 
ore subauriculato; paleae a receptaculo haud facile solvuntur, ut in illa. 

226. » iberica. M. B«, Ararat. Diifert statura humiliore, foliis dense cano-tomentosis; 
paleae subtridentatae spbacelatae. 

227. Plarmica biserrata. D. C«, Persathabbang ; Urtagebirge bei Sugdidi in Mingrelien. 

228. Achillea Szovüsii. F. et M., var. fol. angustioribus; Koblianthal, Tschudy-Lauri. 

229. » micranllia. M. B., Sebuttterrain im Arguritbal am grossen Ararat. 

230. Pyreäirum caucasicum, W.. Ararat in der Nabe des Gletschers, Caldera des Alagez. 

231. » macrophyllum. W., Tzkbeniz-Tsqalthal. 

232. » poteritfolium. Led.? Daralagez, Tbal Agdjakis. 20. Aug. flor. incipiens, var. 

glabrata, caule pubescente quidem, foliis vero involucrisque glabris. 

233. » myrinphyltum. C. A. M., Sardarbulacb zwischen dem grossen und kleinen Ara- 

rat, Caldera des Alagez. 

234. » niveum. Lag., Schacb-Dagb. 

235. » parthenifolium. W., Zupsatbal. 

236. Arlemtiia lanata. W. Led., Daly-Tschaitbal, Alagez. 

237. » splendens. W«? Caulis pars inferior taotum; unterhalb Didiwakis-mthawi. 

238. » Ab$inlhium. L., Trummerterrain im Arguritbal, Daly-Tschaitbal, Alagez. 

239. » vulgaris L., Daralagez, Sudabhang des Daly-Dagh. 

240. » austriaca Jacq., Steppe bei Matuschina. 
24t. » » » d» Orientalis. Sardarbulacb. 

242. » maritima. L. var., nördlicher Salzsee bei Tiflis, zwischen dem Sanga- und Abar- 

ranfluss gegen Astarak bin; Arguritbal. 

243. » fragrans. W., niedere Anhöhen des Daralagez. 
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244. Artemüia $eaparia Kit.« Argarithal, TrOminerterraiD, 

245. » inodora M. B., Argaritbal, TrOmmerterraio, rar. glabra et sericea* 

246. Tanaeetum vulgare. L., Abhang des Schlackenkegels des Agmaogan. 

247. Heltchrytum glandulo$um. Led., (an layaDdalaefolium Dec.?) Saliboden hei NacbilsefaeTan» 

248. » arenaritim. D. C«, Steppe bei Tiflis. 

249. » artnmmm. D. C«? noodom floreos. Argaritbal, Ararat. 

250. » «ndtt/oftim. Led.? Arguriihal. Rami ramosi ; iovoiacri squamaeprioiuni pur* 

pareae, taoc pallide stramineae ; caeteram diagoosi congraam. 

251. » Orientale. Toarn.T Sardarbulach. Parum a plaota diversam quaoiEphesi le* 
git cl. Boissier, foliis aDgustioribus magis acuminalis. Folia superiora apiculo elongato 
scarioso, nee tameo subulato piliforoii, ut in iUo, terminata. Proximum U. plicalo D. C. 
sed defecta glandolaram et tomento denso statim dignoscendam. 

252. Filago montana. L., auf Gebirgsscbatt zwischen Kasbek und Kobi. 

253. Doranicum oblongifolium. D. C, Caldera des Alagez. 

254. Ligularia iibirica. Gass., Schacb-Dagb. 

255. Senecio vernalis. Kit.» zwischen Kobi und Kazbek auf Gebirgsschntt. 

256. » rapiitroidee. D. C., kl. Ararat, Birkengehölz, Arguritbal, Alagez« Daly*TachailbaI. 

257. » plalyphyllo D. C. affinis. Specimen valde mancum, superior lantum caulis pars; 
ligulae multo numerosiores, etiam involucri squamae; capitula in corymbo pauca^ majora» 
calyculata; calyculi bracteolae dimidio involucro longiores. Koblianihal. 

258. Echinops harridm. Desf., Daralagez. 

259. Xeranthemum radiaüim. Lam., bedeckt die Laven und TuSformation z wischen Sanga und 

Abarran, auch am gr. Ararat. 

260. Centaurea gUMifoUa. L., Alagez^ Daly-Tschaitbal, Goktschai. 

261. » macrocephala. Huss. P., sine loci indicatione. 

262. » ausiriaca. W.» Daralagez, Agdjakis; bei Tiflis. 

263. » ptikherrima. W., zwischen dem grossen und kleinen Ararat. 

264. » dealbaia. W.» bei Tiflis; Persathabhang, zwischen dem Alagez und den Terter* 

Quellen. 

265. n moniana. L., Bagrasag-Dagh, zwischen Terter und Baschtubel, Didiwakis- 
mthawi; Persatbplateau. 

266. CarduHi eriepus. L., Persatbplateau. 

267. Cinmm ^vallatum. M. B., vom hohen Agmangan im des Soden Goktscbai. 

268. » uliginosum. M. B.? Rionthal zwischen Ghebi und dem Gletscher. 

269. » eimplex. C. A. M., Tzkheniz-Tsqalthal. 

270. Serrahda eariaeea. F. et M., Mergetgebiet am Salzberge bei Nachitschewan. 

271. « radiata. M. B., Alagez« Daly-Tschaitbal. 

272. OligoduMa divaricata. D. C.« Doleritboden am unteren Abhänge des Alagez. Omnes flo- 

res papposi« pappus multisetns, setis exterioribus pluribus brevioribos scabris, interiori* 
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bus longioribos paacioribus laerisfimU. Stylns neutiqaaai indivisus, rami slyli breves 
paralleliy sab ramia atyiaa iocrassatoa hispido-barbatus. FilameDla valde papulosa. An* 
tberae eiongatae, basi menbraDaceo^lacero-appendicolatae. 

273. Lampiona grandiflora. M. B«, Pass zwischen Tschrili ood Gaghai. 

274. Geropogon glaber. L«, Schach- Dagb. 

275. Tragapofian breviroürü^ D. C, S. W« Seite der Kalkböben von Scharb-Dagh. 

276. Podotpenmm canum. C. A. M.« Kipp-Göils Alpenfltcbeo aafder Nord- Westseile d. Ararat. 

277. Scarxmiera latifolia. D. C. siae loci indicatione. 

278. PttTM hieraeioidei. L., Janiksleppe, 

279. Crtpii teelorum. L.« sandige Sieppe bei Malaschina. 

280. Pieroiheea bifida* C A. M.« Doleritboden am anteren Abhänge des Alagez. 

281. Bieraemm Pilotdia. L., Alagez, Daly-Tschailhal; frastalum. 

282. » NtilUri. Vill..? Alagez, Daly-Tscbaithal; pars caalis saperior, iocompl. 

283. » umbtllohtm. L«, Sardarbolach, Agdjakis; paalalam recedens foK latioribas* 

284. iftijf^itim grandi, C. Koch, Weg von den Terler-Qaellen nach Baschtobel. Canlis pars 

anperior lantam collecta. Valde afCne M. bispido; sed caalis apice lantum hispidas 
magis glandalosos; achenia breviora, laliora, aeqaabilia nee ineqailatera, laeviora, im* 
malora nigricantia, looc brannea nee füscescenti-grisea. 

285. MtJgedium albamm. D. C. Daly-Tschailhal, Alagez. 

286. Campamda Biebenieiniana. R. et Seh., Didiwakis-mthawi. 

287. » Saxifraga. M. B., Caldera des Alagez. 

288. » Ameheri. A. D. C? Ararat. Ab affinibas C. Adami, Biebersteiniana, Saxifraga 

et ciliata, quae, excepta ultima, forsan melias conjongerentur in unam spe- 
ciem, differt non solam caale deosius pabescente, fere incano, sed eliam 
corollis extus dense pubescentibus, qaae in illis plerumque glaberrimae. 

289. » lamiifolia. M. B.» Persatbplaleaa and Abbang, Tzkheniz*Tsqaltbal, Davidsberg 

bei TiOis. 

290. » glamerata. L., Persatbplaleaa, Weg von den Terler-Qaellen nach Baschlabel, 

zwischen dem grossen a. kleinen Ararat, Alagez, Daly-Tschaithal, Daralagez, 
Abhang des Bagrasag-Dagh, Sardarbalach, Schach-Dagb. 

291. » Uuifolia. L. c. var. ß macraotha et y eriocarpa. Abastanianthal, Tzkheniz- 

Tsqallhal, Rionibal. 
292« n rapunculoide$. L., Daralagez, S. Abhang des Daly-Dagh, Goktschai bei den 

Karassuqaellen von Daly-Tascb, Daly-Tschaithal , Argari. 

293. » Steveni. M. B., var.I Nordwestseite des Ararat Forsan species dislincta, sed 

caalis unicas, deficiente basi, tantammodo decerptas; folia paociora, minas 
acatata; calycis tubas obpyramidatus, pilis seliformibas retrorsis bispidus. 

294. » Rapunculus. L. var«? specimen incompletam« foliis caulinb lalioribos, cre- 

brioribas, floribas solito paulo majoribiis. 
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295. Campanula lactiflora. H. B., Gelreidefelder von Gudan im iDgurlbal, Rionthal, Haiko- 

warathal. 

296. Phyteuma eampanuloides. M. Bm Ka)kböben des Schach-Dagb ; ? Ararat, ioflorescentia 

(antum, deficiönte parte caulis iDferiore« dubium igilur, 

297. x> limonüfolium. Siblb^ Kara-Bagbs Gebirgstbäler. 

298. » spec. forsan nova.^ Daly-Tscbailbal, Alagez» specimen valde incompletum. 

299. Vaecinium Arctostaphylos. L., oberbalb und in den Tannen waldiiogen des Tscbobao-Kö- 

pri« oberhalb Kescbuan ; Pjurnebi* Rucken; auf .dem Wege narb Somlia. 

300. » JUyriillus. L., Somlia-Höbe. 

301. Azaka pontica. L., Somlia-Höbe. 

302. Rhododendron pondcum. L«, auf dem Wege von Askani nacb Somlia. 

303. » caucasieum. Fall., dicbt unter dem Rande des Persalbplateao, Didiwakis« 
mtbawi. 

304. Pyrola rotundifolia. L., Tzkbeniz-TsqaUbal; unterer Persatbabbang. 

305. Primula elatior. Jacq.« oberstes Persatbplateau, Pass zwischen Tscbrili und Gagbui. 

306. x> auriculata. Lam., zwischen Askani und Somlia« Somliaböbe,Didiwakis-mtbawi. 
207. Androsace intermedia. Led.« Didiwakis-ro(hawi. 

308. Lysimachia verticillata. M, B., zwischen Osurgheti und Lichauri, Bedut-Kal^undAnaklea, 

Poti und Nikolajewsk nicht häufig. 

309. » ptmciatae affinis. Tskbeniz-Ysqatlhal. Specimen unicura« foliis basi attenuatis, 
longius petiolatis tenerioribus,pedunculis semper simplicibus gracilibus elongatis, calycis 
laciniis linearibus multo longioribus, coroUaque majore« filamentis minus dense glandu- 
losis ab antecedente distinctissima ; magis L. punctaiam appropinquat« sed et ab hoc 
abunde diversa videtur. Noiui tarnen ex unico specimine, insuper manco, condere 
novam speciem. 

310. Olea europaea. L.« aus dem Garten von Herrn Marr« in Gurien. 

311. Liguslrum vulgare. L.« zwischen Pebero und Abastuman. 

312. Apocynum venelum. L.« Natronseen im Süden des kleinen Ararat. 

313. Erythraea Ceniaurium. Pers. Am Meere von der Mundung des Ingur bis zum Zupsa 
und Nikolajewsk. 

314. Gentiana caueasica. M. B.« Gebirgsschutt zwischen Kobi und Kazbek, Rionthal« Persath 

zwischen dem grossen und kleinen Ararat, Sardarbulach. 

315. » vema L. ß alaia. Gr.« Ararat. 

316. » pyrenaica. L.« Höhe unterhalb Didiwakis-mtbawi. 
517. ' » asciepiadea. L.« Mazkowaratbal. 

318. » Septem fida. Pall.« Scbach-Dagb« Daralagez, Agdjakis; vom Tertertbal nacb 
Bascblubel, Goktschai« Karassuquellen von Daly-Tasch« N.-W*-seite des Ararat. 

319. Convohulus persieus. L.« sine fl. et sine loci indicatione. 

320. Calyslegia silvestris. R. et Seh.« Persatbplateau. 
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321. Tüurnefortia Ärguzia. R. et Scb.« sine loco. 

322. Beliotrapium europaeum. L., kleioer Ararat. 

323. Cerinthe mtpior. L.» Unterer Persatbabhang. 

324. Echtum rubrum. Jacq., Persatbabhang. 

325. Nmnea atpeslrü. G. Don, Schacb-Dagh. 

326. » picta. F. et M., sine loco. 

327. » intermedia. Led.« Didiwakis-mtbawi. 

328. Symphyium asperrimum. Sims.» Daralagez, zwischen Alagez und Karagatsch, Koblian- 

tbal» Tscbudy -Lauri» Scbacb-Dagb» Goktscbai, Karassuquellen von Daly-Tascb» 
unlerer Persatb-Abbang. 

329. Aichusa Ualica. Retz., bei der Hoscbä, im obern Kobliantbal bei Sarsma etc. bäuBg. 

330. Onosma stellulatum. W. et Kit., oberes Kobliantbal bei dem Kloster Sarsma. 

331. » hebebulbum. D. C.,? kleiner Araral, specimen incompietum. 

332. » setosum. Led., frustulum sine loci indicatione« 

333. AmMa echioides. D. C, oberer Persatbabbang; unter Didiwakis-mtbawi , Scbacb-Dagb, 

Naumur-Dagb, bäufig jenseits der Waldregion, bis in dieselbe hinabsteigend in freien 
Tbälern. 

334. MyosotiB caeepitosa. Schultz, grosser Ararat. Caldera des Alagez; zwischen Tscbrili und 

Gagbui, Naumurdag, am Ende des Kobliantbales. 

335. » eylvalica Hoffm. ^ alpeslne, Caldera-des Alagez, Ararat. 

336. Rindera eriantha. Led., zwischen dem kleinen und grossen Ararat. 

337. Solanum persicum. W., auf dem Wege von Redout-Kale bis zum Rion. 

338. Atropa Belladonna. L., Rionthal in Imeretbien. 

339. Lycium rulhenicum. Murr., sioe loco. 

340. Verbüicum phlomoides. L., Trümmerterrain im ArguritbaU 

341. » gnaphalode$. M. B., an der Mundung des Ingur, Anakleagegenfiber; specimina 

bujus, sicuti antecedentis et insequentis valde iocompleta, igitur dubia. 

342. » speciosum. Schrad. Trömmerterrain im Argurithal. 

343. » nigrum. L., Wladikawkas. 

344. Linaria vulgaris. Baub., Caldera des Alagez. 

345. x> dalmatica. Mill., Daly -Tschaithal, Alagez. 

346. Veronica Anagallis. L., Goktscbai, Karassuquellen von Daly-Tascb. 

347. » Orientalis. Mill.? Ararat, Mergelgebiet des Salzberges bei Nachitschewan; speci- 

mina iocompleta; calyces constanter 4 partiti; Capsula V. orientalis. 

348. » gentianoides. Vabl., Somlia-Höbe (forma elatior vulgaris); Caldera des Alagez 
(fragmentum racemi); Alpen wiesen an der Schneelinie oberhalb desTschatkegels auf dem 
grossen Ararat (specimina bumilia, paucifolia, fol. omnibus oppositis iotegerrimis). 

349. Euphrasia officinalis. L., zwischen dem grossen und kleinen Ararat, Sardarbulacb. 



16 (tt94) A. BCNGB. 

350. Rhynchocory$ arimtalis. L., Abhang des Persathplateau« Alagez, Daly-Ticbailhal T Ko*. 

bliantbal (nondum florens.) S. Abbang des Daly-Dagh, Daralagez. 

351. Pedicularis araraiiea. Bge. o. sp. P. (Verticillatae, brevirosires.) pereoois, caulibos sim- 

plicibus, foliis caalinis nuUis vel 2« 3, 4 oppositis verlicillatisTe pinnatisectia; segmenlia 
lineari-oblongis inciso-serratis, Ooribos opposite vel verticillato-capitatis, bracteis obovalis 
iDcisis, calyce tuboloso quinquedeDlato; dentibus paree deoticulatis, lubo corollaeexs^rto« 
galea semieireulari in rostrum brevissimum emarginatum acutato labiom subaequanle, 
laeioiis labii lateralibas late reniformibus media duplo majoribas, filamenlia glaberrimis, 
Capsula...? Ararat. 

Habitus P. caucoiieae; corolla omnino fere P. myriaphyllae: a P. $iAro$trata cui 
proxima differt galea superne semieireulari« distiDctius rostraia, el labii inferioris forma, 

352. Pedicularis armena. Bge., nov.sp. P. (Verticillatae breviroslres.^ perennis« canlibus sim« 

plicibus« foliis ternatim quaternatim?e verlicillatis oppositis ve pinnatisectis; segmenlis 
abbreviatis inciso-dentatis, florum verticillis breviter capitatis, bracteis obovatis apicein« 
cisis inaequaliter dentatis basi integerrimis, calyce tubuloso quinqueGdo; laciniis tubo 
multo brevioribus oblongo-lanceolatis denticulatis, corollae tubo exserto incurvo, galea 
dorso convexa sensim in rostrum obtusum porrectum acuminata, labii inferioris laciniis 
lateralibus late obovatis obtusis media obovato-orbiculari multo majoribus, filamentis 
glaberrimis, Capsula...? Caldera des Alagez. 

Valde afBnis P. crassirostri^ ei quasi inter banc et P. araraiicam intermedia, tamen 
sine dubitatiooe ab utraque dislinctissima« ab illa rostro sensim attenuato, breviore gra* 
ciliore, galea ante rostrum latiore, calyce tubuloso nee campanulato minus profunde 6sso; 
simulque tota planta gracilior, bumilior, flores in capitulum confertum congesli; a P. 
araraiiea differt rostro et labio inferiore. A. P. subrostrata loogius distat. Inter omnes 
Pediculares galeae formA potissimum P. atrorubenti appropinquat, 

353. Pedicularis condensata. M. B.« Kobliantbal, Pass zwischen Tscbrili und Gagbui, 

354. Melampyrum arvense. L«, Kobliantbal. 

355. » caucasteiffn. Bge. n. sp. M.Spica aequali laxiuscula, foliis floralibua oblongo* 
ovatis basi pectinato-incisis parte superiore oblonga brevissime acutata denticulatis« 
calycis glabriusculi dentibus tubum suum aequantibus corollae tubo multo brevioribus. 
Am oberen Abbang des Persatb. Proximum M. barbato, attamen forma braetearum 
abuode et primo intuitu diversum. 

556. Orobanehe pruinosa. Lapeyr. Sardarbulach am grossen Ararat. 

357. Mentha sylvestris. L., Goktscbai, Karassu- Quellen von Daly-Tasch; Schach-Dagb. 

358. Lycoptis exaUaius. L. fil? Riontbal; nondum florens. 

359. Origanum vulgare. L. var., Kara-Bagh zwischen dem Ala^-Göll nnd den beissen Quellen im 

Terterthal, Alagez, Daly-Tschaitbal, zwischen Osurgbeti und Lichouri» 

360. Thymus tnontanu». Kit. var. villosa, Argurilhal, Truramerterrain. 

361. » actcubm» Kit., aus der Steppe. 
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362. Thymus nummularius. H. B.» iwischeo dem grossen aod kleioeo Ararat. 

363. Saiureja muiica. F. et M«, Rionthal, Ufer des Kobliao unter Keschuan an Felswanden. 

364. Salma ghuino$a. L., Riontbal zwischen Ghebi und dem Gletscher. 

365. » ütnUts. L., Schach-Dagb. S.-W.-Seite der Kalkböhen. 

366. » Sciarea. L., Koblianthal, dem Kloster Sarsma gegenüber. 

367. » Sibüiorpiu Sm.T Plateau bei Tiflis auf Lebroboden. 

368. » syfeesirts. L., Daly-Tscbai, Alaget, Arguri, Sardarbulach, mittlerer Persatbabhang. 

369. » vertidUaia. L.« Schach-Dagb, Persatbabhang, Karassuquellen von Daly-Tasch. 

370. Ziziphora clinapodioidei. L., swiscben dem grossen und kleinen Ararat bei Sardarbulach. 

371. NepHa supina. Stev., Caldera des Alagez. 

372. » mida. L., mittlerer Persatbabhang, var. albiflora, Alaget, Daly-Tschaithal. 
373« » raeemMa. Lam., kleiner Ararat. 

374. ScuuUaria orienUdis. L., Nordwestseite des Ararat. 

375. c dUinima. L., Ingurtbal. 

376. Belonica arientalü. L., Daralagez Agdjakisthal, Alagez, Daly-Tschaithal. 

377. » grandiflara. Steph., Bagrasag-Dagb, zwischen Terter und Baschtubel, Schacb- 
Dagh, Somlia, Didiwakis-mthawi. 

378. Siaehys germanica. L. var.T Auf dem Wege von Ala-Göll nach den Terterquellen. 

379. » pubeseem. Ten., Daly-Tschaithal. (incompl. interSt.rectam et marilimam media.) 

380. J^onnftts Cardiaea. L., Daralagez, Sfidabbang des Daly-Dagh. 

381. Eremoataehyi laciniala. Bge., sine loci iodicatione. 

382. Teucrium arimtaU. L., Argpirithal, Alagez, Daly-Tschaithal. 

383. « hyrcanicmn. L., Zwischen St. Nicolai und Osurgethi am Ufer des Natanebi. 

384. « Chamaedrys. L., auf den Hauern der alten Festung Poti; Kara-Bagh. 

385. » PoUum. L., zwei Werst hinter Duschet von Tiflis aus. 

386. Ajtiga artentcUü. L., oberer Persatbabhang. 

387. » Chamaepüys. L., Plateau bei Tiflis, Lehmboden. 

388. Stalice Gmelini. W., Araxesebene. 

389. » ipieata. W«, sine loci indicatione* 

390. AeanüioKman glumaemm. Boiss. N.-Seite des Ararat.; Arguri, zwischen dem grossen und 

kleinen Ararat. 

391. Planlago arenaria. Kit., Kirgisensteppe unweit Staromorjewskaja. 

392. Phytolaeca decandra. L», Ebene bei Schuschuti, auf dem Wege von Redut-Kal6 nach 

Anaklea, Poti und Nikolajew. 

393. BUium tirgahim. L., Zwischen dem kleinen und grossen Ararat. 

394. Atriplex laeihiaUi. L., um die Kurdenhfiirden auf den untern Wiesenabhingen des Ararat. 

395. Spinacia Mrandra. Stev., frustulum siue loci indicatione. 

396. Eurolia ceratoides. L., Nachitscbewan. 

397. Salicomia herbacea. L., Ufer des nördlichsten Salzsees bei Tiflis, (Asche unter N. IV.) 



18 («M) A. BCNGB. 

398. Suaeda altmma. PalK Gori. 

399. » (kndmciki. Moq , NacbitschewaD. 

400. Suaeda mtcrophylla, PalL« Dondom florens, sioe schedula. 

401. Bebvoia baccifera. Moq.? lapso jam fruciu am Glaubersalz-See bei Tiflis. (Asche N. II.) 

402. Seidlüzia florida {Anaboiü). M. B., Kagbysoian; = Salsola pulla C. Kochlt Salsola ros«- 

cea C. Koch. ! et Halimocnemis bracbiala C. Koch! 

403. Salsola glauca. M. B.« Ostseite des Alagez« 

404. » verrucosa. L.« Scbirwao; = S. vermiculata C. Koch! 

405. » spissa. L , Araxesebene. 

406. » Kali. L., Tiflis. 

407. Noaea lomentosa. Moq.? am Salzberg bei Nachitschewao. = S. cana C. Koch!. Haec 

verosimilius ipsissima N. tomentosa Moq., serius cum Salsola auraotiaca ut videtur a 
Moquinio coufusa. 

408. Halanthium kulptanum. (Halimocnemis) C. Koch. Kulpi. 

409. » Abichii. (Halocharis) C. Koch. Kulpi. 

410. » lanalum m. Araxesebeoe. Halocharis pycD»«Dtha C. Koch! Linnaea XXIV. p. 
91, Don Halimocnemis pycnantha C. Koch. Linnaea XXJl. pag. 193., quae Ualanthii 
kulpiani yarietas. 

411. Halimocnemis brachiala. C. A. M., nördlicher Salzsee bei Tiflis. (Asche N. I.) 

412. Änabasis brachiata. F. et M.? sine flore et fructu et sine loci indicatione. Caeteras Cheno- 

podiaceas^ a C. Koch in Linnaea XXIV. 90 — 92 enumeratas, inter plantas Abicbianas 
non vidi. 

413. Oxyria reniformis. Hook., sine loci indicatione. 

414. Rumex crispus. L., Umgebung von Sardarbulach zwischen dem grossen u. kleinen Ararat. 

415. » Acelosella. L., Y.multiGdus Koch. Tröinmerterrain im Argurithal. 

416. Airaphaxis spinösa. L., sine loco. 

417. Polygonum Bistorta. L., obere Höhe unter Didiwakis-mihawi. 

418. » polymorphum. Led«, i. undulatum. Led.« S.-O.-Abhang des Ararat in Alpenhöhe. 

419. Daphne glomerata. Lam., oben auf dem Persathplateau gegen S.-W. 

420. i> » ff var.^ foliis obovato-oblongis latioribus; Abhang des Tschoban- 

Köpri, zwischen Anaklea und Redout-Kal6. 

421. » pontica. L., Didiwakis-mthawi, Somlia. 

422. » oleoides. L. var., oberste Region der Strauchvegetation.? 

423. Laurus nobilis. L.« aus dem Garten von H. Marr. 

424. Hippophae rhamnoides. L., Häufig zwischen Anaklea und Redout*Kal6. 

425. Aristolochia Clematilis. L., am Seestrande zwischen Redout-Kal^ und Poti und weiter. 

426. Euphorbia procera. M. B., Argurithal, Trfimmerterrain. 

427. » Gerardiana. Jacq., Argurithal; sandige Steppe bei Matuschkina. 

428. V Marschalliana. Boiss., am Fuss des Alagez unweit Sardarabad, Araxesebene. 
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429. Quercui pubeseens. W.« in den Kara-Bagbschen Bergen. 

430. Quercus macranlhera. F. et M.? Baam- und Straucbregion des Alagez. Specioaen incom 

pletum aine flore et fractu*. 

431. SclUx iriandra. Lm Thal des Rion. . 

432. » nigrieafu. Fries.? Abastumanlbal. 

433. » €tlba. Lm zwischen Katais und Sugdidi« 

434. » eaprea. L., an der Baumgränze auf der imerethiscben Seile; zwischen Terterthal 
und Baschlubel. 

435. Populus alba. L.» Rionthal. 

436. » iremula. L., Pass zwischen den Thälern Tschrili und Gaghui. 

437. Uhnui campestrts. L«? Tiefthiler des Kara-Bagh. Sine flore et fructu. 

438. Dalisca eannabina. L., Sine loco. 

439. Pinu$ orientalis. L., aus dem ZupsathaL 

440. » Btlvestris. L., Abhänge des Tschoban-Köpri nach Keschuan. Ramulus sterilis« 

441. Cupressui sempervirem. L.« Garten von H. Marr« bei Tschachatkuri. 

442. Juniperus communis. L., oberer P;ersatbabhang« 

443. Orchis affinis. C. Koch« O. macuiatae var«? Didiwakis-mthawi« 

444. x> mascula. L., Koblianthal. 

445. » laxiflora. Lam.« Koblianthal. 

446. » sphaerica. M. B.« Persatbplateau. 

447. Anaeamptis pyramidalis. Rieb., Persatbabhang. 

448. Gymnadenia conopsea. R. Br., zwischen Somlia und Didiwakis-inthawi; zwischen Pebero 

und Abastuman« 

449. PlatanAera bifolia. Rchb., bei Sugdidi häufig bis jenseits des Ingur. 

450. Crocus speciosus. M. B., Alpenhöhen auf dem Gebirge im AI egri*K reise, 

451. Fritillaria lalifolia. W.« Somlia und Didiwakis-mtbawi. 

452. Lilium Suncitsianum. F. et Lall., Tannenwaldungen des Tschoban-Köpri oberhalb Ke- 

schuan und im oberen Abastumantbal. 

453. » ponticum. C. Koch? Somliaböhe. Cum pessima descriplione bene congruit, et 
abuode a L. Szovitsiaoo distinctom videtur: foliis crebrioribus densioribus, multo bre- 
vioribus, intensius viridibus, crassioribus, miuus acuminatis, pube ad nervös dislinc- 
tiores brevissima, floribus multo minoribus et s^ p. 

454. Scilla cemua. Red., Abhang des Didiwakis-mthawi. 

455. Omithogalum arcualum. Stev., SO.-Abhang und westliche Thälern des Alagez. 

456. Allium Schoenoprasum. L., Caldera des Alagez, oberer Persatbabhang; grosser Ararat. 

457. o caucasicum. M. B.? zwischen dem kleinen und grossen Ararat. Forsan distinctum, 
sed deficiente bulbo vix rite detenninandum« 

458. Eremurus caucasicus. Stev., sine loco. 
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459. UeilMroeaUü fuha. L.« offeoe Waldstelle tod der Nabeda bis zum Rion, xwischen Ana- 

klea and Redoul-Kal^. 

460. Colehieum laelum. Stev.? Sine loco. Flos incoinplelas parte tubi ablala. 

461. Veratrum album. L«, Riootbal. Persatbplaleao. 

462. Juneus alpigetms. G. ftocb, Tzkheniz-Tsqallbal. 

463. » acuhju. L., zwischen Anaklea und Redout-Kal^. 

464. Ct/p€ru$ langui. L., auf den Mauern von Poti. 

465. Hardeum murinum. L., Sardarbulach« 

466. Secah anaioUcum. Boiss.« Arguritbal. Trfimmerterrain. 

467. rnNttoiim proffraeum. L., Sardarbulach. 

468. Braehypodntm düiaehyon. R. Seh., Sardarbulacb. 

469. ÄeluraptA» lamm. Trin., auf der Araxesebene unweit der Jäs-Gün-Dagh- Kette. 

470. Phragmües i$iaem. Ktb«, an den Natronseen sfidlicb vom Ararat. 
Vli.'Polypogan monq>etiensi$. Der f., auf der linken Thalseite Arguri gegenüber an den Quel- 
len im Scbult-Terrain. Specimina valde macra. 

472. AsplMimn Triehomanes. L., Kalkfelsen im Ingurtbal. 
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